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Vorrede. 



Nach einer Pause von fast zwei Jahren folgt der dritte 
Band des Briefwechsels seinem Vorgänger. Wenn den Herzog 
Christoph der erste Band in mühevollem Ringen um seine 
Existenz, der zweite in eifriger Thätigkeit an der Spitze des 
Heidelberger Vereins zeigte, so liegt dagegen die Bedeutung des 
dritten vor allem in dem Material, das er zur Geschichte des 
Reichstags von 1555 beibringt. Die wirtembergischen Akten 
hier Uber sind vollständig erhalten, nur mit Einer wichtigen 
Ausnahme: trotz vieler Bemühungen ist es nicht gelungen, das 
von dm wirtembergischen Räten in Augsburg geführte Protokoll 
aufzufinden. Mag dieses auch vielleicht, nach Analogie des 
Passauer „Protokolls" von 1552, für die späteren Monate des 
Reichstags nur ans den Konzepten der nach Hause geschickten 
Berichte, die uns im Original erhalten sind, bestanden haben, 
so hätte es doch wohl für die Zeit des persönlichen Aufenthalts 
Christophs in Augsburg, aus welcher keine Berichte vorliegen, 
wichtige Ergänzungen geboten. Um diese Lücken auszufüllen, 
um überhaupt die wirtembergischen Akten in allen Einzelheiten 
verstehen und die wirtembergische Politik in ihrer Eigenart 
würdigen zu können, tvar es nötig, weiteres Material heranzu- 
ziehen. Für den Kurfürstenrat, dessen Verhandlungen ich 
nicht ausser acht lassen konnte, hätte sich wohl am meisten 
die Benützung der sächsischen Berichte und Protokolle empfoh- 
len ; allein da diese schon in der bisherigen Litteratur vielfach 
verwertet sind, zog ich die seither wenig beachteten Mainzer 
Reichstagsakten vor und habe ausserdem noch kurpfälzische 
Akten gelegentlich benützt Für die Vorgänge im Fürstenrat 
war mir namentlich eine Reinschrift des Passauer Protokolls 
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wertvoll, anderes habe ich bayrischen, neuburgischen oder auch 
bischöflich augsburgischen Akten entnommen. Verbunden mit 
der schon vorhandenen Litteratur mag dieser Stoff für die 
Kenntnis der offiziellen Reichstagsverhandlungen genügen ; da- 
gegen wird über die privaten Besprechtingen, die hinter der 
Scene erfolgten, aus weiteren Akten noch mancher Aufschhlss 
zu gewinnen sein. Da die Reichstagsberichte in der Regel die 
zur Debatte stehenden Entwürfe als bekannt voraussetzen, habe 
ich mir in der Weise geholfen, dass ich die beiden Haupt- 
entwürfe des Religionsfriedens vorn 24. April aufnahm, bei den 
übrigen aber nur die Abweichungen von ihren Vorgängern oder 
aber die Korrekturen zu den Drucken bei Lehenmann angab. 

Wenn ich nun bei diesem Verfahren zu einem fast voll- 
ständigen Bilde des Reichstags gelangt bin, so fürchte ich den 
Vorwurf, meine Aufgabe überschritten zu haben, nicht. Eine 
historische Landeskommission wendet sich mit ihren Arbeiten 
nicht bloss an die Fachgelehrten, sondern wünscht auch weitere 
Kreise von Geschichtsfreunden zu interessieren ; für diese aber 
ist eine gewisse Abrundung des Stoffs unerlässlich. Auf Wunsch 
der Koniffiission habe ich deshalb auch dem vorliegende?} Band 
wieder eine kurze Einleitung vorangeschickt, die an die Ein- 
leitung des ersten Bandes anknüpft; wenn es auch nicht un- 
bedenklich ist, für die kurzen Zeiträume, die ein einzelner Band 
umfasst, solche Darstellungen zu geben, so werden diese Be- 
denken doch wohl durch den Vorteil, den die Benutzer haben, 
überwogen. Ihrem Interesse dient auch die Übersicht über die 
Reichstagsverhandlungen sowie die Zusammenstellung der Re- 
ligionsfriedensentwürfe, welche ich als Beilagen gebe, während 
das Inhaltsverzeichnis, welches diesmal auch die in den Noten 
verwerteten Stücke enthält, vor allem für den Arbeiter auf 
benachbarten Gebieten zur Orientierung nützlich sein wird. 

Wer an der Bewältigung eines so schwierige?! Stoffes 
arbeitet, wie es die Geschichte des Reichstags von 1555 ist, wird 
auch derer dankbar gede?ike?i müssen, welche scho?i früher der- 
selbe?} Aufgabe ihre Kräfte gewidmet haben. Auch ältere Vor- 
arbeite?} wie Schmidt und Bucholtz sind keineswegs ohne Nutzen; 
Rankes Darstellung, obwohl in manchen- Punkten nicht ganz 
zutreffend, überrascht doch immer aufs treue durch die Fülle 
feinsinniger Bemerkungen, während Moriz Ritter durch das 
scharfe Anfassen wichtiger Probleme selbst dann anregend 
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wirkt, wenn man ihm nicht ohne Vorbehalt zustimmen kann. 
Die Arbeit Schwades im Neuen Archiv für sächsische Geschichte 
ist nicht bloss wegen der gründlichen Benützung der Dresdener 
Akten wertvoll, wogegen der Dissertation von Adolf Lent doch 
nur einige Stellen aus den brandenburger Berichten entnommen 
werden können. Alle diese Arbeiten aber leiden mehr oder 
weniger stark unter der Einseitigkeit des Materials, haupt- 
sächlich zum Nachteil des Fürstenrats. Der erste und der 
einzige, welcher die Geschichte des Religionsfriedens auf Grund 
zureichender Quellen dargestellt hat, ist Gustav Wolf, dessen 
Monographie von 1890 ich viel zu verdanken habe. Über die 
Reichstagsakten in Druffel IV hat schon der Herausgeber selbst 
in der Vorrede seine Nichtbefriedigung ausgesprochen; ich 
kann ihm nur beistimmen; einzelne Nummern sind von ganz 
unglaublicher Schlechtigkeit. Da ich jedoch schon in der Hi- 
storischen Vierteljahrsschrift (1902 S. 310 ff.) einige Proben 
gegeben und inzwischen auch in den Württ. Vierteljahrsheften 
N. F. XI mein Urteil näher begründet habe, da ferner auch 
sonst Klagen über das Buch laut geworden sind, habe ich 
nur an wenigen Stellen auf die Fehler aufmerksam gemacht 
und verweise im übrigen auf die Vorrede zum zweite?! Bande. 

Ganz besonderen Dank schulde ich diesmal einigen Archiv- 
verwaltungen, die meine Arbeit unterstützten. Die dicken Bände, 
welche als Niederschlag der langen Verhandlungen jetzt in den 
Archiven ruhen, lassen sich in der kurzen Zeit einer Archiv- 
reise nur ungenügend erledigen. Es war mir deshalb eine sehr 
wesentliche Erleichterung, dass mir die Direktion des kgl. geh. 
Haus- und Staatsarchivs in Stuttgart einige Bände der wirtem- 
bergischen Reichstagsakten bis zum Abseht uss meiner Arbeit 
zur Benützung auf der hiesigen Universitätsbibliothek über- 
lassen hat; ebendaselbst durfte ich dank dem freundlichen 
Entgegenkommen seitens der Direktion des k. k. Haus-, Hof- 
und Staatsarchivs in Wien die Mainzer Reichstagsakten ein 
volles Jahr benützen und ausserdem wurde mir das Passauer 
Protokoll für längere Zeit vom kgl. bayr. allgemeinen Reichs- 
archiv übersandt. 

Der Druck des vorliegenden Bandes hat im Februar be- 
gonnen und ist von der W. Kohlhammer sehen Buchdruckerei 
mit grosser Sorgfalt durchgeführt worden. Bei der Korrektur 
erfreute ich mich wieder der freundlichen Unterstützung des 
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Herrn Oberstudienrats Dr. von Hartmann, ausserdem war mir 
Herr stud. theol. Rauscher behilflich. 

Im Interesse des Fortgangs meines Werkes musste ich, 
meiner früheren Absicht entgegen, auf die Aufnahme der Pro- 
tokolle des Heidelberger Vereins verzichten, so dass der Band 
an Umfang den früheren nachsteht. Da in den späteren 
Jahren die Korrespondenzen Christophs nicht mehr so dicht 
zu sein scheinen, hoffe ich, in drei weiteren Bänden meine 
Arbeit zum Abschluss bringen zu können. 

Tübingen, im Oktober 1\)02. 

Viktor Ernst. 
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I. Die Passauer Verhandlungen von 155* hatten nach 
keiner Seite hin abschliessende Resultate gebracht; wie sie in 
politischer und kirchlicher Beziehung viele Wünsche übrig Hessen, 
so war auch die Privatsache des Herzogs Christoph von Wirtem- 
berg, sein Streit mit König Ferdinand, unerledigt geblieben. 
Was sich Christoph schon bei einem Blick in den Passauer 
Vertrag und in die kaiserliche Ratifikation l ) gesagt hatte — 
dass alles misslich und zweifelhaft genug gestellt sei 1 ) — , das 
bestätigte sich ihm bald im persönlichen Verkehr mit dem Kaiser 
und seinen Räten, vor deren Inquisition seine politische und 
kirchliche Haltung in den letzten Wochen einen schweren Stand 
hatte. 1 ) Das stattliche Heer, das Karl V. durch Wirtemberg 
führte, gab den kaiserlichen Ansprüchen und Warnungen Nach- 
druck und das Verhalten seiner Truppen, vor allem die Plünde- 
rung Heidenheims, 4 ) sowie die Behandlung der Reichsstädte, 
die sich ihres Hasenrates erwehrt hatten, zeigte zur Genüge, 
dass man hiervon einer schonenden Rücksichtnahme auf deutsche 
Reichsstände noch weit entfernt war. Schon im September lüt2 
gestaltete sich die Lage wesentlich anders, als die deutschen 
Fürsten noch vor kurzem geträumt hatten ; der Plan des Herzogs 
von Wirtemberg und einiger Genossen, auf einer Versammlung 
in Urach mit Gleichgesinnten über die Beschwerden des Reichs 

l ) Über die Originalien des Vertrags vgl. jetzt Turba II S. 37 und 76; 
die Ratifikation ist ebd. S. 74 f. gedruckt: vgl. dasu &. 43 ff. 
«) 7, nr. 752. 
») /, nr. 784, 766, 790. 
«) 7, nr. 784. 
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zu beraten,*) erwies sich als verfrüht; 9 ) statt sich in einen 
selbständigen Bund zu sammenschli essen zu können, hatte man 
sich kaiserlicher Bundesbestrebungen zu erwehren : 3 ) statt als 
Vermittler zwischen Karl V. und Frankreich treten zu können, 
wie Herzog Christoph wollte,*) war man genötigt, dem Kaiser 
in seinem Kampfe Unterstützung zu gewähren. *) Die Aussöhnung 
mit Markgraf Albrecht verbesserte noch die Aussichten des 
Kaisers auf kriegerische Erfolge und erhöhte seine Machtstellung 
gegenüber den deutschen Fürsten. In raschem Tempo hatte 
sich das Ansehen Karls V. wieder gehoben, als gegen Ende 15. r rJ 
eine entscheidende Wendung eintrat. Der Versuch des Kaisers, 
die Stadt Metz zurückzugewinnen, schlug fehl ; die gewaltigen 
Anstrengungen, welche er gemacht hatte, waren vergeblich ge- 
wesen ; nach grossen Verlusten an Geld und Truppen zog Karl V. 
Anfang 1553 in die Niederlande*) 

Ob es den deutschen Reichsständen nun gelingen würde, 
die Passauer Errungenschaften festzuhalten und aus der jetzigen 
Situation weitere politische Vorteile zu ziehen, das war die 
grosse Frage, über welche die beiden folgenden Jahre entschieden. 

Trotz aller Misserfolge gab Karl V. nichts von all dem 
auf, was er Reich und Kirche gegenüber als seine Pflicht er- 
kannt hatte; auch der Plan, das Sgstem und die Ziele seiner 
Regierung über seine eigene Lebensdauer hinaus in seinem Sohn 
fortzupflanzen, wurde m it Zähigkeit festgehalten . Derselbe Reichs- 
tag, von welchem die deutschen Fürsten die endgültige Erfül- 
lung ihrer Wünsche erwarteten, sollte nach der Meinung des 
Kaisers, wenn dies nicht früher möglich wäre, auch die bis- 
herigen, von der Not abgerungenen Zugeständnisse wieder korri- 
gieren; alles sollte wieder „auf rechte, ordentliche Wege'' gebracht 
werden. 7 ) Freilich die Mittel, über welche Karl V. noch ver- 
fügte, entsprachen der Grösse dieser Aufgaben nicht. Durch 

') I, nr. 737, 738. 

*) nr. 774, 777, 847, tiötß. 

8 ) Vgl. Würil. Vierteljahrshefte VIII (IHM) S. tili ff. : Eine kaiserliche 
Werbung, die Erneuerung des Schwäbischen Bundes betreffend. 
*) I, nr. 821, 826, 834, 84». 

*) I, nr. 798, 802, 606, 813, 814, 616, 830, 638. 
•) Vgl. Württ. Vierteljahrshefte X (1001) >S. 1 f. 

1 ) Vgl. vor allem die kaiserl. Revokation der Vertrüge von I'assau und 
Mete bei Turba III 267 ff.; besonders S. 310: ferner: Turbo II, 71: Brief- 
wechsel II, Register s. Successionsprojekt : Wiirtt. Vierteljahrs hefte X 8. 5 f. 
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die Fortdauer des Kriegs mit Frankreich waren seine mili- 
tärischen Kräfte vollauf in Anspruch genommen und es kam 
auf den guten Willen der Reichsstände an, ob sie sich seiner 
Politik fügen würden. Einer solchen Kraftprobe war aber die 
kaiserliche Autorität nicht mehr gewachsen. Der Weg, den 
Karl V. einschlug, war nicht neu; er bestand in wiederholten 
Versuchen, eine grössere Zahl von Reichsständen in Bündnissen 
zusammenzufassen, um diese Bündnisse dann seiner Politik 
dienstbar zu machen. Zunächst sollte der schwäbische Bund 
erneuert werden; 1 ) später glaubte der Kaiser den egerischen 
Bund für seine Zwecke ausnützen zu können *) und im Jahre 
IV>4 hat er aufs neue in Norddeutschland Versuche gemacht. 3 ) 
Was auf Seiten der Reiclisstände dem kaiserlichen Ein- 
fluss im Wege stand, war einmal der traditionelle Gegensatz 
der Fürsten zum Oberhaupt des Reiches; nur war dieser Gegen- 
satz nach dem Druck der vorangegangenen Jahre jetzt besonders 
scharf ausgeprägt; überall war damit noch der Abscheu gegen 
rine Fremdherrschaft, bei den meisten auch der Hass gegen 
den Unterdrücker ihres Glaubens verbunden. Und diese Ver- 
fassung der Reichsstände erwies sich bald als günstiger Nähr- 
boden für allerlei ängstigende Gerüchte, die im einzelnen wohl 
iiher den wirklichen- Sachverhalt hinausgingen, trotzdem aber 
im ganzen ebensosehr psychologisch begreiflich als den Absichten 
des Kaisers entsprechend waren.*) Alles, was Karl V. that, 
rückte nun ganz von selbst in diese unheimliche Beleuchtung 
und damit war auch seinen Versuchen, im Reiche wieder mehr 
Hoden zu gewinnen, jede Aussicht auf Erfolg genommen; viel- 
mehr wurden die Reichsstände durch jeden Schritt des Kaisers 
nur zu immer schrofferer Abkehr von diesem, zu engerem Zu- 
mmmenschluss unter sich und zu immer grösseren übergriffen 
in den Reichsgeschäften vorwärtsgetrieben. Den Bemühungen- 
um Erneuerung des schwäbischen Bundes folgte als Gegenschlag 
die Gründung des Heidelberger Vereins;*) die Meinung, dass 
der Kaiser mit Markgraf Albrecht im Bunde sei, zwang, diesen 



*)//, Register s. Schwäbischer Bund. Württ. Vierteljahrs*. VIII S. 214 ff. 
l ) //, nr. 228, 2&J, 26Ö, 271. 
*) Druffel IV, 480. 

4 ) Württ. VierteljahrshefU N.F. X S. 4 ff., S. 8, 8.23 f.: Briefwechsel II, 
Register s. Karl V. (Praktiken und Pläne). 

s ) Württ. Vierteljahrthefte N.F. X $. 7 f. 
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Verein weiterzubilden und ihn auch zu kriegerischer Aktion 
fähig zu machen. l ) Dass Karl V. für den Bund von Eger 
eintrat, war das beste Mittel, diesen Bund in Misskredit zu 
bringen, so dass selbst König Ferdinand den Eintritt in den 
Heidelberger Verein vorzog.*) Anfang 1554 Hess die Furcht 
vor kaiserlichen Praktiken in der Mitte dieses Vereins sogar 
den Gedanken entstehen, 3 ) auf einer vom Erzbisehof von Mainz 
als Reichskanzler berufenen Versammlung der Kurfürsten und 
Fürsten über die Reichsbeschwerden, über Frieden und Ruhe 
im Reiche, über beschwerliche welsche Praktiken, über Sicherung 
des Passauer Vertrags und endlich auch über die Rückgewin- 
nung von Metz, Toul und Yerdun zu beraten. Eine Reichs- 
versammlung ohne jede Beteiligung des Kaisers! Kam dieser 
Vorschlag auch nicht zur Ausführung, so war damit doch das 
Programm gegeben für eine Bewegung, welche der Bundes- 
gründung von 155H ebenso innerlich verwandt als an Kraft über- 
legen war, nämlich für die Organisation der Kreise im ständischen 
Interesse. 4 ) In dieser Bewegung, welche die Reichsstände schnell 
an eine selbständige Regelung ihrer Angelegenheiten gewöhnte 
und den Einfluss des Kaisers so gut wie ganz eliminierte, war 
eine der wichtigsten Voraussetzungen für den folgenden Reichs- 
tag gegeben. 

Es ist einer der letzten Beweise für den politischen Sinn 
des alten Kaisers, dass er dieser sich jetzt vollziehenden Selbst- 
ordnung im Reiche nicht störend und verbietend in den Weg 
trat, auch dann nicht, als sich in der Opposition schon tief- 
gehende Gegensätze geltendmachten und seine eigene Lage eine 
bedeutende Verbesserung erfahren hatte. 5 ) Wie er der im Ent- 
stehen begriffenen Kreisordnung sehr bald ihre guten Seiten 
abzugewinnen verstand, 6 ) so verzichtete er andererseits darauf, 
den Reichstag in der früher ge hofften Weise im Dienste seiner 
reaktionären Wünsche zu verwenden. Er begnügte sich, von 
ihm die Herstellung der Ruhe in Deutschland zu erioarten, 
welche für die Neubegründung des kaiserlichen Einflusses erst 



>) Ebd. S. 17 ff. 
') Ebd. S. 19 f. 
•) II, nr. 502. 

*) Württ. Vierteljahrshefte N.F. X S. 33 ff. 
») Ebd. S. 46. 
*) Ebd. S. bO, 
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die Voraussetzung bildete, und ihn damit den ständischen Be- 
strebungen derselben Richtung an die Seite treten zu lassen. 1 ) 
Zu dieser zeitweiligen Entsagung trug noch die Gewissheit bei, 
dass die Neuordnung der Dinge in Deutschland nicht denkbar 
sei ohne Zugeständnisse auf religiösem Gebiete, deren Gewährung 
dem Kaiser geivissenshalber nicht möglich war,*) und weiter 
mag auch der Gedanke im Spiel gewesen sein, dass man den 
bevorstehenden Abmachungen für alle Zukunft um so freier 
gegenüberstehe, je weniger man an ihrem Zustandekommen be- 
teiligt sei; kurz — der Kaiser war bemüht, sich jeder Verantwor- 
tung an den Beschlüssen des Reichstags im voraus zu entschlagen 
und womöglich alles, ivas er dabei zu thun gehabt hätte, auf 
die Schulter seines Bruders Ferdinand, der als römischer König 
sein gesetzlicher Vertreter war. abzuwälzen.*) 

II. Die Kämpfe der Jahre l~>?ül und lö~>4 bewegten sich auf 
politischem, nicht auf religiösem Gebiete. Mit dem Sinken der 
Macht Karls V. verlor diejenige Seite des Rel igionsfriedens, welche 
1552 im Vordergrund gestanden hatte, nämlich eben die Sicherheit 
vor dem Druck des Kaisers, ihre Bedeutung; soweit die Protestan- 
ten eine reichsgesetzliche Sicherung ihrer Existenz für nötig hiel- 
ten, schien diese vielen schon in dem Passauer Vertrag, der über- 
haupt in diesen bewegten Jahren an Ansehen gewann, zur Genüge 
gegeben zu sein. 4 ) Auf der andern Seite zwang der gemein- 
same Gegensatz zum Kaiser die Reichsstände, alles Trennende 
zu vergessen, und deshalb ist in ihren Beratungen von kirch- 
lichen Dingen nur selten die Rede. ft ) Die Bündnisse und Ver- 

l ) lanz 3 S. V4o f : et toutes fois sont les choses en termes, que je ne 
vois plus aueun autre remede pour la pacifiuation de la Germanye qtie la dicte 
dielte etc. Vgl. auch den Kaisers Schreiben an Ferdinand, Druffel IV, 005: 
er soll geschehen lassen, tras die Stand- beschlie-ssen. 

7 ) Vgl. z. B. das Schreiben des Kaisers an seinen Binder vom 11. April 1565, 
Druffel IV, 607: Sur quoi je vous prie considGrer ce que des le commencement 
je vous ai escript sur ce poinet, qu'est que je me veulx en ceste partie descharger 
de tont scrupule de conscience que je y pourrois fonder, et que c'est la cause, 
poar laqtielle je n'ai voulu que la proprosition se fait aussi au nom de ines 
coiamissaires, aios vous ai remis le tout oomme roi des Romains. 

*) Vgl. dazu die Ausführungen Turbas, Beiträge III S. 243 ff. 

*) Vgl. z. B. das wirtembergische Votum bei Druffel IV S. 601, wo 
geklagt wird, dass einige den Passauer Vertrag für ein Temporalwerk halten, 
nährend er doch ein perpetuum sein solle: ähnlich Hz. Ottheinrich II, nr. 802; 
vgl. auch II, nr. 606. 

*) Vgl- WiirU. Vierteljahrshefte N.F. X. S. 30 ff. 
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cinigungen dieser Zeit sind alle konfessionell gemischt; mit 
Bewusstsein Hess man den religiösen Gegensatz in den Hinter- 
grund treten. Als er sich trotzdem wieder zu regen begann, 
sicherten sich die verbündeten Stände ausdrücklich auch nach 
dieser Seite hin den Schutz des Landfriedens zu. So erhielt 
die Heidelberger Einung schon im September 1553 in der Heil' 
bronner Deklaration eine entsprechende Ergänzung 1 ) und ebenso 
gestanden sich in der Frankfurter Ordnung die Vertreter von 
acht Kreisen schon vor dem Reichstag Schutz und Sicherheit 
für ihre Religion und Kirchenordnung zu.*) Der Religions- 
friede, soweit er in dieser gegenseitigen Gewährung des Land- 
friedens für die kirchliche Ordnung und Gebräuche bestand, 
war ein für beide Teile selbstverständliches Erfordernis und 
Ergebnis des Zusammenhaltens und Zusammenwirkens auf 
politischem Gebiete. Da er im Grunde nichts enthielt als den 
Verzicht auf gewaltsame Ausdehnung des eigenen Glaubens in 
fremden Territorien, so war selbst der grösste konfessionelle 
Eifer damit vereinbar. Aus dieser Entwicklung erklärt es sich, 
dass der Religionsfriede, der auch auf dem Reichstag als ein 
Teil des Landfriedens auftritt, hier selbst von katholischer Seite 
so gut wie keinen Widerstand erfuhr, und zugleich ergiebt sich 
daraus der Massstab für die Beurteilung der folgenden Ver- 
handlungen und ihres Resultates: es handelte sich für die 
Reichsstände bei diesem Frieden sschluss nicht darum, ob und 
unter welchen Bedingungen sie einen noch andauernden Kampf 
beendigen wollten, sondern nur daran konnte gedacht werden, 
einen thatsächlich schon seit Jahren gewährten Frieden im 
einzelnen genau festzulegen; keine der beiden Parteien konnte 
deshalb hoffen, jetzt im Moment des Friedensschlusses noch grosse 
Vorteile davonzutragen. 

III. Der Reichstag, welcher nach dem Passauer Vertrag 
binnen eines halben Jahres hätte stattfinden sollen, hatte lange 
vergebens auf sich warten lassen.*) Bald mit Hoffnungen be- 
grüsst, bald ein Gegenstand ernster Sorge, wiederholt angesagt, 
von vielen vorbereitet, teilweise auch schon beschickt, ivar er 
immer wieder an der Unsicherheit der allgemeinen Lage geschei- 
tert und erst nachdem sich König Ferdinand am 29. Dezember 1554 

') Stumpf S. 167 ; Turbo, Beiträge II S. 51. 
J ) Wurti. Vierteljahrs/Ufte N.fr ~ & 66. 



• 1 ) Vgl. II, Register *. Rtic* 
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/// Augsburg ringe fluiden hatte, war an seinem Zustandekommen 
nicht mehr zu zweifeln. M Jetzt beeilte sieh auch Herzog Christoph, 
nein längst gegebenes Versprechen, dass er den Reichstag per- 
sönlich besuchen werde,*) zu erfüllen. 

Die Lage des Herzogs war in diesem Augenblick nicht 
ungünstig. Nach langem Kampfe mit König Ferdinand hatte 
er sich den vollen Umfang seines Landes gesichert, allerdings 
ohne die Afterlehenschaft beseitigen zu können. ä ) Durch die 
Wirren der vergangenen Jahre war er zwar nicht ohne Schrecken 
und Ängste, aber doch ohne Verluste hindurchgekommen. Nur 
die Auseinandersetzung mit seinem Oheim, dem Grafen Georg, 
hatte ihn zur Schmälcruhg seines Gebietes genötigt.*) Dafür 
hatte er aber in rastloser Thätigkeit an der Hebung seines 
Landes gearbeitet; mit den Ständen hatte er sich über die 
Abzahlung der Schulden geeinigt;*) eine Reihe wichtiger, teils 
weltlicher teils kirchlicher Ordnungen war geschaffen; zu der 
Einheit in Mass und Gewicht trat eben jetzt das erste wirtem- 
hergische Landrecht alles das unter Führung und reger 
persönlicher Teilnahme des Herzogs.*) Allein so sehr sich auch 
Christoph dadurch nicht nur in seinem Lande, sondern im 
ganzen schwäbischen Kreise 1 ) eine geachtete Stellung erworben 
hatte, so fehlten ihm doch im jetzigen Augenblick alle politischen 
Verbindungen, welche auf dem kommenden Reichstag von Wert 
gewesen wären. Vergebens hatte sich der Herzog im Hinblick 
auf die kirchlichen Fragen, die ihrer Lösung harrten, in unab- 
lässigen Versuchen um den Zusammenschluss der Augsburger 
Konfessionsverwandten bemüht; am Widerstand Kursachsens 
waren alle diese Bemühungen gescheitert.*) Der Heidelberger 
Verein, der ohnedies in den bevorstehenden Kämpfen nicht recht 



') Wie unsicher die Sache immer noch blieb, zeigt Christoph)* Schreiben 
r»m 2<K Feltruar: selbst jetzt noch fürchtete er, dass sich der eben beginnende 
iMehslag wieder auflösen könnte, nr. H4. 

! ) Vgl. II, nr. 591; Druffel IV, 421. 

% ) II, nr. 199 mit n. 2. 

4 ) Heyscher 2 S. 104—111. 

s ) liegscher 2 S. 112—121. 

•) Wächter, Handbuch des im Königreiche Württemberg geltenden Privat- 
whts I S. 189 ff., 227 ff. 

7 ) Württ. Vierteljahrshefte N.K X S. 36 f. 

•) Vgl. Band II, Register S. 7 Hl : Wirtemberg, Bemühungen um Zu- 
»ammenschluss der A. K.Verte. 
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brauchbar gewesen wäre, hatte seine Bedeutung längst einge- 
bilsst; 1 ) auch der wertvolle Kern desselben, die Verbindung mit 
Pfalz und Bayern, war wenigstens für den Augenblick verloren ; ,J ) 
nur mit Herzog Ottheinrich von Pfalz-Neuburg wusste sich 
Christoph durch den gleichen Eifer für die Augsburger Kon- 
fession verbunden ; aber dieses Verhältnis war zu locker, die 
Stellung des Freundes zu schivach und unsicher, als dass 
irgend ein Verlass darauf gewesen wäre.*) Das Werk aber, 
welchem der Herzog in der letzten Zeit die meiste Aufmerk- 
samkeit gewidmet hatte, nämlich die Kreisorganisation, war 
noch nicht zum Abschluss gelangt und sollte erst in Augsburg 
zu Ende geführt werden. Bei dieser Isoliertheit war günstig, 
dass der Herzog durch keinerlei grössere Streitfragen in seiner 
Bewegungsfreiheit gehemmt war; es gab ja wohl eine Reihe von 
Streitigkeiten, die auf dem Reichstag erledigt werden sollten. 1 ) 
aber keine war von solcher Bedeutung, dass sie dem Herzog 
die Hände hätte binden können. 

Dass er den Reichstag persönlich besuchen werde, stand 
für Herzog Christoph schon lange fest. Durch die Rolle, welche 
er im Heidelberger Verein und im schwäbischen Kreise seither 
gespielt hatte, war sein Bewusstsein gehoben worden. Sein 
Eifer, für die protestantische Sache zu wirken, war noch zu 
wenig abgekühlt, als dass es ihn jetzt zu Hause gelitten hätte: 
in den kirchlichen und besonders auch in den theologischen 
Fragen, deren Behandlung er erwartete, that er sich mit Recht 
auf seine Sachkenntnis viel zu gute. 5 ) Bald zeigte es sich 
auch, dass er der einzige fürstliche Vertreter seines Glaubens 
auf dem Reichstage sein werde, und den Gesandten gegenüber 
musste sich doch manchmal die Überlegenheit des Standes geltend 
machen. Zu all dem kam dann noch die Vergünstigung, welche 
die Geschäftsordnung des Fürsten rotes dem persönlich anwesen- 
den Fürsten gewährte; 6 ) dieser rückte innerhalb seiner Bank über 
alle diejenigen hinauf, die nur durch Botschaft vertreten waren, 



') Württ Vierteljahrshefte N.F. X S. 29. 

') Zu Bayern vgl Württ. Vierteljahrshefte N.F. X S. 27 : tu Pfalz 
vgl nr. 32 n. 2. 

») Vgl Band II und III, Register s. Pfale-Neuburg. 

«) nr. 3 und 63. 

*) Vgl 8. B. nr. 62 (S. 131). 

•) nr. 3 S. 6; 50a. 
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so dass Christoph, sobald er selbst an den Verhandlungen teil- 
nahm, in der Regel die vierte, ') manchmal auch die zweite 
Stimme des Fürstenrates hatte und immer als erster Vertreter 
der Augsburger Konfession rotieren konnte. Mochten sich nun 
trotz alledem bei der Zurückhaltung aller anderen auch bei 
Christoph Bedenken gegen den Besuch des Reichstags geltend- 
machen, so unirden diese doch durch den äusseren Zwang, in 
Augsburg die Belehnung von König Ferdinand zu empfangen, 2 ) 
überwunden. 

IV. Die Erwartungen, mit denen Herzog Christoph nach 
Augsburg ging, lagen in erster Linie auf religiösem Gebiete, 
also gerade auf dem Felde, auf welchem er sich am liebsten 
bethätigte.*) Denn der feste Glaube, in der Augsburger und 
in der Wirtembergischen Konfession das einzig wahre und allein- 
seligmachende Wort Gottes zu besitzen, bildet den beherrschen- 
den Teil seines ganzen Wesens. 4 ) Auf diesem Glauben ruht 
die Gewissheit, dass Gott dieses sein Evangelium niemals zu 
Grunde gehen lassen wird, wie auch die Zuversicht, dass es 
nur der Wegräumung äusserer Hindernisse bedarf, um einen 
Siegeslauf desselben durch alle Welt zu eröffnen. Der Kntschlnss, 
an dieser erkannten Wahrheit unbedingt festzuhalten und 
nötigenfalls Gut und Blut dafür zu opfern, ist die unverrück- 
bare Grundlage seines Handelns; das Gefühl der Pflicht, mit 
allen Mitteln die Wirkung des Wortes Gottes zu ermöglichen, 
ist die Haupttriebfeder seiner nimmer rastenden Thätigkeit. b ) 
Diese persönliche Hingabe an den absoluten Wert des eigenen 
Glaubens verbindet sich mit dem Bewusstsein von dem hohen, 
göttlichen Berufe des Reichsfürsten. 6 ) indem sie dieses zwar 
keineswegs völlig umbildet noch in allen seinen Beziehungen 
vertieft, aber doch um eine neue Aufgabe höherer Art bereichert. 
Die Herstellung der reinen Kirche in seinem Gebiet gilt jetzt 
al* die erste Pflicht des Landesherrn ; diese Pflicht nach Kräften 
erfüllt zu haben, ist der Hauptstolz des Herzogs Christoph. 7 ) 

') Die zweite der weltlichen Bank (Hz. Albrecht die erste). 
l ) II, nr. 780: III, nr. 10, 19, 20. 

•) Zum folgenden vgl. Band II, Register S. 731 (Christoph zur Religion 
und Kirche). 

*) Z. B. II nr. 773, III, nr. 4, 62 (<V. 1:19). 
») nr. 25 n. 1 : 26 n. 22; 60a n. 4. 

*) II, nr. 606: III, nr. 3 (S. 12) mü n. 2f> : 41 (6\ 89): 162, 16?>. 
') nr. 26 (S. 61); 62 (S. 129). 
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Und mit der neuen Aufgabe erweitert sich auch der Blick. Das 
fürstliche Interesse, das bisher an der Landesgrenze Halt ge- 
macht und sich am allerwenigsten um die inneren Angelegen- 
heiten anderer gekümmert hat, überwindet diese Schranke. Wo 
er nur konnte, hat Christoph sclwn jetzt die Reformation an- 
geregt oder ihr Fortschreiten unterstützt; den Opfern des Kampfes, 
woher sie auch kamen, hat er bereitwilligst Hilfe gewährt. v ) 

Denn der Kampf ist schwer. Das Evangelium steht in unver- 
söhnlichem Gegensatz zum Papsttum, dem Antichr ist der bibli- 
schen Weissagung, und wird von dessen Anhängern, besonders 
den „Pfaffen 6 ', angefeindet und bedroht. 3 ) Ist auch an seinem 
Bestand nicht zu zweifeln, so hat es nun doch Gott in den 
wunderbaren Schickungen der letzten Jahre so gefügt, dass man 
jetzt die Gegner auch zu einem äusserlichen Frieden zwingen 
kann, *) und es ist Pflicht der Augsburger Konfessionsverwandten, 
diese Gelegenheit, zu benützen. Auch Christoph will deshalb 
die Religion unter den dauernden Schutz des Landfriedens 
gestellt wissen.*) Ganz in der Richtung der seitherigen Ent- 
wicklung denkt er sich dies als einen Punkt in der Exekutions- 
ordnung, deren Erledigung durch die Kreise er für wahrschein- 
lich hält; nur will er die Worte der Frankfurter Ordnung 
genauer fassen und durch Bestimmungen über den Ausschluss 
der Sekten und über die Rechte der Unterthanen erweitern. 
Aber sein Interesse haftet nicht an dieser Seite der Sache, so 
sehr er auch ihre Bedeutung anerkennt. Über dem Religions- 
frieden steht ihm die Religionsvergleichung :*) er erwartet Aus- 
trag und Beseitigung des religiösen Gegensatzes und sieht darin 
die Hauptaufgabe des kommenden Reichstags; soeben noch hat er 
mit dem Bischof von Passau zu diesem Zweck Entwürfe getauscht 6 ) 

l ) Vgl. //. 11, nr. 17, 627 n. 2, 629 (Bayern): II, nr. 320 (Pfalz- 
Neuburg); II, nr. 346, 570 (Preussm): II, nr. 471, 573, 605, 606 (Baden): 
II, 631 ((htareich und Ungarn), II, 77:» (Engländer); II, 77..' (Heinrich 
v. Castell'. Vgl. ferner hausier und Schott. 

? ) nr. 1, 31, 94. Doch blt'J» Christoph noch längere Zeit mit einigen 
Bischöfen in personlichem Verkehr, so mit Passau (nr. 12, 4S, 57 n., </M, 
Eichstätt (nr. 67, 68), Wursburg (nr. 87). 

8 ) nr. 3 (8. 12), 82, 89 (S. 210). 

*) II, nr. 824 ; ///, nr. 15, 26 (S. 67); Württ. Vitrteljahrshcfte X.l \ 
X-, ä*. 6'6" w. 1. 

*) Vgl. Register S. 418: Wittenberg (Christoph zur lidigionscergleichung). 
•) nr. 12. 
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und dauernd bleibt er um die Lösung dieser Aufgabe bemüht. 
Die Vergleichung wird durch seine ganze Stellung ?iicht sowohl 
ausgeschlossen als vielmehr gefordert, und wenn er die damit 
verbundenen Gefahren nicht verkennt, 1 ) so erhöht das nur seine 
unablässigen Anstrengungen, damit zu dem hohen Ziele auch der 
richtige Weg gewählt wird. *) Da erscheint ihm dann immer als 
das beste Mittel ein Kolloquium, bei welchem die verständigsten 
Theologen beider Teile nach Gottes Wort und nach der heiligen 
Schrift die Wahrheit suchen sollen; bringen sie eine Einigung 
nicht zu stände, dann sollen sich zuletzt die Reichsstände selbst 
in persönlichem Zusammensein um die Beseitigung des reli- 
giösen Zwiespalts bemühen; sind sie doch alle auf den Tod Jesu 
Christi getauft und lebendige Glieder der christlichen Kirche, 
sind doch auch unter den weltlichen Fürsten zurzeit viele, die 
an Kenntnis der heiligen Schrift den Geistlichen nicht nach- 
stehen.*) 

Diese religiöse Grundstimmung des Herzogs hat sich — 
wenn das jetzt schon gesagt werden darf — während der ganzen 
Dauer des Reichstags und darüber hinaus unverändert erhalten. 
Ging auch die Verhandlung andere Wege und trat auch statt 
der Religionsvergleichung der Religionsfriede in den Mittel- 
punkt, so ist doch auch der letztere für Herzog Christoph immer 
mehr eine religiöse Forderung als eine politische Machtfrage 
gewesen. Das zeigen schon die eifrigen Bemühungen um den 
Ausschluss der Sekten. 4 ) Und wie wenig hat sich der Herzog 
während der langen Verhandlungen um die Sicherung seines 
eigenen kirchlichen Besitzes gekümmert/ Dass er innerhalb 
seiner Landesgrenze für seine Konfession wirken kann, gilt 
im Grund als selbstverständlich und es bleibt den Räten über- 
lassen, in kleinen Verbesserungen das hiteresse ihres Herrn 
wahrzunehmen;*) der Herzog selbst überrascht seine Glaubens- 
genossen mit dem Vorschlag, von den eingezogenen Kirchen- 
gütern dem König Beiträge zur Bekämpfung der Türken zu 
gewähren. 6 ) Fr verwendet sich lebhaft für das Schicksal fremder 



•) Vgl. nr. 1. 
«) nr. 3, 26, 62. 
*) nr. 62 (S. 131). 

4 ) nr. 3 (6'. 15); 26 (S. 64 um/ 6U : Dru/iel IV, r,75. 
») nr. .>6', 69, h2, h9, 16h. 
*) nr. J (6\ 2h). 
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Unter thanen, die zur Augsburger Konfession übertreten wollen, 
und will auch Ritterschaft und Hansestädte in den Religions- 
frieden eingeschlossen wissen. 1 ) Überall ist für ihn das reli- 
giöse Interesse massgebend; auch beim Gegner bekämpft er in 
erster Linie den sittlich-religiösen Kern des Widerstands und 
sucht die Berufung der Bischöfe auf ihre Eidespflicht gegen 
den Papst zu entkräften;') für die Gewissensverwahrung der 
Geistlichen fehlt es ihm nicht an Verständnis*) Der geistliche 
Vorbehalt wird zwar auch als politischer Verlust, in erster 
Linie aber als moralische Unmöglichkeit empfunden und auch 
nachdem seine Annahme unvermeidlich geworden ist, bleibt 
immer noch das kasuistische Problem, ivie man sich ohne 
Schädigung des Gewissens mit dieser Notwendigkeit abfindet.*) 

Dem Ziel, das Christoph in Augsburg erreichen will, ent- 
spricht das Mittel, das er in Aussicht nimmt; in immer neuen 
Wendungen behandelt er schon seit langer Zeit die Aufgabe, 
die innere Einheit der Augsburger Konfessionsverwandten her- 
zustellen, um bei dem bevorstehenden Kampf der Bekenntnisse 
die Wirkungskraft seiner guten Sache zu erhöhen, und bei jeder 
Phase des Reichstags greift er auf diesen Gedanken zurück}) 

V. Am Abend des 17. Januar traf Herzog Christoph in 
Augsburg ein; am folgenden Morgen erschien er bei König 
Ferdinand. 6 ) Der Empfang war freundlich. Es wurde kein 
Versuch gemacht, die Belehnung des Herzogs zu verzögern und 
ihn dadurch in Abhängigkeit zu erhalten; vielmehr war man 
bemüht. Christoph durch Entgegenkommen in den Formen zu 
gewinnen, und in häufigem persönlichen Verkehr verwischten 
sich rasch die Spuren der vorangegangenen Kämpfe. 7 ) Freilich 
brachte dies den Herzog zunächst in eine schiefe Stellung zu 
seinen Glaubensgenossen, die dieses Verhältnis nur mit Miss- 
trauen betrachten konnten, 9 ) und auch bei König Ferdinand 

*) nr. 50 a n. 4, 54, 89 n. 5. 
*) nr. 50. 85) 86. 

*) Wenigstens bekämpft er sie nicht : vgl. auch nr. 71 n. 3 Schluss. 
*) nr. 107, 168, 165, 166 n. 4, 167. 

B ) 7/ Register S. 731 Wirtemberg (Christophs Bemiihnngen um Zusammen* 
schluss der A. K.-Verw.) und III Register S. 418 (Christoph zum Zusammen' 
svhluss und Zusammenkunft der A. K.-VenvJ. 

•) nr. 10 und 11. 

T ) nr. 20 n. 1. 

•) nr. LH> n. 1 Schluss. 
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entstand die Hoffnung, die Freundschaft, des Herzogs pol/tisch 
ausnützen zu können: er suchte sich der Hilfe Christophs 
gegen Sachsen zu versichern. 1 ) 

Es hätte dieser Blossstellung seitens des Königs kaum 
mehr bedurft, um Herzog Christoph auf andere Wege zu bringen. 
Mit der Belehnung war seine Stellung freier geworden und die 
Proposition mit ihren zweideutigen Beschimpfungen der Pro- 
testanten war ganz geeignet, seinen kirchlichen Eifer rege und 
sein konfessionelles Misstrauen wachsam zu machen.*) Von 
allen Seiten waren jetzt auch die Gesandten der Augsburger 
Konfessionsverwandten erschienen und Christoph konnte sich, 
ehe er Augsburg auf einige Wochen rerliess, mit denselben noch 
persönlich besprechen.*) Namentlich lernte er jetzt die kur- 
süchsische Auffassung kennen. 

Die Stellung Sachsens,*) welche für den Verlauf des Reichs- 
tags entscheidend wurde, ist wohl mehr durch die besondere 
Lage und die Bedürfnisse des Landes sowie durch die persön- 
liche Eigenart seines Fürsten bedingt, als dass darin ein über- 
legenes Urteil über die allgemeinen kirchlichen und politischen 
Verhältnisse Deutschlands zum Ausdruck käme. Mit der Erb- 
schaft seines Bruders Moriz hatte Kurfürst August auch die 
noch unerfüllte Forderung des unbedingten Rel igionsf riedens 
übernommen und setzte nun all sein Können daran, dieses 
Guthaben einzulösen. Was er vertritt, ist noch ganz dieselbe 
Forderung dauernder Sicherheit für die protestantischen lieichs- 
stände, wie sie Kurfürst Moriz im Jahre 1~>:>2 verfochten hatte 
und wie sie im Gegensatz zu Karl V. und zu seinen Vergleichs- 
versuchen erwachsen war; nur zu leicht konnte man dabei ver- 
gessen, dass ein und demselben Frieden, wenn ihn jetzt die 
Stände sich gegenseitig zugestanden, weit nicht mehr jener 
Wert innewohne, wie wenn man ihn damals dem Kaiser mit 
den Waffen in der Hand abgetrotzt hätte. Für Kurfürst August 
war also der Religionsfriede nach Herkunft und Inhalt ein 



') «r. 26 n. 22; 136 n. 1. Es liegt nahe, den Anfrag des Königs zu dem 
süchsischen Vorbringen vom 4. Februar (nr. 26 n. 22 S. Ob) in Besiehung mu 
sägen. 

■) nr. 26 n. 2. 
*) nr. 26 n. 22. 

*) Vgl. Register S. 415: Kf. August zum Religionsf Heden : Schwabe: 
Wolf, Rtligionsfriede S. 21 ff.: Druffel IV (Register S. SOo). 

Krntt, Brief*, d.« Um. ChrJ«tnj>h. III. III 
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rein politischer Begriff und besass alte Vorzüge, aber auch alle 
Mängel eines solchen. Dem entsprachen die Mittel, welche er 
zur Erreichung seines Zweckes in Aussicht nahm. Neben der 
Anknüpfung von geeigneten Verbindungen steht der Gedanke, 
eine Türkenhilfe vor der Gewährung des Religionsfriedens zu 
verweigern; 1 ) von entscheidender Bedeutung aber wurde der 
taktische Kunstgriff, vor Erfüllung jenes Hauptwunsches sich 
gegen den Eintritt in irgendwelche anderen Verhandlungen zu 
sträuben und damit die in der Exekutionsbewegung liegende 
Energie als Vorspann für den Religionsfrieden zu benützen; 
er hat dem ganzen Reichstag sein Gepräge gegeben. 

Die sächsische Stellung zum Reichstag war der wirtem- 
bergischen ohne Frage an Einfachheit und Bestimmtheit des 
Ziels, an Klarheit über die Mittel, überhaupt an praktischer 
Brauchbarkeit überlegen. In der Thal sehen wir denn auch 
den Herzog Christoph von selbst, ohne dass er von den Sachsen 
umworben worden wäre, Schritt für Schritt auf deren Seite 
treten, allerdings nur in der taktischen Frage}) Soweit darin 
eine höhere Wertung der religiösen Aufgabe des Reichstags zu 
liegen schien, musste sie dem Herzog an sich willkommen sein. 
Dazu kamen andere Dinge. Seine eigenen Bemühungen um 
Zusammenschluss der Protestanten, die er jetzt wiederholte, 
waren aufs neue missglückt:') auch seine Versuche, weitere 
Fürsten der Augsburger Konfession, von denen er Verständnis 
für die Lage erwartete, zum Erscheinen in Augsburg zu ver- 
anlassen, waren ohne Erfolg geblieben.') Sodann konnte er 
sich auch den Bedenken, welche gegen eine Voranstellung der 
Exekutionsordnung sprachen, nicht verschliessen ; seine erfah- 
rensten Räte hatten es gewagt, das vom Herzog mit so grossem 
Eifer gepflegte Werk in nichts aufzulösen: wie alle ähnlichen 
Beschlüsse in den letzten sechzig Jahren, sagen sie, in denen 
das gegenseitige Vertrauen der Reichsstände zu Papier gebracht 
wurde, so wird auch diese Ordnung nichts als Papier und 
Tinte sein und wird höchstens denen zum Vorteil gereichen 
welche die Praktik wissen und den Sehragen zu ihrem Vorteil 

') Druffel IV, 531. 

*) Mr. 26 mit n. 5 u. 7, W : ebenda S. c,5 (Memorial mit n. IS) • ,,r o v 
31, 32, 38 mit n. 3, 41, 42). "" ~* S ' 

3 ) nr. 26 n. 22 : 42 n. 4. 
*) nr. 26 n. 22: 31 n. 1. 



Digitized by Google 




Einleitung. 



XXXV 



setzen können. 1 ) Diese Warnungen wurden noch unterstützt 
durch den Eifer, mit welchem jetzt gerade die Gegner der Augs- 
burger Konfession das Zustandekommen der Exekutionsordnung 
betrieben:) während entschiedene Protestanten wie Herzog Ott- 
heinrieh und Kurfürst Friedrich von der Pfalz den Abschluss 
derselben mit allen Mitteln zu verhindern suchten?) Von einer 
Erledigung der Kreisordnung durch die Kreistage selbst ist 
bald nicht mehr die Rede; Christoph ist zu der Erkenntnis 
gelangt, daxs die Handhabung des Landfriedens ein gemeines 
Reichswerk sei und als solches im gemeinen Reichsrat behandelt 
werden müsse; 4 ) für Voranstellung dieses Punktes in der Be- 
ratung tritt er nicht mehr ein. Schon die Instruktion, welche 
er seinen Gesandten zurückliess, 5 ) macht den Eindruck, als ob 
hinter dem Befehl, dem Wunsche des Königs nach gleichzeitiger 
Beratung der beiden Hauptpunkte zuzustimmen, der Gedanke 
stehe, dass an einen Erfolg des Königs in der Frage der Ge- 
schäftseinteilung doch nicht zu denken sei. Kurz darauf tritt 
er ausdrücklich für Voranstellung des Religionspunktes ein; 
ehe der Religion ein ewiger Friedstand gewährt sei, soll man 
sich in nichts anderes einlassen. r ') Das Misstrauen, dass die 
Geistlichen nur für sich selbst Schirm haben wollen, um dann 
die Religion hintanzusetzen, hat in ihm Wurzel geschlagen. 1 ) 
Eine Denkschrift von Brenz 9 ) förderte noch die Entwicklung. 
Als Anfang März die eigentlichen Beratungen begannen, war 
die Zeit des Schwankens von Christoph überwunden. Er trat 
jetzt entschieden dafür ein, dass zuerst ein allgemeiner, be- 
ständiger Friede zwischen beiden Religionsparteien herzustellen 
sei: wäre einmal diese sichere Grundlage geschaffen, datin 
würde sich für alle anderen Anliegen des Reichs bald und 
leicht Rat finden lassen. 9 ) Bei der Zusammensetzung des 
Filrstenrates war freilich hier an einen Sieg dieser Meinung 
nicht zu denken; da die Protestanten es bis jetzt versäumt 

•) nr. 22. 

*) nr. 33, 42 n. 2. 

») nr. 25, 32, 40, 46 n. 1. 

*) nr. 15 n. 3. 

*) nr. 26. 

•) nr. 26 Memorial, nr. 2S, 3S n. 3. 
T ) nr. 26 (S. 67). 
•) nr. 41. 
•) nr. 42. 
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hatten, durch festen Zusammoischluss und einheitliches Votum 
ihrer Stimme Nachdruck zu verleihen, wie Christoph empfohlen 
hatte?) so kam die Meinung der Minderheit in dem fürstlichen 
Beseht u ss überhaupt nicht zum Ausdruck. Friede und Recht, 
d. h. Landfriede und Kammergericht, solle vor dem Religions- 
punkt vorgenommen werden, wurde dem Kurfürstenrat referiert.*) 
Inzwischen war nun aber schon die sächsische Meinung von 
den weltlichen Kurfürsten gegen die geistlichen durchgesetzt 
worden 1 ) und wurde jetzt vom gesamten Kurfürstenrat dem 
Fürstenrat gegenüber vertreten ;*) trotz langen Sträubens musste 
dieser sich fügen und ebenso blieben die Bemühungen des 
Fürstenrates, die Beratungen einem für beide Räte gemeinsamen 
Ausschuss zu übertragen, zum Glück für die Protestanten ohne 
Erfolg}) 

VI. Der Sieg in der Geschäftseinteilung, an dem freilich 
das dem ganzen Kurfürstenrat gemeinsame Standesbewusstsein 
nicht unwesentlich beteiligt war, erhöhte noch das Übergewicht, 
das den Sachsen nach der Tradition der letzten zehn Jahre, 
sowie nach ihrem Anteil an der Bewegung des Jahres 1~>~>2 
und damit an der Herbeiführung der jetzigen Lage zukam*'') 
Dieselbe Überschätzung des Religionsfriedens an sich, die sich 
von Anfang an geltendgemacht hatte, gab deshalb auch den 
Beratungen des Kurfürstenrates über den Inhalt desselben das 
Gepräge.' 1 ) Die Sicherung des beharrlichen und unbedingten 
Friedens betrachteten die Sachsen als ihre eigentliche Aufgabe. 
Nicht das Bedürfnis der Augsburger Konfession, sondern ob 
eine Forderung „zum Frieden dienlich- sei oder nicht, entschied 
über ihr Schicksal. Und als Norm galten hiebet' den Sachsen 
natürlich die Zustände des eigenen Landes, wo man sich der 
geistlichen Güter schon vor langer Zeit bemächtigt hatte und 
nur den ungestörten Genuss derselben garantiert haben 

>) nr. 26 (S. 07). 
') nr. 42 n. 2 ScMuss. 
») nr. 42 n. 2. 
*) nr. 42 a n. 1. 

») nr. 42 n. 2, 42a n. 1, 50 a n. 1. 

«) Nach einer Bemerkung GtmtU (nr. 4<> n. 3: dann Sachsen hievor all- 
weg die religionwichen fürneinlich gefnert) hat es den Atutchein, dajts man da 
und dort die Verdienste der trnestinischen KnrfUrtttn auch den albert ini*chtn 
zu gut hielt. 

») nr. 62 n. /, 00 n. 17 a. 
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wollte.*) ein Partikularismus, wie man ihn in kirchlichen Dingen 
doch noch nicht gewöhnt war und der deshalb im Verlauf des 
Reichstags zu immer grösserer Erbitterung unter den Konfessions- 
l/enossen führte. 2 ) Demgegenüber war es Kurfürst Friedrich 
von der Pfalz, der, obwohl noch gar nicht offizieller Anhänger 
der Augsburger Konfession, dennoch die Aktionspolitik der 
Protestanten vertrat. 3 ) Alle die Dinge, die dem Protestantismus 
nicht bloss ein Dasein, sondern ein wirkliches Leben und Ge- 
deihen ermöglichen sollten, galten als pfälzische Wünsche, 1 ) so 
die Freistellung der Heivhsstände, die Bekenntnis freiheit der 
Unterthanen, die Versorgung der Ministerien von den aus dem 
Lande gehenden geistlichen Einkünften, und anderes. Bei der 
Zusammensetzung des Kurfürstenrats war aber nur so weit auf 
einen Erfolg der Augsburger Konfessionsverwandten zu rechnen, 
als die letzteren geschlossen und entschieden für eine Sache 
eintraten; dagegen war jeder Punkt verloren, wo sich zeigte, 
dass Sachsen nur „aus konfessionellen Anstandsrücksichten" b ) 
an seiner Vertretung teilnehme und ein völliges Verschwinden 
desselben sehr leicht verschmerzen würde. Diese Stimmung der 
Sachsen wurde noch gefährlicher, weil sie mit einer ähnlichen, 
wenn auch aus anderen Motiven erwachsenen Neigung von 
Mainz zusammentraf.'') Nicht einmal die Frage der geistlichen 
.Jurisdiktion, r in der doch im Grunde die Summe der Dinge 
Uegtr") fand eine klare Regelung; mit der Bemerkung, dass 
him'n niemand etwas gegeben oder genommen sein solle, ver- 
schwand sie in der särhsisrh-ma inzischen Versenkung. s ) Über 

') Die Sachsen selbst hielten es später für nötig, ihre Interessengemein- 
"daft mit den übrigen Protestanten zu betonen, und wiesen deshalb darauf hin, 
dnts es auch bei ihnn noch Kirchengut gebe, das noch nicht in der Hand des 
Kurfürsten sei, so ein Kloster Schiida, dessen der umist er sich anneinen will, 
aber doch ciu abt allewegeu zuntendig; ihr Herr aber habe das nicht ansehen 
füllui. — Mai :.'4. Mainzer Protokoll f. 343. 

3 ) Vgl. schon nr. :>6 n. :>, dann nr. biß n. 5, lad n. 1; Druffel IV, 
>*r, 545. 64b. 

>) Vgl. Register S. 41:> Pfalz iKf. Friedrich zum Reichstag J. 
*) Dies wird besonders deutlich in Krams Schreiben vom ~>L>. März, 
Druffel IV, 560. 

») So drückt sich Schwabe einmal aus. S. 

•) Zu Mainz vgl. das Register S. 4lo (Mainz zum Reichstag); Bucholtg 
' S. 164 n. 

'•) Ranke 5, 203. 

*) nr. 02 n. 1; 60 n. 17 a. 
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die geistlichen Güter waren im Interesse einer geordneten Aus- 
einandersetzung genaue Bestimmungen höchst nötig; aber statt 
den sehr detaillierten Forderungen der Geistlichen ebenso kon- 
krete, nur anders gefärbte Wünsche gegenüberzustellen, begnügte 
man sich mit einer sehr allgemeinen Formel, welche zwar für 
diu sächsische Stellung völlig genügte, die übrigen aber ihrem 
Schicksal überliess. 1 ) In der Fürsorge für die Freiheit der 
Unterthanen wurde Sachsen nicht bloss von Pfalz, sondern 
auch von Mainz über troffen 2 ) und über den Zusatz „samt und 
mit anderen geistlichen Standes",*) — der die protestantischen 
Reichsstände zwang, den reichsmittelbaren Geistlichen, wenn 
sie zur Residenzverlegung genötigt wurden, ihre Einkünfte an 
ihren neuen Sitz folgen zu lassen — beschwichtigten die säch- 
sischen Gesandten ihr Gewissen mit der Bemerkung, dass man 
es eben nicht immer so haben könne, wie man gern möchte.*) 
Kein Wunder, wenn aus diesen Beratungen ein Entwurf hervor- 
ging, der zwar die Ewigkeit und die Unbedingtheit des Religions- 
friedens mit vielen Worten betonte, der aber zur Abgrenzung 
der beiderseitigen Rechte und zur Entwirrung der vielen Streitig- 
keiten recht wenig beitrug und der von den Protestanten des 
Fürstenrates mit Recht als r general, unordentlich und obskur" 
beurteilt wurde.") 

VII. Anders war der Verlauf im Fürstenrate. Hier sassen 
auf beiden Bänken zahlreiche Fürsten, deren Gebiete vielfach 
von Besitzungen und Rechten der anderen Konfession durch- 
setzt waren; die Territorien der weltlichen Fürsten befanden 
sich häufig in Gemengelage mit geistlichen Gebieten, die ihnen 
an Bedeutung nicht nachstanden, und unter den Anhängern 
der Augsburger Konfession waren manche, die die Reformation 
nur unvollkommen durchgeführt hatten, in deren Ländern sich 
noch überall Spuren des Interims vorfanden und die eben den 
Religionsfrieden als Grundlage für weitere Schritte benützen 

*) Vgl. nr. 62 «. 1 S. 126 : Entwurf A und B. 

•) Nach dem Mainzer Protokoll (f. 67) hat der Mainzer Kanzler am 
15. Mtirz unter den Aufgaben, die im Religion*/ Holen zu losen seien, auch 
genannt: die undert honen belangeu[d], das ein ieder seiner conscienz nach 
glauben möge. Wenn er schon am folgenden Tag anderer Ansicht war ff. 96), 
so mag dabei die schwächliche Haltung Sachsens mitgewirkt haben. 

3 ) Vgl. nr. 62 a n. 2 S. 136 f. 

*) Druffel IV, nr. 570 (S. 616). 

•) nr. 66. 
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trollten. Das Interesse des Filrstenrates erforderte demgemäss 
einen Heiig ions frieden, der flicht bloss die Religion und den 
festen Besitz mit möglichst vielen Klausein sicherte, sondern 
auch für die Auseinandersetzung mit den Nachharn eine leicht 
anwendbare Norm bildete und der den Protestanten auch die 
Weiterführung des begonnenen Reformationswerks ermöglichte. 
Im übrigen waren die Partei Verhältnisse hier viel verwickelter 
als im Kurfürsten rate: während sich in diesem der Gegensatz 
wischen Augsburger Konfession und alter Kirche mit dem 
zwischen geistlichen und weltlichen Kurfürsten deckte, standen 
im Fürstenrat zwischen den Anhängern der Augsburger Kon- 
fession und den Geistlichen nach Sympathie und Interesse die 
weltlichen Katholiken in der Mitte; unter ihnen war wiederum 
Jülich ') durch seine Erfahrungen den Protestanten viel näher 
gerückt als Österreich und Hagem, während unter den Geist- 
lichen sehr bald Augsburg bedenkliche Abweichungen von seinen 
Standesgenossen verriet. 2 ) Diese Zusammensetzung sowohl als 
auch die Grösse des Fürstenrates empfahlen häufige Beratung 
durch den Ausschuss, so dass dieser hier eine viel höhere 
Bedeutung als bei den Kurfürsten erhielt?) 

Nach vergeblichen Versuchen, seiner eigenen Geschäfts- 
dnteifung zu folgen, lenkte der Fürstenrat am /*. März endlich 
ein und übertrug seinem Ausschuss die Beratung des Religions- 
friedens. 1 ) Wirtemberg und Brandenburg-Küstrin fiel die Auf- 
gabe zu, die Interessen der Augsburger Konfession gegen eine 
(/rosse Überzahl von Gegnern zu vertreten : der rührige Gesandte 
ihr Kniest hier, Eberhard von der Tann, sass zum Schaden 
der Protestanten nicht im Aussehnsse. Dass man sich hier 
einen von den Vertretern Österreichs und Hagems angebotenen 
Entwurf als Grundlage der Verhandlungen gefallen liess, : ') war 

') Vgl. die lieichstagsinstruktion von Jülich bei Ccorg v. lielow, Land- 
tngsakUn von Jülich- Berg I S. 726—ül. 

*) Unter den Vertretern der Geistlichen ist <in Ansatz zur Scheidung 
Mixchen Alten und Jungen bemerkbar ; nr. 7ti n. 1. 

3 ) Vgl. Register S. 405: Fürstenrat (Ausschuss). 

*) nr. 50a n. J. Drußel IV, 575. 

») Über die Motive der beiden, Zasius und Hundt, fehlt e.s an sicheren 
Zeugnissen. Zu beachten ist, dass schon dieser erste Entwurf im stilus can- 
«ellariae verfasst war, wahrend sonst die Entwürfe snlvn stiln cancellariae dem 
Kurfürstenrat übergeben wurden ; dieser Umstand führte dann am 22. April 
:vr Ablehnung des fürstlichen Entwurfs durch den Mainzer Kanehr und zwang, 
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von Seiten der Protestanten wenig geschickt; statt sich sofort 
auf den Boden der Wirklichkeit zu stellen, hielt dieser Entwurf 
zäh an früheren Beschlüssen fest, und auch solche Dinge, die 
nach Lage der Sache selbstverständlich waren, mussten von 
den Protestanten erst im Lauf der Debatten mühsam errungen 
werden. Herzog Christoph nahm an diesen Ausschusssitzungen, 
die vom VJ. bis 2~u März dauerten, zunächst nicht persönlich 
teil ; an seiner Stelle sass Hieronymus Gerhard. 1 ) Mit Nach- 
druck vertrat dieser die Forderung eines beständigen, unge- 
schraubten Religionsfriedens und verwies, um die Möglichkeit 
desselben darzuthun, wiederholt au f die Zustände in der Schweiz, 
auch auf die Duldung der Juden im Reiche; statt von einem 
„Friedstand" , was doch an einen „Anstand* erinnerte, sollte 
deshalb überall von einem „Frieden" die Rede sein, die Besei- 
tigung alles Misstrauens aber nicht bloss auf Papier, sondern 
in die Herzen geschrieben werden ; dass die Sekten ausgeschlossen 
würden, war ihm immer besonders wichtig. Sein Votuni, dass 
dieser Friede in den Landfrieden eingeschlossen werde, korri- 



den Entwurf am 23. April noch einmal umzuarbeiten (tu: 62 n. 1 6'. 128; 62b 
n. 1 S. 144). Diese Form war aber von den beiden mit voller Absicht gewählt 
worden: d j nn gleich zu Beginn der Beratung wies Österreich noch ausdrück- 
lich darauf hin, da» stilus caucellariac gehalten, die kai. mt. vorgesezt und das 
mit rat der kur- und fursteu diese constitutiou aufgericht (Druffel IV S. 600). 
Nachdem nun schon bei der Proposition zwischen Karl V. und Ferdinand über 
die Art, in welcher der Kaiser genannt werden solle, eine Meinungsverschieden- 
heit bestanden hatte — Karl V. hatte für unnötig erklärt, dass seine Kommis- 
sare in der Proposition neben dem König genannt werden, hatte verlangt, 
dass die Proposition an allen Stellen, da sy dispositive meidung thuet, auf den 
König, nicht auf den Kaiser gestellt werde und hatte demgemdss den vom 
König geschickten Entwurf der Proposition in diesn Punkten, auch sonst an 
etlichen mer orten mit gar wenig Worten eudern lassen (Schreiben Karls an 
Ferdinand von Januar 1S : Konz. Wien, R ligionsakten 26) — liegt die Ver- 
mutung nahe, dass der Diensteifer des Zasius und Hundt keinen andern Zweck 
hatte als den, die Art, wie der Kaiser im lieligions frieden genannt werden solle, 
von Anfang an festzulegen; vgl. Druffel IV, 598 # 2: demnach ordenen, 
setzen und wollen wir, kg. Ferdinand, im namen der rüm. kai. mt., in eraft 
uns gegebener vol macht, auch für uns »elbst. mit rat der kfen. etc. 
Dasselbe Problem schimmert auch in der bayrischen Formulierung des £ 12 
durch, wo auch zunächst ausdrücklich die empfangene Vollmacht erwähnt war 
(Druffel IV, S. 638 n. e). Der Kaiser andererseits wandle sich am 11. April 
mit aller Entschiedenheit dagegen, dass im Heiig ionsfried-n gesagt werde, <jue 
c'est par mon auetorite et en vortu du povoir donn6 a cest eftect ; Druff el IV, 607. 
>) Vgl. nr. 62 Anfang. 
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gierte er nach RückspracJie mit seinein Herrn dahin, dass der 
Religionsfriede in einen besonderen Traktat mit besonderer 
Obligation zu bringen sei und hernach erst in den Landfrieden, 
in den Abschied und auch in die Kammergerichtsordnung in- 
seriert werde. Auch Hess Christoph in der Einleitung, wo von 
der Notwendigkeit endlicher Abhilfe die Rede ist, den Zusatz 
beantragen „mit Gnaden des allmächtigen Gottes u ; denn — 
so lautete die Begründung — wo der nicht auch im Fürstenrat 
sitzt und sein göttliches Gedeihen dazu giebt, wird eine schlechte 
Ausrichtung folgen. Statt von „Augsburger Konfessionsver- 
irandtetr hätte er lieber von „Evangeliumsverwandten* geredet, 
und neben der Religion und kirchlichen Ordnungen sollte auch 
alles, „was dem notwendig anhängig ist*, den Schutz des Frie- 
dens gemessen ; dass jeder auch bei „ordentlichen Rechten" 
gelassen werden soll, schien dem Herzog zu gefährlich und 
sollte ausgelassen werden.*) Die blosse Friedenszusicherung 
genügte ihm jedoch bei all dem nicht; ausdrücklich sollte ge- 
sagt werden, dass sich die Reichsstände gegenseitig in rechter 
Freundschaft meinen und als Ein Corpus in den Reichssachen 
treulich zusammenhalten sollten ; über dem Grab des konfessio- 
nellen Streites sollte sich die dauernde politische Einheit der 
Stände erheben. 

Nachdem hier der Religions friede als solcher gesichert war, 
wurden am 21. März in rascher Beratung die Grundsätze für 
die Teilung der geistlichen und weltlichen Güter und Rechte 
nach den Bestimmungen von l'Ai festgelegt: am 22. März folgte 
noch ein sehr wichtiger Zusatz, welcher der fürstlichen Obrig- 
keit gegenüber das Recht des Fatronatsherrn zur Geltung brachte}) 
Lebhafter wurde der Kampf erst wieder, als sich nun die Frage 
erhob, wie weit die bisher schon erfolgten Veränderungen den 
jetzt festgelegten Normen anzupassen seien, d. h. bei der Rubrik 
.von Restitution der entwehrten geistlichen Jurisdiktion und 
Güter.'' Der Entwurf des Zasius und Hundt wollte, wie es 
seheint, die Protestanten hierin völlig den gütlichen Verhand- 
lungen kaiserlicher Kommissare und den Entscheidungen des 
Kammergerichts preisgeben}) was den ganzen Religions frieden 

') Auch die beiden letztgenannten Forderungen sind im Entwurf des 
Austchusses vom 26. Marz noch nicht berücksichtigt; vgl. JJrufel IV S. 03üf. 
') Druffel IV S. bOtiff. 
*) Wolj, Keligionsfricde S. SU. 
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für sie wertlos gemacht hätte. Nachdem schon der Branden- 
burger hiegegen Einspruch erhoben hatte, begründete Gerhard 
in ausführlicher Rede seinen abweichenden Standpunkt. 1 ) Den 
kirchenhistorischen Ausführungen des Augsburger Kanzlers, 
dass die geistliche Jurisdiktion von den Zeiten der ersten Kirche 
bis zur Gegenwart bestanden habe, stellte er das praktische 
Bedürfnis der Augsburger Konfession gegenüber; er will nichts 
davon hören, wie es dahinten tempore apostolorum in der Ur- 
kirche gehalten wurde; jetzt ist von unserem Werke und von 
den Rechten unseres Jahrhunderts die Rede; mögen die Geist- 
lichen innerhalb ihres Gebietes unangetastet bleiben, mögen sie 
weltliche Gerichtsbarkeit und weltliche Güter auch ausserhalb 
ihrer Grenzen behalten und mögen sich die katholischen Stände 
auch die geistliche Jurisdiktion in ihren Territorien gefallen 
lassen, so kann doch bei den Protestanten von dem keine Rede 
sein; denn die geistliche Jurisdiktion ist in allen ihren Äusse- 
rungen mit dem Bestand der Augsburger Konfession unverein- 
bar. Ebensowenig können die Protestanten auf die geistlichen 
Güter in ihren Gebieten verzichten; sie müssen Kirchendiener 
haben, Wirtemberg allein giebt jährlich mehr als 400OO fl. dafür 
aus; dazu gehören Güter. Die Verordnung von Kommissaren 
und die Berufung auf das Recht ist demgegenüber nicht am 
Platze; ist doch selbst der Kaiser schon von der Strenge des 
Rechts in diesen Dingen abgewichen. — Diese Ausführungen 
blieben wenigstens bei den weltlichen Katholiken nicht ohne 
Eindruck. Auch der Herzog von Bayern Hess jetzt erklären, 
dass der bisherige Text nicht brauchbar sei, und brachte dafür 
einen neuen Antrag ein.-) welcher wohl die Kommissare für 
geistliche Güter und Jurisdiktion festhielt, die rechtliche Ent- 
scheidung des Kammergerichts jedoch auf die geistlichen Güter 
in- und ausserhalb der geistlichen Gebiete und auf die geist- 
liche Jurisdiktion innerhalb derselben beschränkte, die geistliche 
Jurisdiktion in weltlichen Gebieten jedoch davon ausschlösse 
hier sollte vielmehr der Stand bis zum Passauer Vertrag gelten 
und nur für die nachher vorgenommenen Entziehungen die 
gütliche Verhandlung oder aber der Rechtsweg Platz greifen. 
Den Geistlichen, die sich vergebens auf ihre Verpflichtung gegen 
den Papst beriefen, blieb nichts übrig, als in einem besonderen 

J j Druffel IV S. CT, f. 
") Druffel IV S. K3b n. e. 
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Artikel ihr Gewissen zu verwahren.*) Nur der Bischof von 
Augsburg glaubte seiner Stellung als Kardinal einen feierlichen 
Protest schuldig zu sein, gab aber damit nur den anderen 
Gliedern des Fürstenrats Gelegenheit, ihre Abneigung gegen 
alle extravaganten Ansprüche sowie ihren ernsten Willen zum 
Friedensschlüsse zu bethätigen.*) 

VIII. Am 2d. März kam der Entwurf vom Ausschuss in 
das Plenum des Fürstenrats ; man gewährte sich Bedenkzeit 
bis zum und verlängerte diese dann bis zum :i<>. März}) 
Während nun die Geistlichen durch die Einwirkung des Königs 
auf der Linie der seitherigen Beschlüsse festgehalten wurden, 4 ) 
ging dagegen eine von Herzog Christoph veranlasste Versamm- 
lung der fürstlichen Protestanten zu neuen Forderungen weiter, 
womit sie freilich zugleich das Verhalten der protestantischen 
Ausschussmitglieder einer leisen Kritik unterwarf.*) Wollte der 
Entwurf des Ausschusses höchstens die vor dem Passauer Ver- 
trag vollzogenen Änderungen anerkennen, so wurde statt dessen 
jetzt durchweg der augenblickliche Stand zu Grunde gelegt; 
man begnügte sich nicht mit dem Verzicht auf die geistliche 
Jurisdiktion in weltlichen Gebieten, sondern verlangte auch 
ausdrückliche Preisgabe der hier gelegenen geistlichen Stif- 
tungen; nur die Zerstreuung und die Profanierung der geist- 
lichen Einkünfte sollte verboten werden. Wichtiger noch war 
die Forderung, dass einem jeden geistlichen und weltlichen 
Stande bis zur Vergleichung der Religion die Wahl zwischen 
beiden Konfessionen freistehen und dass ebenso auch den Unter- 
thanen von den Obrigkeiten hierin freie Hand gelassen werden 
solle. Die Gewissensverwahrung der Geistlichen wurde nicht 
angefochten, dagegen konnte die Bestimmung am Schlüsse, 
welche bei Irrungen über den Frieden die Deklaration des 
Kaisers vorbehielt, unmöglich aufgenommen werden. 

Wie sehr die Stellung der Protestanten durch den Zu- 
minmenschluss gewonnen hatte, zeigte sich, sobald man den 
Aussvhussentwurf im Plenum vornahm. 6 ) Hier wurden die 

') # 17 des fürstliclten Entwurfs. 

') Druffel IV S.6W; Ith nmann S.24J. 

s ) nr. 60 a n. 1. 

4 ) Schmidt VI S. 243 f. 

») nr. 5üa n. 1. Wolf, lieligiom friede S. 04 f.; Druffel I V. Ö9b. 
6 ) nr. 50a mit n. 1. 
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Wünsche der Katholiken durch Salzburg, die der Protestanten 
durch Herzog Christoph persönlich vertrete?!. Als nun bei der 
Beratung des ersten Abschnittes die Österreicher in ungeord- 
neter Weise nur die salzburgischen Vorschläge für angenommen 
erklärten, trat dem Herzog Christoph mit aller Schürfe entgegen. 
Erstens bestritt er, dass die Mehrheit so gewesen sei, wie Österreich 
referierte; sodann aber, erklärte er, seien die salzburgischen Vor- 
schläge nur angenommen worden, weil sie blosse Erläuterungen, 
keine sachlichen Änderungen enthielten; diese Voraussetzung 
treffe nicht zu; endlich aber könne von Mehrheitsbeschlüssen 
in den jetzt vorliegenden Gewissensfragen überhaupt nicht die 
Rede sein; das zeige ein Blick in den Passauer Vertrag und 
in die jetzige Kundgebung der Naumburger Versammlung. 
Diese Erklärung, welche von sämtlichen Protestanten unterstützt 
wurde, bereitete den Verhandlungen des fürstlichen Plenums 
ein rasches Ende. 1 ) Wollte man auf eine Einigung der fürst- 
lichen Parteien nicht ganz verzichten, so erschien es rätlicher, 
die Gegensätze im Ausschuss zum Vergleich zu bringen, und 
hier reichten denn auch beide Parteien am 1. April ihre Wün- 
sche schriftlich ein.') Durch die weitgehenden Forderungen 
der Protestanten wurden jetzt auch die Führer der weltlichen 
Katholiken, Österreich und Bayern, aus ihrer ausgleichenden 
Mittelstellung herausgeworfen und zur Beteiligung am Kampfe 
gezwungen. Das Verlangen der Protestanten, dass den weltlichen 
Reichsständen der übertritt freistehen solle, war freilich nicht 
unbillig, weil es den thutsächlichen Verhältnissen entsprach; 
dass aber auch den geistlichen Reichsständen dasselbe Recht 
zuerkannt werden solle, diese Forderung ging weit hinaus über 
das, was die Protestanten in den bisherigen Kämpfen erreicht 
und behauptet hatten und was sie demgemäss jetzt beim Friedens- 
schluss beanspruchen konnten. Hiegegen richteten sich denn 
auch hauptsächlich die Einwände der Gegner; die Forderung 
der Freistellung wurde deshalb bald auf die Weltlichen ein- 
geschränkt, konnte aber auch so nicht zur Annahme gelangen. 
Schliesslich wären die Protestanten bereit gewesen, sieh mit der 
Erklärung zu begnügen, dass ein künftiger Übertritt weltlicher 
Reichsstände nicht als ein Bruch des Friedens angesehen werden 
dürfe; aber auch dieser dürftige Rest der Freistellung scheiterte 

>) nr. 50 a n. 3. 



«) nr.öOa n.4; Schmidt VI 6'. 245 ff. 
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an dem Widerspruch der geistlichen Mehrheit und den Pro- 
testanten blieb nichts anderes übrig, als ihn dem fürstlichen 
Entwürfe wenigstens am Rand beizufügen. 1 ) 

Noch aggressiver als die Forderung der Freistellung aller 
Reichsstände ivar die weitere, auch den Unterthanen die Wahl 
zwischen beiden Bekenntnissen zu lassen;-) ihr stand ebenso 
der Glaubenseifer des Katholiken wie das Selbstbewusstsein des 
Fürsten im Wege, und durch das Zugeständnis der Auswan- 
derung an andersgläubige Unterthanen war ihr die Kraft eines 
religiösen Bedürfnisses schon im voraus genommen. Herzog 
Christoph selbst war von Anfang an bereit gewesen, sich mit 
dem Auswanderungsrechte zu begnügen und tvar erst allmählich 
weitergedrängt worden ; s ) rasch genug brachten ihn denn auch 
die energischen Vorstellungen Ferdinands und Albrechts in 
seine ursprüngliche Position zurück und auch seine Glaubens- 
genossen mussten die Forderung fallen lassen, ohne in der Frei- 
stellung der Reichsstände eine Kompensation erreichen zu können. 

In den grossen Hauptfragen tvar also der Vorstoss der 
Protestanten missglückt ; nur in einigen untergeordneten Dingen 
hatten sie Erfolge zu verzeichnen:*) die protestantischen Hanse- 
städte wurden in den Frieden aufgenommen ; ausdrücklich war 
der Bestand des Religionsfriedens von dem kommenden Ver- 
gleichsversuch unabhängig gemacht; das ordentliche Recht war 
nicht mehr unter den Dingen, die dem Reichsstand garantiert 
wurden; neben Religion und Kirchenordnung wurde jetzt auch 
alles, was damit zusammenhängt, geschützt; ferner waren nicht 
bloss die geistliche Jurisdiktion, sondern auch die bis zum 
Passauer Vertrag verlorengegangenen Einkünfte der reichs- 
mittelbaren geistlichen Stiftungen preisgegeben und endlich war 
auch die Schlussbestimmung des früheren Entwurfs, welche bei 
Streitigkeiten über den Religionsfrieden dem Kaiser die Ent- 
scheidung vorbehielt, gefallen. 

Keine der beiden fürstlichen Bänke hielt den Kampf für 
abgeschlosseti, als man am 24. April mit dem Kurfürstenrat 
in Austausch trat. 5 ) Aber man hatte doch auf beiden Seiten 

x ) nr. 50 a n.4. 62 b # 14 mit n. 2. 
') nr. 50 a n.4. Schmidt VI S. 249 ff. 
>) nr. 26 (S. 67 f.), nr. 37. 
4 ) nr. 50a n.4; Druffel IV, 598. 
•) nr. 50 n n. 4; 62 n. 1; 62 h n. 3. 
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mit Entschiedenheit Stellung genommen. Die Protestanten hatten 
die Grundlagen ihrer Existenz gesichert, die Gegner hatten den 
Stand bis zum Passauer Vertrag auch ihrerseits anerkannt. 
Überall hatte man die Schwierigkeiten aufgegriffen, rückhaltslos 
hatten die Protestanten ihre Wünsche dargelegt und mit Be- 
stimmtheit hatte man auf der anderen Seite auf die Grenze 
der Nachgiebigkeit hingewiesen. In der wichtigsten Frage stand 
man sich unvermittelt gegenüber; sonst aber war der fürstliche 
Entwurf, guten Willen auf beiden Seiten vorausgesetzt, zu einer 
klaren Scheidung in den meisten der zahlreichen Streitfälle 
wohl geeignet und dem „unordentlichen" Entwürfe der Kur- 
fürsten an Brauchbarkeit weit überlegen.*) 

IX. Am April verliess Herzog Christoph die Stadt des 
Reichstags,' 2 ) um von jetzt ab den Verhandlungen dauernd fern- 
zubleiben. Auch von der Heimat aus nimmt er nur schwachen 
Anteil und giebt wenige, meist nur kurze Befehle. Sein an- 
fänglicher Eifer ist abgekühlt, seine Haltung auffallend reser- 
viert. Er hatte an den Kämpfen um den Religionsfrieden 
lebhaften Anteil genommen und hatte dabei seine eigene Person 
nicht geschont; scharfe Zusammenstösse waren nicht ausge- 
blieben und selbst König Ferdinand hatte dem Herzog vorge- 
worfen, er sei der Rädelsführer der Protestanten, der die anderen 
verführe und zu immer neuen Forderungen fortreisse;*) schon 
hiebei hatte der Herzog aus seiner Stimmung keinen Hehl ge- 
macht, wenn er den Wunsch ausdrückte, „er wollte, er hätte 
auf dem Weg nach Augsburg einen Schenkel gebrochen". Dass 
er den Vorwurf „Rädelsführer" nach einigen Wochen wieder 
erwähnt, 4 ) zeigt, wie sehr ihn das gekränkt hat. Die Gründe 
für seine Haltung liegen aber doch wohl tiefer. Der Gang der 
Beratungen in Augsburg entsprach seinen Wünschen nicht. 
Er hatte einen Kampf der Bekenntnisse erwartet, der mit einem 
Ausgleich d. h. natürlich mit dem Sieg der Augsburger Kon- 
fession schticssen sollte: statt dessen hatte sich der Reiclistag 
im Streit um den Frieden zwischen den beiderseitigen Reichs- 
ständen festgefahren ; er hatte gehofft, mit seinem Glaubenseifer 
und mit seinen theologischen Kenntnissen wirken zu können; 

>) Siehe die Vevghichutuj der beiden Entwürfe, nr. 62 a n. 2. 

') nr. 66. 

») nr. 50 a n. 4. 

*) nr. 74 Ceti, 
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statt dessen musste er mit einer überlegenen Schar von Gegnern 
markten und feilschen und sah sich in Dingen, die ihm Ge- 
wissens fragen waren, von Mehrheitsbeschlüssen bedroht. Schon 
in Augsburg waren Zweifel in ihm aufgestiegen, ob sich das 
von ihm gewünschte Ziel diesmal erreichen lasse und dabei 
waren ihm Klagen über ^verworrene Köpfe'' entschlüpf t. x ) 

Die Instruktion, welche der Herzog seinen Vertretern in 
Augsburg zurückliess,-) verrät noch ganz seine alte Stellung. 
Die Frage des Religionsfriedens wird so kurz wie möglich ab- 
gemacht: es soll an dem fürstlichen Entwürfe festgehalten und 
nötigenfalls in einem gemeinsamen Ausschuss ein Ausgleich 
der beiden Entwürfe herbeigeführt werden. Viel länger be- 
schäftigt sich Christoph mit der Aufgabe, die in der Proposition 
gemachten Vorwürfe gebührend zurückzuweisen und Urnen seine 
selbstlose, nur auf Gottes Ehre und die ewige Wahrheit bedachte 
Haltung entgegenzustellen . Dann bewegt ihn wieder das Pro- 
blem der Religionsvergleichung; als Mittel zu diesem Zwecke 
wünscht er ein Kolloquium, bei welchem schliesslich die Fürsten 
selbst ihre theologischen Kenntnisse aufbieten und so die er- 
sehnte Einheit herbeiführen sollen. Bei diesen Gedanken em- 
pfindet er die kirchliche Zerklüftung im eigenen Lager aufs 
neue schmerzlich und er verlässt den Reichstag nicht, ohne für 
deren Beseitigung Schritte gethan zu haben; er machte jetzt 
seinen Glaubensgenossen wieder den Vorschlag, auf einer per- 
sönlichen Zusammenkunft die Spaltungen aus der Welt zu 
schaffen. 3 ) 

X. Nach dem Austausch der Entwürfe am 24. April wandte 
sich der Kurfürsten rat dm weiteren Aufgaben des Reichstags 
zu und wartete den Erfolg seiner Vorschläge im Fürstenrat 
(ib.*) Hier überwies man nach kurzer Verhandlung im Plenum 
die ganze Arbeit wieder dem Ausschuss, ohne dass dieser, einem 
protestantischen Wunsche entsprechend, paritätisch besetzt wor- 
den wäre. 5 ) Man wagte es nicht, den eigenen Entwurf, von 
dessen Vorzügen namentlich die Protestanten überzeugt waren, 6 ) 

') nr. 48 n. 1. 
*) nr. 62. 

8 ) nr. 95, Vfll. mit nr. 70. 
*) nr. 83 n. 2. 
*) nr. 66 (S. 160). 
«) nr. 66 (S. 157). 
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festzuhalten, sondern brachte ihn ohne weiteres der kurfürst- 
lichen Empfindlichkeit zum Opfer; jede Partei im Fürstenrat 
musste also bestrebt sein, den kurfürstlichen Entwurf ihren 
Wünschen gemäss zurechtzumachen. Von protestantischer Seite 
wurden diesmal einige allgemeine Grundsätze vorangestellt, 
welche für die Reichsstände gegenseitigen Frieden, ferner die 
Verfügung über geistliche Jurisdiktion und reichsmittelbare 
Güter in ihren Territorien, sowie freie Wahl zwischen beiden 
Bekenntnissen forderten ; nur waren diese Grundsätze nicht mit 
der Überlegung abgefasst, dass sie einen dauernden Verzicht 
auf alle weitergehenden Ansprüche bedeutet oder auch nur die 
Protestanten in den folgenden Verhandlungen vor einem un- 
sicheren Schwanken bewahrt hätten. 1 ) In den Vordergrund des 
Streites trat sofort wieder die Frage, der Freistellung, welche 
im Fürstenrat noch von früher her unerledigt, im kurfürstlichen 
Entwürfe jedoch zu Gunsten der Protestanten entschieden war. 
Nur wurde die Sache im Fürstenrat von einer anderen Seite 
angefasst als bei den Kurfürsten ; hier war sie einfach statuiert, 
ohne dass man auch ihre Konsequenzen ausdrücklich festgelegt 
hätte; im Fürstenrat dagegen fasste man sofort wieder die, 
geistliche Jurisdiktion ins Auge, deren Wegfall für die Über- 

') Vgl. z. B. die Forderung wegen AufnaJune der Ritterschaft; sie wird 
von r/rn Protestanten am 4. Mai erhoben (nr. 71 n. 3), am 14. Mai nicht be- 
hauptet (nr. 78 n. 1), am 21. Mai wieder aufgenommen (Lehenmann S. 47). 
Ferner die Stellung zu dem weltlichen Besitz der geistliehen Reichsst ände : 
Mai 4 wird im Widerspruch zu der sonstigen Haltung verlangt, dass dieser 
nur, soweit sie in possess, geschützt sein solle; auch dies füllt sofort wieder. — 
Wach Jiitta', Religionsfriede S. 231 wäre in dieser Zeit auch ein ähnliches 
Schwanken in der l'nterthanen frage zu verzeichnen, da die Protestanten in den 
kfl. Paragraphen: und damit solcher frid nach kein stand einfugten: auch nie- 
mand» (nr. 71 n. 3 : Lthenmann S. 35) und damit jedermann sictierstellen wollten. 
Dabei ist aber übersehen, dass die geschätzten Subjekte näher bestimmt sind 
durch die Worte: in ihren fürntenthuiuben, landen, herschaften und gebieten, 
so dass schon hiedurch gewohnliche Unterthancn ausgeschlossen sind: „auch 
niemands" steht vielmehr in Beziehung zu dem gleichzeitigen Zusatz „und ge- 
bieten" : beides will wohl schon in diesem Abschnitt die Ritterschaft schützen 
(vgl. nr. 94), wozu stimmt, dass gerade diese drei Zusatz-: (auch niemand«, und 
gebicteu, von der rittersehaft) in der wirtbg. Abschrift des Entwurfs vom 4. Mai 
am Band nachgetragen sind (S. 169 Z. 3 v. u.). — Eher könnte man die Än- 
derung von nr. 62 b # 15 (nr. 71 n. 3: Lehenmann S. 37: gegenseitige Uilfe gegen 
Unterthanen, die von sich aus Neuerung in der Beligion vornehmen, wird nicht 
mehr zugesichert) in Ritters Sinn verstehen, doch wird damit ja nur die Hilfe 
versagt, nicht aber Freiheit für die l'nterthanen gefordert. 
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tretenden gefordert war, und mit der gleichen Zähigkeit, mit 
midier die Protestanten ihre Forderung verfochten, verweiger- 
ten die Geistlichen ihre Zustimmung. 1 ) Dieser Zwiespalt wäre 
wohl schon in den ersten Maitagen dem Fortgang der fürst- 
lichen Ausgleichsversuche gefährlich geworden, wenn nicht die 
weltlichen Katholiken, die durch den Zusammenschluss ihrer 
protestantischen Bankgenossen von seihst in eine Mittelstellung 
gekommen waren, fordernd eingegriffen hätten}) Dass nach 
icie vor weitere Stände zur Augsburger Konfession Ubertreten 
und sich damit der geistlichen Jurisdiktion entziehen tvürden, 
war selbstverständlich, und auch die Geistlichen wagten nicht 
zu verlangen, dass den Gegnern jeder Zufluss für künftig unter- 
bunden würde*) Die Frage war nur die, ob sich die Geist- 
lichen herbeilassen müssten, mit dürren Worten die Änderung 
der Religion zuzulassen und auch für diese künftigen Fälle 
ihre Jurisdiktion preiszugeben, oder ob es ihnen gelänge, unter 
Berufung auf ihre Eide diese Einwilligung ihrerseits zu ver- 
weigern und die künftig übertretenden Stände nur durch eine 
Erklärung des Kaisers und Königs, unter ihrer stillschweigen- 
den Zustimmung, sicherzustellen.*) Dass sich die Protestanten 
über die Stimmung der Geistlichen völlig im Irrtum befanden, 5 ) 
war für den Fortgang der Vermittlung ebensowenig günstig 
wie der Umstand, dass die weltlichen Vermittler den Versuch 
machten, bei dieser Gelegenheit aueji für ihre Streitigkeiten mit 

') nr. 66 mit n. 17 a; nr. 71 und 73. 

*) nr. 73, 76, 78. Für Österreich und Bayern scheint ihr jetziges Ein~ 
greifen eine Veränderung des Standpunktes zu bezeichnen. Anfang April waren 
Uide der Freistellung entgegengetreten, da sie einen Bruch des Passauer Ver- 
trags bedeuten W irde (Schmidt VI S. 248; nr. 5a a n. 4, S. 114); auch der sehr 
beschränkte Artikel 14 des fürstlichen Entwurfs halte ihre Zustimmung nicht 
gefunden inr. 62b £ 14 n. 2). Noch am 26. April hatte sich Bayern, allerdings 
nicht entschieden, gegen die Freistellung gewandt (nr. 66 S. 158), während in 
dtn folgenden Tagen der Kampf um die Freistellung nur fleischen (leistlichen 
und Protestanten ausgefochten wurde (nr. 66 S. 161 — 163). Jetzt dagegen kam 
gerade durch den Druck des Zasius der neue Jurisdiktionsartikel zu stände, 
der Um f suchlich die Freistellung gewährte; nr.?6 n. 2; Wolf, Religionsfriede 
S. 113 ff. 

*) Dies hatte nur Köln im Kurfürstenrat verlangt, indem es am lö. März 
den Zusatz beantragte : dan die stende. so noch pishero bei der alten catholischcn 
Religion pücben. hinfuro auch bcstendi^licli beharren und die iren dnpei, wie 
sich t^purt, erhalten sollen. — Maineer Protokoll f. SS; Bänke 6 S. 3o4. 

*) nr. 71 (S. 168). 

h ) nr. 73 (S. 175) rgl. mit Wolf, lieligionsfriede S. 111 ff. 
Krn.,t, nri^fw. dee H/i. n.ri«t«|.l.. III. IV 
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den Geistlichen Abhilfe zu finden.*) Allein da einerseits König 
Ferdinand die von den Geistlichen gewünschte Lösung des 
schwierigen Problems mit aller Entschiedenheit ablehnte-) und 
da sieh andererseits die Protestanten den Gründen, welche die 
Bischöfe für ihre Weigerung beibrachten, nicht ganz entziehen 
konnten *) so war schliesslich doch der Boden für vermittelnde 
Formeln geschaffen. Beide Teile wurden einig,*) alle jetzigen 
und künftigen Irrungen über die geistliche Jurisdiktion bis 
zur endgültigen Vergleichung über die Religion zu vertagen. 
Fs war nicht unbillig, wenn die Geistlichen für dieses ent- 
scheidende Zugeständnis einen kleinen Lohn forderten, um so 
weniger, als der Termin J)is zur Keligionsvcrgleiefning" bei 
jedem Schritt zum unbedingten Heligions frieden immer mehr 
Ähnlichkeit mit den griechischen Kaienden erhielt. Sie ver- 
langten, 5 ) dass in den Frei- und Reichsstädten, auch in den 
bischöflichen Städten. Orten und Flecken, wo zurzeit beide Re- 
ligionen nebeneinander öffentlich in Übung seien, ihre Juris- 
diktion bis zum gleichen Termin in ihrem jetzigen Stand er- 
halten werde. Die weltlichen Unterhändler waren sogar bereit, 
auch diesen Artikel fallen zu lassen und sich mit dem Schutz 
der bischöflichen Residenzen in den Städten zu begnügen : den 
protestantischen Fürsten andererseits konnte dieses Zugeständnis 
auf Kosten Dritter nicht allzuschwer fallen. 6 ) So war man 
nahe daran, die beiden sich, schroff gegenüberstehenden Parteien 
des Fürstenrats zum erstenmal unter einen Hut zu bringen: 
die Protestanten glaubten sich schon an dem lange ersehnten 
Ziel ihrer Wünsche. 1 ) Da griffen die kursächsischen Gesandten 
ein.*) Manches, was vom Standpunkt der fürstlichen Augs- 
burger Konfessionsverwandten aus nicht viel Bedenken erweckte, 



x ) nr. 76 n. 1 und 2 (vgl. die erste Fassung des Jurisdiktionsartikds) : 
Wolf S. UCf. 

-i ) nr. 76 n. 1 : Wolf, Religionsfriede S. Höf. n. ( Vgl. dazu auch das 
Schreiben Karls an Ferdinand von April 8: J)rnfftl IV, 605.) 
*) Vgl. z. Ii. nr. 71 mit n. 3. 
*) nr. 76 mit n. 2. 

6 ) Ritter { Heligions) rüde S. 247) führt diese Forderung auf den Erz- 
hischof von, Köln zurück, iccist aber keine ltceinjlussung des Fflrstcnrnts durch 
Köln nach. 

f ) nr. 76 mit n. 2, nr. ;«s. 

') nr. 76 (S. 17!)). 

•) nr. 79 n. 6. 
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musste für sie ein Greuel sein, so namentlich die Gewissens- 
reservation der Geistlichen. Kam im Fürsten rat eine Einigung 
auf dieser Grundlage zu stände, so war die ganze Auffassung 
der Sachsen gefährdet und sie mussten gewärtig sein, künftig 
nicht bloss gegen den halben Kurfürstenrat, sondern auch gegen 
den ganzen Fürstenrat für die Ewigkeit und Unbedingtheit des 
tteligionsfriedens zu kämpfen. In der Tliat gelang es ihnen, 
die Protestanten des Fürstenrates auf ihre Seite zu bringen. 
Dans die Geistlichen die Abschwächung des Städteartikels nicht 
zugeben wollten, 1 ) wurde als Anlass benützt, um in schroffer 
Weise die Vermittlung abzubrechen und sich auf ein eigenes 
Bedenken in möglichst engem Anschluss an das kurfürstliche 
zu einigen.-) An die Stelle der eigenen Bemühungen trat jetzt 
die Hoffnung auf die Kurfürsten, an die Stelle vernünftigen 
Entgegenkommens trat die geflissentliche Herrorkehrung der 
Gegensätze und diese hatte denn auch bald eine wesentliche 
Verschärfung des Tones im Gefolge. Nur der Jurisdiktions- 
artikel blieb, wenn auch nicht unverändert, als dauerndes Er- 
gebnis der fürstlichen Vermittlungsversuche erhalten. 

XI. Der Kurfürstenrat eidtäuschte die auf Hin gesetzten 
Hoffnungen/) Die Protestanten hatten zwar ihren Entwurf 
vom 21. Mai dem kurfürstlichen möglichst angepasst, um vor 
den Geistlichen den „Verstreich* zu haben und um den Ver- 
tretern der Erzbischöfe den Abfall von ihren früheren Beschlüs- 
sen unmöglich zu machen; 1 ) allein die fürstlichen Katholiken 
hielten noch viel mehr den Wortlaut der Kurfürsten fest' 3 ) und 
ausserdem hatte das zähe Hingen der Geistlichen im Fürstenrat 
auch ihren kurfürstlichen Kollegen den Nacken gesteift. Es 
gelang noch einmal, am .7. Juni dem Fürstenrat einen einheit- 
lichen Entwurf zu überreichen; allein diese Einheit war nicht 
mehr wie früher in erster Linie ein Werk des kurfürstlichen 
Solidaritätsgefühls, sondern sie war schon durch bedeutende 
Zugeständnisse der weltlichen Kurfürsten erkauft; der neue 
Entwurf blieb in manchen Punkten zurück hinter dem, was die 
Augsburger Konfessionsverwandten des Fürstenrats bei den 

') nr. 70 mit n. 2. 
*) nr. 82. 

s ) Vgl. sum Folgenden nr. 8!) n. i. 

«) nr. M (S. 180). 

*) nr. 83 n. 1 (Schlu**). 
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abgebrochenen Ausgleichsverhandlungen schon durchgesetzt hat- 
ten}) Mit aller Macht hatten sich die Sachsen gegen die Ge- 
wissensverwahrung der Geistlichen gewandt, welche man im 
Fürstenrat eines ernstlichen Angriffs nie gewürdigt hatte; 1 ) 
sie trugen kein Bedenken, hiefür sogar die vielumstrittenen 
Worte der Freistellung — zu was zeit er der A. ('. verwandt — 
zu opfern. Ferner fehlte jetzt im kurfürstlichen Artikel r iind 
damit solcher frid u neben „Fürstentümern, Landen und Herr- 
schaften" das Wort „Gebiete", womit man die Ritterschaft in 
den Beligions frieden hatte einbeziehen wollen; 3 ) auch die im 
Fürstenrat gebilligte verstärkte Versicherung dieses Artikels 
fand noch nicht den Beifall der Kurfürsten ; das Recht aus- 
wärtiger Schirmherren ward nicht mehr auf diejenigen be- 
schränkt, die dieses Recht auch bisher in ruhigem Gebrauch 
hatten; der Schutz der protestantischen Städte, speziell der 
Hansestädte, war jetzt übergangen ; der Artikel über die geist- 
liche Jurisdiktion hatte einen bedenklichen Zusatz erhalten, 
welcher dieselbe, soweit sie die Augsburger Konfession nicht 
berührte, in ihrem Bestand schützte: endlich war der Artikel 
über die Auswanderung andersgläubiger Unterthanen auf 
Wunsch von Mainz dahin erläutert, dass die Obrigkeiten nicht 
genötigt sein sollten, Leibeigene, die von diesem Rechte Gebrauch 
machten, freizulassen; eine Bestimmung, die um so wichtiger 
erscheint, wenn man bedenkt, dass die Leibeigenen in manchen 
Gebieten einen grossen Teil der Bevölkerung ausmachten und 
dass dieselben ausserhalb der Territorien ihrer Leibherren 
mannigfachen Beschränkungen in ihrem wirtschaftlichen Fort- 
kommen unterlagen}) 

') Vgl. nr. 89 n. 1 mit nr. 78 n. 1. — Bei dieser Vergleichung ist zu be- 
richten, J. dass Zugeständnisse, die einmal bei den Geistlichen des Fürstenrats 
durchgesetzt waren, von den geistlichen Kurfürsten nicht mehr zu Fall gebracht 
worden wann : 2. dass auch König Ferdinand zu einem Entwurf, der haupt- 
sächlich unter dem l)ruck des Zasius zustandegekommen war, eine andere 
»Stellung hätte einnehmen müssen ah zu dem Entwurf vom 21. Juni. 

s ) Vgl. nr. 66 (S. 160); nr. 71 n. 3 (Schluss) ; die Wirtemberger finden 
in ihrem Bericht (nr. 89) diesen Erfolg der «S'uc/wc/» nicht einmal einer Er- 
wähnung wert. 

8 ) nr. 94 mit n. 2. 

*) Vgl. TU. Kna/>)>, Gesammelte Beiträge zur Bechts- und Wirtschafts- 
geschichte .V. 15, 18 Jf., 7<>. ob'ljf. — Ein Beispiel auch Wiirtl. Vierteljahr sh. 
N. F. VI, 1*07 S.22. 
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Schmerzlich empfanden die Protestanten des Fürstenrates 
den Rückgang ihrer Sache, 1 ) waren aber nicht im stände, ihn 
(uifzuhalten. Hatten sie auch bisher trotz ihrer Minderzahl 
mancherlei Erfolge den Geistlichen gegenüber davongetragen, 
so hatten sie diese doch weniger der eigenen Kraft als vielmehr 
der Unterstützung der weltlichen Katholiken zu verdanken. Die 
letzteren aber gingen seit dem schroffen Abbruch ihrer Vermitt- 
lung mit den Geistlichen zusammen. Auf der anderen Seite 
waren jedoch auch die Beziehungen zwischen kurfürstlichen 
und fürstlichen Protestanten viel enger geworden. Mit der 
Grösse der Schwierigkeiten war auch bei den Sachsen das 
Gefühl der Verantwortung gewachsen; sie waren es gewesen, 
die die ganze Verhandlung auf die Frage des unbedingten 
Religionsfriedens zugespitzt hatten, und mit Recht sagten sie 
sich deshalb, dass ein Mi Sulingen derselben ohne schweren Ver- 
lust an sächsischer „Autorität und Reputation u nicht denkbar 
wäre.- ) Damit war auch für sie, im Gegensatz zu ihrer früheren 
Haltung, das Zusammengehen mit den übrigen Protestantin 
<in Bedürfnis geworden und schon seit Mitte Mai ging neben 
den getrennten Beratungen ein reger Austausch zwischen den 
Glaubensgenossen in beiden Räten her. A ) Der konfessionelle 
Gegensatz, der im bisherigen Verlauf des Reichstags immer 
noch durch die Kreuzung mit althergebrachten Gruppierungen 
— Kurfürsten und Fürsten; Geistliche und Weltliche man- 
nigfach gemildert und in seinen Wirkungen abgeschwächt 
icorden war, begann sich aus diesen Fesseln zu lösen und ge- 
langte immer reiner zur Darstellung. 

Dieser Lage entsprang noch ein weiterer, kräftiger Vorstoss 
gegen die Freistellung: 1 ) Im Fürstenrat verlangte man Ein- 
schränkung dieses Rechtes au f die weltlichen Reichsstände ; für 
die Geistlichen sollte der Übertritt zwar nicht verwehrt, aber 
mit Verlust von Amt und Würden verbunden sein. Sachlich 
knüpfte man damit an die schon Anfang April im fürstlichen 
Ausschuss geführten Kämpfe an; doch zeigen die rasch wech- 
selnden Redaktionen, in welchen die Forderung jetzt auf tritt. s ) 

') Vgl die wrthg. Ihrichtc nr. 89 und 04, besonder» S. 210 f., :UH. 

•) Druffel IV, m-u 

*) nr. 82, 60 <S. 200 f.). 

*) Vgl nr. 04, 00, 101, 103, 

*) nr. 04 n. 4 : nr. 04 «V. 220 , nr. 04 n. 11 Lehenmann 6'. 53 . vgl Ritter, 
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dass der geistliche Vorbehalt auch für seine Verfechter über- 
raschend gekommen war. Die geistlichen Kurfürsten stimmten 
sofort bei; dass sie sich den Artikel von den Katholiken des 
Fürstenrats zurechtmachen Hessen, ist nur ein besonders deut- 
licher Ausdruck dafür, dass sie in der Verteidigung ihrer Kirche 
ins Hintertreffen gekommen waren}) Das Gegenangebot der 
Protestanten, nur die Profanierung der Stifte zu verbieten, war 
einer solchen Forderung gegenüber zu kraftlos,-) und der Vor- 
schlag der Wirtemberger/ 1 ) die Sache in der Schwebe zu lassen, 
hätte wohl am meisten der Sachlage entsprochen, war aber nicht 
mehr ausführbar, nachdem einmal diese Streitfrage in den 
Mittelpunkt erregter Debatten gerückt war. Der Kampf um 
den geistlichen Vorbehalt vollendete rasch die Scheidung der 
Geister; in dem Entwurf des Religionsfriedeus, den man end- 
lich am 21. Juni dem König Ferdinand überreichte}) steht er 
als einseitig katholische Forderung, während die Protestanten 
den Schutz der Ritterschaft, sowie der Hanse- und anderer 
Städte von sieh aus beanspruchten. 

XJT. Wie schon oben erwähnt, hat Herzog Christoph seit 
seiner Abreise von Augsburg in den Gang der Dinge nur wenig 
eingegriffen. Er überHess es seinen Hüten, den wechselnden 
Entwürfen gegenüber das landesherrliche Interesse zu wahren ; b ) 
er selbst befiehlt gelegentlieh nur, dass Ritterschaft und Hanse- 
städte im Frieden nicht vergessen werden sollen") Über den 
Eid der Geistlichen gegen den Papst, der ihm schon früher zu 
schaffen gemacht hat, lässt er sich noch einmal ein Gutachten 
fertigen}) Sonst erklärt er wohl im allgemeinen seine Zufrieden- 
heit mit dem Gang der Verhandlungen ; H ) er ermahnt seine Räte, 
beim Votieren Jia1tsinnig u zu sein, natürlich ohne der Wahrheit 
etwas zu vergeben;*) bei der Heftigkeit des Streites erscheint 

RtligionsfrieiU S. 250 f. (S. 251 Z 5 ist statt r reichsmittelbaren u zu lesen: 
r rcic hsu n m ittelbare n il .) 

') nr. 94 n. 11. 

*) nr. 94 n. 11 : 99 n. X 

n ) nr. 103 (S. 23!*). 

4 ) nr. 104. 

5 ) nr. 69. 62. 
•) nr. S9 n. 5. 

r ) nr. 5<i, 6i>, SO. 
*) nr. 74; So n. 3. 
9 ) nr. 74 Ced 
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es ihm bedenklich, die Vertretung eines benachbarten Fürsten, 
des Markgrafen Karl von Baden, im Reichsrat zn übernehmen*) 
Er trägt seinen Räten auf, einen Versuch zier Beseitigung der 
Litispendenz zu machen, diese jedoch nicht zu hart zu bestreiten*) 
Nicht einmal der geistliche Vorbehalt bringt ihn in Harnisch; 
mit der grössten Ruhe erklärt er: wenn man während seiner 
Anwesenheit in Augsburg so viel erlangt hätte, als jetzt schon 
bewilligt sei, so wäre das angenommen worden. Gerne hätte 
er freilich den übertretenden Geistlichen Sitz und Stimme im 
Reichsrat gewahrt, allein er ist auch zufrieden, wenn nur für 
den Unterhalt derselben gesorgt wird. 3 ) Wenn die Geistlichen 
selbst übertreten und ihre Unterthanen auswandern dürfen, ist 
seinem religiösen Bedürfnis Genüge gethan ; die positive För- 
derung, welche die ausdrückliche Freistellung der Geistlichen 
hätte bringen können, erwartet er vom Religionsfrieden nicht.*) 
Dabei hat aber seine Nachgiebigkeit doch ihre deutliche Grenze ; 
als sich bei den Ausgle ich sr ersuchen im Mai die Räte der Augs- 
burger Konfession auf einer schiefen Ebene zu befinden schienen, 
da Hess er den seinigen den bestimmten Befehl zugehen, sich 
auf weitere Zugeständnisse, die zur Stärkung des Papsttums 
dienen könnten, nicht einzulassen.*) Und als der Friede auf 
diesem Weg nicht erreichbar war, da kam Christoph sogar auf 
den Gedanken, ob nicht Kaiser und König zu bitten wären, 
dass sie zusammen mit den weltlichen Reirhsständen. aber ohne 
die Geistlichen, den Augsburger Kon fessionsrer wandten den 
(/(■wünschten Frieden gewähren oder dass sie doch auch den 
Geistlichen die Einhaltung des Friedens auflegen; 6 ) dem Herzog, 
der einst beim Beginn der Verhandlungen den Frieden als rein 



-) nr. 69 n. 5. 
") nr. 107. 

*) In diesem Sinne ist auch das Wort Haukes (5, S. £76) zu verstehen: 
-tfi'e teir öfter bemerkt, der Protestantismus ist nicht bekehrender Natur. Kr 
vird sich jedes lieitritts, der aus l'berzeugung entspringt, als eints Fortgangs 
»einer gutm Sache freuen : sonst abir schon zufrieden sein, wenn ihm nur 
ftlbtr rerstattet ist, sich ungeirrt von fremder Einwirkung zu entwickeln* Mass 
j(dir zirzclnc Heichsstand in seinem Machtbereich für die Durchfuhrung der 
Augsburger Konfession zu wirken hat. sttht hiemit nicht im Widerspruch, wes- 
halb die Einwände Hüters (Iieligiousfrudc S.XMfJ nicht stichhaltig sind 

') nr. 80 Ced. mit n. 3. 

8 ) nr. 67 n. 1} nr. 65 Schluss. 
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reichsständische Sache betrachtet und der seinen Räten befohlen 
hatte, beim Votieren Kaiser und König völlig aus dem Spiel 
zu lassen und erst, wenn das Ziel erreicht sei, die Majestäten 
zur Bekräftigung heranzuziehen, 1 ) ihm war während des ver- 
geblichen Ringens der Parteien der Blich wie von selbst doch 
wieder nach oben gelenkt worden}) 

Dabei zeigt sich auch jetzt überall dass der Herzog den 
Religions frieden keineswegs als seine eigentliche Aufgabe oder 
als sein letztes Ziel betrachtet; er strebt nach höheren Dingen. 
Nach wie vor bewegt ihn der Schmerz Uber die Spaltungen 
unter den Protestanten und immer noch beschäftigt ihn der 
Plan, nach Schluss des Reichstags auf einer persönlichen Zu- 
sammenkunft mit seinen Glaubensgenossen das Übel zu besei- 
tigen. Wie er schon bei seinem Abgang von Augsburg dafür 
geworben hat, so giebt er auch noch seinem Vertreter, den er im 
Mai zur Hochzeit in Weimar abfertigt, entsprechenden Auftrag. 3 ) 
Dann kommt ihm wohl einmal der Gedanke, die Hoclizeitsgästc 
in Weimar zum persönlichen Besuch des Reichstags aufzu- 
fordern: gemeinsam mit ihnen hofft er rasch zu einem befrie- 
digenden Resultate zu kommen. 1 ) Doch blieb die Sendung ohne 
Erfolg*) Für sieh allein auf den Reichstag zurückzukehren, 
sträubt er sich ängstlich trotz der Mattnungen des Königs 
Ferdinand; um sieh diesem zu entziehen, zieht er gewaltsam 
den alten Streit wieder hervor und bittet um Xachlass an der 
vor zwei Jahren festgesetzten, zum grössten Teile schon bezahlten 
Abfindungssumme an den König.' ) Dabei zeigt Christoph eine 
besondere Vorliebe für den Plan, auf die Gegner und nament- 
lich auf den König durch Überreichung von Denkschriften ein- 
zuwirken, und trotz der Abmahnung seiner Räte hält er dauernd 
an diesem Vorschlag fest. 7 ) Über die Mittel zur Religions- 

') nr. XO (6'. 07). 

•) In der That hatte König Ferdinand sc 'ton vorher den Geistlichen des 
Fürstenratts mit einem Frieden dtr weltlichen Katholiken und der Protestanten 
gedroht: Wolf, Ucliyionsfriedc S. 110 n. (Schluss). — Vgl. auch das emestinü 
«che Gutachten Druffel IV, 5jS, auch den kurbrandenburgischen Bericht vom 
5. Juni bei Lent S. 27 f. 

8 ) nr. 70, 95. 

♦) nr. 64. 

b ) nr. 90. 

6 ) nr. 86, 91, 93, KM), 1X3. 

7 ) nr. 02 (S. 131), 71 n. s, 74, 95. 
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vergleichung und besonders über das Recht des Kaisers, ein 
Konzil zu berufen und zu leiten, sollen die Ansieliten der Augs- 
burger Konfessionsverwandten schriftlich vorgelegt werden ; auf 
dem gleichen Weg will er auch den von den Bischöfen wegen 
ihrer Eide gemachten Einwänden entgegentreten, wie er denn 
selbst schon seine erste Schrift in dieser Frage dem Herzog 
von Bayern überreicht hat?) Solange in den Katen der Kampf 
um den Religionsfrieden tobte, war kein Raum für solche Vor- 
sehläge, und als man sich endlich im Kreis der Protestanten 
damit befasste, schlössen sich die verabredeten Schriften doch 
viel enger an die schwebenden Streitfragen an, als Herzog 
Christoph gewollt hatte; 2 ) der Herzog lehnte es ab, diese Schrif- 
ten zu begutachten. 1 ) Lebhafter wurde das Interesse für die 
Vorstellungen beim König erst, als man hörte, dass auch die 
Gegner nicht versäumt hatten, diesem ihre Motive in einer 
Denkschrift vorzulegen; 1 ) mit Recht wies Herzog Christoph 
darauf hin, dass, trenn man hiegegen etwas tinin wolle, dies 
bald geschehen müsse,'') um die Umtriebe der Gegner wenigstens 
abzuschwächen und die noch ausstehende Resolution des Königs 
günstig zu beeinflussen. Einstimmig hatten denn auch die 
Protestanten des Fürsten rat es beschlossen, nicht länger zu säu- 
men ; allein den kursächsischen Gesandten war es nicht genehm, 
das sonst so stille Wasser jetzt auf diese Weise getrübt zu 
sehen, und so unterblieb zuletzt der so tätige besprochene Schritt.'') 

In diesen mehr litterarischen Kämpfen, die sich an die 
Übergabe des Entwurfs an den König anschlössen, gingen nun 
beide Teile wesentlich weiter als in ihren praktischen Forderungen. 
Mit unverblümter Deutlichkeit vertrat man jetzt auf beiden 
Seiten die absolute Geltung der eigenen Sache mit ihren uni- 
versalen, die Existenz des Gegners ausseht /'essenden Ansprüchen. 
Xur ist es eiuf protestantischer Seite immer mehr eine religiöse, 
auf katholischer Seite mehr eine rechtliche Begründung. Dort 
ist es die Allgemeinheit der evangelischen Verheissungen. das 
berechtigte Streben des evangelischen Christen, alle Menschen 

') Hi'. Vo : :',o n. 3. 
*■) nr. loö mit n. 1. 
s ) nr. loö n. 4. 
*) nr. 109, 127, ISO. 
») nr. ISO. 

*) nr. 105, 127, 13o, 133. 
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zu seiner Religion zu ziehen, ein Streben, das sich auch Juden. 
Türken und Heiden nicht nehmen lassen, es ist die angstvolle 
Sorge, durch irgend eine Bewilligung der eigenen guten Sache 
zu schaden und das Gewissen zu verletzen. 1 ) Hier dagegen 
erblickt man in der Sache der Gegner nur die schon seit Jahr- 
hunderten verworfene ketzerische Religion: deren Ansprüche 
sind Kirchenraub und werden durch Stellen aus Konzilsbe- 
srhlüssen und Kirchenvätern zurückgewiesen ; in unvergleich- 
licher Höhe steht darüber der allgemeine katholische Glaube, 
demgegenüber es keine Gewissensfreiheit giebt, und die Gemein- 
schaft der Kirche, ausserhalb welcher auf Seligkeit nicht zu 
hoffen ist; wer sich hie von trennt, muss von der geistlichen 
Obrigkeit in den Bann gethan, muss von der weltlichen seiner 
Güter beraubt und darf im ganzen Reiche nicht geduldet wer- 
den}) Für Parteien mit solchen Anschauungen musste der 
Religionsfriede eine an Seihstaufgabe grenzende Entsagung 
bedeuten, die durch die Rücksicht auf den Frieden 3 ) oder durch 
die Unterwerfung unter den Passauer Vertrag' 1 ) kaum genügend 
begründet erscheint. Doch machte man aus diesem Zwiespalt 
keinen Hehl; die Protestanten hatten ihre Gründe sogar im 
Fürstenrat vorgelesen Ä ) und die Katholiken hatten schon durch 
ihren Kampf um die Gewissensverwahrung fortgesetzt auf den 
Zwiespalt zwischen ihrem Wollen und ihrem Können hinge- 
wiesen. Die Meinung, dass die Bestimmungen des jetzt ver- 
einbarten Religionsfriedens schon ihrer Xatur na eh recht- und 
kraftlos seien und sobald als möglich wieder abgethan werden 
müssten, lag doch höchstens in der Konsequenz der katholischen 
Auffassung und ist auch auf dieser Seite nur für den fana- 
tischen Kanzler des Bisehofs von Augsburg nachweisbar. 6 ) 

XIII. In ihren offiziellen Verhandlungen hatten sich in- 
zwischen die Räte mit den anderen Aufgaben des Reichstags 

') Lehenmann S. Haff. 

t) nr. Joü n. 1; Wiherlin II S. »Mff.; M'.df, lU-litjiousfricde S. 149 n. 

8 ) Damit motivieren die Protestanten ihre Genügsamkeit : so halten wir 
doch uiii!> geliebtes frieden« willen in diese mnstitntion gewilligt ; Le/unmann S. 07. 

*) Vgl. die katholischen Ausführungen bei Jlitherlin II S. 570: so sehr 
dies alle" wider göttliche uml menschliche Hechte streite, so haben die eatholi- 
schen stunde von gemeinen t'ridens weifen obberürte artikel, sovil inen der 
passauische vei trag auferlegt, bewilligt. (St. Reichstagsakten 14 d f. 373.) 

») nr. U'J mit n. ö ; Lehenmann S. HO ff. 

«) nr. loi! n. 3. 
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w/7 Handhabung des Landfriedens und Kannnergerichtsordnung 
hefasst, also mit Dingen ron grosser, weittragender Bedeutung, 
die aber doeh neben dem Religionsfrieden bisher in zweite Linie 
getreten waren. Bei diesen Beratungen ist besonders beachtens- 
wert wie auch in diese rein weit liehe Fragni, viel mehr als in 
den vorangegangenen Jahren, überall der konfessionelle Gegen- 
satz eingreift, althergebrachte Stellungen ändert und neue 
Gruppen zu bilden beginnt, und zwar in der Weise, dass der 
Katholizismus seine Bekenner mehr und mehr von der alten 
reichsständischen Opposition löst und an die Seite des Kaiser- 
tums führt, während für die protestantischen Reichsstände der 
religiöse Streit nur einen weiteren Grund zum Misstrauen be- 
deutet und sie in ihrer seitherigen Haltung bestärkt und vor- 
wärts treibt König Ferdinand hatte die Stände bei übergäbe 
des Religionsfriedens zu raschem Vorgehen gegen die Werbungen 
in Niedersachsen ermahnt ; sofort erhoben sieh auf protestan- 
tischer Seite dieselben Bedenken gegen diesen einzelnen Exe- 
kutionsversuch, wie sie einst gegen die Voranstellung der 
Exekutionsordnung geltendgemacht worden waren: würden die 
Gegner für sich selbst Sicherung erlangen, dann gingen sie 
ohne Erledigung des Religionsfriedens davon. 1 ) Zur Konsti- 
tution des Landfriedens, deren Neuberatung wenigstens der 
Fürstenrat für nötig hielt, Hess eine protestantische Gruppe — 
Sachsen, Hessen, Pommern dem fürstlichen Ausschuss Än- 
derungsvorschläge überreichen : diese wurden hier von den 
protestantischen Mitgliedern, Brandenburg und Wirtemberg, 
vorgelegt, von einer geschlossenen katholischen Mehrheit grössten- 
teils zurückgewiesen ; Einschränkung des Kaisers in seinem 
Vorgehen gegen die Reichsstände und die Behandlung der Geist- 
lichen, welche den Landfrieden verletzen würden, waren die 
Hauptstreitpunkte. 2 ) Gegenüber der Exekutionsordnung war 
selbst bei Wirtemberg der frühere Eifer völlig erkaltet und 
hatte dem bei allen Protestanten vorhandenen Misstrauen Platz 
gemacht: 3 ) dass man sieh aber deshalb der Mitarbeit an den 
Entwürfen entzog und möglichst viel dem Augsburger Kanzler 
Konrad Braun überfiess, war gewiss nicht der richtige Weg, 
um den befürchteten Gefahren vorzubeugt n. v ) Die Sti llung. 

') nr. 104, KJ5 n. 4, loi), 112; Schwabe S. 2S4. 
2 ) nr. 110, 110a, Hob, 112 mit n. 2, 1W. 

*) nr. 130. — *) nr. loö, 119, 124, 131; dazu nr. 164 (Scldu»*). 
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welche Kaiser und König zum E.rekutionswerk einnehmen wür- 
den, trat auch hier in den Mittelpunkt der Verhandlungen. 
Kaiser und König möglichst fernzuhalten, wurde von Gerhard 
ausdrücklich als die Aufgabe der Protestanten bezeichnet*) 
während die Geistlichen sich bestrebten, jenen einen möglichst 
weitgehenden Ein ff uns zu sichern.-) Noch schärfer kam der 
Gegensatz hei der Kammergericldsordnung zum Ausdruck. Das 
Hecht, nach eigener Entscheidung über Personen fürstlichen 
Standes die Acht auszusprechen, sollte sowohl dem Kaiser als 
auch dem Kammergericht entzogen und die Ächtung von stän- 
discher Mitwirkung, zum mindesten von der Zustimmung der 
Kurfürsten abhängig gemacht werden. 3 ) Diese Forderung war 
nicht neu, hatte aber in den letzten Jahren durch die Kämpfe 
um Markgraf Albrecht eine unmittelbare Bedeutung gewonnen 
und war deshalb den Ständen näher gerückt als andere. Dem 
Herzog Christoph lag sie ganz besonders am Herzen: 1 ) Das 
Kammergericht so deduzierte er r °) — soll des Reiches und 
seiner Glieder unparteiisches Gericht sein, hat von den Reichs- 
ständen seine Jurisdiktion und Autorität ; was schadet es nun. 
wenn in diesem Einen Fall, wo es sich um die Wohlfahrt des 
Reiches handelt, die Stände ihren Auftrag zurücknehmen und 
die Entscheidung sieh selbst vorbehalten 'f Für die entgegen- 
gesetzte An ffassung arbeitete wieder besonders Konrad Jiraufi : 
er legte seinen Glaubensgenossen eine Denkschrift vor, die an 
Schroffheit der Forderungen und an Verbissenheit der Stimmung 
alles andere hinter sich Hess und die jede weitere Verhandlang 
hätte unmöglich machen müssen, wenn man eben nicht von 
seiner Seite allmählich alles gewöhnt gewesen wäre. 9 ) Der He/ss- 
sporn im religiösen Streite war ebenso masslos im Kampfe 
gegen ständische Rechte. Auch sonst deckte sich im Fürsten rat 
die jetzige Haltung mit der im Streit um den Religionsfrieden 
entstandenen Gruppierung. Die Geistlichen kämpften für die 
r>eibeh(dtung der seitherigen l 'bung ; an ihrer Seite standen 
Österreich und Hagem, ebenso liruuuschweig : Jülich trennte 

') m: lo.'i n. 3. 

-) m: UJ, ll'J. 1X4, 15::, 157. 

*) m: 1VJ n. 3, 1X7, IXH. 

*) m: 3 (.V. // ie, S. Xl), :i«, 130. 

») m. 

•) m: 153 n. 3. 
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s/W* auch hier, wie früher schon manchmal, von seinen Glanbens- 
genossen und stimmte mit den Protestanten für die Beschränkuno 
des Kammergerichts. 1 ) Dasselbe Bild wiederholt sich in ähn- 
licher Weise bei der Behandlung der Reichsbeschwerden von 
Im Kurfürstenrat war wie immer Pfalz besonders eifrig; 
Trier und Köln vertraten den entgegengesetzten Standpunkt 
und wünschten Schonung des Kaisers, wurden aber auch hiebe i 
wieder von Mainz im Stich gelassen. Der Fürstenrat. dagegen, 
sollte man denken, hätte wenigstens in der Verwerfung der- 
jenigen Gravamina einig sein müssen, die eben die Begünstigung 
des Fürstenrats durch den Kaiser zum Gegenstand hatten; 
statt dessen erkannten jetzt die fürstlichen Protestanten, dass 
in der Sonderstellung der Kurfürsten doch ein nicht geringer 
Vorteil liege 3 ) und auch Herzog Christoph, der früher den 
Kampf gegen kurfürstliche Präeminenz nicht verschmäht hatte*) 
fand für gut, wenn die Kurfürsten bei ihrem Herkommen ge- 
lassen würden, um den Praktiken im Fürstenrat zu begegnen?) 

Der Hinweis der Kurfürsten auf die Passauer Gravamina 
hatte Anfang August zunächst einen neuen Streit über die 
Geschäftseinteilung hervorgerufen, da der Fürsten rat mit der 
Erinnerung an einen anderen unerledigten Punkt des Pro- 
gramms, nämlich an die Religionsvergleichung, erwiderte. 11 ) 
Die weltlichen Kurfürsten waren bereit, sofort den in Passau 
hiefür in Aussicht genommenen gemeinsamen Ausschuss zu- 
sammentreten zu lassen, schlugen aber vor, zugleich den König 
um seine Resolution im Religion s frieden zu bitten. Letzteres 
lehnten die geistlichen Kurfürsten ab und verlangten ausserdem 
einen Monat Zeit, um zur Religionsvcrgleichung ihre Theologen 
zu berufen. 1 ) Es ging wohl nicht ganz mit rechten Dingen zu. 
wenn Zasius bald darauf die Zustimmung des Fürstenrats zu 
den Beschlüssen der weltlichen Kurfürsten referierte?) verrät 
aber die Tendenz Österreichs, zu einem baldigen Abschluss zu 



•) nr. 129 mit n. 1. 

s ) nr. 131, 133, 134, 148, LY3. 

1 ) nr. 133. 

*) II, nr. 799: Württ. Viertel ja hrshefic X S. 49 und r,J. 

6 ) nr. 139. 

") nr, 1.1 1 mit n. 3. 

T ) nr. 133. 

*) nr. 134 mit u. 1. 



LXTT 



Einleitung:. 



kommen oder vielmehr den Wunsch, vom Reichstag zum Ab- 
schluss ged rängt zu werden. 

XIV. Dem erneuten Streit Uber die Geschäftseinteilung 
bereitete das Vorgehen des Königs Ferdinand ein rasches Ende. 
In den Anfängen des Kampfes war der König wiederholt als 
Vermittler im Fürstenrat aufgetreten und hatte extreme Wünsche 
der ihm richtig scheinenden Mittellinie zugeleitet; allein seit 
Wochen war er für seine Person sehr zurückhaltend gewesen 
und hatte sogar einige Zeit ferne von Augsburg bei seinem 
Schwiegersohn, dem Herzog Albrecht von Bayern, geweilt. 1 ) 
Jetzt überraschte er anfangs August die kämpfenden Parteien 
durch den Vorschlag, den Reichstag zu prorogieren und am 
1. März l.W* neue Verhandlungen in Regensburg zu beginnen;*) 
der unthätige Zuschauer drohte plötzlich, die Arena zu schlicssen. 
den Kämpfern begann der Boden unter den Füssen zu wanken. 

Die erste Folge des königlichen Vorschlags war eine nicht 
geringe. Aufregung an den Höfen, welche am Zustandekommen 
des Religionsfrii dens interessiert waren. Während im Norden 
Kurfürst August gegen den Plan arbeitete,*) zeichnete sich im 
Süden Kurfürst Friedrich von der Pfalz durch eine eifrige 
Agitation aus; 1 ) er setzte sich sofort mit Wirtemberg. Hessen 
und Jülich ins Benehmen und wies überall auf die Gefährlich- 
keit des jetzigen Vorschlags hin. Rasch fand man sich in 
diesen Kreisen wieder im alten Tone des Heidelberger Vereins 
zu recht und war einig in der Verwerfung der jetzigen Praktiken. 
Herzog Christoph befahl sofort seinen Gesandten in Augsburg, 
mit den übrigen Vertretern der Augsburger Konfession in Ver- 
bindung zu treten und keinesfalls in eine Verschiebung des 
Reichstags zu willigen, ehe die im Passauer Vertrag gestellten 
Aufgaben erfüllt seiend) Das frühere Misstrauen gegen den 
Kaiser ist mit Einem Schlag n ieder an der Oberfläche, gleich- 
zeitig ist die Angst für die gute Sache der Augsburger Kon- 
fession rege geworden; Christus und sein Wort, auch dessen 
Bekenner sind bedroht; schleunige persönliche Zusammenkunft 
zur Herstellung der Einheit der evangelischen Kirche in Lehre. 

l ) nr. 110 n. la. 

v ) l)h Wtrbwuj der kgl. Gesandten nr. 14.x 

s ) Schcahe S. 287 f. 

<) nr. 136 n. 1, 142, 143. 

b ) nr. 136. 
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Glauben und anderen christlichen Sachen ist der beste Weg 
zur Rettung, zur Abwehr der Anschläge des Satans und zur 
Vereitelung der Pläne der Pfaffen. — So hatte der Herzog schon 
längst mit aller Entschiedenheit Stellung genommen, als endlich 
ein Gesandter auch ihm des Königs Wunsch vorbrachte; irie 
die anderen gab auch er nicht sofort Antwort, sondern Hess 
durch seine Vertreter in Augsburg dem König seine Gründe 
gegen die Vertagung des Reichstags vortragen. 1 ) 

Obwohl König Ferdinand auf dem Reichstag selbst die 
Prorogation nicht zur Debatte stellte, so blieb der Plan doch 
auch hier keineswegs ohne Wirkung. Das drohende Ende zwang 
die Parteien, das bisher Erreichte und die noch unerfüllten 
Wunsche gegen einander abzuwägen und zu überlegen, ob die 
letzteren eine Preisgabe oder doch eine Gefährdung der seit- 
herigen Erfolge wert wären. Auf protestantischer Seite hatte 
man auf den unbedingten Religionsfrieden, im Lager der Geist- 
liehen auf die Exekutionsordnung grosse Hoffnungen gesetzt, 
die man jetzt, so nahe am Ziele, nicht gern wieder aufgab. 
Damit war die Angst vor einem baldigen Schluss des Reichs- 
tags in die Verhandlungen eingeführt und sie hat sieh fortan, 
namentlich auf protestantischer Seite, als der zwingendste aller 
Gründe erwiesen r) 

') nr. 145, 146, 149. 

*) Das Prorogutionsproj<kt war in der obigen Darstellung nur nach 
seiner Wirkung zu behandeln; interessanter, aber auch schwieriger ist die Frage 
nach seinen Motiven (vgl. Wolf, lieligionsfriede S. 130 ff. ; Turba III .V. 240). 
Dabei ist von der Vorfrage auszugehen: war d j r Vorschlag ernst gemeint oder 
nicht / Es erscheint fast undenkbar, das* König Ferdinand im jetzigen Augen- 
blick noch einen Frfolg seimr Werbungen erwarten konnte; auch wäre die 
Instruktion, die er seinen Gesandten mitgab (nr. 145), möglichst ungeschickt 
abgefasst gewesen; denn das Buch, das der Konig zur Heligionsvrrgleichung 
abfassen lassen wollte, rief ja notwendig die Erinnerung an das Interim und 
damit das Misstrauen der Protestanten wach. War der Vorschlag nicht viel- 
leicht darauf berechnet, dem Kaiser zu zeigen, dass es unmöglich sei, den Ab- 
*chlu*s dis Heligionsfriedens hinauszuschieben? Jlidür scheint folgendes zu 
*l>rechen: 1. dem Vorschlag des Königs ging eine Mahnung des Kaisers voraus, 
que ne <lois pas trop haster ceste diettc imperiale etc.; Lang 3 S. 662 (dazu 
Druffel IV <S. 695 n. 4). Da der in dieser Mahnung liegende Vorwurf völlig 
unbegründet war, konnte er vom König nur mit Misstrauen aufgenommen 
werden ; um so mehr hatte dieser Grund, durch den Abschluss mit den Htivtis- 
xtonden seine Position wesentlich zu verstärken. 2. Der Vorschlag des Königs 
taucht plötzlich auf und verschwindet ebenso schnell wieder; der König maclU 
hinen ernstlichen Versuch, vom Reichstag loszukommen. 3. Der König ver- 
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AT. So hatte König Ferdinand den Boden trefflich vor- 
bereitet, ehe er selbst die Leitung der Verhandlungen übernahm. 
Am HO. August erhielt er die Entwürfe des Reichstags über 
Krekutions- und Kammergerichtsordnung und Hess dafür den 
Standen seine Resolution über den Religionsfrieden zustellen. 1 ) 
Es r er stärkte seine Position, dass er hierin den Religionsfrieden 
als einen aus der Initiative der Reichsstände entsprungenen, 
in deren Interesse gelegenen Antrag behandeln konnte. Wenn 
er als leitende Grundsätze Billigkeit des Inhalts und Klarheit 
des Ausdrucks in den Vordergrund stellte, so zeigte doch schon 
die Definition der Billigkeit — dass niemand wider sein altes 
Herkommen, Recht und Gerechtigkeit überlängt und beschwert 
werden solle-) — , wem diese Auffassung zu gute kommen müsse. 
In der That stellte sich der König, der als Vermittler gelten 
wollte, nicht bloss in den Punkten, die ihm als zwiespältig 
übergeben waren, auf die Seite der Katholiken, sondern vertrat 
auch in weiteren wichtigen Fragen, über die man längst einig 
geworden, den Standpunkt der alten Kirche. 

Die Protestanten besassen nicht mehr Widerstandskraft 
genug, um jetzt den Kampf gegen König und katholische Reichs- 
stände zugleich aufzunehmen ; dass die letzteren auch nur in 
den früher nicht bestrittenen Punkten den ständischen Entwurf 
gegen den König ernstlich verteidigen würden, war kaum zu 
erwarten und man musste froh sein, dass sie sieh nach kurzem 
Schwanken wenigstens zu gemeinsamen Vorstellungen für die 
Unbedingtheit des Religionsfriedens und für das Auswanderungs- 



wendet die Antworten thatsächlich nur, um dem Kaiser die Unmöglichkeit su 
zeigen, den Schluss de« Reichstags und den Abschluß des Religionsfriedens 
länger aufzuhalten: dabei erscheint immer die Prorogation als Wunsch des 
Kaisers; Lanz 3 <:76 f., G7t>f. : Wolf, Religio Unfriede S. 1-Hi. 4. Die Tendenz 
des Königs, zu schnellem Abschluss mit den Reichsständen zu gelangen, wird 
dadurch besonders deutlich, dass man sie gelegentlich durch kleine Kunstgriffe 
zu rerhitlfcn sucht. Schon am 6. August, also ehe ablehnende Antworten auf 
die Werbung eingetroffi-n waren, sucht Zasius durch ein falsches Referat Uber 
die Beschlüsse des Fiirshnrais dahin zu wirken, dass der König um seine 
Resolution im Religionsfrieden gebeten wird; ebenso glaubt Ferdinand am 
30. August die Übergabe seiner Resolution durch die Erfindung eines den 
ReichssUinden gegebenen Versprechens entschuldigen zu müssen (nr. 134 n.l: 
157 n. ,?a). 

•) nr. 157. 

•) Lrhenmanu 7t. 



\ 



Digitized by Google 



Einleitung. 



LXV 



recht der Unterthanen herbeiliessen ; x ) die Protestanten ihrer- 
seits wogten es sogar, jetzt die Forderung ruhiger Duldung 
andersgläubiger Unterthanen zu vertreten,*) womit zu guter letzt 
noch die pfälzische Auffassung 3 ) zu ihrem Rechte kam. Statt 
sich auf einen endlosen Schriftwechsel einzulassen, berief König 
Ferdinand die Protestanten zu persönlicher Verhandlung. 1 ) Bald 
war man in allen Punkten einig; nur der geistliche Vorbehalt 
blieb als letzte, fast unüberwindliche Schwierigkeit ; ob man 
ihn annehmen oder aber den ganzen Religionsfrieden nach so 
langer Arbeit scheitern lassen wolle, war die grosse Frage. 
Man war sich der Bedeutung des Augenblicks wohl bewusst; 
die Verhandlung war ernst, der König tief bewegt*) Hartnäckig 
verteidigten die Protestanten ihre Stellung; lange widerstand 
König Ferdinand : da that er schliesslich doch noch einen Schritt 
entgegen: 0 ) er erklärte sich bereit, die Sache auf sich zu nehmen 
und aus eigener Machtvollkommenheit zu ordnen, so dass die 
Protestanten nur durch die allgemeine Versicherung des Reli- 
gion sfriedens, nicht durch ihre Zustimmung zu diesem speziellen 
Artikel daran gebunden wären. Jetzt drohte die Einheit der 
Protestanten selbst in die Brüche zu gehen, 1 ) doch einigte man 
sich noch einmal, den König um eine Frist zu bitten, um die 
Resolution der Herren einholen zu können, worauf Ferdinand 
zehn Tage Bedenkzeit gewährte. 

Hieronymus Gerhard eilte nach Hause, um persönlich über 
die Lage zu berichten und an der Entscheidung mitzuwirken. 
Herzog Christoph war inzwischen nach Reichenweiher zur Hoch- 
zeit seines Oheims Georg geritten, und die Räte wagten nicht, 
in dieser wichtigen Frage ohne ihren Herrn eine Weisung zu 
geben.*) Ihr Gutachten freilich drehte sich nicht so sehr um 
die Frage, ob man den geistlichen Vorbehalt annehmen solle 
oder nicht, als vielmehr darum, wie sich der Fürst ohne Ver- 
letzung seines Gewissens mit demselben abfinden könne; es ist 
begreiflich, dass dabei auch der Gedanke zu Tage trat, den in 

') nr. 159 n. 6. 
') Lehenmann S. So f. 
') Vgl. Wolf, KeUgionKfriedc S. 59 n. 
«) nr. 159 ii. 6, im. 
b ) nr. im (8. 318). 
•) nr. im n. 9. 
T ) Ranke 6, 314 ff. 
") nr. 161 und 162. 
Krnst, Tlrlofw. doi H*n. Chrlxtoph. III. V 
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der Abwesenheit des Herzogs liegenden günstigen Zufall zu 
benützen und an der kritischen Abstimmung des Reichstags 
überhaupt nicht teilzunehmen. 1 ) Ob man sich nun durch diesen 
Gedanken in seinem Handeln beeinflussen Hess oder nicht, der 
Erfolg entsprach jedenfalls diesem Wunsche. Gerhard folgte 
seinem Herrn auf dem Wege ins Elsass; unterwegs verfehlten 
sie sich und Gerhard kam erst nach dem Herzog wieder nach 
Stuttgart. 2 ) Noch einmal wurde jetzt die Frage durchberaten, 
noch einmal wurden alle Einwände zusammengefasst*) Zuletzt 
erhielt Brenz noch das Wort*) Er verstieg sich jetzt sogar zu 
der Behauptung, dass der geistliche Vorbehalt in der vom König 
vorgeschlagenen Form vom Standpunkt des Privatmanns aus 
v ein erwünschter und angenehmer Artikel" wäre, den man mit 
aller Dankbarkeit begrüssen müsste; nur das fürstliche Stimm- 
recht machte noch Schwierigkeiten ; denn durch ausdrückliche 
Zustimmung oder durch Heimstellung an den König die zur 
Augsburger Konfession übertretenden Bischöfe zur Abdankung 
zu zwingen und die Bistümer dauernd dem Papsttum zu über- 
lassen, das wäre eine schwere Verletzung des Gewissens und 
der fürstlichen Pflichten. So erfand denn Brenz zuletzt noch 
einen neuen Ausweg: es soll von den übertretenden Bischöfen 
zwar Verzicht auf fürstlichen Stand und Herrschaft, nicht aber 
auf das bischöfliche Amt selbst gefordert werden.*) 

Als Gerhard mit diesem Befehl nach Augsburg zurückkam, 
war die Entscheidung schon gefallen. 6 ) Der geistliche Vorbehalt 
war angenommen; nur einige redaktionelle Änderungen hatten 
die Protestanten durchgesetzt, ausserdem eine Erklärung des 
Königs zu Gunsten der protestantischen Ritterschaft und Ge- 
meinden in geistlichen Territorien erreicht. 1 ) Der wirtembergi- 
sehe Gesandte, der in Augsburg zurückgeblieben war, hatte sich 
mit dem Mangel eines Befehls entschuldigt und nur erklärt, 
dass es sein Herr an nichts fehlen lassen werde, was er mit 
gutem Gewissen verantworten könne?) Jetzt nach Gerhards 

l ) nr. 104, 100. 
*) nr. 104. 
•) nr. 1Ö8 n. 4. 
«) nr. 105. 

*) Die* wird man aus nr. 165 (S.3JU): icdocli »hveil der fürstlich stand 
. . . schliesxen dürfen. 
") nr. 108. 

7 ) nr. 108 n. 5. — ") nr. WO und JOS. 

y- v. 
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Ankunft den schon beendigten Streit aufs neue zu beginnen, 
fühlte man sich nicht versucht, sondern freute sich der glück- 
lichen Fügung, die sicher auch der Herzog selbst als eine Er- 
lösung begrüsste. 1 ) Auch mit den weiteren Aufgaben des Reichs- 
tags, soweit deren Lösung drängte, war man inzwischen zu 
Ende gekommen; für die übrigen wurde ein neuer Reichstag 
auf März lö~>6 angesetzt und dann am Nachmittag des 2t. Sep- 
tember in Gegenwart des Königs der Abschied publiziert*) 

XVI. Bald nach dem Schluss des Reichstags treffen wir 
den Herzog Christoph auf einem Ritt an den Rhein, wo er 
m'eder einmal in der katzenelnbogischen Sache vermitteln soll. 
Unterwegs liest er den Religionsfrieden und verzeichnet dann 
für seine Räte die Punkte, die ihm bedenklich erscheinen.' 6 ) 
Was ihn bewegt, sind Ge Wissens f ragen, nicht politische Wünsche. 
Dass er in seinem Lande die Geistlichen, die noch darin sind, 
dulden und sie ihre Abgötterei treiben lassen soll, steht an erster 
Stelle; dass die Bistümer dauernde Stützen der alten Kirche 
bleiben, berührt ihn nicht; aber dass er selbst einen Bischof, 
der reformieren will, vertreiben, seinen Mitchristen verfolgen, 
dass er unter Umständen auch in den Städten gegen die Bürger 
für die alte Kirche eintreten muss, das ist ihm schmerzlich. 
Auch für die armen Christen in den habsburgischen Erblanden, 
überhaupt in den katholischen Gebieten, scheint ihm zu wenig 
gesorgt zu sein; denn selbst da, wo sie auswandern dürfen, 
können sie doch lange genug gemartert werden , bis sie ihr Gut 
verkauft haben und wegziehen. Ist es christlich, in solche Dinge 
zu willigen? fragt der Herzog, und seine Antwort lautet: wenn 
die Protestanten nicht mit mehr Emst und Eifer den Herrn 
Jesum Christum und sein Wort bedenken, wird die Strafe ge- 
wiss nicht ausbleiben}) Es ist nicht seine Art, solche Gedanken 
für sich zu behalten; wo er kann, wirkt er für sie, und bald 
empfiehlt er wieder mit neuem Eifer das alte Mittel zur Abhilfe: 
eine persönliche Zusammenkunft der protestantischen Fürsten 
samt ihren schiedlichen Theologen und Räten zur Herstellung 
einer einhelligen, gottseligen Kirche. 5 ) Hier ist möglichste Ein- 

') Vgl. nein Schreiben vom 25. Sept., nr. W6 n. 4, worin er den Gesandten 
frtiteres Hintersichschreiben verbietet. 
*) nr. 108 mit n. 7. 
») nr. 176, 177. 

*) nr. 175. — 6 ) nr. 179, 188, 192, 194, 202. 
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heit in Lehre, Zeremonien und Kirchenzucht herzustellen ; für 
theologische Streitigkeiten ist ein Schiedsgericht, für theologische 
Schriften eine Zensur einzurichten: für die Bestellung der 
Kirchendiener und regelmässige Kirchenvisitation ist Gleichheit 
anzustreben und endlich muss man sich auf das in Aussicht 
stehende Kolloquium vorbereiten und sich darüber klar werden, 
was man mit gutem Gewissen den Gegnern nachgeben kann 
und was nicht. Vergebens bemühen sich einige Räte, dem Eifer 
ihres Herrn Einhalt zu thun und ihn durch Erinnerung an 
den Wert des Religionsfriedens vor einer Gefährdung des schon 
Erreichten zu tvarnen ; unwillig erwidert er, dass sich in gött- 
lichen Sachen nicht heucheln lasse und Öffentliche Abgötterei 
nicht gestattet werden dürfe.*) In seinem eigenen Lande be- 
seitigt er mit Eifer die Spuren der alten Kirche*) und wendet 
gleichzeitig auch der Reformation der Pfalz sein Interesse und 
seine Unterstützung zu?) 

So finden wir bei Herzog Christoph nach dem Abschluss 
des Religionsfriedens überall dieselben Gedanken in unge- 
schträchtcr Kraft wieder, die ihn schon vor dem Reichstag und 
während desselben bewegten. Seine tiefsten Wünsche sind un- 
erfüllt geblieben, sein religiöser Schaffensdrang hat sich nicht 
auswirken können. Der Religions friede hat seinen Weg nur 
gekreuzt, kam aber aus einer andern Richtung ; jetzt, nachdem 
derselbe erledigt ist, wandelt der Herzog auf seiner alten Strasse 
weiter. 



') wr. 184 mit n. 6\ 
2 ) nr. IM, WO, Wl. 
s ) nr. ~>o:>. 





[1554.] 



/. Memorialzettel des Hzs. CJiristoph, den bevorstehenden Mai w. 
Reichstag betreffend. 1 ) 

Nachdem der reichstag vor äugen,*) auch die lehenentpfeng- 
nus, sollen Baltas v. Gültlingen, canzler, doetores Hans Cnoder 
und Caspar Beer erwegn, was für Handlungen mitzunenien seie, 
auch mit ernst und fleis beratschlagen, was ieder suchen halber 
fnrzunemen, zu handien und zu votiem sein möge, wie auch man 
sich in den andern heschwerungsachen verhalten möchte. 

Erstlich wurdet von noten sein, alle reichshandlungen von 
anno 24, 3 ) auf dem reichstag zu Nürnberg gepflogen, mitzunemen, 
in wölchen handlungen soll gesuecht werden : 

erstlich sovil unsern hauptpnneten, die religion, antrifft, wie 
man sich auf ainen und den andern weg gefust mache, wider den 
endthecrist und seinen anhang und defensores zu schuzen und be- 
schirmen; was und wölcher gestalt ain concilium, general oder 
national sinodus oder colloquium zu bewilligen; wie auch in reli- 
jrionssachen ain bestendiger fride oder anstand unz zu aiuem all- 
jremainen, christenlichen, freien concilio gemacht mochte werden. 

1. ') Aufschrift von Ber: mein» g. hern meinorialzettel, sachen zum reichs- 
tag za verrichten; praescntata 16. niaii a. 54. (16. scheint aus 15. korrigiert 
su sein.) 

*) In der That hatte es im April und Mai 1554 eine Zeit lang den An- 
schein, als ob der schon lange erwartete Reichstag, der nach dem Passauer 
Vertrag binnen eines halben Jahres stattfinden sollte, jetzt zu stände kommen 
würde. Die Reichsstande hatten zum Teil schon Vertreter in Augsburg, andere 
verhandelten über die Einfourierung. Auch Chr. schickte, um seinen guten 
Willen su zeigen, am 21. Mai einige Räte ab, rief sie aber schon nach wenigen 
Tagen wieder zurück, nachdem ihm der Kg. die Verschiebung seiner Ankunft 
•» Augsburg mitgeteilt hatte. Vgl. II, 636, 646 und Register s. Reictetag. In 
derselben Zeit fanden wohl auch in Bayern vorbereitende Beratungen statt : 
tgl. Druffel IV, 526 (fehlerhaft) mit Wolf, Gegenreformation S. 664. Über 
Mainzer Vorbereitungen Wolf ebd. S. 662. 

*) d. h. von 1524 an : vgl. nr. 3 Anfang. 

Krn.t, Bri.fw. <!«•• Hu». Chi i>to|.h. III 1 
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1. 



Mai 10. [Xota «las bapst ain intervallum oder Suspension in religions- 
saehen auf :$0, 40, 50 und etwan mer jar wolle aliquibus certis 
condicionibus bewilligen.] a) 

Am andern zu erwegen, was in politischen reichssachen, so 
zu friden, ruhe, ainigkait, zu aufnemung desselben dienstlich und 
furdcrliehn sein möchten, beratschlagt werden mochtn ; und sonder- 
liche wie dise schwerliche krieg im vatterland hinzulegen wehrn: 
die plackerein, rauberein, brand und mord abgestellt ; die franzosi- 
schen verderblichen practiken dern, so Franckreich zu dem kaiser- 
tumb befurdern weiten, geweit; wie mit guten fuegen die 3 steet 
Mez, Thal und Verduu aus des Franzosen banden gebracht möch- 
ten werden, man des Franzosen gesichert und sich nichts gen ime 
zu befaren bette ; item wie ain vergleichung und guete correspon- 
denz nnder den kraisen, auch ain ieder kraise under ime selbst 
anzurichten wehrn; 4 ) wie das chamergericht gereformiert möchte 
werden, damit geleich recht meniglich gesprochen wurde; was für 
beschwerden wider dasselbig fnrzubringen sein möchten, auch ändert' 
mer, als belegung in reichsanlagen, munzordnnng, ringerung der 
anschleg, wie ieder 10 belegt wurdet, c) und was andere mer politi- 
sche reichssachen sein möchten, zu beratschlagen. 

Verners dieweil zu vermueten. das platten, munch und nunen 
allerhand clagn und beschwerden wider mich fuern werden, ist zu 
erwegn, vor wölchn man sich derwegen zu befarn, auch wie ainem 
und dem andern mit gueter beschaidenhait, sattem berieht und 
grund der warhait zu begegnen sein wolle; darinnen ist sich nur 
sonderlichn gegen den apten zu /wifalten, Sand Hlesy und des 
von Kunigsbrun gefangnen abt frundschaft, auch etwan der bi- 
schotfe ( ostenz. Speir und andern, so vermainen ordinär» zu sein, 
zu befaren. 5 ) 

So dan die zeit der lehnentpfengnus vermog passauischn Ver- 
trags, das afterlehn, behemische lehn und dan die osterreischen 
stuck lehn, vor der band, 6 ) sollen alle saehn neissig zu der band 

n) Von Chr. utllmt auf dem litind Mgtfilgi. — b) ied«r ron Chr. *tltt*t korri ; »er1 für: ich. 
c ) Folgt, f>n Chr. »tllml mifort durchiitrirheH : Horn wm «lor )ifuffcti, muuch. 

*) l'hcr die Iiemühungen (Ihr*, um die Kreisorganisation im Jahre 1554 
vgl. meine Arbeit über ,,7>/c Entstehung der Exekutionsordnung von 1555; 
erster Teil: Die Entstehung der Frankfurter Ordnung ron i:>54" in Württ. 
Viertcijahrsh. X (19011, S. L-llo. 

a ) Vgl. zu diesen Punkten nr. 3 und nr. 03. 

*) Nach dem Passaucr Vertrag, dir im Juni 1553 tum Abschlags kam, 
hatte Chr. das Afterlehen binnen Jahresfrist zu empfangen. -- Ueyscher 2, lol. 
Über die böhmischen und österreichischen Lehenstiicke vgl. 1, 275. 
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gesuecht werden, dieselbige erwegen, concepta iedes lehens be- Mai JG. 
t reifend der Instructionen und geweit zu begreifen, auch zu er- 
wegen, wer der enden zu gebrauchen sein möclitn. 

Es ist auch weiters zu erwegen, wie man bei der ku. mt. 
umb moderation des Vertragsgelds 7 ) anhalten und bitten möchte 
und mit was ausfuerung semlichs besehenen möchte. 

Wa sollches nit statt finden wurde, wie man die alten noch 
ausst endigen schulden der hem von Osterreich lordern möchte. 
[Vide Maximilia in vertrag mit vattern aufgericht derhalber.] d) 

Item der landschaft und prelaten anforderung an kunig von 
wegen dargelihens gelds. [Mueste man des kunigs obligaciones 
dargegen haben.] e) 

Item mein anforderung von wegen der übergab Thubingen 
und Xeiffcn und was mir derwegen an den kunig gebure zu fordern. 8 ) 

Was da für nachparlicher speeu mit dem kunig sein möchten, 
sollen dieselbigen auch zu der band gesueeht werden und erwogen 
werden, wie man sich furderlichn derselben mit ainawler verglei- 
chen möchte. 9 ) 

Und was dan in disen consultacionibns verners und weiters 
furfallen möchte, dasselbig alles soll stattlich und mit allem fleiss 
erwogen werden. 

Nota dieweil sich gewonglich auf allen reichstagen der session 
halber speen und irungen einfallen, zu wissen, wie ich mich -der- 
wegen gegen ainen oder dem andern stand zu verhalten habe, 
und wa aines oder anders fürst en botsehaften nur daweren, wolchi 
mir geburn wurde, ob mir sizn zu lassn. 1 ") 

Die kraistagshandlungen auch zu erwegen, was derwegen 
verner zu handien und zu schliessn auf ainen oder andern weg 
f urfallenden sachn sein möchte. 

Nota" die irrungen, so sich zwischen Salzburg und Bayern 



d) Von < kr. ielb*t auf dtm Hand bti.rfUgt. - e) Von Chr. stib*t auf dem Hund l^tfa^l. - 
0 Dit**r AbKhnitl roii Chr ttlbnl duretuttriehrH. 

') d. h. der im Passauer Vertrag mit dem Kg. dem Hz. auferlegten Ent- 
schädigungssumme tun UäüOOO fi.: vgl. II, ttr. 705, 7bO n.~>; unten nr. 93. 
•) Vgl. I, 826. 

* J ) Im Passauer Vertrag war dem Hz. Albrecht auch in diesen kleinen 
Streitig ktiten gütliche Unterhandlung gestattet; Heyscher 2, lt)3 ; vgl. unten 
nr. 3, 2:~t. 

•°) Der kais. Vizekanzler Seid sagt in seiner Denkschrift zum Reichstag 
{Druffel IV, S. 433h Die Sessionftstreitigkeiten sollen stets das letzte sein, wie 
der Ktise bei den Mahlzeiten. 



Digitized by Google 



4 



[1564.] 



1.-3. 



Mai 16. der erbthailung verhalt, 11 ) die sachn zu erwegn, sovil ich noch 
derselben Wissens hab, wie da ain mittel der vergleichung zu fin- 
den sein möchte. 

St. Reichstagsakten 9 b. Eigh. Or.") 

fMai.i 2. Generalis materia vorsteenden reichstags a. 54, pro in- 
formatione, ad spetialia proxime confitienda l ) mihi collocta 
et extracta. 

[Diese generalis materia enthält Auszüge aus den kais. Aus- 
schreiben von 1553, bespricht die Frage, welche Schriften auf 
den Reichstag mitzuführen seien, giebt den Inhalt der linzischen 
Verhandlung, der Passauer Beschwerden, des Vortrags des Kfen. 
Moriz*) (Druffel III, 1447 VI) und des Abschieds, und führt 
dann aus, da^s man nicht wissen könne, wie die Proposition 
mit ihrer Petition geschaffen sein und wie die Vorsitzenden Kff. 
und Fürsten stimmen werden. Im Religionsartikel ist die Sache 
dahin zu dirigieren, das kein stand weder von der kais. oder 
kön. mt. noch andern ichtzig deshalb zu befarn bette, ob gleich 
die gesucht vergleichung der religion nit eben ietzt oder zur an- 
dern zeit ervolgen mechte, das nicht weniger diso Versicherung 
und fridstand also zu halten vestiglicli etc.] 

St. Reichstagsakten 9 b. Von Her. 

Mai 25. 3. Gutachten von Ber, vom Landhofmeister, Kanzler und 
Knoder approbiert. 1 ) 

Die verordnete vier ret haben die beratschlagung der von 
nnserm gnedigen fürst en und herrn befolhneu verzaichneten artikel 
und puncten*) ander banden genomen, dieselbige volgender mei- 

") Vgl. II, 805. 

") Ein Auszug aus diesem Memorial ist in Reichstagsakten 14 a wie in 
Reicftstagsakten 9b dem folgenden Gutachten (nr. 3) als Inhaltsverzeichnis vor* 
angestellt, mit der Aufschrift: aus mein* gnedigen hcrrn denkzettel, mir fllerj 
den 15. maii gegeben, extraliiert. 

ü. ') Die specialia-wr. 3. 

*) Bei der Stelle dieses Vortrags: das sich der religion halben die stend 
der A. C. zu irer kai. mt., auch kein stand zu dem andern .... (Druffel III. 
S. 485) schreibt Her auf den Rand: nota nit zu vergessen, das zu den» wort 
„stand** auch der underthonen expresse meidung beschehen sollt, auf die aiurs- 
purgisch confession restringiert, omnibus seotis exelusis, das also keiner wider 
soin gewisse zu tringen. Vgl. nr. 37. 

3. ') Überschrift in B und C: reich stags formalia et materialia. 

s ) nr. 1. 
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nung dismals bedacht, irer f. g. uf ferner erweguug und verbessern Mai 25. 
verzaichnet, 3 ) 

Anfenglichs haben Franz Kurz und registratores alle alte 
reiehshandluugen oder acta zusamengelegt ; darüber seind ver- 
zaichnus und register extrahiert, welche sampt den actis also mit 
gehn Augspurg zu hern, damit die bei der band sein möchten, 
im fahl haben zu ersehen. Damit auch ir f. g. dest besser rüeh- 
tigkeit derselbigen. auch anderer registraturacten gehaben möchte, 
solt nit unratsam sein, das Christof Thomasius, als der der regi- 
stratur Wissens tregt, mitgenomen wurde, der hierin und sonst in 
ander weg mit schreiben wol zu gebrauchen ; hiez wischen, wa von 
nöten. m. Bastian 4 ) ein junger Schreiber zugeordnet werden möchte, 
was ime furgegeben, zu schreiben und zu registratirn. 

Formalia. 

Sovil aber die Ordnung, process und session, so in reichstagen 
gehalten würdet, betrifft, hat es die gestalt: anfangs auf ange- 
sagte stund und platz setzen sich die geistliche und weltliche chur- 
fursten, so zugegen, oder derselbigen gesandten irer bewüssten 
Ordnung und gebrauch nach, volgendz die andern, geistliche und 
weltliche fursten, graven, hern, prelaten und prelatinnen, zu beeden 
benken; und wurdt der weltlichen fursten Ordnung der session 
volgendermassen gehalten : 

Primo loco sitzt Osterreich, gleiehwol bei der geistlichen benk ; 
2) Burgund; 3) Baiern; 4) das fürstlich haus Sachsen; 5) alle 
pfalzgraven am Rhein, 3: Zweibrnck, herzog Otthainrieh, Sime- 
ringeu; b) das fürstlich haus Braunschweig, deren auch 3; 7) das 
f. haus Brandenburg, deren auch 3; 8) liülch; 9) Meehelbnrg 2; 
10) 11) Württemberg, Pommern, alternatis viribus, dweil sie strittig; 
12) Hessen; 13) Baden; 14) Anhalt. 

Unser gnediger herr hat allein mit Pommern controversiam 
der session, welches stritts halb bei deren hern vatters regierung 
vor der kai. int. von iedem teil seine jura einkomen. und sonder- 
lich pro Württemberg jura et allegationes übergeben, welcher streit 
noch unentschiden steet, und derwegen bisanheer beeder fursten 

3 ) In Bund C schreibt Her auf den Umschlag: Nota, dise zusamcntraguug, 
Vermeidung und deduction ist zu gruntlicher und richtiger information beschehen, 
damit man auf fiirgefallen oder prnponiert* 1 ein oder nier puncten dest bass und 
eher jrefasst sein, materiam ad uianuiu in promptu gehaben nieehte ; doch ist bei 
ioder unaers gnedigen hern verzeichneten und fürgelegten puncten der Ordnung 
muh alhvegen circa tinem das gutbedunkcn oder votum underscbidlich amre-henkt. 

*) Sebastian Zhinyer, Registratur. 
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Mai üö. ret mit freuntlieher vergleichung ein tag- umb den andern vor- 
gesessen ; doch ist der prauch uf der fnrsten bank mit der sessioii. 
das die anwesenden fnrsten nacli irer Ordnung allen fürstlichen 
potschaften Vorsitzen, unangesehen obvennelter Ordnung; secus ht 
auf der churfursten bank. 5 ) 

Da nun die session auf vorgeend ansagen der stend zusamen- 
kunft beschehen, würdet erstlichs von der kai. int. oder derselbigen 
commissario der anfang mit der proposition gemacht, die one zweifei 
auf ir mt. dises reichstatfs ausschreiben gestelt sein wurdet. 

2. wurdt selbige proposition von der stend hierzu gesetzten 
Schreibern abgeschriben, welche schreibet- ires verordnen» von irn 
hern urkund haben muessen. 

3. wärt (nach gelegenheit und vile der proponierten puncten) 
ein Zeitlang von iedem daheim darüber deliberiert, was zu votier» 
sein welle. 

4. beschicht mit der consultation absönderung, also das die 
chnrfüi-sten iren eignen, dargegen die geistlichen und weltlichen 
fursten, sambt graven, hern, prelaten und abtissin auch im abge- 
sonderten rat halten, in ainer versamblung, doch mit zweien hen- 
ken, also das die geistlichen uf der rechten und die weltlichen 
uf der linken selten sitzen. 

[5.] Und wurdet fürs fünft darinnen volgender process der 
tractation und nmbfrag gehalten, nämlich das 0 ) Osterreich mit 
kurzer repetierung uf die proponierto und deliberierte puncten von 
gaistlichem zum fürstlichem bank von einem zum anderm die umb- 
frag alternatis vicibus thiuv) 

Und wurdet also obgesezter session nach ungevärlich die 
4<>. stimm und votum eist an uns. g. f. und h. komen. wiewol in 
sollichem rat keine Schreiber zu protneolliercn gesetzt, anders danu 
was ein ieder stand oder rat imc selbst nfzeichnet.*) 

*) Hier schreibt Chr. in B auf den Rand: pono, Burgund, pfalzgrafen, 
Bayern, Saxen und Brandenburg wercn nit personlich alda, ob mir die ses<s*ion 
der enden geburt, wnn ich persönlich da bin? JJarunter schreibt Her: respondeo: 
maxitue, quod ita consuetum et nsitatuni. — Yyl. nr.öfja. 

•) In B und V auf dem Band, hieher verwiesen: des reich« raarschalk. 
und in desnelbigen abwesen. Vgl. I, 66 n. 1. 

7 ) Dies wird durch die Protokolle bestätigt; es ist zum mindesten miss- 
verständlich, wenn Wolf, Gegenreformation l S. 43 gesagt ist: „auch hier [im 
Fürstenrat wie im Kurfürstentnt J votierten erst die geistlichen, dann die welt- 
lichen Fürsten." 

*) Anders trar es im Kurfürstenrat, wo von Mainz ein offizielles Proto- 
koll geführt wurde, aber welches also von den Kff. selbst Beschlüsse gefasst 
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6. wurdet in sollichem furstenrat gemeinlieh zu der consul- Mai 25. 
tatiou ain ausschuss erküest. 

Darneben ist hie sonderlich zu merken, das vil personell von 
den Stenden in rat zur consultation mitgenomen, die darhinder 
steen, zuhören, und auf aller vota achtung haben, dieselbigo und 
was geredt oder gehandelt, alles notieren, und furnemlich Österreich. 

Deshalben unser g. f. und h. wol umb- oder furzuselien, ifur- 
nemlich da ir f. g. den nierer teil fürsten, wie obgohört, vor-, und 
?ar wenig: nachsizen hat i, damit ir f. g. die such wol an sich komen 
las* und also mit vorgreifen oder in ander weg bei den chur- und 
fursten nit Unwillen oder unglimpf, desgleichen bei kei. und kon. 
mt. kein ungnad erlang oder auf sich lade, und dannocht dasselbig 
one alle frucht. 9 ) 

Ks ist auch bisanher gar selten gesehen worden, das die 
fursten zu rat, furgenomen consultation, personlich komen, sonder 
allwegen etlich irer ret dahin verordnet haben, 

welches die verordnete ret neben anderm auch durum h vermel- 
den wellen, uf das ir f. g. sich dest bass wisse zu halten und nach ge- 
legenheit furgefallner wuchtiger puneten bei vertrauten fursten mit 
allem glimpf und bescheidenheit zu handien, auf das sie sovil ehe 
selbst zu rat gangen und in der consultation. was gemeiner wol- 
fart furstendig und nutz were, in votis gute correspondenz ge- 
halten, auch sonst allenthalben dest fürsichtiger semotis arbitris 
gehandlet betten ; da aber gleich fürsten zu rat gangen, iiemcn 
dioselbige etliche irer ret mit sich. 

7. Wa dann in der fursten rat über die proponiertc puneten 
deliberation beschehen, wurdet solches in der churfursten rat 
refferendo gepracht und daselbst mit anhörung der churfursten 
hedenkens hierinnen einer nieinnng vergleichung gesucht. 10 ) 

werden konnten; so findet sich z. B. fol. 204 des Mainzer Protokolls die Notiz: 
nota in der beratschlagung [der Exekutionsordnung] , gegen weme die hilf zu 
verstehen und wer darunter begriffen, haben die hern allersoitz befohlen, was 
prothocolliert, auszuschreiten, wie zu sehen. In der That sind an dieser Stellt 
:tcei Blätter ausgeschnitten. Auch bezeichnet sich das Mainzer Protokoll ge- 
legentlich selbst als „des Reichs Protokoll". 

•) Es berührt eigentümlich, zu sehen, wie sich Ber hier und an mehreren 
weiteren Stellen (S. 17/.. 22/., 24/.) bemüht, schon im voraus einem etwaigen 
l berei/er seines Herrn entgegenzutreten. 

,0 ) In H au/ dem Rand: nota die rätb zweiveln, welcher, der ehur- oder 
forsten bedenken, vor geöffnet werde. Darunter schreibt Chr.: der fürsten be- 
denken wurdet an die churfursten gebracht und dagegen der churfursten bedenken 
an die fursten, und volgenz erst ain gleichait getroffen. 
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8. Da nun also die chur- und fnrsten einer meinung verein- 
bart, werden der frei- und reichsstett gesandten für sie bescheiden, 
die bedenken fürgehalten und ir gutansehen oder bedenken auch 
gehört. 

9. wurdt auf sollichs alles von dein menzischen canzler ain 
coneept gehabter consultation und antwort begriffen, welches vol- 
gendz abgehört und darüber beschlossen wurdet, der kei. und kon. 
mt. oder derselbigen verordneten commissariis zu referieren oder 
zu übergeben. 11 ) 

M a t e r i a 1 i a. 

Was aber die proposition solches reichstags sein werde, kan 
man dismals sonderlich in specie änderst nit wissen, dann sevil 
der kei. mt. vier ausschreiben mit sich bringen ; darinnen fürnem- 
lich die linzisch und passauische handlungen, vertrag und abschid, 
auch wie die entpörung, trennung, irrung, Spaltung und misstrauen 
im reich teutscher nation aufgehept und dargegen gleichförmige 
vertrauen und naigung, auch guter, bestendiger fried anzerichten. 
desgleichen wie und welchermassen der Verhinderungen und gra- 
vaminibus der vorigen reichsabschied, landfriden, recht, justitiell, 
Ordnungen und sazungen gepürlich Wendung und besserung zu thun 
oder furzunemen, alles zu gemeiner rettung, erhaltung, wolfart, 
fried, ruw, ainigkeit und ufnemung teutscher nation, dem gemeinen 
geliebten Vaterland, zu beratschlagen und zu entschliessen, in 
sollichen irer kei. mt. vier underschidliehen schreiben expresse und 
doch allein in genere angezeigt werden. 

Dieweil aber vil und lange jar beer der religion halb in 
Teutschland zweiungen gewesen, daraus allerhand irrungen, niiss- 
trauen, entpörungen und scherlliche Weiterungen erwachset», wie 
dann auch hievor uf vilen reichstägen, desgleichen zu Linz und 
Passan tradiert, beratschlagt und gehandelt, wie nit allein tlie- 
selbige zu christenlicher vergleichung zu pringen, sonder auch ver- 
sehung zu thun, auf das die daher wachsende mistrauen, uberzug 
und vergwaltignng fürkomen, zwischen den Stenden nnd sonst der- 
wegen Versicherung und friden dermassen angericht und gemacht 
möchte werden, auf das keiner seiner religion halb sich zu befaren 
nett und deshalben ein bestendiger fridstand angericht wurde, 

so ist derwegen (seitenmal es Gottes ehr und unser Seelen 
hail betrifft) von hochgemeltem unserm g. fnrsten und hern in irer 

") In B auf dan Hand: nota da« uf die eoncepta gilt acht gehabt, damit 
die der consultation i^emeas gestellt werden; dann man hat etwa das widerspil 
funden; ebenso in r' von liers Hand; vgl. dazu nr. 62 a n. 3. 
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f. g. verzaichnns solcher pnnct die religion betreff end, christlich Mai 25. 
und wol zum ersten und vordersten zu erwegen verzaichnet worden. 

Auf die erst frag: wie man sich auf ain oder den andern 
weg gefasset machen möchte, wider den antechrist und adherenten 
zu schützen und zu schirmen, erwegen die ret, das kein besser 
noch bequemer gewehr, hehelf und aufhalt ung, dann (Rottes hailig 
wort, die recht biblisch, apostolisch und uraltvätter gleich zusanien- 
stimmend leer, wie die zuvor in der augspurgischen, auch unsers 
gnedigen fursten und hern und der sechsischen confession gleich- 
förmiger, einhelliger leer und bekantnus begriffen, der kei. mt., 
allen Stenden des reichs, auch dem concilio zu Trient überreicht 
und ofentlich in trin k gegeben worden, bei welcher lehr und be- 
kantnus chur, fürsten und stend solcher christenlichen A. C. ver- 
wandt und zugethon, durch Gott des allmechtigen gnadenreiche 
hand, schütz und schirm (da sie znsamentreten, in und auf der- 
selbigen mit cliristenlicher, bestendiger, einhelliger vergleichung 
fuosten) wol geschützt und wider der hellen port oder gewalt, 
geschweigen die weit erhalten werden. Welche war, catholisch 
und unzweifelisch christlich leer und bekantnus auf furgefallen 
frag der religion unser g. f. und herr sainpt andern sollicher eon- 
fession verwandten mit aller bescheidenheit frei bekennen und 
votiern sollt, neinlich das sie irer religion, cliristenlicher leer und 
glaubens halb, wie sie in irm furstcntunib dieselbige halten Hessen, 
erstlich in ein kirchenordnung bringen und im truck ausgeen lassen, 
volgendz derselbigen confession in schritten gesteh dem concilio 
zu Trient unerreicht, welche der hievor in anno :jo zu Augspurer 
der kai. und kon. inten., auch chur. fursten und Stenden uber- 
gebner und angenomner confession gemess, a) aucb mit der alten 
heiligen vetter leer also bewert und approbiert were. wie deshalben, 
so es zu verhör und gesprech komen sollt, ir f. g. durch ire ver- 
ordnete weitern berücht, zcugnus, verthedigung und probation t hon 
lassen wolt, wie sie dann gedechten, andere sollicher cliristenlicher 
religion verwandte stend nit weniger dessen geneigt und erpittig 
sein für eins. 

Der ander bürgerlich behclf, schütz oder aufhalt, wider ge- 
walt und thetlicheit wurdet von der kai. mt., als auf erden in der 
weit der höchsten ordenlichen oberkeit und gwalthaber, supreino 
capite seil potestate, irer mt. gegebner, reiterierter Vertröstung, 
versprechen und zusagen genoineii, wie man auch dasselbig auf 

•) In \\ t*d I' fot,jt : uu» bibliicheu a|>o*tolf»chen, oiizvt < i vt li»<?ht>n ichrifton ^oioftco, du- 
rinnrn begrflndt, »uch mit der altcu .... 
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Mai 25. zugetragnen fahl oder fürgcfallne frag wol merken und furbringen, 
auch daruf gebürlich laistung, volnziehung und Versicherung be- 
geren solte; die erst ist von herzog Morizen, churfursten hoch- 
loblicher gedechtnus, zu Linz in ainer schritt der kon. rat. über- 
geben, angezogen, neinlich das ir kai. mt, in a. 46 etlichen Stenden 
der A. (•. verwandten Vertröstung gethon,'*) welches sie furthin 
ire underthonen gleichs Versprechens vertröst, uanilich das ir kei. 
mt. gemuet und meinung nit seie, sie von sollicher irer religion 
zu tringeu; 13 ) 

die ander ist durch die kon. mt. in nainen und von wegen 
der kei. mt. aus befelch zu Linz a. 52 hochstgedachtem churfursten 
zu Saxsen schriftlich gegeben, in hec verba: das ir kei. mt. furo- 
liin der religion und glauhenssach halb mit der that keinen stand 
des heil, reichs beschweren noch dringen wolte; 14 ) 

die dritt ist hernach selbigen jars zu Passau gehaltnen tags 
in der tractation von der kei. mt. commissario wider uf sollich 
linzisch rcsolution erholt 15 ) und furnemlieh als die kon. mt. von 
der post von der kei. mt. letztlich widerkomen, des passauischen 
Vertrags approbation und confirmation gepraeht, haben ir kon. mt. 
in gegenwiirtigkeit der anwesenden fürsten und potschaften mit 
eignem mund aus kei. mt, befelch widerumb sollich Vertröstung: 
ofentlich gethon, mit dem verner anhang, das weder die kei. noch 
sie, die kun. mt., weder ietzt noch fürohin einichen stand der re- 
ligion und glaubens halb in einichen weg betrangen oder vergwal- 
tigen wolten, des man sich gewisslich also versehen und getrösten 
und keiner sich deshalben zu befaren haben sollt. 16 ) wie auch sel- 
bigem passauischen vertrag schon einverleibt war. nämlich da> 
hiezwischen der religion einhelliger vergleichung weder von kei. 
noch kon. mt. kein stand der religion halb wider sein gewissen 
mit der that zu tringeu, zu vergwaltigen, zu uberziehen, zu tur- 
biern oder zu entsetzen sein solt. 17 ) disen vertrag auch kei. und 
kon. mt. ratifiziert und angenomen; 

die viert ist von der kei. mt. selbst in irem zug auf Metz 
zu Ulm und Vaihingen M unserm g. f. und hern besehenen, 18 ) mit 



b) und Vaihingen i*t in B rou Chr. am Hand t*iptfff>jt. 

,T ) In B schreibt Ber auf den Rand: nota zu Speir anuo 44 auch beschehen. 

« 3 ) Vgl Druffel III S. 4<»J. 

M ) Vgl. Druffel III S. 404. 

15 ) Vgl. Druffel III S. 4'Jl. 

Ifl ) Vgl. Druffel III S. 471. 

17 ) Vyl' -Vc«e Sammlung der Itcichxahüchirde III S. ~>. 

'*) Über den Zug des Kar*, durch Wirtbg. im September tgl. 1. 
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anhanpr, das ir mt. weder ir f. g. noch andere her religio» halb Maiäö. 
trinken wolt, sonder ir f. g. in irem land mit deren underthonen 
es halten solt, wie sie getraut, solches gegen ( iott zu verantworten, 
doch andere auch nit dringen wolte; 19 ) 

fürs fünft 20 ) soll ir kei. mt. hernacher gleiche Vertröstung 
auch andern Stenden gethon haben, wie von denen von Biberach 
und andern mer gesagt wurdet; 

zum 6. ist auch hieher dienstlich die schriftlich antwort, so 
in namen der kei. mt. von dem konig zu Linz dem churfürsten zu 
Sachsen in a. 52 ubergeben, nämlich das die kei. mt. wider die 
A. (\ verwandten nicht mandirt, befolhen oder gehandelt,* 1 ) dann 
was des reichs chur, fürsten und stend gemacht einhellig abschied 
vermocht und in sich hielt, und also mit der that von wegen der 
religion gar niemand uberzogen oder vergwaltigt, mit anhang, 
auch furthin keinen mit der that zu betrangen, sonder was auf 
gemeiuer reichsversamblung bedacht und verglichen, meniglich mit 
gnaden darbei »leiben zu lassen.**) 

Es wurdet auch der reicbsabschied zu Speir a. 26 ergangen, 
discr meinung gleichförmig sein, da furnemlich fol. 176 b der re- 
ligion halb gesetzt, das hiezwischen der vergleichung iede oberkeit 
also leben, regieren und halten solt, wie sie das gegen (iott ge- 
trauten zu verantworten.* 3 ) 

Dieweil nun (wie iezvermeldt) die kai. und kun. mt. als suprenia 
capita solliche gnedigiste zusagen und Vertröstungen merfeltig ge- 
thon, werden ir f. g. bei andern Vorsitzenden der christlichen A. 0. 
verwandten chur- und fursten hierüber wol anschickung, infor- 
mation und vergleichung zu thon wissen, hieraus behelf, schütz 
und schinn zu nemen, sich an dieselbige gleichförmig zu halten, 
und insonderheit wolbedacht, klug und fürsichtig zu sein, auf das 
sie die gewiss, war religion christlicher leer und anprobierter con- 
fessiou nit aus irm gewalt und banden ad arbitrium tertii stellen, 

7t>4, 7bti, 7&y n. 1; die Äusserung de.* Ksr*. könnte durch den von Chr. in 
I. 7iH) etitxchuldigten Krlass, an die xcirtbg. Prälaten veraniasxt worden nein. 

'*) In B auf dem Rand: Nota diu» soliclie privatvertrüstung in gemeinem 
reichsrat nit zu melden. Darunter schreibt Chr. : muxime, mit diser beschaiden- 
hait, ich mich wülle getrosten, da* ir kai. mt. mich bei dem genedigsten ver- 
sprach und znsagen beleiben werde lassen. 

»•) In B Chr. auf dem Hand: in. Hansen von Brandenburg. 

") In B und V auf dem Band: nota bene! 

»') Druffel III iS'. 404. 

■ n ) In B auf dem Hand: nota es banjft die kei. mt. auch daran, von 
wurmbi-i^clien edicts wegen; quod umittatur, quia advocatus pontiiieis. 
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Mai jv. sonder, wie erst nbvernieldt, einhelligiich und bestendiglich zn- 
sainenstimmen. verharren und errieten und uit also liederlich io 
der allerhöchsten und gewissen sach einhingreen. ja ja sapren, aus 
handen geben und des unerewisse. auch ergern und abfalle erwar- 
ten.* 4 ) dieweil sie doch Rottes onfelbar wort und trost und darzn 
der ordeii liehen oberkeit versprechen zu <mter wehr und furstawl 
haben, und dus furnemlich unser f. und h. für sich sein stimm 
und anzeig, wie vermeldt, thne.* 5 ) 

In'se zwen weg seind giini]»tig. richtig und gnugsam, darauf 
unser gnediger herr zu stiimnen. zu erbieten, sich deren zu ge- 
trosten, damit zu schützen und zu schirmen, beiwellichemirf.gr. 
es auch beleiben und dem lieben Oo>tt sein werk und kirchen be- 
felch. der sie in zeit der hetraiiimus und not selbst wol schützen 
und erhalten wurdt könndeii. wie wir dasselbig mit nnsem äugen 
gesehen und seiner alhnechtigkeit unversehen gewalt. auch erhal- 
timor und wunderbarlich sehiekumr erfaren haben, und noch teg- 
lichs eifaren: deshalben für ratsam angesehen, das unser gnediger 
heiT keiner verstendnus oder eusseilicheii gewalts. wie man sieh 

■*) Hin in \\ auf dem Hand von an dt irr Hand: redime animam tuam: 
ne dicas honnm malura : noune a domini raeie fugia«: eonfitere corain homine; 
dien in C ron Her. 

?5 ) Hier foh}t !« B und l ' folpmder Abschnitt: Und wiewol dise ajlffe- 
hürte zwen weg richtig, gümpng und gnugsam, darauf unser gnediger herr zu 
stimmen, zu eihieteu uud sieh derselhigen zu getrösten, zu schützen und zu 
schnrmen. noch dannooht wa io ir f. g. neben andern diser christlichen religion 
verwandten Stenden über alle g1im]'tige lürwendung. Vitt uud erbieten darboi 
nit sollten gelassen, sunder mit der 1hat darvon und zn abgöttischer leer ge- 
drungen wollten werden, des man sich doch nit vergehen thut, so würde nit 
nnrristlich geacht. dieweil ir chur- und f. g. vc.n <>*'tt dem herm in den magistrat 
und oherkeit gesetzt, und als«, inen des schwere ..dienlicher weis zu schütz und 
schhnn gegeben und bevolhen wurden, das sie derhalhen auf solicheu faal der 
vergwaltignng gegen discr Tun der waaren < hristlii heu leer und Gottesdienst 
understandner thätli< her ahtringung oder Überzug durch notwendige gegenwehr 
sich selhs, auch ir von <ö»tt hevolhne land und nuderthonen mit gnaden des all- 
niechrigen wol aufhalten, schützen und schürmen machten: doch sollen vor allen 
dingen in di-etn ]>nncten alle priv -athandlirm>en. affection und tcmporalia commoda, 
vorteil und ge*nch. ansgeechlo^en und also dis bedenken allein in terminis iam 
).u*iTis gemeint und hiemit gar nit auf solichen weg. sonder allein auf (iott den 
li-rm zu vertrauen und zu sehen sein, wie des «1er ander nachgesetzter verzeich- 
neter weg anzeigt, der auch der besser ist. Am Rand sttht dabei ron Ber* 
Hand: j»s. 21: duuiine. in virtnte tu* letabitnv rex et in salutari tuo exultabit 
vehementer, nhj t Statur, r>ei beneti. iuin e*>e princijiis gnhernationem et defen- 
si«>nem. Dieser <tanze At^rhmtt ist ah/r scf/»n \n K und C mit einem Strich 
am Ii'aiifii henicknrt und da:»iac>t' :t : omittatur. 
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bei diser religion schützen und handliaben soll, annemen,* 6 ) sonder Mai 25. 
bei angehörter Verfertigung pleiben und allein in diser saeh uf 
Gott den hem sehen, ime trauen, anruefen und beleihen welle: 
da es dann, da (Sott vor sei, zu thätliehen abtringen komen solt. 
wurdet auch Gott der herr alsdann wider unser menschlich an- 
sohle? weg und hilf schicken, auch ir f. g. gnad, herz und gerottet 
verleihen, auf den ain oder ander weg zu handien.* 7 ) 2 ") 

Die ander frag belangend, nämlich: durch was mittel 
und weg — eines general- oder nationaleoneilii, sinodi oder col- 
loquii — sollich strittig religion zu vergleichung zu 
pringen und welches under denen zu verwilligen, ist vormals 
vilfeltig und gleichergestalt darvon disputiert, auch sovil darüber 
erwegen und befunden worden, das wenig frucht und vergleichung 
daraus ervolgt; sonderlich sovil des generalconeiliuni oder auch 
reichsversaroblung beriiert : ") dann in dem generalconcilio der babst 
des ha übt und darinnen allein die ime zugethone und gesrhwornc 
cardinäl, erzbischoven, bischofen und ander gaistlichen zugelassen, 
die allein die stimmen und decisiones haben, darzn der bapst des 
concilii haubt und meister sein will, die alle unserer christenlichen 
religion adversarii und demnach inen selbst nit entgegen sein, 
muh an dem geringsten irn irtumben etwas nachgeben werden, 
wie des zu Trient und andern conciliis wol erfaren, und kon. nit. 
selbst zu Linz darfur gehalten, das hierdurch ainicher vergleichung 
sieh nit zu versehen. 80 ) 

So will auch nit wol möglich gehalten werden, das auf einer 

**) Vgl. tu dieser Abmahnung II nr. 516 n. 1. 

,; ) Am Hand ron B und V schreibt Her: ps. 147 non in fortitudine equi 
▼olantatem habebit »ec in tibii» viri beneplacitum erit ei, sed beneplacitum est 
in eis qui timent euiu et »perant super misericordia eiu*. — Ps. 20: dominus 
servet nos; bi in curribus et Iii in equi?, nos autein in nomine domini Hei nostri 
inrocatim etc., nbi taxatur fldntia huraanae potent iae et preeipitur invocatio et 
ödutia Dei. 

J8 ) //* seiner ursprünglichen Fassung {mit n. 25) enthüll also dieses Gut- 
achten den für uns seltsamen Widerspruch, dass einerseits die Berechtigung zu 
bewaffneter Gegenwehr ausgesprochen, andererseits ron jedem Zusammenschluss 
:um Schutze dtr lleligion abgeraten wird. Man trird, um dies zu rerstehen, 
teeniger auf die noch frische Erinnerung an da* Schicksal des schmalkaldi sehen 
Hundes hinsuweisen Itaben, als ri elmehr auf das kräftige, stets auch in der 
Politik zum Ausdruck kommend' Gottvertrauen der handelnden Personen. 

n ) Hier auf dem Hand von B: nota in der kon. resolution zu lAnz wiirdt 
von ir mt. selb» angezebert. daz per conciiinin die vergleiebunj,' nit zu verseilen; 
dies in C ron Her. 

*>) Vgl. Druffel III S. 404. 
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Mai 35. gemeinen reichsversamblung solliche vergleichung zu finden, in er- 
wegung, das die stend selbst strittig und zwo parteien seind; und 
sonderlich die unsern, der A. (\ verwandten, durch der andern part 
merers nberstinipt wurden. 

Und wiewol der synodns oder national von Tentschen in 
Teutschlanden (da sich der stritt erhalt) für nier dienstlich dann 
das generalconcilium anzusehen, nochdann fallen eben die bcsehwe- 
rung und Verhinderung für, also das gleichergestalt allein der 
metropolitanus, patriarchen, priiuas, erzbischof, bischof und andere 
gaistliche ires häufen und part darinnen Session, stand und stimm 
haben und derwegen beinahe eben die gravamina fürfallen und zu 
befaren, wie hievor angozaigt und ieder selbst gut zu erachten hat. 

Und wiewol auch fürs dritt hievor vergebenlich eolloquia in 
a. HO zu Augspurg zweimal, zu Regenspurg a. 40 zweimal und zu 
Wonubs einmal gehalten, 81 ) so ist doch mit denselbigen nichtz 
verriebt worden; deshalben kein bes.se rs mittel dann hievor ol- 
angeregt, und gleich hernach für das 4. medium vennelt werden 
soll ; noch dann,**) wa ie von ainem weg oder mittel, dardurch 
vergleichung mit gnaden des almechtigen zu suchen, geredt und 
furgeschlagen werden solt, gedechten die ret, das ir f. g. ein col- 
loquium volgendermassen in Teutschland under den Teutschen zu 
halten und anzurichten, furschlahen möchte, nämlich das etliche 
frome, gott storcht ige, gelerte und fridliebende, scliidliche menner 
von theologen und politischen in gleicher anzal beeder religion 
verwandten benannt, geordnet und gesetzt Sölten werden, welche, 
alle privatatfection und cominoditet hindangesetzt, allein Gott den 
hern, sein heiligs wort und unser seein hail. der waren christlichen 
kirchen befürderung und sonst nichtz ansehen oder betrachten, 
und also durch gnetliche, freuntliche und bruederliche gesprecli 
oder conversation besten vleis und ernst fürwenden sollen, ob mit 
(Rottes gnaden, segen und gedeihen sollicher strittigen religion 
vergleichung zu finden ; das auch von besser riiehtigkeit und ver- 
hoflenlichen gewissen austrags wegen diso richtschnur und clausel 
sollichem abschied und vergleichung expresse angehenkt wurde, 3 *) 
nämlich das die voces decisivae beederseits religion equales wereu, 

") Hier schreibt in B Ihr auf den Hand: nota, nach disem hat anoli 
Brentius ein bedenken gestellt ; rgl. nr. 54 f. 

3 *) Von hier ab bis S. 16 ervoUjen nuklitc gedruckt bei Wolf, Zur Ge- 
schichte der deutsclien Protestanten S, 373 — 370, nach Abschriften in den Ar- 
chiven zu Dresden und Weimar. 

") Auf dem Rand in Ii: sie aotum in Basiliuse onncilio; dies in V von Her. 
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und hierin allein lex divina, praxis Christi, apostolicae et primi- Mai 25. 
tivae ecclesiae una cum conciliis doctoribusque fundantibus se 
veraciter in eadem richter sein solten. 

Der 4. und gewisser weg oder mittel ist diser, nämlich das 
uf kievor oben gesetzte der kei. und kon. mt. gnedigste zusagen 
und vertrösten, desgleichen inhalt beeder speirischen in a. 2fi und 
44 reichsabschieden, auch passauischen contirmierten und assecu- 
rirten Vertrags auf disem iezigen reichstag mit einhelliger ver- 
gleich ung beeder religion stend geordnet und verabschidet wurde, 
das in omnem eventum, ob gleich vorbenanter weg einer furge- 
nomen oder nit, oder da derselbig au di band genomen und der 
gesucht austrag oder vergleichuug gefunden oder nit gefunden 
wurde, das nicht destoweniger sollicher abschied, Versicherung und 
fridstand c > von meniglichen, der kai. auch der kon. mten. und an- 
dern Stenden, vestiglieh gehalten werden solt: 

nämlich das zuvorderst die stend unserer christlichen religion 
fumemblich in der leer der A. C. gemess und gleichförmig und 
dermassen sich halten und regieren sollen, wie sie das gegen Gott 
dem herrn und mit hailiger schritt, auch selbiger A. ('., getrauten 
zu verantworten; darbei andern secten und rotten, so darwider 
furgenomen werden wollen, nit statt geben, sonder abwenden und 
wehren; und das hierauf von kei., auch kon. mten., desgleichen 
chur, fursten und d) Stenden des reichs, ain gemeiner, «> bestendiger 
fridstand und Versicherung desselbigen gemacht uud verabschidt 
wurde, dergestalt, das sich der religion halb die stend der A. 0. 
verwandten zu irer kei., auch kon. mt., auch kein stand oder under- 
thon zu dem andern, wes religion doch der sei, etwas ungnedigs, 
unfreuntlichs noch einiebes inandiereiis, uberzugs oder ander be- 
schwerungen oder botrangungen zu versehen, sonder das ain stand 
und ie ainer den andern bei seiner religion und gewissen ruewig- 
lich und friedlich bleiben und sitzen lassen, und dei wegen keiner 
den audern uberziehen, beschweren noch verachten: uud es sonst 
hei dem artikel des speirischen reichsabschied a. 44 aufgericht, 
nid und recht belangend, beleiben und gehalten, auch dasselbig 
als«» dem Cammergericht befolhen werden solte, sollichem artickel 
gemess sich zu halten und zu erzaigen. 

Mit disem underthenigen bedenken hat auch unser g. f. und 
herr bericht und gutanschen, was auf die 3. irer f. g. frag, nemlich 
wie ein beständiger frid bis zu allgemeiner, christlicher vergleichnng 

c» tu B tut stand durehxtiii-htn ; r<jl. <1<iih lhnfl'1 IV S. 602. — d) In B Zmtats : »Jlen. — 
e) /m B korritjitrt : »Hifonj.'inor mal itnf Utm Hund txrh htioefügt : onverdinktcr, iraerw. rondei . 



Digitized by Go^le 



16 



[1554.] 



Mai 25. zu machen, zu antworten, zu thun oder zu lassen, und was ir f. 

hierüber auf dem reiehstag anzeigen, befürdern oder votiern möchte, 
und man es eben also beleiben liess, bis einest Gott der herr fer- 
ners die gnad verleihe und anschickung thet. das hierin aus sehler 
göttlichen versehung vergleichung ervolgen möchte. 

[Cacdula: Nota meins g. fursten und hern notierung zu 

disem artikel verzaichnet. 14 ) 
Sovil der rete bedenken über den ersten artikel, die religions- 
sacli, belangen thut, ist von nöten, die sach bass zu erwegen, auch 
in dem votiern zu erholen, und erstlichs das da mit guten statten 
und austierung vermeldet wurde, was der secularis magistratus 
sich gegen dem gaistlichen zu beschweren hab, auch in politischen 
Sachen. 86 ) 

Ttem wie secularis magistratus von dem andern iederzeit 
uberstimbt, dammben ain vergleichung von nöten. 16 ) 

Item wie daz chammergerücht ain parteilichen aid thuen 
mieste und das die, so der A. C. verwandt, weder recht noch bil- 
licheit daselbst wider die andern gehaben mögen. 

Nota ob man wurde nach ainer vergleichung trachten, und 
wie man dis und ienes möchte limitieren, die bischove werden sioli 
beklagen, sie seien irer Jurisdiction entsetzt; werden ire einkom- 
men und get'ell nit geraicht, die collatores idem, und dergleichen 
mer, und volgendz uf ein neu interim die sach geeicht werden: 
da ist von nöten, das man wol bedacht und gefasst seie, gradatini 
zu votieren, das möchte also ienes dermassen gerücht werden: 
welches dann alles stattlich und tieissig von den reten hinc et inde 
ponderiert und erwegen solle werden, wes man sich auf alle feil 
mit dem votieren verhalten möchte.] 87 ) 

M ) In A auf eingelegtem Blatt, von der gleichen Hand wie das übrige, 
durch ein Zeichen an diese Stelle verwiesen. In B auf eingelegtem Blatt von 
Ckrs. Hand. 

u ) Auf dem Hand in A, von der gleichen Hand: not* die beschwerden, so 
zu Nürmberg a. 24 einbracht seien worden. In B auf dem Rand von Chr. seiht. 

86 ) Vgl. Sehls Denkschrift Druffel IV S. 426. Die Bedeutung dieser 
Frage wird besonders von Schwabe S. 221 f. betont. 

37 ) Bers Gutachten zeigt, wie die Forderung des allgemeinen, beständige» 
Beligionsfriedenx auch ihn von der scharfen Durchdenkung der einzelnen PunkU, 
über welche man sich dabei auseinanderzusetzen hatte, abhält. Der ewige He- 
ligionsfriede ixt ihm zunäc/ist nur die Unabhängigkeit von allen weiteren Ver- 
gleichsrersuchen, während er inhaltlich durch die Bestimmungen von 1544 ge- 
nügend vorbereitet erscheint. Demgegenüber erkennt Chr. schon jetzt das Un- 
genügende eines bloss negativ bestimmten Friedens und fordert statt dessen als 
Grundlage die Abstellung der wichtigsten Beschwerden der A. C. Verw, 
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Der 2. unsers g. hem verzaichneter artickel. Mai 25. 

Die politische reichssachen belangend, was zu frid, 
ruw, ainigkeit und aufnemung derselbigen dienstlich, 
zu beratschlagen, wissen die ret fürs erst dieselbige und sonder- 
lich die fürnembste oder trotfenlichste anders nit zu benennen 
noch zu erzelen, dann wie die hievor in a. 52 zu Linz und Passau 
von dem churfursten zu Saxsen, weiland herzog Morizen seliger 
liochlöblicher gedechtnus, in genere und in speeie underschidlich 
in schriften nachgesezter Ordnung oder inhalt nbergeben worden. 

Voigt der inhalt summariae. 

[folgt «ine Wiedergabe von Moriz' Beschwerden, = Druffel III, 1447 
VII.]») 

Dieweil nun für das ander furnemlich den churfursten als 
seulen des reichs aiget oder gepurt, solliche gravamina für- und 
anzupringen, desgleichen abschatfung derselbigen zu thon oder zu 
erlangen, wie dann auch die kei. mt. in irer zu Linz gegebner 
nu. 3 verzaichneter schriftlichen resolution s9 ) erklert, welches auch 
zu Passau wider verabschidet, nemlich das solliche gravamina auf 
derstend, die solliche fiirzupringcn hotten [fürpringen], bei nechstem 
reichstag angehört und also mit der churfursten rat und zuthun ein- 
sehens beschehen soll, so werden ir f. g. sich hierin wol wissen zu hal- 
len, denselben nit vorzugreifen, unglimpf und undank zu verhueten. 

Und nachdem in dem passauischen vertrag 40 ) gleich wol ver- 
meldet, das die kon. mt. neben deren söhn, konig Maximiliano, 
auch chur, fursten und stende des reichs solliche angeprachte be- 
*chwerungen für die band nemen, der kei. mt. furtragen und zu 
billicher erörterung befürdern sollen; und aber irer f. g. in der 

**) Am Schluss der die Kff. besonders belangenden Beschwerden, nach 
Punkt 8, schreibt Chr. in B auf den Band: die erkennung der acht über fursten 
und furstmessige personell geschehe one der churfursten vorwissen und erkantnus 
wider die gülden huel und alt herkomen. Unten an die Seite schreibt er, durch 
ein Zeichen an die gleiche Stelle verwettend : nnta ezlichen churfursten gedreuet, 
wa sie nit ad libitum Oesaris, Granvella und Arras votiern, wurden sie »eres 
arapts und dingnitet ensezt, auch beschehen; exemplum: Saxen und Coln. Die 
Rtschwerdcn nr. 25 und 26 (von Druffel III S. 4#!i : den andern zum nachteil 
bis S. 490 commiasiones gegeben werden; sind durchstrichen und von Ber an 
tpätere Stelle (n. 43) verwiesen. Nach Aufzählung der Beschwerden fügt Chr. 
noch bei: nota das die iezige kaiserische rete gar parteisch den A. ('. verwandten ; 
item das dem chamergericht der passauisch vertrag noch nit insinuiert, sie ierer 
beschwerlichen pflicht nit erlassen; item laut desselben das cliamerirericlit nit 
reformiert und visitiert. 

■•) Vgl Druffel III S. 405. 

40 ) Vgl. Neue Sammlung dir Bachsabschiede 3 S.7 f§ 75). 
Ern.t, Rri«>fw. de» II». Chri«toi.Ji. III. 2 
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Mai 25. Session, ennsultation und stimm beede konig:, auch die churfürst«n 
und andere in viler anzal (als bei anfangs hievor angezaigO Vor- 
sitzen, werden ir f. g. sieli abermals der Ordnung: und Gelegenheit 
vorgeender votornm nach wol wissen zu halten, die suchen an 
sich komen zu lassen, und das für den 2. grad. 

Fürs dritt das votum und gutansehen beruerend, dweil die 
petitiones, was zu der befiirderung und abwendung dienstlich, 
formaliter in obvemielter des churfursten zu Saxsen eingebunjr 
begriffen, und darneben der kai. und kon. mt. zu Linz, Passau 
und aus Pruessel erbieten eisdem zustimmen, als da fürs erst, in 
namen und aus befelch der kai. mt. zu Linz der schritt nu. :i 
erpietung beschehen, solcher gravamina mit der churfursten rat 
und zuthun geburend einsehens zu thun, auch iren hofrat mit 
teutsehen reten stattlich zu besezen, die teutsche sachen zu be- 
ratschlagen und zu erledigen, 

welches zum andern auch zu Passan vilfeltig repetiert und 
sonderlich selbigem vertrag hernach einverleibt worden, das solli- 
cher gravamina halber dahin befiirderung und einsehens beschehen 
solt, uf das die nach der billicheit, gülden bull, reichsordnunp 
und alten herkomen zu guter erledigung gepraeht möchten werden, 

item das fürs dritt eben in selbigem passauischen vertrag 
sich expresse erbeutt, in denselbigen ir mt. betreffend artikeln 
ganz billich zu erzaigen und furnemlich den gemeinen nutz und 
wolfart dem private fürzusetzen; 

zum 4. in irer kei. mt. dises reichstags ausschreiben in ir 
mt. schreiben, litera A gemerkt, vermeldet, das von hohen nöten, 
zu erwegen und zu versehen, weichennassen die hochnachteilige, 
schedliche und verderbliche empörungen, trennung, irrung und 
Spaltung, die sich mit gemeiner schmelerung, verderben und under- 
gang im heil, reich teutscher nation erregen, abgeschält, aufgebebt 
und ein freuntlichs, gnedigs, underthenigs und gleichformigs vertrauen, 
auch naigung zwischen ir kai. mt. und den Stenden des reichs und 
zwischen inen selbst und sonst allenthalben ain gemeiner, beständiger, 
guter fried und einigkeit gepflanzt u. aufgerieht werde, damit das mis- 
trauen aufgebebt und die stend zu guter naigung und vertrauen ge- 
bracht wurden, mit ferrerm hohem ratierlichem erpicten und ausfüe- 
rung, welchermassen ir mt. damals mit kriegsfolk gefast gewesen, die 
entstandne empörung zu stillen, sonderlich auch dem konig von 
Frankreich, der mit dem Türken verstendnus. die abgetrungnen 
reichsschmelerung widerumb zu entziehen und zum reich zu bringen, 
welches doch ir mt. nit erraichen mögen, l ud henken ir mt. 
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sollichem schreiben ferner an, gnedigs Heiss begerend, \va unser Mai 25. 
sr. herr mer puncten und artikel dann hievor darvon geredt worden, 
vermainten zu erledigen, auch zu erörtern, deren in ir mt. aus- 
schreiben zu gedenken oder sonst ir f. g. gedecht ferrers zu be- 
fiirderung diser handhing und des gemeinen nutzes dinstlich und 
furtreglich sein, in vertrauen ir gutbedunken zu eröffnen; 41 ) 

volgendz fürs 5. im schreiben, litera B, darinnen auch neben 
andern verleibt, neinlich wie der justitiell, des reichs rechten, ge- 
rechtigkeiten, Ordnungen und Satzungen, auch alten gewonheiten 
und herkomen, Verhinderung und gravamina furgefallen, darinnen 
gepürlich besserung, auch Wendung fürzunemen und anzurichten, 
dannen her uf underthenigist ersuchen die linzisch und passauisch 
Handlung ervolgt und ir mt. darauf ans kei. ambt intra f> menses 
ein reichstag zu halten bedacht gewesen, aber doch daran ver- 
hindert worden durch krieg und andere zuteilen, excusat se: at 
cum majores motus, perturbationes, nidergang und verderben (si 
non avertantur) entstanden, neeesse magis sit entgegenzugehn, 
damit das gmein vatterland errett, wider in vorigen stand gebracht 
und bei seinen würden und kreften bstendiglich erhalten werde; 
darumb hett ir mt. in rat befunden, ein forderlichen reichstag zu 
halten, benennten den gen Ulm per se vel suffieientem procura- 
torem zu erscheinen, in obbestimpten puncten und all andern des 
reichs notturften zu gemeinem nutz und wolfart zu raten, zu 
handien und zu schliessen, des communi patriae, auch ir f. g. land, 
leut und verwandten zu trost, schütz, schirm, rettung und be- 
färderung komen möge; 

letstlichs und zum fi. haben auch ir kei. mt. in deren schrei- 
ben aus Prussel de dato den 7. aprilis a. 54 an Menz, Trier, 
Pfalnz, Baiern, Württemberg dise wort geschriben, nämlich: wir 
gedenken auch vil weniger der löblichen teutschen nation löbliche, 
wolhergebrachte libertet und freiheiten in dem allergeringsten zu 
schmelern oder zu schwechen, sonder seind dargegen anders nit 
gesinnt oder gemeint, dann dieselb, sovil uns immer menschlich 
müglich, zu schützen und handzuhaben; 4 -) 

so wissen dem allem nach die ret kein bessere meinnng, be- 
fürderung, mittel oder stimm anzuzaigen, wann eben die ietzt in 
gemein gehört und extrahiert in des churfursten von Saxsen zu 
Passau übergeben gravaminibus in beschluss angehenkt, auch von 
kai. und kon. mt. enderung, besserung und abschattung erpoten 

") Vgl. Druffel IV, 70. 
4 >) Vgl. II, nr. 654. 
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Mai 25. oder Vertröstung 1 geschehen ist. Derhalben mochten ir f. g. (da 
die frag und votiern an sie komen und zuversichtlich andere vor- 
sizende, furnemlich in passauischem vertrag bestimbte chur- und 
fursten gleichfals thon werden) auch dahin stimmen, das ir Kai. 
mt. selbst obvermeltem gnedigistem erpieten nach dise beschwer- 
liche artikel dahin bewegen, befördert und resolviert, auf das alle 
wider die gülden bull, reichsordnungen oder sazungen oder auch 
sonst wider alt löblich der Teutschen herkomen, freihalten oder 
billichait entstandne neuerungen und gravamina abgestellt und zu 
besserung, auch widersezung fiid, rnoh und vertrauen gericht und 
gepracht werden. 

Was dann andere des reichs polliceiordnung und daheer 
ruerend mengel, furnemlich der kaufleut gewerb mit tuechern. 
münz, Wechsel und anderm, desgleichen der würt und gastgebunp 
und merer artikel belangt, dieweil derselbigen halb hievor nuz- 
liche, gute und furstendige Ordnungen hierüber begriffen und ver- 
abschidet und abermals allein an dem halten, nachsezen oder exe- 
cution derselbigen aller mengel erscheint, so könnden die ret kein 
bessern weg oder votum befinden, wann wie daz iezt gehört und 
derhalb ir f. g. mit dem ferrerm anhang dahin gestimbt hette. 
auf das der execution, haltung und volnziehung halben einhellige 
vergleichung und abschied ervolge und demselbigen mit ernst von 
meniglichem bei peen gelebt werde und der fiscal stracks proce- 
diern, item das der churfurst von »Sachsen zu Passau in ir be- 
schwernusartikel vermeldet, wie des reichs policeiordnung nit allein 
in kei. erblanden nit gehalten, sonder auch exemptiones et privi- 
legia darwider gegeben, ut supra fol. 23 A notiert." 18 ) 

Der dritt artikel ir f. g. verzaichnus. 

Wie aber d iek r ieg, p lackereien, r a u b e r e i e n , des- 
gleichen brand und mord im Teutschland mochten ab- 
gestelt werden, hiezu sind die früheren Ordnungen und 
Landfrieden wieder vorzunehmen, wo es nötig ist. zu bessern, 
und namentlich zu beraten, was zur Handhabung von all dem 
weiter zu verordnen wäre. 44 ) Darzu 45 ) dann der ret gutansehen 

**) Hieher sind in B die oben S. 17 n. 38 durchstrichenen Artikel dfr 
Passauer Beschwerden nr. 25 und 26 verwiesen. Dort steht zu nr. 26 (Kammer- 
gericht) auf dem Rand: nota di verzuglicheit der sachen von wegen des starn! 
und Ordnung der proeuratorn langsam heruinl), langsamer process anzuregen, 
item 10 jar anhangender wehen, item d<- eorruptionibutt cavendis, si esset verum 
(1 nod fertur. Dies in der „generalis materia" (nr. 2) ron Her. 

**) Hiezu schreibt Chr. in B auf den Rand : die maxima ist, da* man für 
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nach sonder furstendig und nuzlieh sein möchte, wa anfenglichs Mai 25. 
ein ieder des reichs kreis nnder inen selbst einer gewissen und 
bestimbten belegung mit reutern und knechten sampt hierzu ver- 
ordnetem geschütz und darzu gehörigen obersten und bevelehs- 
lenten alles nach ziinblichem, billichem anschlag und vermögen 
sich verglichen und verfasst machten; volgendz gegen einander 
in gemein alle des reichs kreis hierin gehörtermassen vergleichung 
theten, wes ie ainer von dem andern für gewisse hilf und zuzug 
zu gewarten: das auch ein ieder stand für sich selbst und dann 
der kreis, da sich einiche plackerei, vergarterung oder versamb- 
lung gehörter uuordenlicher gestalt bei oder under welchen ober- 
keiten oder gebieten erögen oder furgenomen werdeu wolt, gleich 
also bald und vor dem die auf- oder zu häuf komen, dargegen 
mit der that zu handien, zu wenden und abzutreiben understanden 
und gefasst gemacht hette oder auch im fal der vorstehenden not 
mit anderer nechstgesessnen hilf (die inen auf ersuchen unwaiger- 
lich und one alles verziehen zugeschickt werden solt) genzlich 
aufzuschlaben, und es nit dahin komen lassen, bis das feur gar 
ausgangen und zu stark worden, das hernach alles verderbt und 
der schad, so sich in vil weg ganz beschwerlich mit plündern, 
durchzug, Verderbens, verhergens und totschlahens zutregt, nit 
wol mer verhnett oder abgewendt werden mag. Hierzu'' wurde 
auch sonder furstendig sein, bei der kei. und kon. nit. under- 
thenigist anzuhalten, uf das ire mten. neben den chur, fursten 
uud Stenden des reichs das ir auch bei rechter zeit und gleich 
anfangs wirklich darzu theten mit ernstlichen abgebotsbriefen oder 
mandaten cum annexa cominatione et declaratione banni, auch 
?ebürlicher hilf, zuzug und contribution ; wie dann unser g. herr 
auf solich und ander mer besser weg disen artikel aus irm von 
Tiott gegebnem verstand ferrers zu bewegen, dahin zu dirigieren 
und zu votiern haben wurdt, auf das sollichen mishandlungen und 
entpörungen gewert, dargegen fried und ruo gepflanzt, angericht 
und mit gnaden des allmechtigen gehalten werde. 

Es solt auch disem werk fast furstendig und nutz sein, das 



f) Von kitr bU: «uiug und contribution in B auf dem Hand, tbtnuo in C von Btr. 

allem ain satte erlcuterung, erclerung und vernproch habe, das man, »uvil die 
religionssach belangen thuet, friden habe und den bestendijer, das man sich kains 
krietr* und gewalts darfe befarn, sondern das sollicher stritt allain mit biblischer 
vhrift decidiert solle werden. 

4S ) Vgl. hiesu Langwerth von Simmern, die Kreisverfassung Maximilians 
W/., wo dieser Abschnitt gedruckt ist. 
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Mai under allen Steuden des reichs einhellige vergleich ung, Satzung 
und abschied gemacht wurde, wa sich dergleichen unordenlichen 
entpörungen, versainhlung, krieg oder veldzug zutriegen, das also- 
bald von allen und ieden reichs gehorsamen glidern, auch allen andern 
oberkeiten irer lehenleut, underthonen, hindersessen und angehori- 
gen ernstliche abforderung oder manung mit ernstlicher angehenkter. 
betrauter peen beschehe, also, wa sie dem nit gleich nachkamen 
oder abziehen wurden, das sie gewisser leibstraf gewertig und 
darzu all ir hab und guter verwürkt, die auch inen confisciert und 
eingezogen und daran nichtz nachgelassen oder widerumb verfolgt, 
sonder alles strenglich volnzogen werden solt : welches nicht weni- 
ger auch von der kai. und kon. mten. der iren halb gleichergestalt 
besehenen und also in dem und [and]erm ire majesteten dem land- 
friden, auch der kreisen obvermelten vergleichungen anhengig ge- 
macht und verpunden. Das auch furnemlich erstangezaigten kreis 
verstendnus ein artikel lauter angehenkt werden solt, nämlich 
welche demselbigen ires theils nit volg theten oder ir gebürnus 
laisten, das dieselbige von den andern haltenden mit gwalt dahin 
vermocht und das man sollichs alles an seinem leib, haab und 
gueter einkomen möchte, darzu man einander endlich verholten 
sein solt. 46 ) 

Der viert articul unsers gnedigen heim: Frankreich be- 
treffend. 

Fürs erst, wie die practiken deren, so Frankreich 
zum keisertumb befiirdern wolten, möchten gewendt 
werden? 

Wissen gleichwol die ret nit, von welchem solliche practiken 
angericht oder zu befaren sein möchten: dieweil aber solliche sach 
und waal eines römischen königs zum keisertumb allein des hei!, 
reichs ehurfursten zusteet, die auch inhalt der gülden bull ver- 
pflichte dieselbige waal ordenlich fürzunemen und zu verrichten, 
und one zweifel, da es zu sollichem fal komen solt, irem tragen- 
den ambt und furgeschribner Ordnung gemess sich erzaigen und 
geburlich halten werden, so könnden die ret nit gedenken, das 
im f. g. gezimen oder auch zu raten sein welle, sollichen pum ten 
furzupringen oder mit solichem anregen einen oder mer ehurfursten 
fürzugreifen und also dieselbige auf sich zu laden oder in ver- 

4 ") Man beachte, das* in Seid» Denkschrift für den Reichstag (Druffel 
IV, 401) ausführlich aber die Handhabung des Landfried ns gesprochen wird, 
ohne Erwähnung der Kreise,. - Über Clus. Stellung in, Schwäbischen Kreise 
rr/l. Württ. Vierteljahrshefte 1<H>1 S. 34 ff. 
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dacht zu bringen und darzu den konig von Frankreich vergeblich Mai us. 
zu Unwillen zu bewegen. Da aber ie von sollichcm artieul durch 
andere vor iren f. g. anregung beschicht, geredt und ir f. g. deren 
gutbedunkens oder voti gefragt solte werden, alsdann möchten ir 
f. g. mit der kurze vermelden, das solliche sach und waal eins 
rom. konigs zu des hail. reichs churtürsten arbitriuni stiend, 17 ) die 
auf solchem fall sich inhalt der gülden bull wol wurden wissen 
ires ambts zu halten, daran auch ir f. g. keinen zweivel trieg. 
Und da ie hierin practiken zu besorgen, so were ir f. g. gut an- 
sehen, das sie, die churfursten, hierüber ir gute kuntschaft gemacht 
betten, und da inen wider die gülden bull, des heil, reichs teut- 
scher nation löbliche Satzungen, libertet und alt herkomen was 
eingiifs, Verhinderung, abbruch oder betrangnus solte begegnen 
oder von iemand fürgenomen werden, weiten ir f. g. sich in dem- 
selbigen neben andem fiirstcn und Stenden des reichs als ein ge- 
horsamer fürst erzaigen, auch in dem und anderm alles berat- 
schlagen und furnemen helfen, das zu handhabung und erhaltung 
der löblichen teutschen Satzungen, freiheiten und herkomen fur- 
stendig und ersprieslich sein möchte. 

Der fünft punet. 
Zum andem, wie die drei stett, Metz, Thul, Verdun wi- 
derumb aus des Franzosen band möchten gebracht werden? Be- 
sorgen die ret, das solliehs beschwerlich zu erhalten sein werde. 
Doch möchte villeicht für ein mittel und weg bedacht und von 
unserm gnedigen hern, (wa ander chur- und Kirsten solliehs zuvor 
anregen oder votiern selten) auch dahin gestimmt werden, nämlich 
dieweil solche drei stett und stift un mittel dem hei. reich zuge- 
hörig, daran die krön Frankreich kein ansprach, jus oder gereeht- 
same, desgleichen das reich mit irer kon. wirde nit veden oder 
haudlungen betten, das demnach durch ein schiekung oder schreiben 
in namen aller churfursten, fursten und Stenden des reichs ' 8 ) der 
konig aus Frankreich mit ietzt vermelter und anderer gebürlicher 
und glimpfiger ausfüerung ersucht wurde, dieselbige dem heil, reich 
zugehörige stett und stift widerumb zu banden vervolgen zu lassen. 

Der sechst artieul. 
Fürs dritt, w i e man des Franzost; n g e s i c h e r t w erden 
möchte, das man gegen ime sich nichtz zu befahren bette, wissen 

47 ) Hier .schreibt Chr. in Ii an den Rand: gehöret liieren* darzu, nemlich 
die franzosischen praitiken zu tetnpfeu in Teutschland. 

*") Chr. schreibt in Ii auf den Band: ist nit genugsam; gehört was 
wettern darzu. 
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MaiL>5. die verordnete auch kein glimpfiger wann eben dis mittel oder 
weg anzuzaigen, nemlich: 

die weil ir kon. wurde in den verschinen ausgegangen schrei- 
ben, auch andern Werbungen und anbringungen, so sie an die stend 
des hai. reichs teutscher nation gethon, sich mit hoher ausfüerung 
verneinen lassen, wie sie zu eihaltung der Teutschen und des hei. 
reichs hocheit, libertet und anfnemen zum höchsten gewegen und 
dieselbige helfen zu schützen geneigt, das derwegen in obvermelter 
schickung oder schreiben gegen ir kon. wurden mit allem glimpf 
sollichs auch angeregt und gesucht wurde, fumemlich dieweil des 
hai. reichs glider mit denen handlungen, so die kei. mt. und ir 
kun. wurden partieulariter oder privatim irer erb- und konigreich 
halb gegen ainander hetten, grar nichts zu thun, wie dann auch 
dieselbige sie nit berüerten noch sie damit zu schaffen, das der- 
wegen ir kon. wurden angeregter Versicherung halb erklerung oder 
Vertröstung zu thun mit aller glimptiger ausfüerung auch ersucht 
wurde. 

Und wiewol solches alles bei den dreien angehörten fragen 
fur mittel und weg angesehen, so wellen sie doch ex utraque parte 
von wegen der kai. mt. (so vil lieber das widerspil sehen oder 
begeren) und dann der konig von Frankreich dargegen auch von 
dem reich gleiche erklerung oder Versicherung ervordern möchte, 
bedenklich und nit ee von unserm g. f. und h. zu votiern sein, 
dann da die von andern versitzenden chur- und fursten uf die ban 
gebracht und per consequenz ir f. g. dieselbige adprobando vermelte. 

Dann es möchte bei der begerten restitution der drei benann- 
ten stett halb, wa gleich von dem konig aus Frankreich dieselbige 
angesehen, dannocht darbei vil anhangs oder gegenbeger ervolgen. 
als das die kai. nit., Burgund und Osterreich, Ttterich und anders, 
des sie dem reich zustendig inhetten, dem reich auch wider zu- 
stellen, darzu Versicherung beschehen solt, solliche bei dem reich 
zu behalten, weder in kai. mt. noch anderer hand komen zu lassen. 
Desgleichen möcht bei der dritten frag nit unbillich von ir kon. 
wirde gleiche Versicherung begort, welches aber der kai. mt. gar 
zuwider sein und villeicht von ir kai. int. das gegenspil, nämlich 
in ander weg diso drei stett aus des konigs von Frankreichs banden 
zu bringen und sonst dargegen zu handien und zu helfen, ange- 
bracht und erfordert werden. Deshalben in sollichen feelen chur- 
fursten und Stenden des reichs wol umbzusehen sein wurdet, auf 
das sie nit in Weiterung und hoher unrat erwachsen, darumb auch 
irn f. g. wol achtung zu haben und gemach zu gohn oder an sich 



Digitized by Google 



Ila54.] 



25 



zu halten sein will (wie mermal gehört), alles wol an sich komen Mai 25. 
zu lassen. 

Und möcht villeicht der best weg sein, besorgte Weiterung 
und gefahr des hail. reich» zu verhueten, das chur-, forsten und 
stend des hail. reichs sich mit ainander beraten und verglichen 
hetten, sich weder der kei. mt. noch des konigs von Frankreiths 
irer particular handlnngen, lender und krieg halben zu beladen, 
auch«' ain gute verstendnus mit Frankreich dermassen machen, 
das man sich des Franzosen im reich von wegen der kai. dingnitet 
nit zu befaren bette, 49 ) er die drei stett dem reich wider zustellen 
thet, dargegen er von uns Teutschen versichert-, wir wider ine 
auch nicht handien und furnemen wurden. 

Sovil den 7. und 8. unsers g. f. und h. verzaichnete puncten 
als die vergleichung und correspondenz der kreisen in 
geniein, auch iedes insonder betreffend, haben die ret ir gut ansehen 
hievor bei dem 3. puncten, 50 ) was sie gedeehten zu votiern, zu 
ratschlagen und zu handien sein, angezaigt, nach welchem oder 
andern bessern wegen ir f. g. als der mer versteudig sich wol wer- 
den wissen zu halten und sonderlich dahin zu votiren. 

Ferners das chammerge rieht belangend, 51 ) wie solches 
inhalt des 9. unsers g. f. und h. verzeichneten puncten zu sollichem 
rechten zu reformiern, 

was auch zum 10. für beschwerten wider dasselbig fnrzu- 
pringen, haben di ret etlich Schriften und acta ersehen, und be- 
finden dieselbig zu Linz und Passau auch einkomen und fumemlich 
auf volgenden puncten gestelt sein, nämlich das sonderlich hoeb- 
gomelter chnrfurst weiland herzog Moriz dieselbige beschwerten 
und wie sollich chammergericht zu reformieren sein solt, neben 
andern sein gravaminibus, underschidlich benamset, ubergeben, des 
sumarischen inhalts ist, wie hievor oben fol. 2'\ zu frue et nou sno 
loco extrahiert, geschriben, nämlich: 

(folgen die Beschwerden gegen das K.G., nach Druffel III, 1447 VII, 20.] 

welche gravamina, wie denen abzuhelfen und des altes zu besse- 
rnng zu pringen, zu Passau ventiliert und dahin bedacht worden 
anzurichten und zu ordnen, nämlich fürs erst, das am chammer- 
gerücht ainem ieden frei gelassen werden solt, ad evangelia, ad 
Denm vel ad sanetos zu schweren ; zum andern der stimmen ball», 

y) Von hier bis furuemon wurden int in 11 ton Chr. Ittigefüyt. 

*•) Chr. schreibt dazu auf dm Rand: hic est Bcopus. — Vgl. nr. 136 n. 1. 
• u ) S. 21. 

Vgl. Seid* Denkschrift Druffel IV 6\ 422 f. 
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.V«i 25. das dieselbigen gleich, unparteiisch gehalten, also das der religion 
halb kein teil sich zu befahren ; mit der presentation der beisizer 
sollt es dermassen gleich gehalten werden, das der religion halb 
kein teil auszuschliessen oder sich zu befahren : was dann mit frid 
und rechten, auch Versicherung desselbigen entschlossen, das sol- 
lichs auch von inen gehalten und des alles der chammergerüchts- 
ordnung einverleibt wurde. Was sonst für gemein beschwerten, 
solt durch Visitation oder reichsversamblung gehört und erledigt 
werden, 5 *) also das die A. (\ verwandten am chammerge rieht nicht 
ausgeschlossen, parteilichen der religion der end verhuett, uber- 
stimmen abgeschafft werden solt. 

Es haben auch die ret den vor jarn des chamergerichtz halb 
zusamengetragen beschwerden, wie die fürnemlich in a. 42 auf da- 
mals furgenomner Visitation haben sollen furgebracht, abschafiw 
und besserung begert werden, zur band gesucht und ersehen, welche 
noch wol pro infoimatione zu gebrauchen sein werden, wie. die 
hieneben gelegt lit. G sambt den darbei vermelten lit. H, ,T, et K 
recusationibus und gravaminibus zu sehen. 

Als auch im versehinen 53. jare von dem pfalzgrafen chiu- 
fursten die Visitation furgenommen und verriebt werden sollen, hat 
unser g. herr durch dero ret und sonst von audern eingenomnen 
berichten ir f. g. bedenken underschidlich begreifen und hochge- 
dachtem chuH'ursten uberschicken lassen, darinnen nun die mengel 
underschidlich und ordenlich erzelt, auch wie die zu besserung zu 
bringen und abzuschaffen angezeigt, vermög der copien lit. L sig- 
nirt, sambt darinnen angezogen und auch annectierten und zusamen- 
gepunden Schriften lit. A, H, ,T, F. 51 ) 

Des alles nun dermassen zusamengetragen und erzelt, das 
die ret kein bessere oder merer dismals anzaigung thun künden: 
allein haben die ret auch berieht empfangen, wie von wegen des 
standz und Ordnung der procurator vil Sachen, sonderlich die für- 
derlich process erfordern, nit oder gar langsam konden getriben 
werden; item das sonst gemeinlich alle handlungen in vil jarn nit 
zum rechtsatz gebracht und ob die gleich zu recht gesetzt, kein 
urteil oder doch gar langsam auszupringen ; item das etlich tausent 
gesetzter handlungen noch one beschaid oder urteil anhangen 

M ) In H schreibt Chr. auf den Band: videntur et perpendatur die feel 
und mengel, so da in verschines jars visitaz. als der pfalzirraf solches mnler 
handen «Timmen hat, furgefallen seien. J)ux ist aber r<m Chr. teilst icicdo 
durchstrichen. I Vgl. dazu llar^prccht VI, 6\ 7Jff... 3K>ff.l. 

*") Alle diese Beilaffe n fehlen. 
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sollen; item das sonst von geschenk gesagt will werden: item es Mai 35. 
wurdet von nöten sein, wider zu erklern, das kein chur- oder fnrst 
oue eines romischen kaisers, konigs und der churfursten vorwissen 
und consens in die acht zu erkennen; item das die Visitationen 
nit admittiert oder von statt ganzen, daher aller unrat erwachsen ; 
item das Burgund und Osterreich vier assessores au das chammer- 
<rericht presentiern und doch demselhigen nit underworfen, sonder 
darvon exempt sein wellen; item das von wegen des reichs Vorrat 
und anderer anlagen merkliche ungleicheit gehalten, also das wider 
etliche stend stracks procediert und dargegen anderer vilen ver- 
schont, welche noch weder alt noch neue erlegt haben, wie des 
der fiscal oder einnemer sollichs gelts sein register autlegen und 
gesehen werden soll. 

Welche artickel (wa es zu solcher gravamina au- und ab- 
hörung, auch eonsultation komen solte und andere vorgehende 
chur- und fürsten dieselbige oder andere obvermelte nit furbringen 
lassen betten, ir f. g. dise anregung thun oder votiern möchten, 
nämlich dieweil ir f. g. vermerkt, auch von andern sovil berichts 
augehört, das vil jar her deshalben merfeltige beschwernus und 
clagen gewesen, wie dann auch hievor auf reichs- und andern ge- 
haltnen tagen, f'urgenomen chammergerichtzvisitationen, desgleichen 
auch zu Passau dieselbige einkomen, benannt und in Schriften 
nach lengs deduciert, auch darauf neben anderm verabschidot 
worden, bei dem nechsten, (als ietzigem roichstag) solliche zu er- 
ledigen und zu guter vergleichung zu bringen, so sei Ohrs. Rat, 
alle Beschwerden einzeln von jedem anzuhören, die früher auf- 
gerichtete Kammergerichtsordnung ron einer Rubrik zur andern 
vorzunehmen und hillige Besserung und Vergleichung zu suchen. 

Den 11. und 12. unsers g. f. und h. verzaichneten pune- 
teu, belegung der reichs anlagen, auch ringerung iedes 
Anschlag betrettend, haben die rot kein anders wissen, wann das 
solliche belegungen aller reichsstend, wa die fürgenomen und 
verwilliget, gemeinlich dem alten römerzug oder etwan dem ver- 
mögen nach (wie mit der Diirckenhilf des gemeinen pfenings be- 
sehenen) umbgeschlagen werden: dieweil aber der stend vermögen, 
nachdem die fursteutumben und herrschaften nit allwegen in ainer 
hand oder wesen, nit in gewissen anschlug oder eintrug für und 
fiir sein und pleiben, sonder ab- und zunemen, haben sich sollicher 
anschleg halb mererteils des reichs geistlich* und weltlichs standz 
chur. fursten, graven, liern und stett, derselbigen mermals be- 
schwert und irer anschleg ringerung begert, wie dann sollichs von 
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■z-.-^r* ärzi-- lisvn h»ru her» vateru selurer hnohlöblieher jredechtnus 
L - Lehm, inhalt beigelegter ««»pien nn. O; deshalben dann 
i~: v< n-** -uden reichstägen verab<< hidet. das durch die kreis etlich 
v-r r :n-t. ders« Ibigen beschwernnir anzuhören und darüber erkaut» 
:. i» zu tL-u. I>aruf auch widerumb von nnsenu g. fursten und 
:.-m >. f. <r. fiirst^utiiuibs ver>azunr und beschwernus halben aber- 

a« « nniuli'Tte srravainiua et cansas beirerter ringrerung uber- 
i'r'i-rn. und dieweil dieselbe rins^erune von deu moderatoribns nit 
-rf-dzt <»der erkannt, ist von denselbüren an des kei. chammei- 
^rivhi in Damen ir f. appelliert werden, wie des beede nebeu- 
i'rlrite copieen lit. P und V ausw. i> r n. Da die Sache unent- 
schieden am K. (». hängt, wissen sie /j/r/i/. fros C/<rr. Aot 
fr./vr thun soll : trenn sieh Ge:»genh* it gieht. könnte er an sein 
Begehren erinnern: vielleicht kannte er erreichen, dass er bis 
zum Austrag der Ai>pei:af,"n in künftigen Anlagen geringer 
angeätzt wird. 

Sollte auf dem Reichstag abermals wegen Reichsvorrats. 
Turkenhilfe. gemeinen Bfgs. begehrt werden, so ist womöglich 
auf andere Mitte' zu *ienk-n. wie die koii. nit. durch anstand 
oder tursrhl.Mir &regvn dem Purken di>er zeit gesichert . . . werde; 
sonst ist auf Abschluss de* früher cr»-ähntrn Friedstands ztci- 
sehen d< n Stenden »?.»:* Ksr. und Kg. zu wirken, ebenso auf 
die früher erwähnte I*. »;\ zur Abteilung der Placke- 
reien. II//,/ r ,■/■•; By. Vorrat bewilligt, soll 
er etwa auf die //<:*'. V <:> s a'-n an*;* schlagen werden. Chr. 
soll unter //< ;'s ,r. s< Ic : ;e fer sieh um Erlassung 
bitten, 

NtMa/M W a da sehe invtV.I* w zw beratschlagen, wie unserm 
erhlomd. dem I buken, widerstand be>ch»-hen machte, stehet zu 
orw e^ou. ob nit das ain we>:. dieweil meuiglich unlustig ist. der 
enden ;ielnm. da* der Teuts» h- und .'el:anuit» i r onlen, auch alle 
prelaluren. uudet dem tekh weren. ir lesidunm gegeben betten, 
und was da \on Indien Minen, so ut tursten. graten, hern und 
vom adel r.e-Hfin. am b iedei iar> ain u v enants gegeben hette oder 
selbst ?uee. Item dm rtuMeu. >e prvlaturn in iren landen haben, 

•M < ' «m U , . .v W'Ähvrnti seine* zweiten 

Aue ' .'•,,)." r> ei i ■» • .-.«e ,>W, * r i . rfie hessischen 

t ».>.?'}. s': . ■♦ , ♦« .>••> ^ W y ^ • h*« t-n steh wol ad partera 




.Isv >\ .a:: >sn den einbezogenen 
. vv. > ,r, o(«a< «Irin ki:. wider den 
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auch jerlichs nach gelegenheit gegeben netten, und das man also \f a i 20. 
aiu stetige garnison und kriegsfolk gegen dem Türken erhalten 
hette; wa auch er mit höreskraft herauszöge und man fernere hilf 
thuu mueste, das der reichsvorrat angrifen und alsobald umb er- 
genzung desselben ain umbschlag gethon hette : was auch also von 
diser hilf erobert, es dem reich zustendig were, doch Osterreich 
ewige losung vorbehalten; was dann die kun. mt. mit irer Mit 
erobern wurde, es ir mt. belibe und damit die milites emeriti auch 
bedacht wurden und man dost willigere leut gehaben möchte, das 
denselben von eroberten gutem zu bauen und zu bewohnen ge- 
geben wurde, 5 *) damit man dest stattlicher kriegen wüsste; wa 
dann die comethur und ordensleut selbst ziehen wolten, das in 
demselben fahl auch ain mass und Ordnung furgenomen wurde. 

Der dreizend, münzordnung berüerend. 
Chr. soll auf Abstellung der auf dem letzten Ulmer Kreis- 
tag bB ) verzeichneten Mängel dringen/'") 

Der 14., was mer für politisch reichss ac hon : 
wissen die ret nit merer anzuzaigen, allein wa der gülten halb, 58 ) 
da vor jarn die silbern münz nit, sonder gemeinlich die goldguldin 
allein gebreuchig gewesen und nit 28 Ii oder HO kreuzer gölten, 
also wa einer münz umb ein guldin haben wellen, derselbig 3 J> 
nachlassen muessen, in welchem wert und gang auch damals die 
gülten erkauft und gemacht worden, und aber iezund, dieweil der 
goldguldin so hoch gestigen, dieselbige gülthcrn in bezalung der 
jerlichen zins oder gülten oder derselbigen ablosungen nit bei 60, 
61 oder 62 kreuzer pleiben, sonder stracks den goldguldin oder 
zum wenigsten wie der ietzt im wert, auf 72 oder 73 kreuzer und 
also in höherm wert dann die zeit der gültmaehung oder kaufung 
gewesen und anders nit haben oder anneinen wellen, das der rom. 
kai. und kon. mt., auch chur-, fursten und Stenden des reichs sol- 
lichs zuerst fueglich ad partem angebracht und volgendz im reichs- 
rat der billicheit gemes hierin von gemeinen nutz und richtigkeit 
wegen ein Constitution oder vergleichung verabschidet oder ge- 
macht wurde ainer benannten summa und das furnemlich bei den 



i6 ) In Chrs. Handschrift in B folgt hier noch : wie inau <lan derweyen 
wol auf wege bedacht sein mitahte, da« auch geburliche tax in den besoldnngcn 
gemacht wurde, damit man . . . 

M ) Vgl. II, nr. :>2(K 

M ) In B auf dem Hand: nnta es sollen die königischen 3 kreuzer an dem 
hundert 10 kr. zu gering in der prob erfunden sein; dies in V von Bcr. 
w) Vgl. I, XW. 
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. ♦>! oder t\-> kreuzern in bezähm? der gnlten und ahlousnn? der 
baubtsuni für den guldin gelassen wurde. 59 ) 

15. Pfaffen, muneh und nunnen halb. 

Ist vorlengst in unsere g. herrn kirchenrat die verzeichnus 
vermög eonien lit. S dorn vogt von Bietigheim und Winter ge- 
geben worden, die nun ir verzaichnus, rat und gutbedunken ver- 
vertigt oder noch tlion werden, lit. T signiert, die unser «niedrer 
herr bei der band haben mag, fi0 ) wa von nöten daraus information 
zu nenien; doch ist der ret underteniger rat, wa die sach nii 
richtig oder aber sonst zweifenlich oder bedenklich were, das ir 
f. <r. nach golegenheit der zeit sich halten und gegen denselben 
munch oder platten in irer antwort nit eilen, sonder zuvor ferner 
erwegen oder deliberation nenien wolle. 

Zum 1(>. Zwi falten, S. Hlesi un d K onigsbronn be- 
langend: 61 ) 

Bei Klagen des Abts von Zwiefalten soll Chr. auf die beil. 
Akten renreisen ;**) mit dem Abt ron St. Blasien hat Chr. nichts 
zu thun, hat aber doch dem Kg. zu Ehren bewilligt, wegen der 
Propstei Nellingen einen Tag vor legi. Verordneten besuchen 
zu lassmi: obwohl auf diesem zu Offenburg gehaltenen Tag du 
wirtbg. Räte sich zum Überfluss über Chrs. Recht erklärten, 
hat sich der Abt nicht weisen lassen : Chr. konnte deshalb den 
dortigen Abschied nicht annehmen, will sich aber der Propste/ 
Nellingen halb aller Gebühr nach halten.™) Wegen des Abfc 
von Königsbronn soll Chr. auf den dem Ksr. überschickten Be- 
richt und anderes verweisen ; vielleicht könnte derselbe gegen 
genügende Sicherheit freigegeben werden. 

6 *) In H zieht Chr. am Rand dieses Artikel» einen Strich und schreibt 
dazu : ist vor Ordnung und sazung darüber gemacht, darbei wurdet es beleihen. 

*°) In Ii schreibt Chr. auf den Hand: soll mir semliche verzeichnus zn- 
gestclt werden. 

61 ) V(ß. nr. U3. 

*-') In Ii schreibt Chr. auf den Rand: ist nit genugsam bedacht, das, wa 
er also halsterrig verharren wurde, ist mir von nöten, einsehens zu haben ; dann 
er sich also mit der zeit gar aus der schlingen (wie man nagt) ziehen wurde, 
zudem mir dasieuig, was er schuldig ist, nit laisten thuet, das ich also priori- 
paliter mit ime einlassen muess. 

••) In B schreibt Chr. auf den Rand: es muess dis bass erwogen werden, 
die sachn zu deduciern; dan es sich ansehen last, das der manch befuegt sei»', 
sovil die «teuren und anlagen betrifft, in was landen die geleich seien. 
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17. der bischoffen und ordinarii crisam und an- Mai ^5. 
sprach berüerend 

wurden schon zu Ulrs. Lebzeiten Bedenken gestellt, welche die 
Kirchenräte jetzt zusammensuchen. Und könnden ir f. g. wol 
ein glimpfige und nämlich dise antwort geben: 64 ) er sei der A. K. 
zugethan, habe die Lehre seiner Kirche im Druck ausgehen, 
auch dem Trienter Konzil Uber geben lassen; dabei wolle er 
bleiben ; doch wolle er niemand das, was er in seinem Fürsten- 
tum an Einkünften habe, entziehen; komme es dann der Re- 
ligion halb zu einhelliger Vergleich ung, wolle er sich auch aller 
Gebühr nach halten. 

Die 18., 19. und 2<>. verzaichnete unsers g. hern artikel, 
die böheimische, auch österreichische lehen und 
des furstentumbs afte riehen belangend 

sind alle Akten zur Hand gelegt; Chr. soll die böhmischen und 
österreichischen Lehen nach seines Vaters letzter Belehnung 
empfangen, und bitten, ihm alle am kgl. Hof zu verleihen. 65 ) 
- Über den Afterlehensempfang des Fürstentums sind der Kg. 
und Chr. durch Hz. Albrecht verglichen worden; nach Beif. Y 
wäre um die Zeremonie selbst anzusuchen. 

Was den 21—24. Punkt, die Moderation des kgl. Geldes 
betrifft, so zeigt der Räte Bedenken Beil. Z. m ) 

Der 25. der österreichischen nachbeurliehen 
speen, 

wissen die ret nit merer anzuzaigen dann sovil die glaitsstain und 
•lerselbigen Satzung gegen Munderkingen, Sehelklingen und Khingen, 
da unser g. herr in possessione, desgleichen des Vorsts und freien 
bürsLs halb von Tübingen, des Stainacher thal, auch Ebingen und 

M ) In B schreibt Chr. auf den Hand: es muea diser puneten auch bass 
extendiert werden, dan sie nit invermelte boschwerden, sonder noch fil mer mit 
presentaeion der priester, ehegericht und anders ainfueren werden; daruiuben 
voq noten, nit allaiu also ain gemaine ahlainung zu thun, sonder die saeh bass 
»tendieren und ansfueren, waruraben ich das und ienes wider mein ubergeben 
'onfession nit eingeen und bewilligen konnde. 

In B schreibt Chr. auf den Rand: nichil; bin der behemischen halber 
in Behem iezt denuo gewisn worden. 

•*) In B schreibt Chr. auf den Hand: sovil die 8 lehn, dergleichen der 
rete bedenken, moderation des kungi*ehen Vertragsgeldes belangen thuet, hab 
ich somlichs alberait gelesen und erwogen, soll laut meiner decreten darbei die 
»ach an denselben orten bass erwogen werden. 
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Mai 35. Nagolt contra Zollern und Hohenberg belangt; es genügen hierin 
die früheren Berichte} 1 ) 

Betreffend den 2(i Artikel™) wissen die Räte flicht, was 
weiter zu konsultieren sein sollte; über den 27., Reicfissession. 
ist oben berichtet. 

Über die Kreistagshandlung* 9 ) unssen die Räte nur die 
nach dem Ulmer Abschied zu verhandelnden Punkte, Hand- 
habung von Frieden und Recht, Münze, Exekution gegen Markyj. 
Albrecht. 

Jm letzten l*unkte, die Vereinigung von Bayern und Salz- 
burg betreffend, ist der Räte Bedenken beiliegend verzeichnet. 

— Stuttgart, 1554 Mai 25. 

Dieses Guiachten ist in Stuttgart dreimal vorhanden. A : Reicluttag*- 
akten 14 a, bei den Akten des Reichstags von 155Ö. — B : Reiehstagt- 
akten 9 b mit der Aufschrift von Ber: vorstenden reichstags a. 54 prae- 
paration ; specialia, auf verbessern und adprobation von mir also zu- 
samengetragen. D. Caspar Boren spetialeollection des künftigen reich*- 
tags. Dieses E.vemjdar ist von Her unterschrieben; darunter schreil' 
er noch: landhofmaister, canzler, Cnoder: per orania adprobantor : aucl 
Chr. hat dieses Exemplar durchgesehen und mit Randbemerkung*" 
versehen. — C: Ebd. das Konzept von Bers Hand. — Vgl. Sattler 4, 74. 

Ha. [Verordnung 1 des landfriden, durch die verordnete eom- 
portanten der eanimergeriehtzordnung znsaniengetragen, doch nir 
ausgangen, dieweil die ander Ordnung für dem beschlns disei 
Verordnung von ehurfursten, ftusten und algemeinen Stenden be- 
schlossen und der kai. mt. uberantwnrt zu Augspurg anno 154* 

— durch Chunraden Fisch, ('hnnradten Braun, doctores.] 1 ) 

Dieses Stück wird zur Vorbereitung für den Reichtttay 
von 155'} von Fessler und von Chr. selbst durchgesehen. Chr. 
schreibt am Anfang an den Rand: 

• 7 ) In B schreibt Chr. auf den Rand : sollen mir dieselbigen ad videndnm 
zugestellt werden. 

69 ) Inhalt : Sie sollen erwägen, was bei diesen Konsultationen weiter r<>r- 
h'immen konnte. 

eu ) In B schreibt Chr. auf den Rand: die rKte sollen bei disem punetrn 
die sacb stattlichen und nach notturft erwegen, was diser inverleipten bandlun^eB 
halber nit allain auf vorstehendem reichstage, sonder auch auf iezigem kraista:: 
gebandelt und tractiert möge werden und worauf endlichen zu schlief und 
fuessen sein wolle. 

3 a. ') Über die Landfriedensverhandlungen von 1548 vgl. Wo{f, Gegen- 
reformation I S. 415 ff., und besonders Htiberlin I S. 324 ff.: über die Stellung 
von Visch und Braun S.332f; Harpprecht, Geschichte des Reichskammtr- 
gerichts VI S. 20. 
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Nota in diser beratschlagung zu erwegen: 

primo das kein chur oder fürst, gaistlichs oder weltliehs 
Stands, von dem ehamerge rieht, ja auch der kai. mt. selbst, in die 
acht erclert solle werden one vorwissen und erkantnus aller cliurf., 
laut gülden bull. 

2. das glaichait in erkantnus der acht gehalten werde den 
gaistlichen und weltlichen. 

3. die peen des bapsts bau soll herausser gelassen werden 
oder das der sich nur auf die gaistliehen dem pabstumb anhengig 
erstrecken thue. 

4. in der chamergerichtsordnung soll dieselbige bass erleutert, 
speciticiert, extendiert und erclert werden, und sonderlich in ar- 
ticulo turbate possessionis, das von wegen desselbigen nit auf den 
landfriden den nechsten mandiert und citiert von dem chamer- 
gericht ainer solle werden, sonder vermog iedes fursten Privi- 
legium, darumben der clagend ainen fursten furnemen solle. 

Nota terminos prefixos zu sezn, in quibus die apellacion- 
sachen in gemainen handlangen, so nit land und regalien an- 
treffend, erörtert sollen werden. 

Vide gravamina wider das chamergericht; mengel der visita- 
cion, desselben parteilichait und des geschmeiss mer. 

Nota das der chamergerichtsordnung einverleipt wurde, wa 
die beisizer wider ir Ordnung handleten und sich ainer beschwert 
befunde, das er demselben zu parieren nit schuldig, sich auf baide 
churf., Menz und Pfalz, als vicarius und canzelarius des reichs, 
ziehen und appellieren möchten, zu erkennen macht betten, ob 
das chamergericht irer Ordnung nach judiciert betten ; im fall aber 
die baide churf. oder ainer der sachen verwandt, das alsdann 
Trier und Saxen solches zu erkennen macht betten. 

Bei der Stelle, dass der Achter seine Lehen verlieren 
solle, bemerkt Chr.: es beziehe sich das auf die inferiores va- 
sallos; es werde eine nähere Angabe nötig sein, wie es zu halten 
sei, wenn ein Kf. oder Fürst, der Reichs/ehen hat, mit Erkennt- 
nis der Kff. in die Acht komme. 

Kessler verlangt am Anfang die Inserierung des Reli- 
gionsfriedens und verweist einigemal auf die Frankfurter 
Traktation ; weiter fordert er bei dem Paragraphen der Hand- 
habung, dass sich das Haus Österreich hierin dem ganzen 
Landfrieden und Kammergericht unterwerfe wie andere Stände. 

6't. Landfriedenttakten K. WJ F. o. 
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Jan. i. 4. Chr. an Hz. Ottheinrich : 

Würeburg und Braunschweig. Zusammenhalten der A. K.-Vertr. 
Aufbruch cum Reichstag. 

Antwort auf dessen Schreiben von Dez. 29?) Hat von der 
Absicht des Bs. von Würzburg und des Hzs. Heinrich noch 
nichts gehört ; es geschieht wohl nur, weil sie selbst noch allerlei 
zu besorgen haben : will jedoch nachfragen und, was er erfährt, 
mitteilen. 

Wie dann E. 1. daneben auch für ratsam achten, das wir. 
der augspurgischen confession verwandten, in religionssachen uns 
zusamenthon sollten, damit Ä) auf iezigem reiclistag ainhellig ge- 
handelt wurde, haben sieh E. 1. noch wol zu erinnern, wes be- 
denkens wir allweg gewest, wölches aber iezmalen nit mer gsein 
mag; sonder muess eben die sach Gott dein herm allein vertraut 
werden und sich beflcissigen, das man standhaft bei dem ainen 
seligmachenden wort gebliben werde, es coste geleich gut oder 
bluet, welches wir für unser person mit Verleihung gottlicher 
gnaden standhaft laisten wollen.*) Will in der nächsten Woche 
nach Augsburg aufbrechen. — Stuttgart, 1ü'>5 Jan. 1. 

St. Reichstag/takten 14 a. Konz., von Chr. korrig. 

a) damit Ms laisten wollen tat ei,/A. Korrektur Chr*. für: das«elbig were nun wol der «copa«, 
aber et kaD immer vor discra Torati-henden reichstag nit mor gsein. Lkx-h lütat er e* aieh 
gefallen, daaa aieh die A. K.-Veru>. auf dem Reichstag suaammeMachlie#sen, um es dahin rtr Itrtngtn, 
du*» in Religionaeaehtn nirhta wider A. K. und Paaaauer Vertrag vorgenommen werde. 

4. l ) II, nr. 833. He. Ottheinrich haUe warnend mitgeteilt, dass Würe- 
burg und ß raunschweig ein starke« Gefolge nach Augsburg mitbringen wollen. 

*) Clirs. Antwort umgeht, wohl nicht absichtlich, die Pointe von Otthein' 
richs Schreiben; letzterer hatte nicht in erster Linie die Notwendigkeit des 
Zusammenschlusses der A. K.-Veru\ betont, sondern vielmehr auf die gemeinsam 
eu stellende Forderung den Nachdruck gelegt, uns nngeirrt bei unserer religion 
der A. C. und dem passauerischen vertrag gerne» furohin ruig bleiben ze lassen. 
— Die resignierte Stimmung, mit welcher Chr. dem Zusammenschluss der A. K.- 
Veno, gegenübersteht und die besonders in der eigh. Korrektur eum Ausdruck 
kommt, ist nach den von ihm im Jahre 1554 gemachten Erfahrungen (vgl. II, 
Register S. 731) wohl begreißich : sie hindert ihn aber nicht, während seines 
Aufenthalts in Augsburg sofort wieder Versuche in der seitherigen Richtung 
zu machen ; vgl. nr. 20 n. 22. 
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»>. Landgf. Philipp an Chr. : Jan. l. 

Streit mit Nassau. 

hat mit allein Fleiss um die zu Passau verordnete Revision im 
Streit mit Nassau angesucht, wurde aber auf den für irutli aus- 
geschriebenen Reichstag verwiesen ; da dieser nicht zu stände 
kam. muss er auf dem jetzigen Reichstag berichten, dass in- 
zwischen die Heidelberger Einungsverwandten beide Parteien 
vermochten, vor Cfir., Trier, Pfalz und Jülich — unter Vor- 
behalt der Revision — in gütliche Verhandlung zu willigen, 
worauf diese im Oktober und November in Frankfurt am Main 
beide Parteien verhören Hessen, mit dem freundlichen erpieten, 
das Euere und ire lten. nach empfangenem bericht des handels 
fnrter unbeschwert sein wollen, zu andern tagen an gelegener mahl- 
stadt sich mit allem vleis zu bearbeiten, damit diese schwere sache 
zu endlicher vergleichung (mit Gottes hulf) gepiacht werden muge. 

Demnach zu E. 1. wir uns frenntlich vertrösten, do der Sachen 
also ohne unsere verursachen (per quem non stetit) durch die vor- 
genommene gute (darin doch an uns in pillichen wegen der mangel 
nicht sein soll) endlich nicht abgeholfen und die von Nassau uf 
irem unbefugten furuehmen der vermeinten execution endlich be- 
harren wurden, das alsdann E. 1. werden uns wider die passauischo 
Verordnung und vertrag durch unsere jegcntheil. die von Nassau, 
oder andere nicht bedrangen noch beschweren lassen, sondern uns 
uf unsere wahrhaftige, hoehpilliche defension wider die nichtigen, 
obreptive ausprachten executorialproces freundlich schützen und 
handhaben helfen. 1 ) — Kassel, //>.x> Jan. 1}) 

St. Hessen 7. Or. präs. .Augsburg, März 4. 

5. *) Augsburg, März 10 antwortet Chr., er zweifle nicht, E. 1. werde aus 
aller bisher gepflegner Handlungen wol befunden haben, mit was getreuem, väter- 
lichem und freundlichem vleis wir un* neben andern «User warben underfangen; 
wir seien auch nochmals gar urbitig und genaigt, an unsenn eusaersten, getreuen 
fleia» nicht« erwendeu zu lassen und dahin helfen alle Sachen zu befürdern, dur- 
mit derselbigen mit gnaden des allineihtigeu einmal in der güete abgeholfen 
mächt werden. — Ebd. Konz. 

! ) Kassel, 1555 Febr. 26 überschickt Philipp an Chr. einen kurzen Druck 
mit der Bäte um Befiederung, das die verabsehiedte continuation forderlich 
widerumb an die band genommen werden mochte. — Ebd. Or. präs. Augsburg, 
März 16. — Dillenburg, Marz 6 beglaubigt Gf. Wilhelm von Nassau dm 
Dr. Ludwig Gremp, in dieser Sache bei Chr. allerhand bericht.«weis under- 
tlienigücb zu werben. — Ebd. Or. präs. Augsburg, März 20. — Vgl. zu dm 
Tagungen von 1554 und 1555 in dieser Sache: Arnoldi, Geschichte der Oranien- 
Kassauischen Länder 3 >S. 147 f. 
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Jan. 4. 6. Werner von Münchingen und Liz. Eisslinger an Chr.: 1 ) 

Forststreü mit Zollern. Ankunft zum Reichstag. Belehnung Chr*. 

auf Chrs. Schreiben an den Kg., den Forststreü mit Gf. Jos 
Niklas von Zollern betreffend, 2 ) ist die Antwort noch nicht ab- 
gefasst. 

Im Gespräch mit Jonas erwähnten sie, sie fürchten, dass 
die anderen Kff. und Fürsten nicht so bald eintreffen werden: 
es wäre für Chr. beschwerlich, lange vergeblich auf ihre An- 
kunft warten zu müssen. Jonas erwiderte, der Kg. könne es 
sich wohl denken : vielleicht begehre er gerade deswegen Chrs. 
Erscheinen zu der bestimmten Zeit, damit die anderen Stände 
auch um so früher kommen?) Als sie dann anregten, dass man 
inzwischen wohl den Lehensempfang vornehmen könnte, er- 
widerte Jonas, man könne Chr. inzwischen wohl belehnen ; denn 
seines Erachtens liege nichts daran, ob es vor oder nach der 
Proposition geschehe; er halte für ratsam, dass Chr., wenn er 
zum Kg. komme, bei guter Gelegenheit nochmals um Belehnung 
ansuche: daran würde der Kg. Wohlgefallen haben und viel- 
leicht inzwischen mit der Belehnung vorgelien. 

Wie ihnen Kommissar Felix 4 ) sagt, wird schwerlich vor 
1. Febr. proponiert werden ; doch lasse der Kg. bei den rheini- 
schen Kff.. auch in Sachsen, anmahnen. 

Van der Proposition konnten sie noch nichts erfahren. - 
Augsburg, 1555 Jan. 4. 

St. Beiclistagsakten 14 a. Or. präs. Jan. 7. 

Jan. 9. Ä'sr. Karl an Chr. : 

Kommission in einem Erbst reit. 

ernennt ihn zum kais. Kommissar in dem Streit zwischen He- 
lena, geb. Erbtruchsessin Freiin zu Waldburg, Gfin. zu Hohen- 

fi. l ) Chrs. Instruktion für die beiden Gesandten II, nr. S32 ; deren erster 
Bericht II, nr. 834. 

3 ) Die Landschreibereirechnung verzeichnet für Januar 1555 einen Ritt 
nach Rottenburg in den Spänen, den Grafen von Zollern und die von Halingen 
und Ebingen der freien Pürsch halb betreffend: vgl. nr. 3, 25. 

•) Januar 11 schreibt Georg Gienger an den Abt von Weitigarten: and 
ist Rieh gleichwol höchlich zn verwundern, dieweil allen Stenden an disem reichs- 
tag und frnchtharn Verrichtung: desselben so hoch, vil und merklich gelegen, 
»y sich so uhel und langsam darzue schicken und furdern. Gott wends zum 
hosten ! — Or. St. Weingartener Missivbilcher 23. 

*) Felix Homung, kais. Kommissar beim Eeichstag. 
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/o/w?, Wtoe, und Gf. Konrad run Tübingen, als Vormündern Jan. y. 
ihres unmündigen Sohnes bezw. Pflegsohnes Gf. Elberhard von 
Hohenlohe einerseits, und Gf. Ludwig Kasimir von Hohenlohe 
andererseits, wegen brüderlicher Teilung und anderer Punkte. 1 ) 
— Brüssel, 1~>55 Jan. 9. 

St. Schmidt. Koll. 18. Abtehr. 

8. Werner von Münchingen und Liz. Eisslinger an Chr.: Jan. u. 

Hz. Albrecht. B. von Augsburg über Abdankung des Ksrs., Frank- 
furter Ordnung, Religion. 

Übergaben Chrs. Schreiben l ) an Hz. Albrecht diesem gestern 
bei seiner Ankunft; er antwortete, er hoffe, dass Chr. sich bald 
erholen und dann hieherkommen werde; er selbst werde i?i 
wenigen Tagen wieder von hier abziehen, jedoch bald darauf 
wieder erscheinen. 

Der Kar dl}) sagte ihnen, es sei ihm vom kais. Hofe, je- 
doch nicht von den innerlichen rfiten, die Nachricht zugekommen, 
der Ksr. wolle sich zur Ruhe begeben und nach Spanien ein- 
schiffen;*) er sei schon entschlossen, den Prinzen aus Piemont 
zum Generalobersten in Italien, den Kardl. von Trient zum 

7. ') Vgl. zu diesen Streitigkeiten : Fischer, Geschichte des Hauses Hohen- 
lohe 2, lff.; Stalin 4, 764. — Ks scheint, dass erst eine Gesandtschaft mit 
Kredenz von April 29 obiges Kommissionsdekret an Chr. überbrachte, der dann 
Mai 11 beiden Teilen einen Tag nach Stuttgart auf Juni 17 ansetzte. — Uni- 
rcrtitiiisbibl. Tübingen. M. h. 485. Abschr. — Auch in ehier Streitsache zwi- 
schen Gfin. Elisabeth zu Castell und Regenten und Räten zu Ansbach wegen 
Pfandtchaft des Klontcrs Münchsteinach ist Chr. Anfang 1655, auch wohl schon 
1554, thätig. — Ebd. M. h. 478. Abschr. 

8. ') Es ist wohl Chrs. Schreiben von Dez. 26 (II, nr. 831 n. 2) gemeint, 
da das Datum mit der Instruktion der Gesandten übereinstimmt. Chr. teilt 
darin mit, dass er wegen eines Geschwürs am Schenkel die Reise nach Augs- 
burg verschieben müsse. 

-) Ii. Otto von Augsburg. 

*) Es ist nicht zu verwundern, dass die Xachricht, der Ksr. werde sich 
nach Übergabe der Niederlande nach Spanien begeben, auch die alte Ihtrcht 
vor dem Successionsprojekt wieder wachrief. Januar 15 berichtet der pfälzi- 
sche Sekretär Zirler Äusserungen eines kgl. Rates, wie er sie von einer ansehn- 
lichen Perton gehört habe: das man verursacht, uf solchen fall gnet ufmerkens 
zu haben ; dan »olt der prinz in die Nidererhland installiert werden, nmste die 
ko. mt. uf disem reichstag all ir fnrnemen endern und änderst mit den Stenden 
handien. Daraus leichtlieh aVizuneinen, wie echlupferig und unhestendig alle 
saehen tfeachaffen. Und mögen die chur- und fnrstrn uf disen fal wol die äugen 
ufthun und initzusehen, wohinaus sich das wetter lenden will. — München St. 
K. bl. 107,1. Gr. - Vgl. Schwabe S. 281 ; Turba, Beiträge 2, S. 71. 
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Jan. n. Gubernator in Mailand und Ferdinand von Gonzaga zum 
Vizekg. von Neapel zu machen. Der Kardl. Hess mitunterlaufen, 
das man zu Frankfurt ain gut werk ausgericht 4 ) und dürfte nit mer 
dan wirkliche direction; aber mit der religion da wisten ir f. g. 
nicht, wie man ein vergleichung möchte an die band nemen, damit 
die seeten, so iezonder hin und wieder beschwerlich und heufig 
ainfalen, abgeschafft wurden, oder ob man sich aines anstandz 
vergliche. — Von der Proposition konnten sie noch nichts er- 
fahren. Augsburg, 1555 Jan. 11. 

St. Reichst agsakten 14 a. Or. 

Jan. 11. 9. Chr. an seine Räte in Augsburg, Werner von Münchingen 
und Liz. Eisslinger; 

Verschiebung der Reise nach Augsburg. 

wollte heute von hier nach Augsburg aufbrechen; allein die 
Wasser im Filsthal und sonst sind wegen des eingetretenen 
Unwetters so angelaufen, dass er nicht reisen kann. Würde 
deshalb über die Alb gehen, kann aber jetzt im Winter mit 
seinem Gesinde auf den Dörfern nicht fortkommen, da er seine 
Wägen schon letzten Dienstag fortgeschickt hat und auch dort 
überall sterbende Läufe ausgebrochen sind; befiehlt, dies dem 
kgl. Marschall anzuzeigen mit dem Begehren, es an den Kg. 
zu berichten und zu bitten, Chr. zu entschuldigen. Will, sobald 
die Wasser kleiner werden, aufbrechen und sich beeilen, dass 
er bis nächsten Donnerstag sicher in Augsburg eintrifft}) — 
Stuttgart, 1555 Jan. 11. 

St. Hörn. Kais. 6c. <Jr. präs. Augsburg, Jan. 14. — Konz, Reicfa- 
tagsakten 14 a. 

Jan. in. 10. Chr. an Hz. Albrecht: 

Audienz beim Kg. Jielehnungsfragen. 

kam gestern gegen Abend hier an ; hoffte, Albrecht persönlich 
anzutreffen, um sieh vor der Audienz beim Kg. mit ihm zu be- 

4 ) Die Frankfurter Ordnung s. Württ. Viertcljahrsfiefte für Landenge- 
schichte 1901 S. 81 f. 

9. ') Zugleich schreibt Chr. ebenso an Hz. Albrecht, mit der Bitie, ihn 
beim Kg. eu entschuldigen. — St. Reichstagsakten 14 a. Konz. — Jan. 14 ant- 
worten die Rate, sie haben es dem kgl. Marschall berichtet, ebenso Chrs. Schrei- 
ben an Hz. Albrecht übergeben . dieser habe gesagt, er werde morgen nach 
Manchen reiten, aber in wenigen Tagen wieder hier sein: auch dem Kardl. 
haben sie Chrx. Schreiben eingehändigt. — Ebd. Or. 
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sprechen. Dieweil und aber K. 1. also vorritten, hat sich unsert- j a n. w. 
halber nit gebüren wellen, unser underthenigist erzeigen bei irer 
mt. lenger einzustellen, sonder haben uns noch nächte gleich bald 
nach unser ankunft bei ir int. underthenigist ansagen lassen und 
daranf uf heut dato umb acht urn vormittag allergnedigiste audionz 
erlangt, und haben also wir ir mt. underthenigist angesprochen 
und sie sich herwiderumb dermassen gegen uns gnedigist vernemen 
lassen, das wir nit änderst gespürt dann das ir mt. gegen uns 
mit allen gnaden geneigt seien. 1 ) 

Dieweil und aber sich die sachen dermassen ansehen lassen, 
als ob die proposition nit so bald beschehen und also in reichs- 
sachen noch derzeit nichtzit tractirt werde uud dann wir K. 1. 
underai dato den 22. des vergangnen inonatz decembris under än- 
dernd geschriben und gebeten, uns freuntlich und vetterlich be- 
rathen zu sein, wes wir uns mit begerung zu empfahung des after- 
lehens verhalten sollten, darauf E. 1. uns bisher nit beantwort, 
(leshalber wir nit wissen mögen, ob E. 1. ir mt. derwegen under- 
thenigist angeredt, so bitten wir dieselb freuntlich und vetterlich, 
uns solches und ob E. 1. für gut achten, das wir die kun. mt. ietzo 
alsbald umb belehnung underthenigist ansuchen sollten, freuntlich 
zu verstendigon und hierauf derselben vetterlich bedenken uns 
freuntlich mitzetheilen.*} — Augsburg, l'>.'>.~> Jan. /*. 

München St. K. schw. löTjlJJ. Or. — Konz. St. Onterreich } c. 

II. Chr. an Kf. Friedrich: ./„„ y> 

Kg. Ferdinand über Kf. Friedrich. 

kam gestern gegen Abend hier an und hatte heute heim Kg. 
Audienz; der Kg. redete allerlei a/lerguädigst mit ihm. wobei 
sie auch auf den Kfen. zu sjpreehen kamen : der Kg. fragte, 
ob der Kf. nicht auch zum Keiehstag kommen werde, worauf 

10. ') Es ist dies die erxte Beygnung ;,ri*,htn dtw Kg. und Chr. *,it 
dem Regierungsantritt des letzter tu. 

*) München, Jan. 20 entschuldigt Hz. Alhrtcht *emt Ahreist mtt dr\nn*.ti- 
den Geschäften : hat ganz gerne gehört, das* sich der Kg. * f > gn>\dig*t gtgtn 
Chr. erzeigt hat; hat den Kg. *eit dtm Vertrag *trt* mtt Chr. qan: ir-.hl : i- 
friiden gefunden. Cht,- du After Ihm hat .Irr Kg. n^h n>i' tA.,. wedn 
dieser ist bereit, es auf Chm. Ertlichen in d*r Kammer oder **,^t ■.f-'-'Ms.ü 
:u leihen, hofft. Chr. ,rtrd> in dtr Lehnst», pfangni* kerne .Wweruw suche», 
sondern es bei dem Vertrag Iwtn; fäntjt dnnn nch duser liard ^g dtr 
Reichstag nicht sogle^h an, mögt ihn Chr. besuchen. — .V. Orterrtickjc. 





i 



40 1555. 11.-12. 

Jan. m. ihn Chr. zum besten entschuldigte; der Kg. erwiderte, der Kf. 
sei nicht nur bei ihm, sondern bei jedermann wegen seines 
Alters entschuldigt, er habe mit dessen Befinden Mitleiden : er 
kenne keinen unter den Kff., mit dem ir mt. lenger in guter, 
freundlicher a) kundschaft herkomen were dann E. 1.; die bette 
auch zwischen ir mt. und K. 1. bei den jaren here gewert. Aus 
welchem allem wir sovil gespirt, das ir ku. mt. K. 1. mit aller 
freundschaft b) und also ires personlichen niterscheinens halber 0 ' 
zefriden ist. 1 ) — Augsburg, tföo Jan. 1*. 

St. Reichstagsakten 14 e. Konz.*) 

(Jan. 19.) t%. Passauischer und wirtembergischer Vorschlag zur Reli- 
gionsvergleichung. x ) 

A. B. 
Cedat ecclesia sectarmn in ne- Cedat ecclesia sectarum in ne- 
gotiis baptismi s. anabaptismi. gotiis baptismi. 

a) Folgt durchttr.: und gnudiger. — b) Körrig, für: gnaden. — c) Folgt dmrchatr. : gnedigiil 

11. ') Heidelberg, Febr. 7 dankt der Kf. für das durch seine Gesandten 
überschickte Schreiben sowie dafür, dass Chr. den pfülz. Gesandten sein Be- 
denken in Religionssachen und anderes vertraulich mitgeteilt hat. — Ebd. Or. 
präs. Stuttgart, Febr. 12. — Vgl. nr. 32. 

-) Steinheim, März 1 dankt auch Erzb. Sebastian von Mainz dem II:. 
Chr. dafür, dass ihn diestr wegen seines Fernbleibetts vom Reichstag beim röm. 
Kg. mit so getreuem Fleisse entschuldigte. — Or. St. Mainz 2 b präs. März y. 

12. l ) Als Chr. im Oktober 1564 mit dem B. von Passau in Donauwörth 
zusammen war, zeigte ihm dieser ein kurzes Verzeichnis, wie in Religionssachen 
eine Einheit zu machen #ei, mit der — vielleicht nicht ganz wahren — Bemer- 
kung, es sei ihm ron irgend jemand zugeschickt worden. Nachträglich trbat 
sich Chr. Abschrift dieses Stückes, die ihm der B. am IG. Dez. schickte mit 
dem Beifügen, dass er allerlei Bedenken darüber habe, diese aber bei der Aus- 
sichtslosigkeit aller Vergleichung für sich behalte. Vgl. II, 8(j'>, blb. 82b. — 
Darauf schickt nun Chr., Augsburg, Jan. 19, ein Bedenken auf das kurze 
Konzept an den B., welcbermassen unsers verhoffens in religionssachen die cou- 
cordia zu finden sein raöcht; dasselbe welle E. 1. (darumb wir sie freundlich 
bitten) unser unveruiertcr bei banden behalten; zugleich wünscht er dem B. 
Gesundheit, damit er zur Erreichung eines beständigen Friedens und zur For- 
derung der Konkordie. in Religionssachen bald hier erscheinen kann. — Diese 
beiden Stücke sind oben mit A (Passau) und B ( Wirtbg.) wiedergegeben, ersteret 
nach einer Abschrift München St. schw. 159j6 (eine Kopie verdanke ich der 
Gut* der kgl. Archivdirektion daselbst), B nach dem e'igh. Original von Brenz 1 
Hand in St. Bischöfe insgemein lo. Letzteres trägt die Aufschrift von Chr.: 
Brencii bedeuken in causa reformacionia ; dies wird von Kurz geändert in: cor- 
rectur auf beigelegt bedenken in eausa leformacionis. — Beide Stücke übergab 
Chr. im April wahrend seines Aufenthalts in Augsburg auch dem Hz. Albrtcht 
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Cedat Zwinglins cum suis ec- 
clesiis. 

Ecclesiastici corrigant missae 
dedecorosos abusus ac stolidas 
superstitiones. 

Amputetur consuetudo sacri- 
ftcantium ob nunmlos atque adeo 
sacra impie vendentium atte- 
staute eorum conscientia. 



Minuatur ingens turba quoti- 
die missantium propter saginan- 
dum duntaxat, 

Non admittantur sacra concu- 
binariornni : sanctius est eniin 
paucas fieri missas cum fructu 
quam multas non sine fructu so- 
lum, verum etiam cum peccato 
hoiTendo atque scandalo gravi s- 
simo. 

Keliquao reremoniae non sunt 
abolendae circa missas nec ge- 
stns. 



Canon vern missae reformetur 
ab utra<ine parte. 



B. (Jan. 19.) 

Cedat Zwinglins cum suis ec- 
clesiis. a) 

Ecclesiastici corrigant missae 
impios et dedecorosos abusus ac 
stolidas snpersticiones. 

Quod si factum fuerit, ampu- 
tabitur non solum consnetudo 
sacrificantium ob nunmlos atque 
adeo sacramenta impie venden- 
cinm attestante eorum conscien- 
cia, verum eciam ipsa impia 
sacrificii opinio, qna existimarunt 
homines, quod sacrificium missae 
expiet coram Deo peccata vi- 
vorum et mortuorum. 

Minuetur etiam ingens turba 
quotidie missantium propter sa- 
ginandum dumtaxat. 

Xon admittantur sacra coneu- 
binariorum; sanctius est enim 
paucas pias fieri missas cum 
fructu quam multas non sine 
fructu solum, verum eciam cum 
peccato borrendo atque scandalo 
gravissimo. 

Keliquae ceremoniac, quae 
sunt utilos ad aeditieacionem et 
doctrinam verae pietatis, non 
sunt abolendae. 

Et si corriguntur dedocorosi 
abusus missae. eorrigentur etiam 
dedccorosi et bistrionici gestus 
ejus. 

Canon missae reformetur ab 
ea parte, qua aliena ab institu- 
tione Christi admixta sunt, 



a) Chr. dui ch*tt tv-ht eceleMi* und »ehrtibt d.trülxr . <ecUrii«. 

ion Bayern, allain verjarebenlich und zu weiterem imehifedenken, wie a 
(kr Vincke (Münclten St. 159(t>) bemerkt ist. 
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(Jan. 19.) A. 

Missae extraordinariae pro- 
hibeantur. 

Sub utraque parte permittatur 
communio. 

Confessio in ecclesia maneat 
et remittatur non nihil de cir- 
cumstantiarum anxietate et tor- 
tura eonscientiarum. 



Additio. 
(^uilibet confessor habeat ab- 
solvere a quibuscumque peeca- 
tis; de occultis intelligo. 



Excomuuicatio una cum satis- 
factione ac poenitentia maneat 
in ecclesia. 



Appendix. 
Kestrinpotur ae leuietur ali- 
quo modo excomunieandi pote- 
stas. 

Permittatur sacerdotibus eon- 
jujrium. 



B. 

Communio sub utraque speiif 
concedatur non tantum penmV 
sive, verum eciam approbative. 

Confessio in ecclesia maoeat. 
sed remittantur et aboleantur 
omuia, quae de circnmstanciarom 
anxietate et tortura consciencia- 
rum supersticiose et impie tra- 
dita sunt. 

Addicio. 

Quilibet confessor habeat ab- 
solvere a quibuscunque peccatis 
coram Deo, quod intelligeudum 
est non solum de occultis pecca- 
tis, verum eciam de manifestk 
si conti tens profitetur veram poe- 
niteneiam et fidem in Christ am. 

Excomunicacio in evangelic 
tradita maneat. Maneat eciam 
poeuitencia quae est agnicio pec- 
catorum. Maneat et satisfactio. 
si nomine satisfactionis intelli- 
jyatur primum pro expiacione 
peecatorum, quae facta est per 
Christum, filium Dei, deinde pro 
emendacione vitae, quae in poe- 
uitencia ex fide fieri debet, ut 
declaremus nostram obedienciam 
et ^ratitudinem, quam debemus 
Deo pro beneficiis suis. 

Appendix. 

Kestringetur ac lenietur ex- 
comunicandi potestas juxta nor- 
mam doctrinae evangelii. 

Concedatur sacerdotibus c«u- 
jugium non tantum permissive. 
sed eciam approbative. 
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A. 

Extrema nnctio in ecclesia 
maneat ; tarnen nt gratis admini- 
stretur cum declaratione eorum, 
quae ibi dicnntur, ne populus 
alind existimet quam liquorem 
ibi esse. 



Ordo clericornm maneat, cum 
in omni rc ordo servari ac pol- 
lieia debent. 



Caveant tarnen episcopi, ne 
tauto gregi inutilium juvenum 
ad ordines sacros aditus pateat. 
sed bis duntaxat, qui aetate, 
probitate, eruditione spectati sa- 
tis sint, ut quos poscat b) eccle- 
siarum necessitas non sine vici- 
nonira bono testimonio. 



Jejunium maneat, sie tarnen, 
ut non superstitiose tractetur, 
qunm pauperes tarn lautas men- 
sas non valeant habere quas di- 
vites. 

Appendix. 
IVaeeeptum jejunium coiiver- 
tatnr in exhortationem. 



b) Abtchr. postenl. 



B. (Jan. 19.) 

Extrema nnctio habuit tem- 
poribus apostolicis suum usum. 
Si vero hoc tempore quispiam 
voluerit balsamo aut alio liquore 
ad corporalem sanitatem aut 
morbi mitigacionem uti, hoc tum 
pie et utiliter fiet, si adjecerit 
pias preces, quibus nomen Dei 
invocet ac petat a solo Deo re- 
missionem peccatornm et salutem 
propter Christum. 

Nnllus suseipiat in ecclesia 
publicum ministerium absque le- 
gitima et ordinaria vocacione, 
cum in ecclesia omnia debeant 
fieri decenter et secundum ordi- 
nem. 

Caveant tarnen episcopi, aut 
si Iii fuerint cessatores et officii 
ueglectores, politici prineipes ac 
magistratus, ne tauto gregi inu- 
tilium juvenum ad sacrum ec- 
clesiae ministerium aditus pateat, 
sed his dumtaxat, qui aetate, 
probitate, erudicione spectati sa- 
tis sint, ut quos poscat eccle- 
siarum necessitas non sine vici- 
norum bono testimonio. 

Jejunium, quäle sacra scrip- 
tum commendat, maneat, sie ta- 
rnen, nt non supersticiose trac- 
tetur, quum pauperes tarn lautas 
mensas non valeant habere quas 
divites. 

Appendix. 
Quäle jejunium piaescribunt 
sacrae literae a revelato evange- 
lio Christi, non snlum exhorta- 
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(Jan. 19.) A. 



Oratio maneat in ecclesia, ita 
tarnen, ut superstitiones omnes 
tollantur. 

Pauperibus de bonis ecclesiae 
ac monasteriorum subveniatur. 

Cantns in ecclesia maueat, sie 
tarnen, ut germanus cantus in 
certis locis non derogetur. 

Horae canonicae maneant, ut 
nunc decentius et devotius de- 
cantarentur. 

Festa liabeantur, sie tarnen, 
ut Deo in illis potius serviatur 
quam maminonae. 

Pluralitas prudenter rejiciatur, 
maxime si de tempore sit legen- 
dum. 

Appendix. 
Non habentia ortum autenti- 
cnm amoveantur, quo loco suc- 
cedat sacra scriptura. 

Imagines liabeantur, sed sobrie. 



Koliqiiiae eustodiantur, sed in 
Iiis tollatur snperstitio ncque 
spes salutis in eis ponatnr. 



Scholae liabeantur, sed doctae, 
ut quae cum rectoribus Ikterus, 
mores tain cliristianos quam pol- 
liticos doceant. 



B. 

cione, verum eciain praeeepto 
exigatur. 

Oracio maneat in ecclesia. ita 
tarnen, ut supersticioues omnes 
tollantur. 

Pauperibus de bonis ecclesiae 
et monasteriorum subveniatur. 

Cantus in ecclesia maneat, si< 
tarnen, ut apud Germanos ger- 
manicae conciones non tollantur. 

Horae canonicae mutentnr in 
pia et utilia exercicia studii *a- 
crarum literamm. 

Festa habeantur, sie tarnen, 
ut Deo et audiendo verbo Dei 
in illis pocins serviatur quam 
mammonae. 

Pluralitas (festorum) prudenter 
rejiciatur, ne detur occasio nimio 
ocio et luxui. 

Appendix. 

(^uae in festis hactenus reci- 
tata sunt et non habeut ortnnt 
autenticum, 0 ' amoveantur, quo 
loco succedat sacra scriptura. 

Imagines haben possunt, seil 
sobrie et absque snpersticione 
et idolatria. 

Reliquiae piorum in domin« 
(iniescentium non disiieiantur si- 
cut ossa brntornm, sed repo- 
nantur ad sua loca reverenter. 
ut viventes admoneantur suae 
tarn mortis quam resurrectionis 
a morte. 

Scholae habeantur sed doctae, 
ut (|iiae cum rectoribus literas, 
mores tarn ehristianos quam po- 
liticos doceant. 



cf Auf .u^ A'uii'f ISrtm itlbit: legondae »auctoium. 
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A. 

Episcopi visitent dioceses suas 
per se vel per integerrimos ac 
peritissinios viros. 



Monasteria habeant, sed pau- 
riora et mundiora. 

Appendix. 

L T t ex istis haut scholae. 

Magistratus habeantur. 

Glems reforaietur tarn in ca- 
pitibus quam in membris. 

Restitutio in hoc quaeratur ob 
pacem ac concordiam. 

Medium. 
Ne propter restitutionem im- 
pediatur concordia, sie tarnen nt 
Lutheranis duetae uxores per- 
maneant. 

Additiones. 
Xulla mera constitutio huma- 
na obligat quenquem sub poena 
perpetuae damnationis: contomp- 
tuni ac offendiculum Semper ex- 
ripio. 

Inipedimenta matrimonii juris 
P'isitivi exercitia tollantur e me- 
diu, sola jurisdictionis prohibitio 
servetur. 

Delectus eiborum maneat sub 
poena tarnen temporali, non per- 
petua. 



B. (Jan. 19 j 

Episcopi visitent dioceses suas 
per se vel per integerrimos ac 
peritissimos viros. Quod si vero 
episcopi fuerint ofticii sui ne- 
glectores, debont prineipes, quos 
Esaias vocat nutricios ecclesia- 
rum, 2 ) curare, ut ecclesiae pie 
visitentnr. 

Monasteria habeantur, sed pau- 
ciora et mundiora. 

Appendix. 

Ut ex istis flaut scholae. 

Magistratus habeantur. 

Glems reformetur tarn in ca- 
pitibus quam in membris. 

Restitucio in hoc quaeratur 
ob pacem et concordiam. 

Medium. 
Ne propter restitucionem im- 
pediatur concordia, sie tarnen ut 
qui juxta verbum Domiui duxe- 
runt uxores, habeant eas. 

Additiones. 

Xulla mera constitucio huma- 
na obligat quemquem sub poena 
perpetuae damnacionis. Contemp- 
tus praefractus et oftondiculum 
non sunt probanda. 

Inipedimenta matrimonii juris 
positivi existencia(l) et quae non 
facinntur ad conservandam ho- 
nestatem ac reverenciam natu- 
ralem, tollantur e medio. 

Delectus eiborum habeat poli- 
ticum usum et pertineat ad Or- 
dinationen] politici magistratus. 



■) Jt*. 4<J, 23. 
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19.) A. 

Circa materiani beneficiorum 
jus commune obsen r etur, ita ut 
quilibet unum tantum habeat 
beneticium ac in eo personaliter 
resiiieat: minime sit locus dis- 
ponsationi. 



Quantum autem ad jurisdie- 
tionem ecclesiasticam pertinet, 
in hoc inter ecclesiasticos et 
imperii proceres fiat collatio, ut 
reducatur ad just um ac aequum 
modum, ita ut per hoc non in- 
feratur laicis gravanien nee ce- 
clesiastici priventur sin» jure. 



Plebanis suftieiens deputetur 
portio, ut plebi eo diligentius 
praeesse valeant citra ineommo- 
dum subditoruui. 

Omnia sacramenta gratis ad- 
ministrentur populo ac alia ec- 
clesiastica ita dauda sunt : gratis 
accepistis. gratis date. 

Verbum douiini frequentius 
quam autea deuuutictur populo 
atque ex saeris ac approbatis 
scripturis. 



B. 

Beneficia ecclesiastica conver- 
tantur partim ad alendos mini- 
stros ecclesiae partim ad edu- 
candos in bonis et piis Uteri* 
pauperes scholasticos partiin ad 
juvandos egenos partim ad eoii- 
servandam publicam reipublica» 
tranquillitatem. 

Quantum nunc [?] ad juris- 
dicionem ecclesiasticam pertinet 
in hoc inter ecclesiasticos et im- 
perii proceres fiat collacio, ut 
reducatur ad justum et aequum 
modum, ita ut per hoc nec lai- 
cis principibus nec erclesiastici> 
su um jus et ofticium, quod ad 
ipsorum vocacionem divina ordi- 
nacione pertinet, adimatur. 

Plebanis sufficiens deputetur 
porcio, ut plebi eo diligenciu> 
praeesse valeant citra incommo- 
dum subditorum. 

Omnia sacramenta sicut et 
alia ecclesiastica gratis admini- 
streutur populo. Gratis accepi- 
stis, gratis date. s ) 

Verbum Dei trequencius quam 
antea denuncietur populo idque 
ex saeris et verbo Dei d) appro- 
batis scripturis. 



A. *) München St. sehte, löi' rj. 

B. St. Bischof* tnwnein l'K 



A.b*chr. 

(>r von Br>n* . gedr. Sattler 4, Bei- 
läge 31 als: epitome omsiiii Rreutii de restauranda eoncordia int'T 
«üversarum reli^ionnm as*eela$ de anno 1555. - V,jL Druftl IV, 594. 



1 Matth. PK •J. 

*^ Das r>i.*.iau<?r Konzept tot rcp-mutlu-h auch da* noTum quodain Interim. 
c<>n welchem Verytriu* Januar lö an Chr. s>;hrti}>t. da.w ejf ihm ton Gültlingtii 
und Brenz jeziHgt tcortieu *ei . Vergeritts macht sich anhei»chig, nöttgen/allf 
darin b«>rribiles iusidia* nach?*ic<.is*n. — Kanzler und Schott S. t>3. 
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13. Instruktion des Markgfen. Karl von Baden für Lud- Jan. ao. 
itig Wolf von Habsberg und Walter Senft zur Werbung bei Chr.: 

Verschiebung der Reise nach Augsburg. Streit mit dem Kg. 

Karl kann nicht, wie er geschrieben, in der Woche Se- 
bastiani nach Augsburg kommen, da ihm bei Besichtigung des 
Neckars ein Schaden zugestossen ist. 1 ) Chr. möge deshalb mit 
Hz. Albrecht, dem Karl schon geschrieben hat, wegen gütlicher 
Beilegung der unerwarteten Rechtfertigung zwischen Karl und 
dein Kg. reden}) — [Pforzheim, 1~>5~> Jan. 'J0./ m) 

Generallandesarch. Karlsruhe, Ansprüche. Konz. 

14. Chr. an Valentin Wanner, Pfarrer zu Cannstatt: j an . n 

Schrift über die Messe. 

erhielt von ihm vor Jahren, als er noch in Mbmpelgard war, 
ein Verzeichnis, welhermassen und auf was zeit die mess zesanien 
getragen und was ein ieder bapst vou jar zu jarn daran geflickt 
hat: wenn er noch ein solches hat, soll er es sogleich auf der 
Post schicken.*) — Augsburg, 1 >.">."> Jan. V/.*) 

.S7. Heligionssachen lok. Kms. 

Iii. Chr. an den B. von Konstanz: j an 21. 

Weiterberatung dtr Exekutionsordnung. 

kam am Donnerstag den 17. d. M. hier an, meldete sich beim 
Ti'mi. Kg. und dem kais. Kommissar, Kardl. von Augsburg, an 
und vernahm, dass die Frankfurter Traktation, die Handhabung 

a) /Patmm der btil. Kredens. 

13. ') Diese Besichtigung des Neckars bei dem damals badischen Besig- 
heim war durch eine Gesandtschaft Chrs. in Sachen der Xeckarschiffahrt ver- 
anlasst. 

*) Über Karls Streit mit dem Kg. vgl. II, nr. 779 ; unten nr. 08. — Die 
Rcichstagsinstruktinn Karls bei Wolf, Religionsfriede S. XI f. 

14. ') Dies thut Vannius Jan. ii(>. — Ebd. Or. — Chr. schickte das Buch 
<rgl, über dieses nr. 51 n. 1) an Brenz, der es mit Vannius noch einmal über- 
tthen sollte, und verlangte, Augsburg, März 16', von Brenz das revidierte Eutin- 
plar, um es in Augsburg in Druck su bringen, da der Drucker in Tübingen 
tcAo« vorher in Chrs. Sachen genug su drucken habe. — Ebd. Konz. — Die 
er*t* Antwort von Brenz bei Presset, Antvdota nr. n&, die zweite unten nr. öl. 

*) Nach einem Brief des Vergeriu* vom 9. Vebr. hatte Chr. mit dem 
Kardl. Otto von Augsburg über das Messopftr gestritten: vielleicht war dies 
dtr Anlass zu dem obigen Wunsche des Hzs. ; vgl. Kausler und Schott S. 94. 
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Jan. 21. des Landfriedens .betreifend, hier angesehen und noch vor der 
Proposition vorgenommen werden könne. Hält nicht für nötig, 
nach dem Frankfurter Abschied 1 ) zur endgültigen Resolution 
über den Wormser Abschied einen schwäbischen Kreistag aus- 
zuschreiben, da man sich schon zu Ulm darüber genügend er- 
klärt hat. 1 ) Dan wa solche Handlung in gemeiner rcichsversamb- 
hing angeregt und furgetragen und von denselbigen wie vennuet- 
lich angesehen und bedacht wurde, den modum consultandi wider- 
uinb circulariter furznnemen, so müsste man dann einen weiteren 
Kreistag ausschreiben und die Stände doppelt bemühen. Schlägt 
vor, laut beil. Ausschreibens die Stände des schwäbischen Kreises 
zu ersuchen, die Gesandten, welche sie ohnedies auf den Reiclts- 
tag schicken, vor Invokavit hieherzusenden, um die Relation 
der Gesandten aus Frankfurt anzuhören und, was sonst vor- 
fällt, handeln zu helfen. 9 ) — Augsburg, 1555 Jan. 21. 

Ludwigsburg. Kreishandlungen 4. Konz. 4 ) 

Jan. 2t. 16. Chr. an Wolfgang, Administrator des Hochmeister- 
tums in Preussen und Meister des Deutschordens in deutschen 
und welschen Landen: 

15. *) Württ. Vierteljahrsh. 1901 8. 80 n. 1. 
*) Im September 1554 ; ebd. S. 42, 68. 

*) Meersburg, Januar 27 schreibt der B. f ei- halte ein Schreiben an du 
Stünde des schwäbischen Kreises für unnötig, da jeder ohnedies seine Gesandten 
tum Reichstag deswegen abfertigen werde, und scldägt, falls C/w. doch ei» 
Schreiben für nötig hält, ein Schreiben laut beil. Abschr. [nicht vorh.J vor. - 
Ebd. Or. präs. Febr. 1. — Febr. 4 antwortet Clir., da er vom röm. Kg. gehört 
habe, dass unmittelbar nach der auf 5. Febr. angesetzten Proposition die Frank- 
furter Traktation vorgenommen werden solle, und da vielleicht manche Kreut- 
stände eine Kreisversammlung erwarten, wolle er doch das vom B. entworfeat 
Schreiben ausgehen lassen. — Ebd. Konz, von Gerhard. — Ebd., dat. StuU- 
gart, Febr. 26, eine Instruktion Chrs. für Gerhard zur Versammlung des schwä- 
bischen Kreises in Augsburg: einen weiteren Kreistag anzusetzen, habe Chr. 
für unnötig gehalten, da die Handhabung des Landfriedens ain gmain reichs- 
werk sei und in gmainem reichsrat solches tractiert solle werden; ein weiterer 
Beschluss des schwäbischen Kreises sei bei dessen seitheriger Haltung unnötig. 

*) Vgl. auch den Befehl Chrs. vom gleichen Tag nr. 22 n. 1, und das 
Gespräch Chrs. mit Leisner nach dessen Bericht von Januar 19, bei Druffel 
IV, o37. Darnach hatte der Kg. zu Chr. gesagt: wie meinet ir, wan die frank- 
furdische handlung geschlossen und ins werk bracht wurde, ob wenig gehandelt 
were? — Ferner wünschte Chr., dass wegen des Passauer Vertrags, dessen 
Übergehung er fürchtete, die Städte bei den Kriegsff. anregen. — Endlich fügte 
der Hesse noch bei: Chr. lasse sich die Sache sehr angelegen sein. 
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beglaubigt seinen Advokaten. Meister Kaspar Wild, zu einer Jan. 21. 
Werbung}) ■ Augsburg. 1~>~>5 Jan. 'Jl. 

St. Deutschorden 19. Or. preis. Jan. 29. 



Heirat des Gftn. Georg. 

kam mit Gf. Georgs Gesandten am 4. d. M. in Kassel an und 
wurde gleich am andern Tag zu Landgf. Philipp nach Zapfen- 
bürg beschieden, wo man sich au f beil. Abschied einigte.' 2 ) Landgf. 
Philipp Hess ihn allein rufen und befahl ihm, Chr. seinen 
freundlichen Dienst zu sagen und mitzuteilen, dass Philipp nur 
deshalb in die Heirat willige, weil er finde, dass Chr. damit 
einverstanden sei, und dass er sonst keinesfalls konsentiert 
hiitte*) — Stuttgart. 15'>~> Jan. 22. 

St. Hausarchiv K. 4 F. 3. Or. prä*. Augsburg, Jan. 25. 

1H. Johann Knoder an Chr.: j an . 23. 

Uber schickt das französ. Bedenken 1 ) samt Beilagen. - Stutt- 
gart. 2ö.*>.> Jan. 23. 

St. Frankreich 14 d, 2. Or. präs. Augsburg, Jan. 26. 

16. ') Den Zweck dieser Sendung kenne ich nic/U. Vielleicht hing sie 
mit der Vermittlung im Streit zwischen P/alt und Deutschmeister zusammen; 
vgl. nr. 91. 

17. ') Stuttgart, Dez. 21 hatte ihn Chr. abgefertigt mit dem Auftrag, die 
Heirat zwischen Gf. Georg und Barbara von Hessen vermitteln zu helfen und 
dem Landgf tu. die Erbteilung Chrs. mit Gf. Georg zu zeigen, ihn aber keine 
Afachrift daran nehmen zu lassen. — Ebd. Or. — Diese Erbteilung von 1553 
hti Hey scher 2, 104-111. 

•) Ansetznng eines weiteren Tages auf Montag nach Oculi nach Kassel. 

3 ) Offenbar war der J^andgf. verwundert, dass sich Chr. selbst mit grossem 
Eifer um die Verheiratung seines Oheims bemühte, die doch für seine eigenen 
Nachkommen den endgültigen Verlust der linksrheinischen Besitzungen bedeuten 
konnte. Für Chr. war dabei wohl der Gedanke massgebend, der österreichischen 
Anwartschaft auf Wirtemberg die Aussicht auf Verwirklichung möglicfist zu 
ktnthmtn. — Ausführliche Akten über die Jleiratscerhandlungen wie über die 
Hochzeit ebd. 

Ib. ') Hz. Ulrichs Ansprüche an Frankreich betr. [Nach einem in dem 
Faszikel liegenden Zettel ist das Bedenken selbst 1587 Okt. 2 dem Gfen. Fried- 
rich c. Wirtbg.—Mömpelgard zugestellt worden J - Augsburg, 1555 Jan. 29 
schreibt dann Chr. an v. Gültlingen, Fesslet- und Knoder, da der französ. Kg. 
voraussichtlich um Geleite für eine Botschaft zum Reichstag ansuchen werde, 
gebe es vielleicht Gelegenheit, auch seine eigenen Ansprüche vorzubringen : sie 
«»Ucn ertragen, wie dies iu machen ftei. — Ehd. > Or. 



17. H. D. von Plieningen 1 ) an Chr.: 



Jan. 22, 



Knut, Kri'lw. <!<•> Hz» < 'hriitoph. III. 
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19. Chr. an Hz. Albrecht von Bayern: 

Belehnung durch den Kg. Ablehnung eine* Besuchs bei Albrecht. 



Antwort auf dessen eigh. Schreiben; 1 ) Entschuldigung 
wegen der eiligen Abreise wäre unnötig gewesen : dankt für den 
freundlichen Rat ; war darauf gestern beim Kg. und bat selbst 
mündlich um Belehnung mit allen drei Lehen: der Kg. setzt* 
ihm einen Tag auf nächsten Dienstag an: mit dem Afterlehen 
ist alles richtig : da er für die böhmischen und österreichischen 
Lehen in seiner Kanzlei keinen Eid finden kann, bat er, nach 
dem Belehnungsbrief und Revers seines Vaters schwären zu 
dürfen : der Kg. bewilligte, dass die Lehenbriefe wie die alten 
verfertigt werden, man sagte aber dabei, es sei ein besonderer 
Modus des Eids bei Böhmen und Österreich ; der Kg. wölk ihm 
denselben heute zustellen lassen : erwartet ihn stündlich : gab* 
es Bedenken, so wüsste er keine bessere Zuflucht als zu Albrecht, 
den er um Vermittlung anrufen würde. 

Albrechts Wunsch, dass Chr. zu ihm komme, da der Reichs- 
tag so langsam von statten gehe, würde er gerne erfüllen : allein 
diese Woche darf er wegen seines Befindens nicht fort und in 
der nächsten Woche ist die Proposition zu erwarten: andern- 
falls würde er vom Kg. 14 Tage Urlaub zu seinen Geschäften 
erbitten: AI brecht möge ihn also entschuldigen. 

Bittet um Formeln der böhmischen und österreichischen 
oder tiroli sehen Lehenspflicht. Augsburg. 1. ">'>'> Jan. 23. 

Ced.: Bittet. Gemahlin, Mutter und Schwester seinen freu /ul- 
lichen Dienst zu melden.') 

St. Blaubeuren W. Abschr. (ich). 

Jan. 24. 20. Chr. an v. Gü Illingen, Fessler und Knoder: 

Lehenseide. Frage über seine Vorgänger. 

wünscht ihr Gutachten über die vom Kg. vorgelegten Eide zum 
böhmischen und österreichischen Lehenempfang. 1 ) Augsburg. 
/.>."/.> Jan. 24. 

19. ») nr, 10 n. 2. 

*) München, Jan. 25 antwortet Uz. Albrecht, er hal>e keine der gewünsch- 
ten Lehenspflichten finden können : seine Gemahlin, Mutter und Schwester 
danken für den Gruss und eriridern ihn. — Ebd. Or. jiräs. Augsburg, Jan. 26. 

20. ') Ausführliche Akten über die Belehnung Chrs. in Augsburg St. 
Österreich 7 c : vgl. Sattler 4, 76 ; Stalin 4, 563. Dem Protokoll Hers sei ent- 
nommen: am 22. Jan. morgens & Uhr bat Chr. den Kg. mit eigenem Mund um 
Belehnung . der Kg. trkMrU sich daeu bereit, übci lics* Chr. die Bestimmung 
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Oed.: Und nachdem wir in dem gewalt, von wegen das graf j aUm 24, 
Kberhart der elter sein vetter Ludwig und dann in dem revers 
Eberhart nennen thut, »'inen zweivel haben, ob es herzog Kberhart 
im hart oder der veitriben herzog Eberhart gewesen sei, so ist 
unser beveleh, ir wellend uns des orts einen undersehidliehen und 
gmigsamen satten berieht, desgleichen ob der veitriben herzog 
deich nach absterben herzog Eberharts im hart in die regierung 
kommen, und wie lang er dabei beliben, auch wann unser herr 
vatter seliger darzu kommen sei, alles undersrhidlich zuschreiben.*) 

St. Böhmen 3, 29 und 37 a. Or. 

der Zeit und die Wahl, ob publice oder privatim, und verordnete einige Räte 
für die Vorverhandlungen ; nachdem die Rütc abgetreten, sprachen der Kg. und 
Chr. allein eine Stunde lang miteinander ; der Kg. erbot sich gegen Chr. sonders 
irnedigst, ihm wo er könne alle Freundschaft, Liebes und Gutes zu erweisen, 
und erklärte, da ihm Chr. dies anheimstellte, die Lehen ohne viel Wesens oder 
Gepränge im Gemach verleihen zu trollen. Am 23. Jan. Hess sich Chr. bei 
Erzhz. Karl, der am Vorabend eingetroffen war, ansagen, worauf dieser Chr. 
zuvorkam und mit seinem Hofgesinde in Chrs. Herberge erschien; auf den 24. 
icurde Chr. vom Kg. zum Frühessen und zur Jagd geladen. Am 28. Hess der 
Kg. Chr. auf den Mittag zum Beizen mit Falken laden, Chr. Hess sieh aber 
entschuldigen. Am 2'J. fand dann die Belehnung statt . nach Schluss des Akts 
sprach der Kg. wieder eine halbe Stunde mit Chr., worauf man zur Tafel ging, 
et musicu und erute c-olloquia gehalten. — JJiese persönlichen Beziehungen kom- 
men auch nachher noch in allerlei Gefälligkeiten zum Ausdruck: auch die 
Kamelsmilch, die Chr. die hessischen Gesandten kosten Hess, verdankte fr wohl 
dieser Freundschaft ; die Jfcssen schreiben darüber: vidiinus quoque hie qmttnur 
ramelof) clitellarios. quos vivos rex Augustnm penluxit, et persuasum nobis est, 
he caraeünum Optimum praebere senibus nutrimentum coque in provectiori se- 
nectute ho«lie uti Mairnuin repom Mauritaniuc SclierilVum. Kt nos hic lacticinia 
oaroelina ajunl dncein Wirterabergensein gnatavimus. Bommel II, ~>7i. — Hie- 
lter gehört nach, dass man die Feststellung der Taxe für die tirolischen Lehen 
Chr. selbst uberlies*; als dieser nun HM) Kronen gab, sagte Jonas: es sei eu- 
riel; doch wolle man nach Innsbruck schreiben, dass keine Gerechtigkeit daraus 
«erde (nach einer Aufzeichnung Bers St. Rlaubeuren W.). Über den Versuch 
dts Kgs., diese Beziehungen auch politisch auszunutzen, vgl. nr. n. :>:.'; über 
dm daraus entstandenen Verdacht, Chr. wolle „Österreich hofieren* Druffel 
l\,Mi3, auch fä5. ( Vgl. auch Reichsstdndischc Archirnl Urkunden S. 2f»ofj 

*) Ks ist auffallend, wie wenig Chr. in der Geschichte seiner Vorfahren 
fittcandert ist: nicht einmal warnt sein Vater zur Regierung gekommen ist, weiss 
er, und kann es offenbar auch nicht von den ihn begleitenden Räten erfahren. 
Vielleicht löst sich das von Chr. erwähnte Rätsel dadurch, dass Eberhard der 
Altere (— Kb. im Bart) das einemal von seinem „Vatter" Ludwig und dann 
f"i seinem Vetter Eberhard redete. — Ähnliche Beobachtungen über mangel- 
hafte Kenntnis der vorangegangenen Geschichte lassen sich auch sonst bei den 
Verhandlungen des Reichstags machen, da diese zum Zurückgreifen auf frühere __ 
Zeiten vielfach Anlas s gaben. 
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Jan. 36. 21. Der B. von Passau an Chr.: 

Verzicht auf die Reise zum Reichstag. Geringe Aussicht der Religions- 
vergleichung. 

Antwort auf dessen Schreiben von Januar HK X ) War ent- 
schlossen auf den Reichstag zu reisen, allein der Winter griff 
ihn so an, dass seine Reise wohl nur seinem Kapitel eine Va- 
kanz gebracht hätte; will sich auf einen Monat in die Holzkur 
begeben, sobald das Wetter milder wird, und bittet, ihn zu ent- 
schuldigen, wenn er nicht auf den Reichstag kommt. 

Ersah das Konzept der Religion r) Obwohl er einige Be- 
denken hat, glaubt er doch, dass, wenn der Streit bis an sie 
beide gebracht würde, sie sich vergleichen würden. Fürchtet 
aber, K. sollen, sovil die relijrion betritt, auf disem reielistasr 
bei prueter rue gelassen werden. Denn das Werk der Vergleichung 
erscheint ihm so weitläufig, dass ihm in der kurzen Zeit, die 
man auf den Reichstagen zu bleiben pflegt, nicht abzuhelfen 
sein wird. 9 ) Die Lehre ist fast noch in allen Artikeln streitig, 
wie Chr. aus den Dekrete?! des letzten Trienter Konzils sieht. 
Die Rh. der deutschen Nation, so gut sie es meinen, werden 
sich nicht in die Beratung einer Veränderung einlassen : denn 
Chr. weiss, wie jeder dem römischen Stuhle verpflichtet ist. Ver- 
gleichung mit diesem wird schwer zu finden sein. Die welt- 
lichen höchsten Häupter, Ksr. und Kg., werden ganz andere 
Bedenken haben, als dass sie mit der Religionssache jemand 
beschweren werden; das zeigt sich zum Teil an der Veränderung 
in England. Bei den Ständen beider Teile liegt es so, dass. 
wie er fürchtet, wenngleich alle anderen Sachen verglichen wä- 
ren, Gott ihnen (uns) doch nicht beistehen würde. Ein frommer, 
gelehrter Mann, der über die deutschen Kirchen die Verse ge- 
macht hat: 

Credere plebicole tantuin vult turba Lutheri; 
Pontifieis solum curia elaniat opus. 

Deficit interea pietas utriimjue fidesque 
Nil facit illa boni, nil fujpt ista mali 
hat seiner Ansicht nach nicht sehr geirrt. Doch lässt sich von 

21. *) nr. 12 n. 1. 
*) nr. 12, B. 

s ) Nach einem Bericht Krams rom 25. Februar sprach auch Kardl. Ott» 
die Ansicht aus, es sei jrizt nicht an der Zeit, von einer Religionsvergleichujuj 
zu reden, und wünschte vielmehr Frieden bis zu einem Oeneralknnzil ; Druffel 
IV, 554, auch unten nr. 46 n. .?. 
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diesen Dingen das Nötige nicht schreiben ; dass er soviel schrieb, Jan. xo\ 
möge Chr. dem Vertrauen zu ihm zuschreiben und diesen Brief 
vernichten. Hätte Chr. besseren Trost, möge er sein Hedenken 
vertraulich mitteilen und wie bisher des Bs. gnädiger Herr sein. 

— Passau, 1555 Jan. 

6't. Bischöfe insgemein 10. Eigh. (fr. präs. Augsburg, Januar 30. 
Grösstenteils gedr. bei Druffel IV, f>40. 

22. v. Gültlingen, Fessler und Knoder an Chr.: j im . 2s. 

Über ] Landfrieden und Exekutionsordnung. 

haben auf Chrs. Befehl, 1 ) die Kreisverfassung betreffend, Chrs. 
Bedenken, an einigen Orten an den Hand notiert, sowie das 
Neben Verzeichnis, die Religion betreffend, und den zu Augsburg 
erneuerten Landfrieden gelesen und folgendes erwogen: 

nämlich das vor vil verschinen jarn auf weilund kaiser Kri- 
derichs reformation zu zeiten kaiser Maximilians ain gemeiner 
landfriden gemacht und derselbig von ietzuud kai. mt, uf dem 
grossen zu Wormbs anno 21 gehaltnem und auf naehvolgenden 
reichstagen für und für, sonderlich aber zu Augspurg nach viler, 
langer und stattlicher deliberation gemehrt, gebessert und derge- 
stalt, declariert wurden, wa das darin auf das papier gepracht 
vertrauen der reichsstend also in die herzen ein gepflanzet und die 
genuteter nit dennassen gegen ainander verhasst, auch verbittert, 
sonder sollicher landfrid wie billich gehalten und gehandhabt wurde, 
wie der mit vil schönen, zierlichen, anmuetigen und weisen Worten 
begritfen ist, so were bei disem zerrissnen, zertrennten, armen 
reich bis anher vil onausspreehenlichs jamers verhuet beliben und 
dardurch furterhin auch verliuet. Zudem so ist das haus Öster- 
reich für sich selbs dem reich nnderworfen, die erzherzogen zu 
Österreich haben sich auch bis anheer in den Turkenhilfen un<i 
sonst allen andern ierthalb favorabilibus casibus als stend des 
reichs des reichs freihoiten beholfen, so auch ein oder mehr stend 

l ) Augsburg, Januar XI hatte ihnen Chr. geschriebin: nachdem wir 
alhie ho vil vermerken, das uicrertails auf den heschluss der eraisverfansunir 
«nler handhahung ijetrungen worden soll legi, nr. 7."»/, so seien wir neben un sein 
reten, die wir bei uns haben, darüber yesessen und bedacht, das dieselbig zu 
corriprieren und zu bessern were, wie ir ad niargines verzeichneter linden werden ; 
dies sollen sie unverzüglich erwägen und ihr Bedenken darüber schicken. — Ebd. 

— Die frankfurter Ordnung, um welche es sich hiebei handelt, ist sumt den 
hier erwähnten Randbemerkungen gedruckt in den WürtU Vierteljahrsheften 
MM 6. bl—JW; ebd. int auch näheres aber die Entstehung derselben su ersehen. 
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Jan. ^6. des reichs oder auch der Türk, Franzos oder andere frembde Po- 
tentaten sie, erzherzogen zu Österreich, wolten uberziehen, alsdann 
wurden sie sich gewisslich des landfridens und desselben hawl- 
habung getrosten. Aber herwiderumb so sie, erzherzogen zu Öster- 
reich, ain stand des reichs über den landfrieden vergwaltigen und 
der angegriffen stand sie, erzherzogen zu (Österreich, deshalb am 
chamergericht auf den landfriden beclagen, so wurden sie. erz- 
herzogen, unsere erachtens hierin (wie dann auch sonst in allen 
andern fällen) dem ehammergerieht keinswegs wellen underworfen 
sein, sonder sich rechtens gen Wien, Tyrol oder für andere ire 
regierungen als das jungst gericht erpieten, und darzu von danueit 
die appellation an das chamergericht kainswegs gestatten, one- 
bedacht das die heuser Osterreich und linrgund vier assessores 
da sizen haben. Welches alles aber ain gar offenbar, onbilliche. 
hessige ongleicheit ist und gepurt vor Gott dem herrn und allen 
reichsstenden und -glidern hierin den kraisen, furnemlich aber den 
churf., dise grubelnuss für band zu nemen und die Sachen dahin 
zu dirigiern, das dieienigen, so sich des reichs freiheiten und land- 
fridens getrosten wellen, sich auch (one angesehen ainicher be- 
ruempter exemption oder freiheit) dem chamergericht wie andere 
auch underwerfen. 

Sovil aber den landfriden (daruf dann obbemelte Verfassung 
und handhabung gegründet ist) in speeie betrifft, befinden wir den- 
selbigen unsere ringen Verstands lauter gnug, ausserhalb ongevar- 
lich zweier puneten, als nämlich zum ersten von wegen der schlech- 
ten spolien, so nicht mit gewaltiger that, aber doch wider recht 
besehenen ; hierin ist solcher landfrid und der darus gezogen, auch 
in die neu ehammeigeriehtsordnung gepraehter artieul etwas dis- 
putierlich und sonderlich bei uns zweivelhaftig, was für spolia 
damit gemeint seien: zum andern, das auch darin nit lauter ver- 
sehen ist. welche sachen underschidlieh an das chamergericht ge- 
hörig und deshalb schier alle sachen angenomen werden; darumb 
hielten wir in underthenigkeit für ratsam und darzu notwendig, 
das solche beide puneten wol geleutert wurden; desgleichen auch 
das gemelt ehammergerieht in allweg vermög des passanischen 
Vertrags visitiert und reformiert wurde. 

So lassend wir uns auch den puneten, die religion antreffend/) 
in underthenigkeit wol gefallen, ausserhalb der darin verleipten 
wort: „bei gemeinem rechten". Dann die geschribne kaiserliche 

-) Württ. Vierteljahr »/<. Wol S. 8ß, 
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uiid gaistliche rocht in etlichen vil fällen unser religion zuwider Jan. ut>. 
seien: deshalb möchte zuversichtlich ratsam sein, solche wort zu 
underlassen. 

Und wiewol am 23. blat bei der rubric von gemeiner Hand- 
habung und execution des kai. landfridens 3 ) K. f. g. addition wol- 
bedächtlich erestelt ist. so tragen wir doch ain underthenige fur- 
>oigr, das durch solliche erkantnus des zuzugs dem gemeinen werk 
iii t geholfen werde : dann obgleich solliche Handhabung durch den 
ein krais erkennt oder aber abgestrickt wurde, so möchte doch 
das widerspil durch andere kreis erkennt oder zum wenigsten die 
srleichmessige erkantnus lang verzogen werden. 

Sonst in allen andern K. f. g. additionen haben wir gar kein 
bedenken : aber uusers ringen Verstands so wurdet dis geniein gar 
weitleutig werk vil oncostens ervordeni und doch furnemlieh und 
schier allein für diejenigen stend, so die practic wissen und den 
schlagen zu irem vorteil sezen künden, auch das schwert beim 
lieft haben, sonderlich aber für die höchste häupter, und dann 
auch die gemeine reichsstett sein. 

Darumb in summa, guediger fürst und herr, dieweil obbe- 
melte Information und oftermals gebesserter landfrid und über 
sollichs alles der daruf ervolgt wolbedacht passauiseh vertrag gar 
wenig helfen oder statt haben, so ist zu besorgen, das dise Ver- 
fassung auch nichts anders dann papier und dinten sein und allein 
obbemelten personen zu gutem kommen möchte. — Stuttgart, 
Uü~> Jan. 2*. 

Ludwigsburg. Kreishandlungen 4. Or. präs. Jan. 31. 

23. Markyf. Hans Georg von Brandenburg an Chr.: jan. ait. 

ist samt Gemahlin und junger Herrschaft gesund •' hofft ton 
Chr. und den Seinigen das gleiche; obwohl er sonst nichts zu 
schreiben weiss, wollte er doch diese gelegene Botschaft nicht 
unbenutzt lassen. — Köln a. d. Spree. 1.',;,:, (dinstags nach con- 
versionis Pauli) Jan. Vf. 

St. Brandenburg 1 G, 7. Or. 1 ) prius. Stuttgart, Febr. Ii,, 

24. Chr. an Hz. Albrecht: jan. 31. 

Säe/wache Gutandtschaft zum Kur. Werbungen in Sachsen. 

hat glaublich erfahren, dass die ober- und niedersdehsischen 

*) Württ. Vierteljahrsh. ]9ül S. 99 n. I. 

~>3. ') Auf sehr, von Chr.: soll mit gehn Augspurg genuinen werden. 
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Jan. 31. Kreisstände, ausser Hz. Heinrich von Br annschweig, eine statt- 
liche Botschaft zum Ksr., wo sie schon angelangt ist, gesandt 
haben mit dem Auftrag, da die genannten Kreise zu der Exe- 
kution der Acht gegen Markgf. Albrecht und zur Handhabung 
des Landfriedens auch befohlen seien, um Mitteilung zu bitten, 
aus welchen Gründen die Acht ergangen sei, ob sie auf des 
Ksrs. Geheiss und Befehl des Kammergerichts beruhe oder ob 
der Ksr. aus eigenem Erkenntnis ihn in die Acht erklärt habe ; 
denn aus der goldenen Bulle gehe hervor, dass dem K. G. nicht 
zustehe, einen Kfen. oder Fürsten des Reichs ohne Vorwissen 
und Erkenntnis der Kff. in die Acht zu thun. Sie könnten 
auch nicht einsehen, dass des Ksrs. eigenes Erkenntnis genüge: 
denn dieser habe die Verträge mit den Bb. von Bamberg und 
Würzburg aufgerichtet, konfirmiert und den vornehmsten Stän- 
den des Reichs insinuiert mit dem strengen Befehl, die Stände 
des Reichs beim Landfrieden zu handhaben, habe auch solch*, 
welche in ihrem Kreise sassen, in die Acht erklärt. Von den- 
selbigm seien einige, und zwar etliche und :10, in den letzten 
Jahren ohne rechtmässige Ursache wider den Landfrieden von 
Hz. Heinrich überzogen, geplündert, gebrandschatzt und sonst 
geschädigt worden, weshalb sie bäten, denselben als Landfriedens- 
brecher zu bestrafen oder selbst für Friede und Ruhe in der 
Gegend zu sorgen. — Hat auch gehört, in Sachsen seien solche 
Werbungen, dass schon 6000* ) Pferde bestellt seien. — Dies 
wollte er Albrecht als dem Oberhauptmann mitteilen. 1 ) — Augs- 
burg, 1:~>~)5 Jan. .V/. 

St. Bayern 12 b 1, 94. Konz. Vgl. Druffel IV, 544. 

Febr. 3. Nebeninstruktion Hz. Ottheinrichs für seine Gesandten 

zu einer Werbung bei Chr.: 1 ) 

Sein Bedenken über die Beb gionsf rage. Frankfurter Ordnung. 

Nenilich sollen sy dem hochgebornen Kirsten, Hz. Chr., au- 

a) oHtr 4000 f 

24. ') München, Febr. 2 dankt Hz. Albreckt: hat früher schon allerlei 
gehört von dem Gewerbe, worin Hz. Hans Albrecht von Mecklenburg steht, da- 
gegen nichts von der Sendung des ober- und niedersactisinchen Kreises, die er 
auch nicht wohl glauben kann. Hat vom kais. Hof zum zweitenmal gehört, dass 
Sachsen, Brandenburg und Jl essen den Ksr. um Bestätigung ihrer erneuten Krb- 
einung, Hz. Hann Albrecht durch eine besondere Botschaft um Aussöhnung bitten. 
Hofft, nächsten Montag in Augsburg zu sein und selbst mit Chr. über diene Dingt 
zu sprechen. Flui. Or. — Vgl. zu diesen Nachrichten Di ußel 1 V, o3y, 543, Ö47 «. 

25. ') Die beiden Gesandttn Ottheinrichs, Adam von Hoheneck und Liz. 
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zaigen, da« wir die gstellten bedenke» der religio» halb, so uns Vehr. 3. 
s. 1. zueschigken lassen, 2 ) ersehen betten, und weil unsere er- 
aehtens not und gilt, das man besonders auf die A. ('. und der- 
selben lautere niainung und veretand, dabei stragks gelassen ze 
werden, dreng und die disputationes als unserstails unnötig sovil 
möglich nmbgieng, so wem wir auf s. 1. und anderer unser reli- 
gionsverwandten gutaehten und Verbesserung in Sachen des be- 
denken», wie wir solbs hieneben in schritten verfassen lassen, 3 ) 
und betten freundlieh, s. 1. die wollten solhs mit andern zu er- 
sehen auch unbeschwert sein, und in dein handl als ain sonderer 
ffirderer desselben das best thun, wie wir denn one das zu ge- 

llelfand, warm Ende Januar auf kurze Zeit aus Augsburg zurückgekehrt und 
nahmen Januar :tj an einer Hatssitzung in Neuburg /ei7; sie berichten unter 
anderem, die kais. Kommissäre hätten der Religion hallt allerlei Mittel und 
Jic/ehl gehabt, aber iuen sei bevelh komen, das sy der zeit inhalten. — De« 
<rfelt ni. g. hern [Ottheinrich] nit; bet des allerlai bedenken; den wan ytz nicht« 
irliandlt und die ptaffen mit der zeit aufkemen, mächten sy sieb gwalts wider 
die religionsverwandten understeen. — Hohenegk zaigt an, Wirteiuberg vermaiu, 
di die religionsverwandteii beisauien und aiuig, so wer beim gegenthail etwas 
gross zu erbalten; «ei winstaiJs urbutig, da« so an im, ze thun und darab was 
(tot well ze leiden. Über das wirtbg. Bedenken fn. 2) wird bemerkt, das* die 
Disputation nur noch mehr Irrung bringen würde: Arnold hat ein Bedenken (it. 3) 
«/i/n- der Hand, das nachmittags abgehört wird. — München St. K. hl. 271!*. 

*) Das teirtbg. Bedenken wohl = nr. 12 {das von Chr. auch dem Hz. 
Albrecht ubergeben wurde! vielleicht zusammtn mit dem Abschnitt aus nr. 3 
über die Mittel zur Vergleichung. dir sich in den wirtbg. Akten (St. Reicluttags- 
akten 14 d f. 4üi gesondert vorfindet. 

8 ) Das Bedenken Ottheinrichs in dieser ersten Vorm St. Meichslagsakten 
14d f. 07—70; es fordert zuerst eine einhellige Erklärung der A. K. Vene., 
dass sie bei der A. K. bleiben und sich so halten wollten, wie sie das gegen 
Gott und mit der heiligen .Schrift, auch der A. K., getrauten zu verantworten, 
dass sie anderen Sekten nicht stattgeben wollten, und bedauern, dass noch so 
viele Stände und Leute in der Vinstcrnis verharren. Dann folgt der bei Wolf, 
Hdigionsf riede S. 31 f. gedruckte Abschnitt : Vorder ung eine* allgemeinen, be- 
Händigen und unzertrennlichen Vrtedstands nebst Versicherung: Vreiheit für 
die Unterthanen katholischer Stände, sich ..dem Wort Oottes" anzuschliessen , 
aber Versteigerung der Bekennt nisfreiheü für die Unterthanen protestantischer 
Stände: eventuell Auswanderungsrecht der Unterthanen. Alle Pfarren unter 
Ständen der A. K. sind von diesen zu besetzen ohne Bücksicht auf jus patro- 

natus oder presentandi Man soll sich auch auf die proposition in i;ar kein 

bandlung einlassen, es sei denn zuvor der punot diser religion und fridstauds 
allording erledigt. — Dieses Bedenken tst in der Hauptsache Arnolds Werk: 
die eigentümliche Vordtrung, dass di* Bekenntnisfreiheit der Unterthanen nicht 
gtgenseilig sein soll, wird n*r allem von dem PrddikaiUen m. Michel [Tillerj 
vertreten; das Bedenken fand dann die Billigung Ottheinrichs. München, 
St. K. bl. 2711*. — Vgl. nr. 4o und 40. 
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/'rf/r.3. schollen «rar nit zweiHtn. Sein Bedenken Uber die Proposition, 
n enn sie etwas über diesen Punkt enthält, soll auch unverhalten 
bleiben. Chrs. und anderer Religionsverwandten Meinung sollen 
die Gesandten jederzeit berichten und darüber Bescheid er- 
warten. 

über Frankfurter Handlung und Abschied*) sollen sie 
Chr. melden, Ottheinrich habe sie zum Teil, besonders Chrs. 
Bedenken darüber, ersehen, sich aber novit nicht darüber ent- 
schlossen ; dann (lasse 1b vor der proposition fruchtbarlieh nit stat 
nnd also bis nach derselben noch zeit gimpf haben wnrd. Und 
sovil wir uns noch auf dieselben bedacht, kernten wir bei uns nit 
finden, das denuassen, frid nnd recht im reich zu erhalten, be- 
slieslichen fmtzegeen, sonder, wie wir es noch verstienden, nier 
ratsam und nötig sein wurd, dieselb handlung gar unibzestossen, 
sollen änderst wir der A. religions verwandten im reich ain friden 
haben und unverjagt bleiben; wie wir dann s. 1. hernacher, da 
wir ilie sachen besser beratslagen, als unserm vertrauten, lieben 
freund unverhalten lassen wollten. 5 ) — /.)/>.> Febr. :!. 

Manchen St. K. hl. 27 '//*>', :S0. Konz. 

Febr. 7. ~ f >- Instruktion Chrs., wie sich seine Räte Ludwig von 
Frauenberg und Dr. Kaspar Ber bis zu seiner Rückkehr in 
den beiden proponierten Punkten, Religion und Handhabung 
des Landfriedens, im Reichsrat haften und votieren sollen. 1 ) 

Anfenjrlichs da bei der ersten ratsansagung und convoeation, 
wie zuversichtlich, auf der kon. nit. bei der proposition -) furgre- 

*) Augslturg, Febr. 1 hatte ihm Chr. auf seinen Wunsch den frankfurter 
Abschied und die Ordnung überschickt. - St. Pfalz i) c I, 121. Konz. 

*) Wey '.'ii des Sessionsstreites mit Bayern (vgl. II, nr. Ö25) nahmen du: 
Gesandten OU/uinrichs an den Sitzungen des Fürstenrates überhaupt nicht teil, 
waren aber dafür bei den Beratungen der A. K. Vene, um so eifriger. Der 
Standpunkt Ottheinrichs unterscheidet sich sehr wesentlich von dem, den Chr. 
zunäc/ist einnahm, und stimmt eher mit der kursächsischen Politik überein, so 
dass Ottheinrich auch Bedenken trug, Chr. mit seiner Vertretung im Filrstenrat 
:u betrauen : vgl. II, nr. 83,'i ; unser obiyes Stück mit n. 1, ferner nr. 4tß, 46 n. 1. 

26 ') Aeben der Überschrift bemerkt Ber auf dem Rand : habs also auf 
ir f. g. befelch begriffen, die ir f. g. gelesen und adnrobiert. 

'-') Die Präposition war um 5. Februar erfolgt (gedruckt bei lehenmann 
S. 13). Morgens zwischen ? und 6 Uhr ritt der Kg. zur Domkirche, begleitet 
von seinein Sohne Erzhz. Karl, dem B. von Eichstätt, Hz. Albrecht und Hz. 
Christoph, Markgf. Philibert von Baden, den Rät,n, Botschaften und Gesandten, 
sowie den kais. Kommissarien. /Über das Verhalten Chrs. btrichtet der kur- 
sächsischc Gesandte r. K* **x herzog von Würtemberg bat den künig 
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schlagen weg und gliedigst begern, diser puiicten consultationes Febr. 7. 
zu befurdern und diselbige simul oder nocheinander alsubald under 
hand zu nemen furgefallen, bei diser frag — wiewol zu besorgen, 
das furnemlich die churfurstischen ierer angezognen preeminenz 
und prerogativa, auch gestorigen tags bei der stend antwort 3 ) 
vennelten geprauchs und herkomens halb die puncten noch ein- 
ander und darzu gar langsam in der materi zur consultation für- 
?enomen, dergleichen von churfurstlichen und etlichen andern 
qresandteu zuvor ierer gnedigsten und gnedigen herren bescheid 
hierüber zu erholen begern oder stiinen, darzu vermelden möchten, 
da« der churfursten und anderer fnrsten und stend botsehaften 
noch nit alle inkomen und derwegen nichts fruchtbarliehs abge- 
handelt oder beschlossen werden kunte, darvon man sie nit wol 
dringen oder dreiben möchte — nochdan, wa die frag an die uu- 
sern komen, sollen sie mit gepurlichem ingang vermelden, das wier 
uf der kon. nit. gnedigst begern und darbei vermelter Ursachen, 
auch gelegenheit vorsteender leuf, 4 ) unsers teils auf anderer stend 

bis an den chor geleitet, darauf umgekert, in der mess nicht blieben ; desgleichen, 
obwol ich, Könneriz, E. k. g. statt im chor gehalten, so bin ich doch zum opfer 
nit gangen noch das pacem geküsst, und die andern alle vor mir über passiren 
lassen. Und wiewol ich damit einen hohen zom verdienet haben mag, so hoffe 
ich doch, E. k. g. werdeu nach gestalt gnedigst damit zufrieden sein. (Archiv 
fur sächsische Geschichte 6,256; vgl. Stälin 4,663.) Könneriz vergisst zu be- 
lichten, das« er der einzige von den protestantischen Gesandten war, der bei 
der Messe blieb, was Febr. 6 Adam von Hoheneck an Ottheinrich berichtet mit 
dem Zusatz: het doch niemant gemeint, das Sachsen soliches gethan het; wirt 
vil geschrei bei den geistlichen machen. — München St. K. bl. 2711s.] Nach- 
dem das Amt de saneto spiritu gesungen war, zog man auf das Rathaus, wo, 
nach kurzer Einleitung durch den kgl. Vizekanzler Jonas, der kgl. Sekretär 
Saurer die Proposition verlas. — Mz. Prot. — Nach dem kursächsischm Be- 
richt (Druffel IV, 545) war Chr. sehr erregt über den Ton, welchen die Pro- 
portion, allerdings in zweideutiger Weise, den A. K. Vertc. gegenüber anschlug, 
und wiederholt hat er eine Zurückweisung der darin enthaltenen Vorwürfe ge- 
fordert : vgl. nr. 3t> n. 3, 41. 62. Schon nach kurzer Zeit hatten die witibg. 
Hüte eine Entgegnung verfasst : vgl. nr. 41. 

') Unmittelbar nach der Proposition hatte man sich über eine vorlaufige 
Antwort an den Kg. verglichen (Mitleid mit dem Ksr.: Dank gegen den Kg.: 
lern en geneigt, sogleich zur Beratung zu schreiten, doch ist bei dir Wichtigkeit 
der Sachen zeitlicher Rat nötig: der Kg. möge deshalb die Proposition ab- 
schreiben lassen). Diese Antwort wurde dem Kg. sofort vorgetragen, tcorauj er 
nveheinmal zur Beschleunigung mahnen Hess. — Da am 6. Febr. keinerlei Ver- 
handlungen stattfanden, muss diese Antwort gemeint sein, woraus sich dann 
ergiebt, dass Chrs. Befehl, der dieser Instruktion zu Grunde liegt <n. 1), wohl 
am 6. Febr. erteilt wurde. 

*) Im Anschluss an die Proposition hatte der Kg. durch Jonas zu bal- 
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/•v/v. >. verwilligon und gevallen unbeschwert weren, alsbald mit der eon- 
sultation baider puncten, der religion und handhabung gmeines 
fridens hall», zumal in zweien al»gesonderten reten furzugeen und 
an die band zu nemen helfen; 0 ) stelten es derhalb zu gefallen 
und entschluss der andern ehur- und fürstlichen gsandten. Wa 
dan solches nit furgang gewinnen, sonder die andern ehur- und 
fürstlichen gesandten auf obvermeldt hindersichbringen, bescheid 
zu erholen, und dem alten geprauch oder herkomen noch noch ein- 
ander successive zu handien das mer machen und entschliesseu 
wurden, kunten unsere ret solchs nit weren; darumb sie es auch 
darbei pleiben lassen sollen.") 

diger Beratung mahnen lassen, unter Hinweis auf die jetzige Lage, das Nahen 
des FnVejahrs, die jetzigen Kriegsgewerbe und Praktiken, weshalb nötig sei, das 



Friede, Huhe und Fälligkeit, auch Handhabung des Landfriedens betreffend, 
zuvorderst abzuhelfen. Neben dem Religionspunkt sollte deshalb auch der andere, 
Friede, Huhi, Einigkeit und Handhabung des Landfriedens betreffend, zugleich 
in Einem Ausschuss oder je in einem besonderen Ausschuss vorgenommen werden. 
Im f;dl aber solche baide artikel (des sich ire mt. nit versehen) samenthaft nit 
Konten erledigt weiden, were alsdan der articul von fried, ruhe etc. an die band 
zu neiueu und zu allerforderst in beratsehlagnng zu ziehen, doinit folgents desto 
ruwiger zu den andern auch komen möge. Ire tut. erachten auch, das demselben 
artieul desto stattlicher und forderlicher nachzutrachten, dweil auf jungstgehal- 
teneu kraistagen zu Wonnbs und Krankfurt laut des Vortrags allerhand nütz- 
liche vorberaitungen beschehen. — Mz. Prot. — (Es ist also nicht richtig, dass 
man „scheinbar uninteressiert" die beiden Möglichkeiten nebeneinanderstellte : 
der Landfriedeiisfirtikel wird deutlieh bevorzugt: der Vorschlag gleichzeitiger 
Beratung beider Punkte ist nur eine Konzession an die Reichsstande. Vgl. 
Druffel IV, »45 u. .7.) 

») Auf dem Hand: Princcps: disc beide puncten vor den andern under 
band zu nemen, ainen noch dem andem und nit durch usschutz zu verhandlen. 

ü ) Es scheint, dass Chr. hei diesem BefeJd noch keine Ahnung davon 
hatte, dass er selbst Gelegenheit haben werde, vor seiner Abreise noch der ersten 
Sitzung beizuwohnen; da (nach n. ,'J) obiger Befehl wohl am ü. Febr. erteilt 
wurde, ist ilies leicht erklärlich. Denn es war üblich, mit der ersten Sitzung 
nach der Proposition einige Zeit zu warten legi. nr. 3 6'. (ij, um zur Vorbe- 
reitung auf Grund derselben Zeit zu lassen. Der Mainzer Kanzler hatte auch 
diesmal diese Absicht gehabt; allein schon am ti. Febr. nachmittags Hess der 
K(f. die Mainzer zu sich erfordern und bestimmte sie, die Reichsstände auf den 
folgenden Morgen um 7 Fhr zu berufen und damit die Verhandlungen zu er- 
öffnen. — J)ies geschah. Am Morgen des i. Febr. eröffnete der Mainzer Kanzler 
zuerst den kgl. Befehl im Kurfürstenrat ; man bcschloss hier, den Furstcnrat 
und die Sftidtc in die kjl. Hatsstube zu erfordern, damit sie den kgl. Befehl 
anhören. Allein der Furstcnrat, besonders die persönlich anwesenden Fürsten, 
strüubten sich, zu den kjl. Räten hinabzukommen, weil kein Kf. persönlich zu- 
gegen sei: auf Vorschlag dr " wurden dann nur die Räte der Fürsten 
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Da es aber zur materi und frag der hauptpumten und an- y e h r . 7. 
fenglichs der religion ustrag und vergleichung umbgefragt wor- 
den, 7 ) sollen unsere ret sich volgender Ordnung und graduum 
bevleissen und sonderlieb zu ingang mit gebreuchigem stilo ver- 
melden, welchermassen wir in unser angeenden regierung (ohne 
selbs rum zu melden) dahin zu sehen und zu trachten uns zum 
treulichsten und höchsten vermögen noch bevlissen, das zuvor- 
derst noch Gottes wort und A. C. die eer Gottes, seines heiigen, 
.seligmachenden worts, furnemlich aber Christi, des sons Gottes, 
unsers ainigen herren und heilands, reine kirchen nit allein be- 



herabgeeehickt und ihnen samt den Städten der kgl. Befehl eröffnet. — Die 
Beratung wurde auf Vorschlag der Kjl. auf den Nachmittag verschoben. Im 
Kurfürstenrat e inigte man sich rasch, die Beratung noch 3 — 4 Tage einzustellen 
und sich beim Kg. unter Angabe der Gründe zu entschuldigen. Im Fürstenrat 
erklärte man es auch für bedenklich, bei der geringen Zahl der Anwesenden — 
ton den weltlichen nur 5 — forttufahren, wollte aber dies dem Kg. heimstellen 
und seinen Bescheid darüber erwarten. Da die Kff. letzteres nicht zugaben, 
tinigte man sich darauf, den Kg. zu bitten, kurze Zeit Geduld zu tragen, und 
dabei die Hoffnung auszusprechen, dass die erwarteten weiteren Bäte in 3 — 4 
oder wenigen Tagen eintreffen werden, doch ohne ^efhar. — Am 8. Febr. brachte 
eine Deputation den Beschluss dem Kg. vor, der den Verzug bewilligte. — Dass 
Chr. an dieser Sitzung des 7. Febr. noch teilnahm, crgiebt sich aus nr. 33 („die 
Österreicher wiederholten das schon in Chrs. Gegenwart vorgebrachte Votum") 
me aus dem österreichischen Protokoll (Druffel IV, 651), wo über die Abstim- 
mung des wirtbg. Gesandten am 19. Febr. gesagt ist: repetit votum principe 
in persona. 

[Ein wenig branclibares Protokoll der Fürstenratssitzung vom 7. Febr. 
ist bei Druffel IV, 551 S. 577 gedruckt, aber irrtümlich als das de* 4. März 
bezeichnet. Weder am 4. noch am 5. oder 6" Marz ging der Sitzutig ein Vor* 
trag des Mainzer Kanzlers voraus, wohl aber am 7. Februar, und zwar eben 
mit dem Inhalt, nie ihn die Vota voraussetzen. — Die Hz:, von Bayern und 
Wirtbg. sind in dieser Sitzung persönlich anwesend, haben aber zum Vortrag 
des Mainzer Kanzlers ihre Bäte geschickt, auf deren Bericht sie sich in ihren 
Voten berufen. — Wie oben erwähnt, sind nach der Mitteilung an den Kur- 
fürstenrat am 7. Febr. 5 weltliche Fürsten anwesend oder vertreten : dies stimmt 
mit unserem Protokoll ; dagegen werden im Pass. Prot, zu der Sitzung des 
4. März als neu eingetroffen noch erwähnt: Simmern, Braunschweig, Küstrin, 
Anhalt. — Chrs. erstes Votum nach seiner Bückkehr nach Augsburg lautet 
wesentlich anders, als hier angegeben : vgl. nr. 42. — Das Pass. Protokoll giebt 
die Vota von Österreich und Bayern zum 7. Febr. an, die mit unserem Proto- 
koll übereinstimmen, namentlich die Anregung Hz. Albrechts wegen dtr Vollmacht 
der Gesandten. Überhaupt — um nicht weitere Einzelheiten anzuführen — 
kann nur eine völlige Unkenntnis der Anfänge des Reichstags, der in den Märt- 
Sitzungen schon ein ganz anderes Gesicht zeigt, dazu verleiten, dfis Protokoll 
des 7. Febr. für das des 4. März auszugeben : vgl. nr. 42 n. 2.j 

T ) Auf dem Hand: Prinoeps : in plono ennsilio rHiirion. 
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Febr. 7. fordert gepflanzt und erhalten, sonder auch zweitraeht und spal- 
t untren verhuet. darbei frid, nie. ainigkeit und vergleiehung an- 
gericht, gemacht und erhalten werden möcht : derhalhen wir auch 
dem hievor gemachten rcichsahschid noch zu desselbigen gehor- 
samlicher volnziehung oder erzeigung unsere theologos und poli- 
tische ret gen Trient zum concilio geschickt» daselbst dem concilio 
unser <onfe>>ioti der augspurgischen genn s ubergeben, und erbieten, 
selbige confessioii mit Gottes wort, wie sich gepuert, zu begründen 
und vertädingen zu lassen. Daneben hetten wir auch daruf also- 
pald in unserm furstentumb, secten und Spaltungen oder ungleicheit 
zu verhueten, ein gmein kircheuordnung, solcher eonfessionen und 
biblischer leer endlich und gleichmessig. stellen, in druck bringen, 
publizieren, anrichten und halten lassen; und weren demnach auch 
iezund auf der kei. und kon. mt. gnedigst begern und fnrschlag 
nicht weniger begurlich geneigt, bestes vkis und Vermögens zu 
ratschlagen, zu befurdern, anzurichten, zu handien und zu sehliessen 
helfen, was zu der eer Gottes, erbauung christlicher kirchen, auch 
erlangung und erhaltung ainigkeit und frid und nie im reich teut- 
scher nation imer fürst endig und dienslich sein möchte. 

Wa dan des andern puncten halb, auf was weg doch die 
strittige religion mit gnaden Gotts des almechtigen zu vergleichung 
z» pringen, umbfrag besehene, 8 ) sollen unsere ret. wie obvermeldt, 
per gradus volgender ungeveiiieher maiuung sich verneinen lassen, 
nämlich fürs erst votum, ut seqtiitur: wa man sich eines allgmei- 
nen, freien, christlichen, oeconomischen, gleichmessigen concilii oder 
nationalversamblung und austrags, in Deutschlanden zu halten, 
auf gepurliche anstellung, mass, form oder Verordnung vergleichen 
kirnte, das solchs veleicht der besser und bestendiger weg sein 
möcht; 9 ) wa veleicht, wie bis anher etwan erfarne, durch solch 
generalconcilium oder nationalversamlung disem hochwichtigen stritt 
nit solt mögen abgeholfen werden, das der best und bequembster 
weg sein sollt, wa man durch beider religionsverwanten etliche 
zu eim freindlichen gesprech oder eolloquio verordnen und man 
sich daniber einer gewissen, richtigen mass. form und austrag der 
personell, proces und anderer dienstlichen puncten halb vergleichen 
möchte, inmassen auch solchs im passauischen vertrag (daruf sich 
die kon. mt. in der proposition gezogen) vermeldet worden. 

Wa dan von einem generaleoncilio oder nationalversamlung 

") Vgl hieeu nr. 3 S. 13. 

*) Auf dem Rand: Princeps: videatur, wir vormals von den A. C. vor- 
wanten fnryctragon und erboten ist w""den. 
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oder auch colloquio de forma, modo, processu et via gered oder Febr. ?. 
umbgefragt wolte werden, sollen unsere ret des concilii oder na- 
tionalversamlung halb vermelden, 10 ) dweil der papst in disem fal 
ebi partei, die geistlichen, cardiuäl, bischove etc., dem romischen 
stul verpflicht und deshalben, wa der papst presidiert und die ver- 
pflichte geistliche allein die session, stim und decision haben solten, 
das die stend A. C. sich dessen beschweren und derwegen dahin 
nit verwilligen oder die vergleichung hierdurch zu verholten sein 
wurde, so möchten veleicht dieselbigen dermassen angestelt wer- 
den, das ein president verordnet und nit allein von den geistlichen, 
sonder auch von der andern religion, der A. C verwandten, theo- 
logen ainer gleichen anzal in Teutschlanden bestimpten platz zu 
verordnen, 11 ) die aller stend gleiche stimm und voces decisivas 
haben, auch sonst die erörterung auf die richtschnur gestelt wer- 
den solt, wie in Basiliensi concilio verabscliidet und gleich har- 
noch gesetzt ist. 

Soviel aber des colloquii formam und vergleich uug betrifft, 
möchten dieselbigen dermassen angestellt werden, 1 -) 

nämlich das etliche frome, gotsforchtige, gelerte und fridliebcnde, schie»!- 
liche menner von thcologen»» in gleicher anzal beeder religion verwanten be- 
nänt, geordnet und gesezt sollten werden, welche, alle privataffection und como- 
ditet bindangesetzt, allein Gott den herren, «ein heiligs wort und unser seelen 
heil, der waren christlichen kirchen bcfnrderung und sonnt nichts ansehen oder 
betrachten, und also durch guetliche, freindliche und bruederliche gesprech oder 
conversation besten vlew und ernst t'urwenden solten, ob mit Gottes gnaden, 
segen und gedeihen sollicher strittigen religion vergleichung zu finden. Dan 
auch von besser richtigkeit und verhotVenlichcn gewissen ustrags wegen dise 
richtechnur und clausel sollichem abschid und vergleichung expresse angehenkt 
wurde, nämlich das die voces decisive baiderseiz religion aequales weren, und 
hierin allein lex divina, praxis Christi, apostolicae et primitivae ecclesiae una 
cum conciliis doctoribusque fundantibus se veraciter in eadem, richter sein solten. 

Dieweil auch hiebei von nöten, befurdersam und zu nierer 
verhotfenlicher vergleichung dienstlich sein wurdet, das solchen 
theologen colloquenten ein President mit etlichen politischen beider 
religion zugeordnet, 13 ) die fragen zu haben, articul des collo<|iiii 
zu proponieren, zu dirigieren und ander notturft zu verrichten: 

a) In nr. 3 (S. 14): mn theologen und politii-clien. 

,0 ) Auf dem Rand: Princeps: idem vide, wie hievor von den A. ('. ver- 
wanten furgeschlagen. 

") Auf dein Rand: Princeps: uf iete werendem reichstag. 
'*) Da» folgende aus Hers Gutachten, nr. 3 S. 14. 

M ) Auf dem Rind: Princeps: nota, konig sarapt etlichen fursten preöi- 
diere, eoUoqnenten in pari numero zugelassen, konig von baiden teiln articulos 
conti nversie erfordere und propoiiiere. imparteisehe sehreiber geordnet werden. 
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Fehr. 7. wa dan auch ferner derselbigen Ordnung halben befragt, sollen 
unsere ret auf die kon. mt. stimen, dergestalt, das ir kon. mt. 
allerunderthenigst zu bitten sei, diser hochwichtigen handlang der 
eer Gottes, auch gineinen friden und wolfart zu befördern, sich 
als President allergnedigst zu underfahen und das ierer kon. mt. 
zwen gaistlich, ein chur- und fürst, und zwen weltlich, auch ein 
chur- und fürst, zugeordnet wurden, die solche colloquenten (dem 
ungeverlich sechs sein möchten) auf bestimpten gelegenen platz 
besehiden, der furnembsten strittigen articel zur proposition ver- 
glichen und daruf einen noch dem andern proponieren, binc inde 
verhören und conferiereii, auch alle furtreg einer ieden part durch 
zwen notarios ordentlich beschreiben und auf endnng eines ieden 
articuls den colloquenten wider furiosen und adprobieren, volgends 
mit den uberigen einem noch dem andern weiter gehörtermassen 
proeedicren und beschliessen Hessen, daruf volgends die kon. mt. 
und zugeordnete chur- und fursten selbige ersehen und andern 
reichs chur- und fursten allerdings eröfnen und dahin handien 
lassen möchte, ob mit gnaden des almechtigen hierin zu vergleich- 
ung zu komen. 

Da auch solcher gefursten personell halb der kon. mt. zu- 
zeordnen, unibfrag beschehe, sollen unsere ret uf den erzbischove 
und churfursten zu Menz, auch bischoven zu Passau, und dan herzog 
August um, churfursten, marggrave Hansen von Brandenburg oder 
herzog Wolfgangen von Zweienbruck fursehlagen. 14 ) 

Und l6 ) über das alles uf iezigein reichstag ein abschid verglichen und 
verfertigt und darbei demselben sonderlich expresse inverleibt und angehenkt 
werden solt, nainlich das inhalt baider speirischen iu anno 2(5 und 44 reichs ab- 
schideu, desgleichen des passauischen eonfirmierten und assecurierten Vertrags, 
auf disem iezigeu reichstag mit einhelliger vergleichnng beider rcligion stend 
geordnet und verabschidet wurde, das in oinnem eventum, ob gleieh vorbenanter 
weg einer furgenomen oder nit, oder, da dcrselbig an die band genonien und 
der gesucht austrag oder vergleiehung gefunden oder nit gefunden wurde, das 
nicht desto weniger solcher abschid, veoicherung und fridstand von meniglicheui. 
der kei., auch kon. mt. und andern Stenden, vestiglich gehalten werden sollt, 10 ) 
nemlich das zuvorderst die stend unser christlichen rcligion furnemlich in der 
leer der A. 0. gerne* und gleichförmig und dermassen sich halten und regieren 
sollen, wie sie das gegen (Jott dem herren und mit heiliger schritt, auch selbiger 
A. r., getrauten zu verantworten, darbei andern secten und rotten, so darwider 
furgenomen werden wolten, nit stat geben, sonder abwenden und weren, und das 
hieruf von kei., auch kon. mt., desgleichen churfursten, fursten und Stenden des 

u ) Auf dem Rund: Princeps: soll auf werendem reiclistag heschchen. 
") Dieter Abschnitt gedr. tut Wolf, ll'.ligionsfriedc $. 41 f. : er i#t fast 
wörtlich Utrs Gutachten tu: 3 (S. i»> entnommen. 

«•) Auf dem Tiand: Princeps: soll s itt und best.ndiglieh begert werden, 
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reichs ein guleiner, bestendiger fridstand und Versicherung deaselbigen gemacht Fehr. ?. 
und vorabnehidet wurde, dergestalt, das sich der religiou halb die stend der A. C. 
verwandten, 17 ) zu dem seinen teil kein stand oder underthon zu dem andern, 
wes religiou doch der sei, etwas ungnedigs, unfreundlichs noch ainiches man- 
dierens, Überzugs oder anderer beschwerungon oder betrangungen zu versehen, 
sonder das ein stand und ie einer den andern bei seiner religion und gewissen 
ruewiglich und fridlich pleiben und sizen lassen und derwegen keiner den andern 
überziehen, beschweren noch verachten; und es sonst bei dem articel des spei- 
rischen reichsabschids auno 44 ufgericht, frid und recht belangend, pleiben und 
«ehalten, auch dasselbig also dem camniergericht bevolhen werden solte, .sollichem 
articel gemes sich zu halten und zu erzeigen. 

Sovil dan den andern puneten der handhabung und execution 
des landfridens belangt, sollen unsere verordnete zu ingang ver- 
melden, das wir uns weniger nicht dan andere stend des hei. reichs 
dem landfriden mit allem ernst nochzusetzen und menigliehen dar- 
bei handzuhaben, schützen und schirmen schuldig erkent, weren 
dessen auch für unser person ganz geneigt und urbietig; dweil 
aber der passauisch vertrag und abschid, inmassen dan derselbig 
von der kon. mt. in der proposition allergnedigst auch angeregt, 
in disem puneten auch ein richtschnuer und weg geben möcht, 
wie darinnen fruchtbarlich zu ratschlagen und zu handien, möchte 
nicht allein derselbig, sonder auch der hievor vergriffen und ge- 
steldt landfrid under banden genomen, bedacht und erwegen, in- 
sonderheit aber neben andern gravaminibus dahin gesehen wer- 
den, 17 ») das dem camergericht ein gewisse mass und Ordnung geben 
und in specie furgeschriben wurde, was für landfridbruchig saehen 
zu halten, von inen am camergericht anzunemen, daruf proces zu 
erkennen oder widerumb zu den ordenlichen und im reich ver- 
glichen und verabschidten ustregen remittieren und weisen solten. 

So dan angeregte puneten verglichen, alsdan möchte zu dem 
articel der execution und handhabung geschritten und darvon ge- 
ratschlagt werden, bei welchem wier an uns auch gar nichts er- 
winden wurden lassen ; daneben aber bei andern unsern ainigungs- 
verwanten stend potschaften erkundigen, was sie auf die frank- 
fordisch traetation und abschid in specie für bevelch betten und 
sich mit denselbigen vergleichen. — Augsburg, l't't'» Febr. 7. 

Memorial und Denkzettel für dieselben, wie sie sieh 
fiach Chrs. Abreise halten sollen. 

Erstlich sollen sie mit den hessischen, sachsischen und ba- 

l7 ) /»i nr. 3 folgt hier: zu irer kei., auch kon. rat., auch keiu stand oder under- 
thon zu dem andern . . .; vgl. (Uten den bettln** des folgenden Mrmot-iah (,S. 67). 
"a) Vgl. 

Kruft, ltriofw. <lc» 11«. Cl.ristoi.li. HI. & 
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Febr. 7. deniscneu gsandten ad partcm handien, das die zwen proponierte 
puncten ierer beratschlagung und vergleichung halber ingestelt 
und aufgezogen wurden bis zu ankunft der andern oder des meiern 
teils des weltlichen banks, biz dem zum wenigsten 15 seien: us 
nrsach das der frankfordisch abschid auf invocavit zu resolvirn 
gestelt; item das alda, ob im reichsrat oder circulariter darvon 
zu tractirn, bedacht werden muesste; item das wier uf invocavit 
ainen kreistag alher usgeschriben : solten sie dan darvon handien, 
welle sichs nit gepueren. 

Dweil die kon. mt. uf drei weg proponiert, nemlich ob durch 
general oder uational concilium oder colloquium dieselbige furzu- 
nemen, so bedenken wier. das Gott die eer zu geben und dersel- 
bigen religion ustrag oder beratung zuerst furzunemen, wie auch 
kon. mt. in der proposition anregung gethon: so were uns wie 
andern A. C. verwanten nit zuwider gwesen und noch, ein frei, 
algmein, oeconomisch, christlich concilium anzustellen, wie auch 
hievor in Hasiliensi darvon gehandelt, darüber zu hören; wa dan 
in specie von einem solchen algmeinen concilio gehandelt oder 
umbgefragt wolte werden, sollen unsere verordnete ret die alten 
bedenken, so vor jarn die A. ('. verwanten gepraucht und furge- 
schlagen, ersehen, darus zu stimen. Da dan das auch nicht zu 
wegen zu bringen oder sein möchte, und von dem andern weg 
nationals concilii halb geret wolte werden, sollen sie sich verneinen 
lassen wie zuvor, frei, ginein, liberum concilium, ita ut voces. 
sessiones omnium nostrorum libere und zu gleich zugelassen, wie 
bei dem vorigen des generals. 

Da dan vom colloqiüo, sollen unsere ret stimmen inhalt der 
instruetion und memorialzedels. 18 ) 



*•) In die Instruktion ist eingebunden ein Zettel von Ckrs. Hand, offen- 
bar der hier erwähnte: Articel proposicionis. 1) Religion, mittel: ain allgemein, 
frei, ehristenlich concilii zu erholen, id est reassumieren; mengel, Verhinderung 
und trehrechen, warnmben solches nit furgangen worden, am fnglichisten und 
h^ten abzuwenden. 2) Mittel auf ruewigere, t'ridliche zeit einzustellen ; mitler- 
weilen auf wege zu gedenken, damit mitler zeit stend und underthonen in frid- 
lichem, ruewigem weson, erbarn, zichtigen wandet luid leben, unverlezter ehr 
Gottes und christlichen gewissens erhalten wurden. Nota, medium wie in der 
frankfortischen Verfassung begriffen; national nit breuehig oder bekant; de modo, 
wie Molchen anzustellen, zu handien; nota, die protestierenden sich dessen zu 
vergleichen. H) Colloquium : doch in all weg das die stende baiderseiz sich schleu- 
nig erzaigen; nota, medium wie bewist. 4) Wa man ain andern oder besser 
wege wüste, für banden zu nemen, solt.« man solchen auch vermelden: nichil. 
■-- Aufnchrijt von Her. denkzetfd; gegeben den 8. febr. a. 55. 
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Wa auch die A. i\ verwanten zusamentheten und ein stim Febr. ?. 
geben oder miteinander votierten, solt das best sein. 

Da von einem usschutz gehandelt, sol instanter von Gleich- 
heit der geistlichen und weltlichen bänk anzal, erkiesung und aus- 
schiessens votiert werden. 

Die weil auch hie vor der von Betikhaim 13 ) und canzler bei 
solchen Sachen gepraucht, die gelegeDheit, modum und anders 
wissen, im köpf und memoria haben, so wellen wier dieselben mit 
hierauf nemen und hierzu brauchen. 

Ks sollen auch im votieren mit religion oder Versicherung 
fridens weder kaiser, konig oder papst genent werden, sonder in 
genere, das ein bestendiger frid und vertrauen angericht, doran 
bizher die geistlichen Verhinderung gewesen, da sie ietzt schirm 
haben und mit hindansetzung der religion zu ierer gelegenheit 
hernach uberziehen und fatzen wellen ; deshalb rund ein bestendige, 
gewisse assecuration beiderseits zu vergleichen und ufzurichten 
sein soll; wa dan das verwilligt, alsdan von kai. und kon. mt., 
auch churf., fursten und Stenden des reichs zu bekreftigen. Ac- 
tum ut supra. 

Unsers gn. f. und h. annotata 20 ) bei der rubric: das ain 
ieder stand den andern bei seiner religion und derselben 
anhangenden Ordnung pleiben lassen soll. 
Bei der rubriken, „daz ein jeder stand den andern bei seiner 
religion etc." bei der clausel „oder in ander weg u ist zu addiren: 
„ weder heimlich noch offenlich durch sich selbst oder andere zu 
practicieren, zu handien, in waz weg daz seie, nit thue noch zu 
thun gestatte, bei peen des landfridens, sonder in disem gleich wie 
andern, prophan Sachen und feilen bei dem gemeinen rechten und 
landfriden lassen soll, darinnen aber usgesehlossen sein sollen alle 
di sectarii in den reichsabschiden vermeldt, als die widerteufer. 
Schwenkfeldianer, sacramentierer, und andere, so sich A. nit 
underwürfig machen wellen. — Und damit bestendige einigkeit 
und vertrauen beider part gepflanzet, so sollen di stend, auch ire 
uiiderthonen, beider teil einander von wegen der religion nit ver- 
achten, dieselbigen molesticren, sonder meniglichs conscienz und 
bekantnus disfals von der oberkeit freigelassen werden; ob aber 
einicher part oberkeit nit gemeint sein weite, imderthonen seiner 

•») Wohl nicht Gerhard von Bödigheim, sondern Sebastian Homvwld, 
Vogt von Bietigheim. 

50 ) d. A. Chrs. cigh. Bemerkung Sur Frankfurter Ordnung : vgl. Württ. 
Viertel ja hr*h. 1901 S. M. 
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26, 



Febr. 7. religion zuwider in deren gebiet zu gedulden, so soll dem under- 
thonen zugelassen werden, sein gut in gebiirender zeit zu verkaufen 
und sich mit seiner hab, weib und kinder, an andere ort zu begeben." 

Saxonum : 

Es wurdt bedacht, das aus dem passanischen vertrag keins 
Wegs zu schreiten, doch das erstlich und vor allen dingen auf 
einen bestendigen, beharlichen und unbedingten friden, es volge 
die vergleichung der religion oder nicht, zu tringen und zu schliessen. 
nemlich das sich kein stand weder der rom. kei. oder kon. mt. 
oder auch der andern stend halben in sachcn die religion und 
geistliche gueter belangende, solle zu besorgen haben noch von 
jemand angefochten, sonder in seinem land fridlich und ruig der- 
halben gelassen werden und das solcher frid in dem reich öffentlich 
pnblieirt, auch die abschid, mandata und anders, so demselben 
fridstand zuwider sein möchten, aufgehaben werden. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or«) 

- , ) Wichtig sind die privaten Verhandlungen Chrs., welche in dir Zeit 
stoischen der Proposition und seiner Abreise fallen. (Vgl. Wolf, Religionsfriedf 
S. 4L) Einmal verhandelte er mit den Hessen, brachte seinen Unmut über die 
Proposition zum Ausdruck und schlug ihnen nochmalige Übergabe der A. K. 
vor (Druffel IV, 545). — Ferner hatte er am ti. Febr. die kursdehsischen Ge- 
sandten zur Tafel geladen und hielt mit ihnen nach der Mahlzeit eine lungert 
Besprechung; auch ihnen gegenüber wünschte er Erneuerung der Konfession 
una voce et ore, sprach die Hoffnung aus, auch Mainz und Trier auf die Seüt 
der A. K. ziehen zu können, und deutete zugleich an, dass Kf. August zum 
Präsidenten eines eventuellen Kolloquiums vorgeschlagen werden solle. (Aixhie 
f. sächs. Geschichte 6,250; Druffel IV, 545, vgl. mit 549: auch Schwabe 227.) 
— Deutlicher sprach sich Chr. gegen den Gesandten Ottheinrichs, Adam von 
Hoheneck, aus, der am 6. Febr. beim Nachtessen bei ihm tear. Dieser berichtet 
darüber am 7. Febr. seinem Herrn: der religion halb hat ir f. g. [Chr.] auch 
mit mir geredt, da« sie befind, wie ir f. g. alwegen gesagt hab, also ghe es 
ytzo zu; dan es wol kein einhelige vergleichung, das man zusamenkeiue und 
darvnn geredt het, warbei man gedenkt zu bleiben, vorhanden sein, minder ein 
ider wil vor »ich selbst, wobei er zu beharren gedenkt, sein nieinuug für die best 
halten, also das es in dem fal gar ubel zur sach gethan wil werdeu. Die säch- 
sischen gesandten haben der ko. mai. vorbracht und anzeigt, das sie von ireui 
giiedigsteu hern, dem churf., den bevelch haben, alles das helfen zu handeln aud 
auch zu schlissen, da»« teutscher natiou zu wolfart, frid und ruhe dinstlich sein 
mag, doch dergestalt, das in alweg dem passanischen vertrag nach demselbigen 
nichts zuwider vorgeuomeu oder gehandelt werd und das auch derselbig zu vol- 
ziegung in sein Wirklichkeit werd gebracht ; das haben sie bevelch, irer ki>. niai. 
underthenigst anzuzeigen; (vgl. dazu: Hüberlin II, 535 ff.; Druffel IV, 531: 
Weiss, Pap. d'etat IV, 371.) Hessen: dieselbigen wollen mit herzog Oistoffel 
besehüssen, und do ir f. y. sie gefragt, was meinung sie sein und was sie wollen 
helfen he.schlis.sen, haben sie ^ar kein bedenken oder Vorbereitung irehabt, soudet 
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"Z7. Instruktion Chrs. für Albrecht Arbogast c. Hetcm und Etbr.b. 
Liz. Balthasar Eisslinger auf dm bevorstehenden Einungstag :' > 

1. Die Gesandten sollen eine Certipkation der Rechnung 
des Pfennigmeisters durch Chr. ablehnen. 

Der Vorrat ist beisammenzuhaltm, zur Bezahlung der 
Diener von jedem Stand jährlich eine Summe zu erlegen. 

:L Es wäre für die Einung gut, wenn man gemeine Kriegs- 
und Einungsräte hätte und jeder Stand mit Session und Stimme 
seinen schon ernannten Kriegsrat hiezu bestimmen würde. 

ir her hab inen bevelch geben, was herzog Cristof vor radsani und gud ansehe, 
bei demsclbigen sollen sie auch blieben. Darumb ir f. g. nit unbillich bedenkt, 
das man farlessig mit der «ach uinbghe, daran unser aller Seligkeit stnt und 
ider im das zeitlich lieber sein lass dan die er Gottes; sein f. g. hat aber frei 
öffentlich zu den sächsischen und hessischen reten gesagt., sie mögen es auch 
iren hem gewisslich zuschreiben, das ir f. g. einmal bei der erkanten warheit 
bleiben wol und darüber gewarten, was ir (iot schickt ; darin wol ir f. g. wider 
gut oder anders, das der seien schaden breugen mag. ansehen ; so man aber wolt, 
so het man die gelegenheit, das ytzo solichen und dergleichen mer dingen wol 
abzuhelfen wer. Mein g. f. und her, herzog Cristof, hat auch an mich begert, 
E. f. g. zu schreiben, das E. f. g. doch befurdern und daran sein wol, das mein 
g. f. und her, herzog Wolfgang, doch aigener person alher ghen Augspurg kome, 
damit doch etlich wern, die sich der ding ein wenig anneinen, wie dan ir f. g. 
zu Geppingen s. f. g. selbst gebeten betten. (Manchen St. hl. 27 IIb. Or. — 
Vgl. zum letzteren Kausler und Schott S. bO.) 

Kurz vor die Abreise Chrs. fällt wohl auch eine Bitte, welche der Kg. 
durch Hz. Albrecht an Chr. bringen Heus. Melchior Drechsd schreibt darüber 
Fehr. b an Kf. Friedrich: Chr. habe ihm zur Mitteilung an den Kfen. eröffnet, 
wie das von wegen der kö. mt.. unsers allergnedigsten herrn, ir f. g. durch 
mittelperson weren angesprochen, dweil sieh ein Zeitlang liero allerhand beschwe- 
runge von den sächsischen begeben, so wolten ir f. g. wider dieselbigen der kü. 
mt. auch etwas zu gefallen thon. Dantf ir f. g. in antwurt sich verneinen lassen, 
sie weren in diser sachen kurz angesprengt, konten danunb nit wol sich erelc- 
ren; doch bedechten sie bei ir, sollickea ein kreishandlung sein; derhalben ir 
bedenklich, sich in dergleichen sachen von den kreisen abzusondern. — München 
St. hl. Ufi\l. Or. (Dass die Mittelsperson Hz. Albrecht war, teilt dann Drechsel 
noch nachträglich mit: ebd.) — Nach nr. 136 n. I scheint es, dass der Kg. 
selbst — vielleicht hei der Verabschiedung Chrs. — diesen Antrag wiederholte 
und näher dahin erlflutcrte, dass sieh der österreichische, schwäbische, fränkische 
und bayrische, vielleicht auch der rheinische Kreis gegen Sachsen und die an- 
deren Kff. zusatnmenschlic.sst n sollten : der Hz. lehnte .ab mit dem Hinweis auf 
die Gefahr, dass sich dann auch die anderen Kreise verbinden. 

27 . ') München, Januar 5 schreibt Hz. Alhrecht diesen auf Februar .7 
nach Augsburg aus. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Jan. IL — Der Abschied 
dieser ersten Tagung, dat. März ~'!>, bei Stumpf S. Xb7—2i*o. — St. Heiddb. 
Verein 15 ein kurzes Protokoll Eisslingers über die Sitzungen von Märe 14— 1 9. 
Vgl. nr. 04. 
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Febr. 6. 4. Dass in Kriegsfällen dem Obersten und den Kriegsräten 
die Werbung von Reitern und Knechten anheimgestellt werde, 
hielt Chr. stets für nützlich und notwendig, und zwar in der 
Weise, dass eine benannte Anzahl von Rittmeistern, Obersten 
und Unterhauptleuten auf des Vereins Kosten bestellt würden, 
welche auf Befehl des Obersten und der Kriegsräte Reiter and 
Knechte zusammenzubringen hätten. Damit hiefür nicht zuviel 
aufginge, wäre nach Chrs. Meinung dies ein Weg: m) man rech- 
net die Doppelhilfe z. R. und z, F. zusammen, bestimmt immer 
für 400 Pferde einen Rittmeister, für 500 Knechte einen Haupt- 
mann, was Hauptleute mit je 150 fl. und 0 Rittmeister mit 
je 200 fl. oder Thalern gebe; man würde so 5 Rittmeister und 
7 Hauptleutc sparen. 

5. Da die Kündigungsfrist von 1 Vierteljahr von keinem 
Teil benützt wurde, soll Hz. Georg auch ferner als Oberstleut- 
nant beibehalten werden. 

Ferner sind noch die folgenden, schon beim letzten Wormser 
Einungstag vorgebrachten Artikel zu erwägen, nämlich 1. was 
dm Ständen, die Aufnahme begehren, aus der Einung und der 
Deklaration eröffnet werden soll; 2. die Aufnahme des Markgfen. 
Karl von Baden ; 3. bei Pfalz anzufragen, wie sich der Landgf. 
über die Aufnahme unter der beschlossenen Exzeption resolviert 
habe. Beim ersten Punkt sollen sie mit der Mehrheit stimmen, 
beim zweiten für die Aufnahme Karls in der Weise wie der 
Kardl. von Augsburg und die Stadt Augsburg, beim dritten 
sollen sie sich auch von der Mehrheit nicht absondern.*) — 
Knöringen, 1555 Febr. s. 

St. Ueidelb. Verein 15. Gr. — Kons., grösstenteils eigh., beil. 

Febr. 9. 3#. Chr. an v. Häven, v. Frauenberg, Ber und Eisslinger: 

Voreinstellung des Religionspunktes. Verkehr mit anderen Gesandten. 

vergass gestern, ihnen zu sagen, dass ihm die kurpfälzischen 
Gesandten mitteilten, wie sie sich mit den sächsischen chnrf. ge- 
sandten verglichen, 1 ) sich weder mit dem puncten des landfridens 
noch andern keinswegs einzelassen dann der artikel der religion 
werde zum ersten zu beratschlagen für die hand genomen. Die- 

A) Im Kons. Um hithtr eigh. l>a» folyendt vom Kurs' Hand. 

3 ) Knöringen, Febr. 9 schickt Chr. den Gesandten diese Instruktion zh. 
— Ebd. Or. prüs. Augsburg, Febr. lo, 
26. ! ) Vgl. Druffel IV, 54.x 
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weil wir dann eben diser mainung seien, so wellend euch, inniassen Febr. u. 
ir auf gestern von uns auch vernomen, dermassen von unsertwegen 
auch verhalten, und insonderheit mit Hessen und Baden des ortz 
auch, doch iemandz unvermeerter. vergleichen, damit dises puneten 
halber zu allen obgemelten teiln gleicheit und gute correspondenz 
gehalten werde. — Günzburg, 1555 Febr. U. 

Oed.: Ir wellend auch zu ieder zeit, wann man in rat an- 
sagen wurdet, euch austailen und ainer zu den pfelzisehen, der 
ander an die andere benembte ort als für sich selbst verfliegen 
und bei ieden gesandten aigentlich erkundigen, was sie votieren 
werden, damit ir euch demselben gemes auch verhalten mögen. 
Verlassen wir uns. Actum ut in literis. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. pro«. Ftbr. 10. 

29. Chr. an r. Frauenberg und Her, jetzt in Augsburg: Febr. 12. 

Statut des Reichstages. Gff. von Liiwenstein. 

sie sollen ihm sogleich den Passauer Vertrag und andere bei- 
liegend verzeichnete Schriften überschicken. auch mitteilen, welche 
hotschaften seit seiner Abreise ankamen und was inzwischen 
über die proponierten Punkte gehandelt wurde: ebenso die Ant- 
wort der Kglen. in der zwie faltischen und nellingischen Sache. 

Da die rheinischen, fränkischen und schwäbischen Gff., 
jeder Kreis besondere Vollmacht in die mainzischc Kanzlei über- 
gaben, sollen sie bei dieser in den Vollmachten nachsehen, ob 
nicht auch die Gff. von Löwenstein in einer dieser Vollmachten 
genannt sind, und wenn dies der Fall ist. sollen sie sich er- 
kundigen, von welcher Grafschaft oder Herrschaft wegen dies 
geschehen sei. 1 ) — Stuttgart. 1555 Febr. l'J. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. pnis. Febr. 15. 



L>if. ') Augsburg, Febr. W schicken die beiden da* Verlangte ; seit Cht*. 
Abreise kam nur vom B. von Strassburg Bolscltaft ; der B. von Würzburg kam 
selbst: der von Eichstätt erhielt 14 Tage Urlaub: der Kardl. von Augsburg 
ritt heute nach Dillingen: Hat wurde seither nicht gehalten; in der Mainzer 
Knnzlei sagte man ihnen, es sei von Gff. keine Vollmacht eingekommen, nur 
(Jf. Wolf von Otlingen habe sich mündlich angezeigt. ■ - Ced. : Schertlin sagte 
ihnen heute, Jörg Besserer habe ihn gefragt, ob er auch vom Kg. und der Re- 
gierung zu Innsbruck wegen Abschaffung der Prädikanten in seinem Gebiet 
angegangen worden sei : ihm, Besserer, und anderen Ulmer Bürgern st i dieselbe 
^fohlen worden. Auch habe der Kg. vor drei Tagen allen seinen Dienern und 
Uartschieren befohlen, lutherische Predigten und Kirchen hier zu meiden. Ähn- 
liches habe vor einigen Tagen der Kardl. ron Augsburg mit ihm [Schertlin] 
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30.-31. 



Febr. 11. 



:tO. Markyf. Johann von Brandenburg an Chr.: 



beglaubigt seinen Rat Dr. Andreas Zoch zu mündlicher Wer- 
bung und bittet, sich darauf gutwillig zu erzeigen. 1 ) — Kiistrin. 
ir>~>rj Febr. 11. 

St. Brandenburg lg, 8. Or. pras. Augsburg, März 4. 



Proposition. Gefahr der Überstimmung. Mahnung zum Besuch de* 
Reichstags. Aussicht auf l'Yieden. 

schickt in Abschrift, was am 5. d. M. com Kg. und den kais. 
Kominissarien proponiert wurde; erhielt vom Kg. Urlaub bis 
Jncokavit; da er findet, dass die vermähl teil geistlichen 0 sich 
unterstehen werden, die Weltlichen zu überstimmen, so reit er. 
dass Georg, wenn er vom Ksr. auch zum Reichstag beschrieben 
worden ist oder noch beschrieben wird, womöglich persönlich 
in Augsburg erscheint oder jemand dahin abfertigt. Hofft?* 
\va wir evangelische stende den nicken recht darhinder thuen, sein 
seligmachend wort ainhellig lind standhaft sament bekennen theten. 
auch iimb bestendigen friden und Versicherung anhalten wurden, 
das wir denselben auf ieztwerendem reichstag endlich bekomen 
wollen. 1 ) Von weltlichen Fürsten waren bei der Proposition 

u) So nn Chr. korrigiert für: die liischof« and ir anbaiig. — l>) Von hier ab ei<jh. Zu#rts Cht*. 

geredet, so dass man icohl vermuten könne, uf was intention dise sacheu au- 
gericht. — Ebd. Or. prfls. Febr. 20. 

30. l ) Deti Auftrag des Gesandten kenne ich nicht : vielleicht sollte Zoch 
auch mit Chr. ein Einrtmehmen in der kirchlichen Frage herstellen, wie er 
dies (nach Lent S. 14) auf der Reise zum Reichstage wohl in Weimar zu thun 
hatte. Zu beachten ist, dass die beiden Briefe, welche Markgf. Hatis und Kf. 
Joachim Uber die Reichstagsinstruktion dt* letzteren wecltselten (gedr. Zeitschrift 
für preussische Geschichte 16 S. 126), sich in Abschrift von wirtbg. Hand unter 
den wirtbg. Reic/istagsakten befinden (St. Reichstagsakten 14 d f. 82 — 92). 

31. ') Die Überzeugung, dass bei festem Zusammenhalt etwas zu erreichen 
wäre, ist es, was Chr. veranlasst, mit Eifer die Verstärkung der protestantischen 
Seite zu beireiben. Wie er sich oben an Georg wendet, so Hess er den Hz. 

Wolfgang durch Ottheinrich zum Erscheinen auffordern (nr. 26 n. 22) und 
mahnte auch den letzteren selbst wiederholt, unter Beiseitesetzung des Sessions- 
streites mit Bayern sich im Reichsrat vertreten zu lassen (nr. 46 n. 1). Die 
Antwort Georgs nr. 36. — Hz. Wolf gang erwidert Febr. 19 auf die Aufforde- 
rung Ottheinrichs. dass er zum Reichstag kommin wolle, sobald er höre, dass 
die A. K.-verw. Fürsten in ziemlicher Anzahl daselbst erschienen seien. (Or. 

Mimchen St. K. bl. 27118.) — Ottheinrich, der sich schon Jan. 29 mit dem 
Sessionsstreit entschuldigt hath, kommt schliesslich auf den Vorschlag, sich 
durch Chr. vertreten zu lassen, was aber • diesem abgelehnt wird (nr. 40 n. 1). 



Febr. 14. 



31. Chr. an Gf. Georg: 
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nur Bayern und er persönlich, beide Baden und Hessen durch yd»-, u. 
Gesandte vertreten: sodann waren Gesandte der Kff. von l'falz, 
Sacfisen, Mainz und Trier da : persönlich sind nur die Bb. von 
Augsburg und Eichstätt anwesend, aber Gesandte von vielen 
anderen*) — Stuttgart, L~>~>:> Febr. 14. 

St. Hausarchiv K. 4 F. 2. Konz.; vgl Kugler 1, 352 n. 

32. r. Frauenberg und Ber an Chr.: Febr. 15. 

Besprechung mit den pfälz. Gesandten. Landgf. Philipp. 

die kurpfälzischen Räte schickten heute nach ihnen, gaben ihnen 
heil. Schreiben an Chr. und sagten, ihr Herr danke Chr. für 
die Mitteilimg 1 ) und habe ihnen dabei befehlen lassen, in allen 
Reirhsi'crhandtnngen Chrs. Meinung zu hören, immer vertrau- 
lich mit ihm zu konferieren und soviel als möglich sich zu ver- 
gleichend) Was die Proposition betreffe, hette ir giicflijcrster her 

*) Auf Chrs. Stimmung in dieser Zeit wirft auch tiein Befehl an Ver- 
gerius von Febr. ld ein Licht: cuperemus itaque, vos in scriptis et sermonibus 
vestris (qnoad ejus pie Äeri potent) moderat iorein nonuiftil et cautiurem esse, 
maxinie hisce adliuc temporibus et in hoo rerum et ecclesiarum difficili statu. 
Zugleich freist er ihn von Göppingen weg, wo Verger tinige bedeutend? Heuende 
angesprochen hatte. — Kautier und Schott S. 99. 

32. l ) Wohl nr. w n. 22, da* Ansuchen des Kg», um Zusammen sc Iduss 
gegen Sachsen betreffend. 

? ) Die jetzigen Mitteilungen der Pfälzer sind noch unabhängig von der 
kursäcfisisdi-brandenburgischrn Gesandtschaft, welche Pfalz in die engste Ver- 
bindung mit den beiden anderen weltlichen Kff. hineinzog (vgl. Wolf. Heligions- 
früde 2b): diese Gesandtschaft kam erst am 14. Febr. in Heidelberg an. Da- 
gegen hatten sich allerdings schon vorher die pfälzischen und sächsischen 
Gesandten in Augsburg verständigt (nr. üt>t. — Auch am kurpfälzischen Hofe 
war man sich der Wichtigkeit der Situation bewusst : in dem Bericht über eine 
Ratssitzung von Febr. 1 heisst es, Grosshof meixter, Kanzler und Hüte konnten 
nach Lage der Sache nicht erachten, das jetziger zeit, da man zu aldiandlung 
merklicher de« hail. reich» obigen etlichcrinassen gelegenheit haben mtteht. in 
so wichtigen sachen zu lavirn oder erschreekenlich zu gehn, sonder vil mehr 
was die wnrheit und nottnrft int. ungescliencht zu melden, zu handien und zu 
»clilie88en sei. Dementsprechend sollte vor allem mit Entschiedenheit auf die 
Erledigung des Passauer Vertrags und der darin enthaltenen Beschwerden 
gedrungen werden. (Manchen St. K. hl. 10711.) Ausser diesem Drängen auf 
den Passauer Vertrag ist für die pfälzisch? Politik charakteristisch, dass sie 
sich immer noch, weit mehr als andere, im Tone des Heidelberger V r ereins be- 
wegt und mit Vorliebe von geheimen Praktiken und geschwinden Läufen redet, 
■ru# dann besonders im August gegenüber dem kgl. Prorogatiotispiojekt zum 
Vorschein kommt: vgl. nr. 136, firner nr. ^ n. 3, Druffel IV, ö?l. — Die Jh- 
xiehungen zwischen Pfalz und Wirtemberg hatten sich in den letzten Wochen 
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Febr. 15. nit ein gerings befrembden und beschwernus, das in der verlesen 
proposition des passauischen Vertrags so ganz geschwigen, derselbig 
so gar umgangen und also auch verdruckt weite wei den, und doch 
derselbig in der kei. mt. ausschreiben dises reiehstags angezogen, 
zudem derselbig passauisch vertrag nit allein die materi oder Hand- 
lungen, sonder auch die forin und nioduin derselbigen in sich hielte, 
was und wie auf iezigem reichstag zu tractirn und zu verrichten. 
Deshalben und dweil dem also, hett ir gncdigster her inen bevelch 
gethon, dise sau in dem churfurstlichen rat zu fahen und stracks 



gelockert, wie es scheint hauptsächlich infolge von Chris. Eintreten für die Flxe- 
kutionsordnung. Trotzdem hatte »ich Chr. schon im Januar in Augsburg an 
die pfälzischen Gesandten geicandt und ihnen seine Meinung aber die Frank- 
furter Ordnung teie über die Religionsfrage mitgeteilt. Deshalb schlagen die 
Räte des Kfen. diesem vor, dans die pfälzischen Gesandten ihren Befehl eben- 
falls vertraulich dem Hz. mitteilen sollten, um bei ihm noch mehr freundlichen 
Willen zu schaffeti, de* mau <lan in den rieh»- und erbainigungs- and andern 
suchen mit Baiern und sonnt hechlich wol von noten nnd bedürfen wurdet. — 
Daraufhin befahl Kf. Friedrich seinen Raten am 7. Februar, Chr. das beil. 
Schreiben (nr. 11 n. 1 ) unter Dank für seine Mitteilungen zu überreichen, mit 
erpictung, s. 1. was ir in puneten religions, auch sonst des frankfurtischen ab- 
schidfi uud ueugeinachter Ordnung halb in bevelch haben t, dergleichen au ver- 
melden, wie irs auch nicht underlassen und dabei des mehr erpieten solt, s. 1. 
jederzeit sovil thunlich der zudragenden suchen vertreulich zu berichten, und 
dweil man in saehen die rcligion betreffen, itzmaln gut« aufsehens haben must, 
m wolten auch wir für not ig achten, das in selbem bi andern, so der Sachen 
bewegen, umb gute vergleichung angehalten ; woltet ir euch iderzeit nit weniger 

habendem bevelch gcniesa erzeigen Wus ir auch zu schepfung und er- 

haltung fruntlichen willen« bi Wirtenberg uuverwislich thun künden, in selbem 
solt ir euch aller gebuir erweisen. — Konz. — Febr. 18 schreibt dann der Kf. 
an seine Gesandten, er habe Chrs. Bedenken in Rcligionssachen (wofd dem be- 
treffenden Abschnitt in nr. 26 entsprechend) gelesen und es durch andere ersehen 
lassen : er finde es mit dem setnigen, das er ihnen zum Reichstag mitgab, über- 
einstimmend, nur sei eine Ericeiterung notig, dass die Sicherheit auf die künftig 
IJberlretenden sich erstrecke; sie sollen über diesen Punkt mit den Wirtember- 
gem reden und wenn diese sich gefallen lassen, es also anzuregen, dann sollen 
sie sich auch demgemäss r erhalten. — Konz. — Einer Weiterbildung dieser 
Verbindung wurde nun aber die Thatsache hinderlich, dass Pfalz im Februar 
an die Seite der beiden anderen weltlichen Kff. trat und eine Zeit lang im 
Banne der kursächsischen Politik einherging. Auch nach Naumburg wurden 
pfalzische Räte geschickt, die jedoch zu .spät kamen und nur noch mit dtn 
hintcrlussenen Räten der Fürsten verhandeln konnten. Am 20. März versprach 
Kf. Friedrich, er werde seinen Räten in Augsburg Befehl schicken, *ich iderzeit 
mit allen E. 11. [der Naumburger ErbeinigungsrtrwandtenJ gesanten freuntlich 
zu underreden, vergleichen und gute correspondenz zu halten. Ende März 
schickt er seinen Räten die Naumburger Abschriften mit entsprechendem Befehl 
und befiehlt, sie auch Chr. im y«*"'-«» mitzuteilen. - Münc/ten St. K. bl. 107/1. 
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auf den passauischen vertrag- zu stimmen und zu dringen, damit Febr. if>. 
derselbig an die hand genomen, von einem puneten zu dem andern 
durchaus procediert, consultiert und beschlossen, bei welchem voto 
sie endlich verharren, damit auch beide fumemste puneten der 
religion und fridens haltung oder assecuration in seiner Ordnung 
furlaufen, tractiert und resolviert wurden; diese Meinung wollten 
sie in dein kfl. Rat vorbringen. 

Die Pfälzer fragten auch vertraulich nach ihrer Absicht 
im Votieren: sie teilten ihnen Chrs. Befehl*) Einstellen der pro- 
ponierten Punkte bis zur Ankunft weiterer Stände, mit, worauf 
jene mitteilten, von Köln sei noch niemand hier, der Trierische 
habe keine Vollmacht, sondern warte auf andere Räte, weshalb 
in ihrem Rat noch nichts vorgenommen werden könne; auch 
würden es die Mainzer vor Ankunft aller nicht thun. 

Auf ihre Erwähnung des Kolloquiums und gleichen Aus- 
schusses sagten die Pfälzer, da der Kg. selbst bei der Propo- 
sition ein Kolloquium für das beste gehalten habe, werde nicht 
mehr nötig sein, die Verordnung und ausschutz iuhult passauischen 
Vertrags zu thon; es sei nur noch über Form, Platz und Person 
zu beseht iessen}) 

Die Pfälzer sagten weiter, sie würden ihrem Befehl nach 
keineswegs in die Vornahme des Artikels der Handhabung und 
Einstellung der übrigen willigen, es were dan such, das der articel 
des gmeinen fridens allein der religion halben dermassen wurde 
fnrgenomen, das derselbig mit algmeiner, auch der kei. und kon. 
mten. Versicherung zu einem bestendigen, gewissen, imerwerenden, 
ewigen friden furgenomen, beschlossen und becreftigt und daruf 
nit weniger der religion und anderer passauischen Vertrags artieul 
halb noch seiner Ordnung, consultation und erledigung besehene; 
derselben Meinung seien auch die kursächsischen Räte. 

Sie haben dieses Schreiben den Pfälzern vorgelesen, ob sie 
dieselben recht verstanden haben ; diese approbierten es durch- 
aus. — Augsburg, 15.V> Febr. / >. 

*) ;ir. 26, Memorial. 

*) Das Festhalten der Pfälzer am Passauer Verlraa erstreckt sich also 
nicht auf den hier in Aussicht gestellten gemeinsamen Ausschuss, der über den 
Weg zur Religionsvergleichung beraten sollte. Ks erklärt sich dits aas dem, 
während des Reichstags sehr oft zu Tage tretenden Widerwillen der Kff. gegen 
solche Aasschüsse, in welchen sie eine Gefährdung ihrer Präeminem sahen. — 
Auch die kursächsischen Gesandten berichten ihrem Herrn schon am 10. März, 
iie hofften, dass der dem Passauer Vertrag entsprechende Ausschuss auf diesem 
Reichstage überhaupt nicht zu stände kommen würde. — Schwabe ti. ti20. 
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Oed.: Sie hörten glaublich, Landgf. Philipp habe wieder- 
holt gesagt wie s. f. g. Crisostomum und andere (so mererteil 
papstlich kirchenordnung adprobirn sollen) gelesen, auch noch le.se, 
mit Vermeidung, bei denselbigen zu pleiben und der religion ver- 
gleichung daruf wol zu machen sein ; der hessische Kanzler habe 
auf Befragen dies zugegeben. 5 ) 

Der Postmeister übergab beil. Brief des Ksrs. an Chr. — 
Nassauische Akten. 

St. Reichstagsakten Ue. Or*) 
tf'i. v. Frauenberg und Her au Chr.: 

Beratung aber den Beginn der Verhandlungen. 

nachdem gestern abend der Reichsmarschall auf heute um 7 Uhr 
in den Bat angesagt. 1 ) versammelten sich heute die Gesandten 
in dem Gemach der Kflen. Die Mainzer proponierten kurz, 
man habe am 7. d. M. den Kg. gebeten, die proponierten Punkte 
einige wenige Tage einzustellen : diese Zeit sei vorüber und man 
habe nun zu besprechen, ob man nun mit der Beratung der pro- 
ponierten Punkte vorgehen oder den Kg. um weiteres Einstellen 
bitten solle. 

Als man nun im Filrstcnrat-) hierüber umfragte, seind 
durch Österreich und Hamborg erstlich zwo stimeu merers worden. 

6 ) Wohl nicht den Wirtembergcm selbst, sondern andern gegenüber . vgl. 
Hilter, Deutsche Geschichte 1, 1J4. 

°) Febr. L'l schrieb Chr. an fei ine Hüte in Augsburg, da nach ihrem 
Schreiben seit seiner Abreise kein Heie/israi geltalten worden sei, sollten sie 
inzwischen Uber das K. G., über Chrs. Beschwerden wegen Hingerung der Heiehs- 
anschlüge, über Abstellung dir Münzmängel sowie über Besserung der Polizei 
beraten. — Ebd. Gr. ja-fis. Febr. X5, abends. 

33. l ) Seit Febr. 7 hatten keinerlei offizielle Sitzungen stattgefunden ; die 
jetzige Ansage ging auf eine Mahnung des kgl. Vizekanzlers zurück. — Mz. 
Bericht von Febr. 19. 

") Uber die Sitzung des Furstenrats am 19. Febr. vgl. das österreichische 
Protokoll bei Druffel IV, .">/»/, wo irrig Febr. U.0 datiert ist (auch das Maineer 
Protokoll hat den 19.). Auch sonst ist dieses osterreich. Protokoll nur schwer 
zu benützen und hat frgl. n.ilf offenbar viele Fehler; jedenfalls ist im Salt' 
burgischen Votum der ersten Umfrage nicht von dem auf Invocavit nach Frank- 
furt anberaumten Tage, sondern ron dem nach dem Frankfurter Abschied bis 
Invocavit zu haltenden Kreistage die Hede. Votiert Österreich wirklich zweimal 
in der ersten Umfrage? In der zweiten Umfragt ist sicher ($. 576 unten) nach 
Baden- Baden Würzburg statt Wirtemberg zu lesen, aus vielen Granden. End- 
lich ist das vermeintliche Protokoll des /. März das des 7. Feltr. . rgl. nr. /». b. 
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Die Österreicher wiederhotten das schon in Ohrs. Gegenwart ') h'ehr. in. 
vorgebrachte Votum, man solle nach dem Passauer Vertrag 
beide Punkte, Religion und Landfriedenshandhabung ', zugleich 
vornehmen, sofort zwei Ausschüsse dafür erwählen, welche, um 
Zeit zu gewinnen, de modo consultationis, process und anderes 
verhandeln sollten; dann solle es an den Rat gebracht und 
darüber beschlossen werden. Demgegenüber stimmten die Bam- 
bergischen, Kardinälischen und andere dafür, den Religions- 
jmnkt einzustellen und den Punkt der Handhabung durch einen 
gemeinen Ausschuss vorzunehmen; in jenem seien noch keine 
Präparationen gemacht wie in diesem, auch sei wegen des Früh- 
lings periculum in inora. 4 ) 

Dagegen stimmten sie und beide Baden nur über die 
Mainzer Proposition, ob zu prozedieren sei oder nicht; man 
müsse zuerst der Kften. Meinung hören ; von Trier und Köln 
sei noch niemand da, von der weltlichen Fürstenbank nur die 
vier Häuser Bayern, Wirtbg., Baden und Hessen : den kfl. Ge- 
sandten werde bedenklich sein, vor der Ankunft der andern zu 
prozedieren; in diesem Fall könne man auch hier nicht vor- 
gehen, weshalb sie dafür stimmen, der Kften. Entschlnss zu 
hören ; seien diese auch für Beginn, wollten sie über Religion 
und Handhabung Prozess und Hauptsache — ihr Votum 
sagen: sie fügten kurz bei, dass Chr. kraft des Frankfurter 
Abschieds neben Konstanz auf Divokavit einen Kreistag aus- 
geschrieben habe, um über die auferlegten Punkte bcschliessen 
zu lassen. 

Schliesslich wurde durch die Mehrheit und Österreich be- 
schlossen, der Kflen. Bedenken anzuhören und ihnen dabei obi- 
gen Mehrheitebeschluss mitzuteilen, dass zu prozedieren, ein 
gemeiner Ausschuss zu machen und zuerst der Artikel der Hand- 
habung vorzunehmen sei. 

Als sie nun in der Kff. Gemach kamen, teilte ihnen der 
Mainzer Kanzler den Beschluss mit, den Kg. zu bitten, die Be- 
ratung dieser wichtigen Sachen bis zur Ankunft weiterer novit 
einige Zeit einzustellen:') 

*) Am 7. Februar ; vgl. nr. SM n. 6. 

*) Vgl. dazu die Wünsche des Kgs., wie er sie durch Jonas vortragen 
Hess, nr. 26 «. 4. 

b ) Im Kurfurslenml war man sofort bei der ersten Umfrage einig ge- 
wtrden, da die Trierer noch weitere Gesandte mit genügender Vollmacht er- 
warteten und die Kölner noch ganz fehlten. — Mz Prot. ; vgl. die Klagen des 
hg*, hei Druffel IV, 553. 
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Fehl-, ly. In ihrem Rate würde hierauf beschlossen, bei den Kflen. 
■nocheinmal das Bedenken, dass zu prozedieren sei, vorzutragen, 
und wenn diese bei ihrer Meinung verharren, es dabei zu lassen. 

Dies wurde den Kflen. vorgebracht ; diese blieben bei ihrem 
Bedenken und erklärten, dass es viel eher dabei bleiben solle, 
denn sie hätten einhellig beschlossen, der Fürstenrat nur durch 
Mehrheit. 

Hierauf sagte schliesslich der Österreicher,*) die Gesandten 
des Filrstenrates lassen sich das kfl. Bedenken gefallen. 

Dies approbierten auf Eröffnung auch die Städte. Durch 
die Verordneten, darunter ein Bayer und ein Wirtbger.. soll 
dies an den Kg. gebracht und um längere Geduld gebeten wer- 
den. Und werden E. f. g. durch obgehört der fürstlichen banks- 
verwanten fruestimmens und heruswischens leichtlich zu versteen 
haben, was uf die furgenomene consultation ir meinung und vota 
sein werde». 7 ) und das E. f. g. mit gueten fliegen andern process 
und bedenken stimmen, auch ir venneinte rationes. sonderlich der 
religion halb, kurzlich wol ablenen werden künden. 8 ) Augsburg. 
ir>55 Febr. 19. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. 



34. Chr. an v. He wen, v. Frauenberg, Ber und Kisslinger; 

Gerücht vom Schlüsse des Reichstags. 

erfuhr glaublich, dass sich der Reichstag zum Ende anschicke, 
namentlich weil die kursächsi sehen Gesandten beim Kg. wegen 
der Kriegswerbung daselbst um Beurlaubung angehalten hätten 
und schon abgeritten seien. Sie sollen sich sogleich hienach 
erkundigen, auch ob der Kg. Augsburg in wenigen Tagen ver- 

6 ) Wilhdtn Truvhsess machte den Sprecher der „Stünde", (dies die üb- 
liche Bezeichnung des Fürstenrats im Ms. Prot.). 

1 ) Ganz Ähnlich, nur noch deutlicher, drücken sich die kursächsischen 
Gesandten am 21. Febr. au*: die im fiirstenrath haben sich anfangs fast blos 
geben, was sie des meiern theil fürhahen, nemlick allein die handhabung de? 
landfiiedens in weltlichen dingen zu beschließen ; denn daran ist der kirn, mt. 
und den fränkischen ainungsverwandten allein gelegen, und so es durch einen 
auMSchiifls dahin gereichte, das sie die andern zu überstimmen hetten, so glauben 
wir. das sie deu frieden in religionssaehen diesmal nit worden schlicssen wollen. 
— Hanke 5, 2.~>4 n. 1. — Da zunächst nur die Frage zur Debatte stand, oh 
man prozedieren wolle oder nicht, so hätte sich in der Thnt die fürstliche MeJv- 
heit diese Niederlage ersparen können. 

B ) Vgl. Jiers Ausführungen in nr, 37. 
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lassen, ob und wann Hz. Albrecht, auch seine Gemahlin, in Febr. 2o> 
Augsburg ankommen werden. Stuttgart, 1555 Febr. 

Ced.: Sie sollen ihm bis Aschermittwoch /Febr. 27 j Nach- 
richt schicken. 

St. Reichstagsakten 14 e. <h: 1 ) präs. Augsburg, Febr. 23.*) 

So. v. Frauenberg und Ber an Chr.: Febr. 21. 

Au die um beim Kg. 

heute l ) um 10 Uhr erteilte der Kg. den Erwählten der anwesen- 
den Botschaften Audienz: der Mainzer Kanzler trug die Bitte 
var, worauf der Kg. durch den Vizekanzler antworten Hess, er 
hätte Beratung der Proposition gewünscht, sei durch das lang- 
same Erscheinen einiger Stände befremdet, wolle aber noch kurze 
Zeit Geduld haben; jeder solle an seinen Herrn schreiben-, er 
solle sich zur Förderung gefasst machen. Der Kg. bestätigte 
noch selbst das Gesagte, worauf man von ihm schied mit der 



34. ') Aufseht: von Ber: antwort ist ervolgt, wie im protoeol zu sehen, 
in einer misait', den 24. febr. usgangen. 

s ) Febr. 24 antworten die vier Räte, sie hätten schon vorher das gleiche 
Gerücht gehört, die sächsischen Gesandten aber hätten dem widersprochen und 
gesagt, dass sie den ReicJissachen bis zu Finde des Reichstags auszuwarten 
Befehl hatten und noch weitere Gesandte erwarten : gestern abend kam auch 
wirklich Franc Kram, weshalb sie solche pcrlins Zeitungen nicht an Chr. be- 
richteten. Von des Kgs. Abreise wissen dessen Räte nichts; von den bayrischen 
Räten erfuhren sie, dass Hz. Albrecht samt Gemahlin in der nächsten Woche 
hieherkotnmen werde; der Tag sei noch nicht bekannt. 

Ced. von Frauenberg: Dr. Strass [gemeint ist Christoph von der Strassen], 
der mit weiteren kfl. brandenburgischen Räten hier ankam, sprach ihn vor 
wenigen Tagen auf der Gasse an und sagte, er habe von wegen seines jungen 
Herrn, des Markgfen. Hans Jörg, bei Chr. oder dessen Gesandten etwas anzit' 
zeigen; erwiderte ihm, wenn es nieftt eile, könne es geschehen, wenn Chr. selbst 
ankomme. Darauf schwieg Strass und bemerkte dann, der Kf. und die anderen 
Glieder des Hauses Brandenburg könnten oder wollten nicht zufrieden sein, 
dass gegen dasselbe so, wie es jetzt geschehen, zum Verderben gehandelt werde, 
hätte gerne weiter gefragt, doch ging Strass mit seinen Mitgesandten in seine 
Herberge und sagte nur noch beim Abschied, er [Frbg.J wisse vielleicht selbst, 
das iezund us den hensern Saxsen, Brandenburg und Hessen man zusainenkeme, 
des ends allerlai gehandelt werd. Bei diesen kurzen Reden blieb es; er weiss 
deshalb nicht, was Strass bei Chr. vorbringen soll, ob nur freundliches Zuent- 
bieten oder sonst etwas. — Ebd. (>r. präs. Stuttgart, Febr. 2(1. 

35. J ) Das Datum stimmt mit dem Mainzer Protokoll iibtrein : das öster- 
reichische (bei Druffel IV, 551) weicht auch hier um einen Tag ab. 



Digitized by Google 



1555. 



35.-37. 



i thr.2i. Versicherung, die A tun senden wollten es an ihrem Fleiss nicht 
fehlen lassen}) Augsburg. / V».*» Febr. V/. 

St. Reichstagiakten 14 e. Or. 

Eebr.ui. f '*f. Georg an dir.: 

Besuch des Reichstatis. Seine Meinung »her die Religionsfrage. 

Antwort auf dessen Schreiben von Febr. 14. Dankt für 
die Proposition: glaubt, das man sieh ahennals «rem understeen 
wolt. ein neu Interim zu schmieden : «Sott w»dl es «niedig: verhüten. 
Hörte gerne, dass Chr. Urlaub nach Hause erhalten hat: da 
andere Kff. und Fürsten nicht in Augsburg sind, ist nicht ein- 
zusehen, weshalb Chr. mehr als andere beschwert werden soll. 
Ist selbst weder vom Ksr. noch vom Kg. zum Reichstag erfor- 
dert worden, könnte auch wegen starken Hustens jetzt nicht 
reisen und wüsste auch flicht, wen er schicken sollte: doch hat 
sich E. 1. noch wol zu erinnern, wes wir uns gegen E. 1. und an- 
dern fursten <>ne lengst hievor verneinen lassen halten, uemlich 
das uns der best weg bedeucht, das man bei der rechten, waren 
christlichen religion der augsp. confession gemess verpleibe und 
sich nit ferrers begebe, sovil es immer inuglich sein mag. Chr. 
hat ja seine Konfession dem Konzil in Trient übergeben und 
wird sich davon nicht leicht abbringen lassen. Das annehm- 
lichste der in Religionssachen vorgeschlagenen Mittel wäre ein 
Xationalkonzil in Deutschland : allein er fürchtet, dass für die 
Zwischenzeit ein solches Interim geschmiedet würde, das für 
die christliche Kirche wenig dienlich wäre, abgesehen von der 
Frage, ob das Konzil zu stände käme oder was auf demselben 
erreicht würde. - Mömpelgard. /">."> Febr. V/. 

.St. Uausarehie K. 4 E. 2. Or. ,,räs. Augsburg, Mar; .*». Vgl. Kug- 
le r /, 353 M. 

Fehr.&i. & r - Kaspar Der an Chr.: 

Erwägungen »her das tnifrre Verhalt n f'hrs. 

bei Vornahme der beiden proponierten Punkte wird zuversicht- 
lich im Fürstenrat abermals für einen Aussehuss gestimmt 1 ) und 

*) Am 22. schreiben sie, der Kardl. tevrde bis Sonntag, der B. von Eich- 
stätt morgen wiedtr kommen: dit Räte des Hzs. von Jülich und die weiteren 
tum Mainz seien angekommen. — <>r. präs Stuttgart, Vehr. 2t>. 

37. ') nr. 26 n. ö und 7 hatte Chr. die An**chu**l,vralung abgelehnt. Dem- 
gegenüber bemüht sich nun Her. darzuUamu, in welcher Weise v,W, die jeisig> 
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derselbe auch durch die Mehrheit mit wenigen Ausnahmen an- Febr. 
genommen werden; auch hat ihn der Kg. in der Proposition 
als ein Mittel zur Förderung der Beratung erwähnt; deshalb 
könnte Chr., wenn es an Invokavit wieder zur Konsultation 
kommt, da ohnedies die Fürsten der weltlichen Bank der geist- 
lichen gegenüber gar wenig sind, wol fueglich mit diser luilterung 
votiimlo consentieren, nämlich das vermög der österreichischen in 
liievor gehaltnen zween sessionibus gut ansehen und votieren inhalt 
passauischen Vertrags beide proponierte puncten und zuvorderst 
der religion halb durch ein gleichen beider, A. C. und der andern 
religionsverwandten oder aber ad minus von beiden bänken in 
gleicher anzal personen hinc inde zu solchem ausschutz erkiest 
und deputiert werden selten, wie nest gemeldt, sich unvergriflich 
und unschliesslich freindlieh mit einander zu besprechen, zu con- 
sultieren und ainer mainung zu vergleichen, volgends dasselbig in 
gmeinen rat zu pringen, darüber weiters zu ratschlagen und auf 
selbige oder ander bessere mainung, was zu befurderung Gottes 
eer und erhaltung gmeines fridens nierer furstendig und dienstlich 
sein möchte, endlich zu vergleichen und zu sehliessen, mit weiterm 
anhang, das Gotts des almechtigen eer, sein heiligs wort und 
christlich kirch zu unser aller seel Seligkeit billich zu vordersten 
und ersten anzusehen, zu furdern und furzunemen, welches nit 
allein gehörter, notwendiger, sonder auch der ursach halb billich 
besehenen solt, das auch von wegen der religion furnemlich des 
niistrauen under den reichsstenden erwachsen und von dannen 
allerhand unrue, zwytracht, gwalt, uberzug und empörungen ent- 
standen, mit weiterm vermelden, das ohne solch Gottes zuvorderst 
gesuchte eer, auch hinlegung, bedenkung und vergleiciiung bisher 
»■rhalten mistrauens strittiger religion das ander, vorhabenden be- 
stendigen fridens oder handhabungs Verfassung, wenig oder gar kein 
f nicht schaffen oder helfen wurde. 

Letstlich kunte man auch der cardinalischen jungst vermelte 
und der andern nierer zugefallene vermeinte rationes*) oder per- 
suasiones fueglich diluieren, da sie geweit, der handhabung oder 
fridenspuueten von wegen der liievor zu Krankfort begriffner pre- 
paration und leuf halb der religionsconsultation (darinnen noch 
nichts beraten und gar lange zeit und weil nemen mueste) furzu- 
ziehen und zuvorderst zu erörtern sein. 

Ansicht Chrs. von <kr Gcschüflsanteihuuj mit der im Fnrstotrot fad allgemein 
iji teilten Forderung anas AusxcJiuist:.i vereinigen liexn.\ 
•) nr. 33 und Druffel JV,')öl. 

Knut, Brlcfwr. <Us Hz». C]iri«t<>)>li. III. 0 
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Dan es were in discm fall zn distinguieren nnd zweierlei, 
nämlich erstüchs nnd zuvorderst zu beratschlagen und zu verglei- 
chen, ob ein general oder national eoncilium, colloquium oder ander 
besser weg furzunemen. Da man dan auf das ein bedocht, wurde 
auch ferner zu erwegen sein, mit was personen und wievil. auch 
an welchem ort, zu was zeit, mit was mass, auch Ordnung untl 
process solches zu besezen und furzunemen. 

Wa nun solche beratschlagung an die band genomen, were 
zuvor im passauischen vertrag und jungst der kon. mt. verlesener 
und furgetragener proposition dermassen anregung, furschlag und 
preparation beschehen, das man sich gar pald und ohne sonder 
difficultet iezunder anfenglichs und zuvorderst wol underreden, ver- 
gleichen und entschliessen wurdt mögen; am andern und da dis 
erst membrum gehörtergestalt absolviert, wurde alsdan erst zu 
seiner zeit die hauptsach, ipsa materia seu controversi articuli 
religionis, durch der iez bedochten und verglichenen weg ainen 
mit sonderm zeitigem, bedechtlichem gesprech, disputation, berat- 
schlagung und erwegung stattlich furzunemen, zu vergleichen und 
zu entschliessen sein. 

Tu disem letsten membro mechten veleicht die cardinalische 
und andere zufallende nit unbedechtlich darvon gered haben, das 
es zeit und weil brauchen mueste, welches aber, wie hievor ge- 
hört, der consultation und vergleichung prioris membri kein abbruch 
oder Verhinderung thete, nnd per consequens et conclusive ange- 
zeigter gstalt und Ursachen der religionpunct nochmal wol kunte 
und möchte, ja auch billieh zuvorderst für band genomen und 
darin vergleichung gesucht werden solt, mit anhang, ob gleich die 
erörterung oder vergleichung der hauptpuncten strittiger religion 
sich etwas verziehen möchte, das man nichtdestoweniger sich für 
aller gwalt, that, ul.erzug, entsetzung zu bestendigem, guetem 
friden, handhabung und assecuration wol vergleichen und ent- 
schliessen kunte, also das in utramque viam diser religion erhaltnem 
strit und daher erwachsen mist lauen, besorgten gwalts, uberzug> 
und empörungen wid rat und vergleichung iez alsopald zu finden 
sein wurde. 

Wa dan in gmeinem rat oder dein usschutz diser punct der 
religion vernieltermasson zu bedenken furgenonien, wurdet warlich 
(ob man gleich Ion jar drob sizen, disputieren, ventilieren und 
mit grossem verdrus und costen die sach verziehen wolte) kein 
besser mittel (»der weg beides, der religion und assecuration halb, 
bedocht oder entschlossen weiden, wan eben das colloquium mit 
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seinem anhang, proces und consuhation, wie des in dem special ') Feh: 23. 
und andemi E. f. g. bewisten, hievor nestelten und colligierten 
bedenken und Instruction 4 ) begriffen; uf welches darbei vermeldt 
des passauischen Vertrags und ander bedocht und in litera be- 
griffen assecuration dennassen anzuhenken sein wurde, das hie- 
zwischen solcher vergleichung und auch hamoch für und für, ob 
irleich die begert vergleichung durch solchen gesuchten weg des 
colloquii zum teil oder ganz besehenen oder nit beschehen solt, 
nicht weniger solch assecuration vestiglich perpetuo zu halten; 
das auch solcher fridstand und assecuration von allen Stenden des 
reiehs neben der kei. und kon. mten., auch aller selbigen erben 
und nochkomen beeroftigt und versichert werden solt, welches 
auch der kei. und kon. mten. Vertröstung und passauischem ver- 
trag gemes, auch derselbigen volnziehung und confirmation were. 

Wiewol auch unserer christlichen stend religionsverwanten 
vil seind, die voriger gehalten rolloquia eventum und das hievor 
auch damit nicht usgericht worden, furziehen und daher den sicher- 
sten und richtigsten weg halten werden, das die unsern durchaus 
auf die A. 0. ainer ainhelligen mainung zusamendreten, sich auf 
dieselbige mit ausschliessung aller secten vergleichen theten, darüber 
alsdann von beider part religionsverwanten, auch kei. und kon. 
mt. nicht weniger in optima forma, assecuration des Indens ge- 
macht und bestetigt wurde, wie des in vorigem specialbedenken 
auch in seiner form vermeldet und deducirt worden ist. 

Das man aber iezt alhie von einem weg der religion ustrags 
handien und annemen, und naher erst, wa es darin verglichen, 
die handhabung nnd assecuration aller stend neben kei. und kon. 
mt. darüber machen solt, das wurde ohne der unsern gefar und 
aufsatz nit, sonder eben wie vor jarn beschehen, das die Sachen 
ufgezogen und ierer gelegenheit, zeit und besser oceasion erwartet, 
auch damit inen wol gedient und ir vorhaben zum besten gesternt 
werden. Cavendum igitur et fronte capillata iam occasio airipienda 
neque dimittenda. 

Was den zweiten Hauptartikel der Proposition betrifft, so 
ist zu besorgen, dass nicht alle Stände in die geplante Ver- 
fassung der Handhabung willigen werden. Sollte sie aber be- 
willigt und die Artikel derselben erwogen werden, so hat Chr. 
auch in diesem Punkt sein Bedenken schon adnotiert, sonderlich 
der religion halben, dein dan in alweg acht zu haben. Doch were 

*) nr. 3 S. 14 f. 
*) nr. 26. 
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Febr. 23. nochmals meins underthenigen bedenkens der punet, in E. f. g. 
alhie beschehener adnotation bezeichnet, mit den underthonen, das 
sie von der religiou wegen aus den herschaften ierer behausung 
haab und gueter abweichen oder hinziehen solten, 5 ) auszulassen 
und vil mer dahin zu richten, das kein stand oder underthon zu 
dringen, wie das auch in specialbedenken 6 ) hievor verzeichnet 
worden, und die churfurst liehe pfalzgrevische 7 ) auch der mainung 
ind und ohne zweivel allen unserer religions verwandten gefellig, 
auch merer gottsäliger und erbauung oder zunemung christlicher, 
warer religion sein wurdet. 

Was die Änderung des K. Gs. und gleiches, billiges Recht 
betrifft, kann neben der Handhabung zur Beratung kommen; 
Chr. wird nach den Passauer Akten, früheren Schriften und 
jüngsten Bedenken sich ohne besondere Mühe immer nach Kon- 
sultation mit seinen Räten darüber zu entschließen wissen. — 
Augsburg. / V>«"> Febr. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. prtls. Stuttgart, Febr. 20. 

/•'<br. Instruktion von Meister und Rat von Strasburg für 

Dr. Ludwig Gremp, ihren Gesandten an Chr.: 

auf Drängen des Ksrs., wie andere Stände mit Annahme des 
Interims gehorsam zu sein, und weil ihnen eine Anzahl der 
vermöglichsten Bürger zur Verhütung der besorgten kais. Un- 
gnade schon das Bürgerrecht aufgesagt hatte und andere diesen 
nachmachen wollten, verglichen sie sich mit dem B. von Strass- 
bttrg wegen Überlassung einiger Kirchen an ihn und die Klerisei, 
waren aber nicht der Meinung, dass dieser Vertrag dauernd, 
sondern nur bis zu besserer Gelegenheit zur gänzlichen Auf- 
hebung der christlichen Missbräuche bestehen solle. 1 ) Diese 
Gelegenheit kam bis jetzt nicht, vielmehr hörten sie. dass auf 
dem Kreistag in Frankfurt beraten worden sei. dem Landfrieden 
den Artikel einzuverleiben, dass jede Religion in dem jetzigen 
Stand gelassen werden solle.-) Würde dieser Artikel auf dem 

*) nr. M S. 07 f. 

•) nr. 3 S. 15, auch nr. Z n. L*. 

7 ) Über die kttrpfflleische Stellung in der Unttrthanenfrage vgl. Wolf, 
Religionsfriede 6\ 5t> f. 

3S. ') Vtß. dazu da* Schrcib<n der 6'trassburgtr an Kg. Ferdinand, in 
icelehem sie sich am Schluss des Reichstags gigen den 6'tudteartikel im Religions- 
frieden wehrten, bei Druffel IV, Oijf>, auch unten nr. 160. 

■) Vgl. Württ. Vierteljnhrsh. llMtl S. i>t> M ; die Ütmssburger waren 
nicht genau unterrichtet. 
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Beichstag beschlossen, so könnten sie und andere Stände, die Febr. 
mit dem Papsttum behaftet sind, sich dessen nur schwer ent- 
ledigen, und sie bitten deshalb um Chrs. und seiner Theologen 
Bat. — s. (L [155~> Febr.]*) 

Sirassburg, Archiv des Thomasstifts 20, 4. Kon:. 

39. Ludwig von Frauen berg an Chr.: Febr. 25. 

Bericht vom Reichstag. 

erhielt gestern abend Chrs. Schreiben von Febr. 2». Sie haben 
•schon berichtet, dass inzwischen mehrerer Kff. und Fürsten Bäte 
angekommen sind und noch täglich ankommen; ohne Zweifel 
tvird es nun zur Verhandlung kommen. Will deshalb dem 
Befehl wegen Chrs. und seiner Gemahlin Ankunft nachkommen ; 
Chr. sollte einige Tage vorher jemand schicken, der alles nach 
seinem Wunsch herrichten kann. . . . 

Heute ist Dr. Stockhammer gestorben : die Leiche soll nach 
München geführt werden. — Der B. von Salzburg soll zu Mün- 
chen sein- und mit Bayern hi eherkommen. x ) — Augsburg, 1 :>:>:> 
Febr. 2~>. 

■) Stuttgart, Febr. 23 meldet Gremp, er habe gestern Audienz gehabt : 
der Hz. habe nach Anhören seiner Werbung ihm ohnt jemands Beisein ge- 
antwortet, er sei der Stadt Ütrassburg mit besonders günstigem Willen geneigt: 
dan da alle chur- und fUräten sich mit iren f. g. uf dem trientischen concilio 
nit einlassen Wüllen, da haben aliein meine herrn sieh irer f. g. confession an- 
hengig gemacht. Der Gesandte solle ihm die Werbung schriftlich geben, dann 
wolle er sie beraten lassen und schriftliche Antwort geben: aber ex abrupto 
davon zu reden, da betten ire f. g. darfür, das erstlich warzuuemen, wie den 
bäpstlern das predigen möchte eingestellt werden; dann damit theten sie grössern 
schaden dann mit dem messieren. Der Hz. begann dann ein langes Gespräch 
mit ihm und sagte unt. and., wie der kö. mt. proposition unser religion halben 
ganz scharf und anzügig, und wiewol etliche mittel darin verleibet, wie disem 
zwispalt rath zu Huden sein möcht, so gedechten doch ire f. g. sieh in kein 
mittel einzulassen, die religion hette dan zuvor ein ewigen fridstand; dann sonst 
konte man den passauischen vertrag leichtlich cavillieren, gleich als ob der con- 
dition darin verleibt durch das gesprech ein genügen geschehen, und hette der 
fridstand damit sein end. Lange sprach der Hz. auch mit ihm wtgen der geist- 
lichen Güter und der bfl. Jurisdiktion, worüber er mündlich berichten wird, 
icie auch über seine Verhandlung mit Brenz; Chr. will auf Dirocavit wieder 
in Augsburg eintreffen. — Am 27. meldet dann Gremp, das» er morgen Chr. 
tweh Augsburg vorausreite, wo er Antwort bekommen irtrde. — Or. ebd. 

39. ') München, Febr. 24 schreibt Hz. Albrecht an Chr., dass er am 
Freitag den 1. März in Augsburg eintreffen werde. — ,St. Hagem 12 b /,»%". 
Or. — Dass der Widerwille Hz. Albrechts gegen den ntuerwdhlten Erzb. von 
.Sahburg noch nicht beseitigt war, ergieht sich aus Drufffl I\',6ö4, auch aus 
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Febr. 25. Oed.: Auf heute wurden sie von den Hessischen zum Mor~ 
(jenmahl berufen: dabei sagte der Mainzer Kanzler, wa man 
zu den Sachen thun und ein ieder sein mainung, waz er thun oder 
nit thun kirnte oder wellte, anzaigen würden, das in vier wochen 
die suchen künden verriebt werden ; darauf sagte der kgl. Vize- 
kanzler, sein Herr sei auch der Meinung. 

St. Heichsiagsakten 14 e. (),:*> 

[Feb.26.1 40. Memorial, was lieentiat Heiland mit und neben Adam 
von Hohenegkh mit Wirtnberg reden und handien soll. 

1. Ottheinrich wolle sein Bedenken über die Religion, w« 
das etwo ernstlich oder ungüetlich ist, auf Chrs. Gutachten etwas 
miltern und in ain glimpflichere form bringen lassen, wie dann er. 
Helfand, bevelh hab; wiewol angeregt bedengken anfangs nit 
darumb also gestellt und herzog Christofen übergeben worden, 
das es eben bleiben, sonder das allein sr. f. g. gemüet darauf ge- 
nomen und dasselb verbessert werden soll. 1 ) 

>. Zum andern welle s. f. g. nit für gut ansehen, das, wir 

ai * c.to. 

dem sächsischen Bericht ebd. nr. Ö64. Erst im Xovembtr konnte Zasius seinem 
Herrn die Meldung schicken, dass sich die beiden feindlichen Xachharn auf 
einer Hochzeit versöhnt hatten; ebd. nr. Gbl. 

4o. l ) Ans dieser Stelle ergiebt sich, wie Chr. aber das erste Bedenken 
Ottheinrichs (nr. 25 n. 5'/ geurteilt hat. Das zweite Bedenken desselben (St. 
Reichsfagsakten 14 d. o6ß\) wendet sich zunächst gegen die Vorwürfe der Pro- 
Position, denen er, wenn sie der A. K. gtlten, mit gutem Gewissen widersprechen 
wurde. Zur Beligionsi-rgleichung wird eine Nationalversammlung gewünscht, 
deren Form der Xante gieht. Vorher aber muss zu ainem bestendigen, satten, 
zum wenigisten eusserlicheu frieden i'iirdeilich und unverzogenlich getracht 
werden: kein Teil soll den andern wegen der Religion schmähen noch verfolgen; 
die Vnlerthanen soll man, wenn man sie nicht dulden will, mit Hab utui Gut 
auswandern lassen. Weiter ist billich und notwendig, das ein iede hohe lands- 
irericlitliclie und fürstliche oberkeit in irem land Ordnung in iren kirchen der 
heil, religion halben als dem höchsten regal furzeneinen und zu halten soll fueg 
und macht haben, ungevarlich, der A. f. gerne*, unverhindert meniglichs und 
ungeacht, obgleich ein ander stand daz jus patrouatus und presentandi in einer 
andern hohen oberkeit hat; doch mag der, so jus presentaudi hat in eines andern 
oberkeit, ein kirchendiener denominieren und presentieren, desselben orts religion 
gemes, ob er will; wa nit, so soll er mit seinem jure hinder sich halten. Bei 
der alten Form der Verantwortung eines jeden gegen (iott und kei. mt. ist und 
kei. mt. wegeulasstn, weil sich erfunden hat, das dieselb copulativa ein unmug- 
lich ding und, wol zu sagen, unchristlich und nit zu verantworten ist. — Der 
zweite Teil wendet sich gegen di-; ga lante Extkutionsordnung, gegen welche vor 
allem die Erfahrungen der Fürsten im schwäbischen Bund angefahrt werden. 

s V 
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unser gliediger herr, herzog Christof, vermählt, der landfriden ya\- [Feb.26.] 
vorderst gehandlt und eer dan die religion richtig gemacht werden 
sollt, aus der ursach, das zu besorgen, wo derselb landfriden 
(weihen der gegentail zu sehn vortl gem haben wollt) zu ort ge- 
bracht, es nn'icht alsdann die religion sambt andern Sachen ver- 
schoben werden wellen, und die kö. mt. sambt andern Stenden mer 
dahin trachten, wie sy von derselben Sachen keinen und also darin 
nichts ansgericht wurd. 8 ) 

3. Zum diitten hett sich unser gnediger herr gleiehwol ver- 
sehen, die churf. sechsischen rete wurden in der religionssachen 
nichts sonderbarlichs (obwol dasselb nit widerweitig) gehandlt 
haben. 3 ) Aber wie dem und dieweil der augspurgisehen religions- 
verwandten stend one das vom gegentail uberstimbt sind und aus 
irer sonderung sonder gevard, nachtail und undertruckung der 
religion zu gewarten, seie s. f. g. gutachten, das nochmals die 
ainhelligkait bei allen verwandten und sonderlich den sechsischon 
reten gesuecht und also aus ahn mnnd des punctens halb in der 
religion antwort gegeben und gehaudlt werde; dann weil ir, der 
sächsischen rete, anbringen nit widerweitig, sonder mit andern 
einhellig und gleichförmig, so sei inen auch wol verantwortlich, 
bei den verwandten steen und die suchen in gemein auch notdurf- 
tiglich verhandlen helfen; s. f. g. mög auch leiden, das sy, die 
rete, dergleichen ainhelligkait bei andern unser religion verwanten 
Stenden und gesanten suechen helfen und mit den sechsisehen 
reten die notdurft auch reden und haudlen. 

4. Zum virten vernein s. f. fr., das Bahn, Wirtenberg. Hessen, 
(iilch und alle andere auf der fürstenbank des landfridens durch- 
aus einer mainung seien ; dieweil aber s. f. g. nit wiss, ob dieselbig 
irer f. g. mainung mit irer f. g. gutaehten uberstime, so sei s. f g. 
tranz fruntlich, vetterlich begern, das unser g. h. herzog Christof 



J ) Vgl. die ähnlichen Befiirc/Uungen der Wirihger. nr. 33 Schluss und 
besonders die kursächsischen Ausführungen ebd. n. 7. 

3 ) Ottheinrich nimmt hier auf die Vorwürfe Bezug, welche Chr. Adam 
mn Hoheneck gegenüber wider die Sachsen erhoben hatte (vgl. nr. 26 n. 22). 
In einer neuburgischen Itutssitzung rom 1U. Febr. hatte er selbst emjtfuhlen, 
«las die reliinoo in gemain und nit Konderbarlich gebaudlet werde, weshalb nötig 
jffi, das Sachsen und ander fursten und stend zu solhem vermögt werden. Cri- 
me/ bemerkte: dann Sachsen hievor allweg die religionsachrn fürnemlkh gefnert. 
Ottheinrich aber wünschte, man solle sich zuerst mit Chr. vergleichen, der dann, 
zusammen mit ihm, die anderen Stände zu der Sacht bringen solle, doch besorgt 
er, tlass nicht alle Stande heizuzithen seien, dann nit all rainen mund halten. 
— München, St. K. hl. 27118. 
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[Feb.26.)$. f. g. auch vertraulichen wöl berichten, wie dasselbig geschaffen, 
damit s. f. g. sich auch gleicht* »nnig sampt andeni machen oder 
ire bedenken, so sie dero eins etwa het, iren f. g. möcht gueter. 
treuherziger mainung gehen zu orweiren. In alle wege aber gehe 
s. f. g. iren f. g. wol zu envegon. das under anderm des reichs 
und teutscher nation höchster gewalt. im fal man wurde wollen 
auf die frankfürdisch beratschlagung, wie die angefangen, proce- 
dirn und dieselbig bessern und annemen wollen, in weniger per- 
sonen hande, 4 ) die da vileieht möchten so balde den augsp. religions- 
verwanten einmal zuwider und zu abbrechung unser waren religion 
durch grosse heupter erpratieirt werden, stöen würde (als Braun- 
schweig, der dann vom reinischen crais furgeslageu worden)/') als 
das durch solliche Verordnung frid. ruhe und guts geschafft wurde, 
und sovil mer, da man etwau zu deu generalobersten perschonen 
unser religion oder eins yetweden Stands widerwertigen sonst auf- 
werfen und zu erkiesen understöen solt. 

.">. Über den Sessionsstreit mit Bayern 6 ) teilt Ottheinrich 
vor Kg., kais. Kommissorien. Kff.. Fürsten und andern Ständen 
des Reichs mit Ernst handeln und Erkenntnis dulden. 

6. Auch an die kurpfähischen Gesandten sollen sie sich 
hierin wenden. 

7. Auf die Supplikation von Würzburg. Bamberg und 
Nürnberg sollen sie Chr. anzeigen, dass Ottheinrich den Vor- 
schlag, auf des Reichs Kosten an einige Orte Reiter unter einem 
Obersten zu legen, nicht für ratsam halte, da es kein Stand 
gerne dulden und allerlai beschwerlicher zwangsal daraus ent- 
stehen würde. — /L~>:,:> Febr. Vo\/*> 

München, St. K. bl. 211 . S. i'ti. Konz. 

Febr. 26. 41. Gutachten von Brenz über die Proposition. 

Zurüeliaifunp da- in dir Prn)>»*ition enthaltenen Vorwürfe . Au«- 
schws nach dem Pansauer Vertrag. Hier nicht zuerst über Konzil 
oder Kolloquium, «andern ü1>er gegenseitige Zusicherung eines b'stän- 

%, DUM du DatuH, der 9 !<irh;ttti}tH f+iV,V ,t»dtm If t ,H r :irt*frul-t,\>». 

•) Vgl. Wurtt. Vierth Ijahrsh. 1*>1 S.Öl f. 
») Vgl. II. nr. 614. 

•) Nachdem Ottheinrich am 2U. Januar sein Fernbleiben vom Reichstag 
mit dem Session**treit entschuldigt hatte, Hess ihm Chr. am 0. Februar durch 
Adam von Hoheneck raten, er s<Me ditstn Streit dem Kg. frei mechiglich heim- 
stellen; dan s. f. g. [Chr.] bilt «jenzlieh durvor, onangeseheii das herzog Albrecht 
irer ko. inai. doditerman "ei. ire mai wurd der sikIi recht thun. — München. 
St. K. bl 271*. — Vgl. nr. öl n. 1. 
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digen Friedens tu beraten. Notwendigkeit und Möglichkeit eines leid- /r^ r . 26. 
liehen, weltlichen Friedens, der die Voraussetzung für den Krj'olg der 
Vergleichsversnche bildet. Form und Besetzung des Kolloquiums. 

Ongvarlieh bedenken, was m. g. f. und h. uf die pro- 
posicion des jetzigen augspurgischen reichstag votiren 
und handien mücht. 1 ) 

Anfenglich nachdem die proposition etwas hessig und den 
christlichen A. ('. verwanten Stenden contumeliose gestellt, so ist 
es erbarlich und billich, dweil m. g. f. und [h.] a) selbs personlich 
gegenwärtig gwesen und die proposition nicht als ein gmeiner 
underthon, sonder als ein fürstlicher stand und glid des reichs 
angehöret, die schmaehwort nicht allerding stilschweigend umbgehn, 
sonder dieselb gebürlich anregen und verantworten, ongvarlich mit 
möglicher bscheidenheit, wie es von den räten albereit bedacht 
und in schritten verfasst ist.*) 

Zum andern dweil der passauisch vertrag dises gegenwttrtigs 
reichstag ursach ist und im bemelten vertrag auch diser artikel 
begriffen wurdt, das im anfang des reichstag ein ausschuss von 
etlichen schidlichen, verstendigen personell beider seits und religion 
in gleicher anzal verordnet werden soll, das darin beratschlagt, 
wie und welcher gstalt die vergleichung der religion fürzunenien 
were, s ) und aber die proposition des bemelten ausschuss nicht ge- 
denkt, sonder den gmeinen Stenden die beratschlagung des be- 
quemlichen mittels zur vergleichung heimstellt, so kau daraus wol 
vormutet werden, das die babstlichen hierin ireu vorteil gesuchet 
haben. Dan da die mittel und weg zur vergleichung in der re- 
ligion durch die gmeine stend und nicht durch ein gleichen aus- 
schuss beider parteien beratschlagt werden soll, so ist kuntbar und 
onenbar, das die bäbstlichen mit iren suffragiis und stimmen die 
christlichen A. ('. verwanten stend weit Überlengen, und demnach 
uf ein sollichen vorteiligen, gfarliehen weg, es sei ein concilium 
oder colloquium, schliessen, das es den christlichen Stenden ganz 
»schwerlich fallen wurdt, und ist zuversichtlich, das aus iez be- 
malter ursach der artikel, den gleichen ausschuss belangend, in 

»> FtMt im Or. 

41. •) Wolf, Gegenreformation 1 S. 711 f. hebt das Zurücktreten des 
mittelbaren und unmittelbaren theologischen Einflusses auf die Verhandlungen 
d * Reichstags hervor, das namentlich auf protestantischer Seite bemerkbar sei. 
Für Wirtbg. trifft diese Beobachtung, wenigstens soweit sie den mittelbaren 
Kinfluss betrifft, kaum zu : vgl. nr. 41, 42, ö3—5ti. 69, 71 n. 8, i>5f. etc. 

*) Vgl. nr. 26 n. 2. 

*) Vgl. Neue Sammlung der Reichsabschiede 3 S. 5 71. 
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Febr. 20. der proposicioii umbgangen und die beratsehlagung uf gnieiue stende 
geschoben sei. 

Es ist auch neben der proposicioii mit Worten vermeldet 
worden, das sich die stende wol haben mögen aus dem passauischen 
vertrag berichten, was die proposicioii sein werde. 4 ) Nachdem 
dann der passauisch vertrag des gleichen ausschuss austrucklich 
gedenkt, so ist nicht zu raten, das m. g. f. und h. disen ordenlichen 
weg, den der allmechtig durch sein gnad wunderbarlich in die 
hand gegeben und dardurch das leidig Interim ufgehaben, auch 
das parteiseh concilium zu Tiient zerstöret, verlasse und daraus 
gleich anfangs des reichstags schreite, sonder, nach Verantwortung 
der injurien, wie oben vermeldet, uf den gleichen ausschuss ver- 
möge des passauischen Vertrags stimme und tringe, guter Zuver- 
sicht, da m. g. f. und h. bei dem ordenlichen vorhin bedachten, 
beschlossen und bestetigten billichen, christlichen weg verharre, 
der almechtig werde ie lenger ie mehr billiche mittel oder ufs 
wenigst bessern glimpf verleihen. 

So nun der ausschuss vermüg passauischen Vertrags von ko. 
int. und den Stenden bewilligt wurde, möchten uf der christlichen 
stende Seiten nicht allein weltlich fürsten, sonder auch gelert 
jrraven, so dem evangelio zugethon, erwelet werden. 5 ) 

Im fall nun da m. g. f. und h. auch einer des ausschuss sein 
wurde und die frag, ob durch ein concilium oder nacional oder 
colloqnium oder sonst durch ein weg vergleichnng der religion zu 
suchen fiirgenommen wurde, so wurdt es nicht lür nuzlich ange- 
sehen, das m. g. f. und h. gleich anfangs und simpliciter zu einem 
concilio oder colloquio stimme; dann da dasselb on alle Vorbe- 
dingung eins bsteudigen fridens geschehe, so wurde dise gfertl 
«rwisslich erfolgen, das die widerpart eintweder das concilium zn 
Trient wider reassumiren oder ein nens colloqnium fürnemeu und 
den nechsten zum beschluss eilen, damit aller fridenstand ufge- 
haben und die christlichen stend in aller gfar wie zuvor verharren 
iiiusten. 

Und ich setze, der ausschuss erdenke und bestimme nicht 
allein leidenlich, sonder auch die aller besten und christlichsten 

*) Unmittelbar nach der Proposition hatte der kgl. Vizekanzler erklärt, 
da in der Propottitioii nichts stehe, was nicht schon im Fassauer Vertrag und 
den kaitt. Ausschreiben enthalten sei, so a icarte der Kg. um so rascheren Be- 
ginn der Beratung. — JIz. Prot. 

J ) Auf dem Band von Brenz' Hand: ptalzgraf Fritlrich ; herzog Angustus ; 
herzog Christoffcl; herzog WoJfirang; gruf X. von Stolberg; graf X. von Erpach. 
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condicionen des concilii, nämlich das das conciliuiu sollt mit ge- Febr. 26, 
lerten, gotsforchtigen, un parteischeu personell besetzt, die partei 
gnugsam verhöret und das allein lex divina, praxis Christi, apo- 
stolicae et primitivae ecclesiae, una cum conciliis doctoribusque 
fundantibns se veraciter in eadem, wie die Boheim in concilio 
Rasiliensi erlangt, richter sein sollt, so seien doch im passauischen 
vertrag bei dem puncten, das concilium oder colloquium belangend, 
dise wort „mit irer mt. ordenlichem zuthun wä ) austrucklich einge- 
leibt, dardurch allen condicionen des concilii oder colloquii ir rechter 
verstand, kraft und vermügen benommen wurdt. Dann es ist un- 
verborgen, was kei. und ko. mt. „ordenlich zuthun u heissen, wie 
es weitleufig in Syntagmate ausgefüeret ist, 7 ) nämlich das ir mt. 
verhelfe, das der babst im concilio presidire und die bischof richter 
sein, welche keinswegs gest endig, das ire falsche leer und gots- 
dienst contra legem divinam et praxim apostolorum, sonder darin 
fundiert seien, das auch ir mt., was durch babst und bischof im 
concilio beschlossen, mit dem schwert handhaben und exequiren 
sollen: ja, das heissen sie „ordenlich*' gehandelt. 

Nachdem auch die geistlichen fürsten und prelaten den nierer 
will suflragiorum im reichsrat und uf irer seiten kei. und ko. mt. 
sanipt etlichen weltlichen fürsten haben, ich will gesehwcigen deren 
stend, so zum teil ausserhalb des reichs, zum teil im reich neu- 
trales und so es an das treffen geht, dem nieren teil, nämlich kei. 
und kö. mt., auch anderen potentaten, bäbstlichen fürsten und 
Stenden beifall thnn, so würde on zweifei daraus folgen, das sie, 
die eoudieiones concilii uf iren vorteil und fälschlich auslegen und 
sich kein billiche einrede darvon tringen lassen; es wurde auch 
nach dem bschluss des concilii babst und keiser bei dem grossem 
hauten den besten glimpf haben, als die den ordenlichen weg bis 
anher gangen und der christlichen stend aitszug, das nicht secun- 
duin legem divinam et praxim primitivae ecclesiae judicirt, wenig 
ansehen haben. Darnmb in bedenknng obenvermeldter und anderer 
wichtigen ursach bschwerlich sein will, gleich anfangs simplieitcr 
uf ein concilium zu raten. 

Sovil aber ein colloquium belangt, seind bisanher deren vil 
gehalten, auch mit billichen condicionen bedingt gwesen; ist doch 
• »n vorteil nimmer Zugängen und gar nicht verhoffenlich, das zu 
diser zeit der sach durch ein ndlnqiiium geholfen werden möcht. 
Dann was für colloquia in Sachen der religion belangend gehalten 

fl ) Neue Sammlung (l<.r R'Jchmbschied: HI S. ö 0). 
: ) Vgl. Syntayma in Fjaff, Ada et Scripta S. f. 
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Febr.&. worden seind, die hat kei. mt. gexheeii lassen und haben die 
bixhof niemals bewilligrt, das sie anneiuen wollen, was im colloquio 
concordirt werde, ja. das vil mer ist. im ersten colloquio Ratis- 
bonensi der articulus de jnstiricarione uf leidenliche weis durch 
beiderseits colloquenten gebracht worden, aber im andern oder 
letzten colloquio Ratisbonensi hat dieselb conciliacio bei den bäbst- 
lichen colloquenten gar kein statt noch räum haben wollen. Und 
was wollt guts von den bischoffen, so die mehren suffragia in 
reichsrat haben und dem babst mit eid vcrpflicht, zu verhotien 
sein, so doch sie auch weder das kai. Interim noch reformacion 
iemals bewilligt oder angenommen, onaneesehen das die reformacion 
iren eigen canonibus gemess gestellt und inen zu halten uferlegt 
wäre. So ist auch der brauch, das in colloquiis beid partei ire 
colloquenten mit solcher instnicion abfertigen, das iene dem alten 
glauben, dise aber der A. ('. nichts begeben sollen. Wie könt man 
dan sich einer christlichen vergleichung versehen? 

Damm ist zu diser zeit, auch bei disen bischofen und stand 
des rom. reichs teutscher nacion, weder das concilium noch collo- 
quiuni der bequemlich weg. dardurch man zum bestendigen friden 
und zu rechter vergleichung in der religion, wie zu besorgen, 
kommen mag. Hieruf will es m. g. f. und h. bedenklich zu raten 
sein, das s. f. g. im ausschuss anfangs und simpliciter zu einem 
concilio oder colloquio rate. 

Aber nachdem die proposicion dises reichstags fiirgibt, sie 
sehe fiirnemlieh dahin, das der schedlich misstrau der stendeu .under 
einander ufgehebt und vertragen werde, so ist nötig, das man 
bequemlich mittel und weg suche, wie und welcher gstalt dasselb 
nnzlich verriebt und das misvertrauen in ein frenntlich vertrauen 
gebracht werden möcht. Nun kan man zu disem weg nicht fug- 
lich kommen, es werde dann die ursach des misvertrauen bedacht 
und abgewendet. Die ursach aber des misvertrauen zwischen den 
Stenden kompt ursprünglich und fiirnemlieh daher, das die babst- 
lichen besorgen, man gineine durch die predig des evangelions 
nicht fiirnemlieh die besserung des lebens und die recht Seligkeit, 
sonder die einnemung der geistlichen pfrunden. klöster, stiften, 
jurisdicion und bistumben; so besorgen die andern stende, man 
suche allen vorteil, wie sie um Gottes wort und um die predig 
des heiligen evangelions gebracht und sie undergetruckt werden. 



Sollt man nun mit solchem gmüot in ein concilium oder col- 
loquium kommen, so wurde ein ietliche partei iren vorteil suchen, 
und dweil die bäbstlichen die merer stimmen im reichsrat haben, 
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wie auch daoben vermeldet, so könte on zweifei kein oder bschwer- Febr. 26. 
lieh vergleichung gefunden werden. Darum erfordert die not, da- 
hin zu gedenken, das die ursach des misvertrauen hin weggenommen 
wurde, dardurch man hemach eintweder zu einem nuzlfchen con- 
cilio und colloquio oder sonst in gutem weltlichem friden bei ein- 
ander wonen mücht. 

Hieruf möcht der folgend weg türgenommen werden, nämlich 
das die stende, so A. (.'. verwaiit sein, sich erbieten, sie wollen 
die bischof und die andern geistlichen stende des reichs teutscher 
nacion in irem weltlichen stand, einkommen, gerechtigkeit und 
oberkeit und was dem zeitlich anhangt, nicht allein unbekümmert 
und unverhindert, sonder auch darbei als glider des rom. reichs 
laut des landfridens helfen schützen und schirmen. Hingegen sollen 
kei. und ko. mt., auch die andern fursten und stende, sie seien 
weltlich oder geistlich, die stende, so A. C. verwandt, bei derselben 
confession auch unbekümmert und unverhindert, sonder darbei in 
bstendigem friden nach vermüg des landfriden bleiben lassen. Da 
aber einicher derselben stend sich eins irtnmbs oder falscher leer 
und religion wider die A. C. annemen wurde, soll er in dem land- 
friden nicht begriffen sein. 

Da nun hierin ein bstendiger frid gemacht, erbieten sich die 
stende A. ('., ire theologos und jrsanten zu ieder zeit und wahin 
sich das im reich teutscher nacion am täglichsten schicken möcht, 
iif ein general concilium oder national oder eolloquium, wie es die 
andern stend für nuzlich ansehen, doch mit gnugsamer, billieher 
Versicherung und vergleichung, zu schicken, alda von allen stritti- 
gen artikel bericht zu geben und zu entpfahen, bis der allmechtte 
sein gnad verlyhe, das die leer unserer christlichen religion bei 
allen Stenden christlich, gleichförmig und einhelliglich gehalten 
wurde. 8 ) 

Das ist der einig, bestendig weg, dardurch das misvertrauen 
dnr stende ufgehebt und die eoncilia oder colloquia den Stenden, 
so A. C. verwant sein, unnachteilig fürgenomen werden möchten. 

So dann die bäbstlichen stende den andern A. ('. fürwerfen 
wurden, man sehe wol, es were inen kein sattel gerecht, sie wöllten 
weder concilium noch eolloquium, sonder gedechten nur für und für 
bei irer lutherischen ketzerei fridlich zu bleiben, das möcht also 

e ) Gerhard auf dem Rand, durch ein Zeichen hieher rtrtvasend: es wurde 
auch die gleicbheit und ainhelliger verstand gefunden oder nicht, das niohts- 
de*terweniger der frid zu buiden tailen bestendig und getreulich gegen einander 
gehalten werde. 
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Febr. 26. verantwort worden, nämlich das die stend A. C. hiemit unbilliehs 
beschuldens verdacht wurden; dann es seie inen nichts lieber denn 
das die zwispaltigen artikel der religioii in einem christlichen 
concilio oder colloquio erörtert wurde: aber das es nicht dahin 
kommen möeht, da seien am allermeisten die bischof schuldig an: 
dann ire concilia sein dermassen so parteisch, das sie selbs, die 
doch partes, accusatores oder rei, sein, 9 ) richter in conciliis sein 
wollen, das nicht allein wider das gottlich recht, sonder auch wider 
alle billikeit ist; so haben die bischef bisanher nie kein colloquiuui 
noch reformacion gewilligt, inmassen wie daoben angezeigt. 

Ob aber weiter gesagt werden wollt, es könte das misver- 
trauen nicht gruntlich ufgehaben werden, es wurde denn vorhiu 
ein vergleichung in religione gemacht, juxta illud Hieronymi : non 
potest eorum affectus esse fidus, quorum non est eadem fides : ant- 
wort: ein vergleichung in religione zu machen, mag zweierlei weis 
verstanden werden: das ein, das die bäbstlich leer und die leer 
des heiligen evangelions oder der A. C. verglichen werden; das 
ist, nachdem diser hader nicht um ein wortzank, unmüglich : dann 
die zwo leer sein stracks wider einander; der babst leeret, man 
mög, konde und soll die siinde mit verdienst guter werk büessen : 
das evangelion leeret, Christus hab allain die siinde des mensch- 
lichen 'gschlechts gebüsst, und wer an Christum glaube, der werde 
der buss Christi aus lauter gnaden teilhaftig on allen verdienst 
der werk. Der babst leeret, die mess sei ein opfer, aus welches 
verdienst die sünd der lebendigen und toten versonet werde; das 
evangelion leert, die mess oder nachtmal Christi sei ein communio, 
darin wir mit dem leib und Mut Christi versehen und versichert 
werden, das wir allein von wegen des einigen leidens und Sterbens 
Christi, so wir an in glauben, die Verzeihung der Sünden haben. 
Und dergleichen leer des habsts und evangelions seiud vil und 
manigfaltig, so stracks und, wie man pflegt zu sagen, ex diametro 
wider einander streben. Wie möchten aber die articuli, qui vere 
inter se pugnant, verglichen werden? Oder, als Paulus sagt, wie 
reimpt sich Christus und Helial miteinander? 10 ) Und darum, man 
halte concilia oder colloquia, so wnrdt nicht müglich sein, das uf 
solche weis ein vergleichung in der religion werden könde. 

Das ander, das eintweder die babstliehen annemen die leer 
A. 0. oder die stende A. C nemen widerum das babstum an, oder, 
so das erst von gmeinen bäbstlichen Stenden nicht verhoffen tlich, 

9 ) Vgl. I s. xvi r. 

,0 ) 2. Kot: ti, lö. 
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vor dem andern aber Gott uns gnediglich behüoten wüll, das beide y f hr. 26. 
stende ein beendigen friden miteinander machen, . das ie einstand 
den andern bei seiner religion bleiben lass. Diser letster weg der 
vergleich ung ist nicht allein müglich, sonder auch, so man bsten- 
digen friden haben und zu nuzlichem concilio oder collo<inio kom- 
men will, ganz notturftig. 

Und wiewol Hieronymus in bemeltem sprach nicht unrecht 
geredt hat, iedoch so ist es nicht dahin zn versteen, als könte 
kein weltlicher frid zwischen Stenden, so zweierlei glaubens sein, 
besteen. 

David und Salomon haben ein freuntschaft und bund gehabt 
mit Hiram, dem konig zu Tyro, der doch nicht des israelitischen 
glauben war: reg. 5: amicus fuerat Hiram David omni tempore, 
et mox: erat pax inter Hiram et Salomonen) et percusserunt ambo 
foedus. 11 ) 

1. Cor. 7 lasst Paulus ein glaubigen man bei einem ungläu- 
bigen weib et econtra wonen. 12 ) So nun zwischen zweien zweier- 
lei glaubens kein gut weltlich vertrauen sein könt, wurde freilich 
Paulus sollich eeleut nicht zusamengesperret haben. 

So haben die beiden, so gar kain rechte religion gehabt, oft 
beendigen) und lengern friden mit einander gehalten, dann die 
christlichen potentaten. 

Es kan auch die sach in disem leben nimermer dahin ge- 
bracht werden, das under den rechten Christen selbs ein volkomene 
liebe und unmangelhaftig vertrauen angericht werde, sonder müessen 
uns am flickwerk benügen lassen, bis wir in ienem leben das 
himehsch wesen erlangen. Darum ist es vergebens, dabin zu ar- 
beiten, das das misvertrauen allerdings gruntlich und volkomenlich 
nfgehebt, sonder das ein leidenlicher, weltlicher frid gemacht werde, 
damit dennocht ein christlicher stand sich, so vil einem menschen 
hie uf erden zu vertrauen, keins onversehenlichen gwaltgen über- 
t'als von seinem nachbar besorgen dort". 

Dweil nun die sach dermassen gestalt, das nicht ein conci- 
lium oder collo<iuium der weg und das mittel zum bestendigen 
friden, sonder der bstendig frid der weg und das mittel zu einem 
nuzlichen concilio oder colloquio sei, und da m. g. f. und herr zu 
dem ausschuss oder sonst zu beratschlagung des oftvennelten 
pnncten gezogen wurde, so möcht, uf Verbesserung, s. f. g. volgendo 
meinung stimmen, nämlich: 

u ) /. Kon. 5, 15, 2ii. 
u ) 1. Kor. 7,- 12 f. 
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Febr. 2t>. s. f. g. wollte nichts liebers sehen denn das die Gelegenheit 
der sacheu, der zeit und personell also gestalt, das die zwispaltigen 
artikel der religion durch ein conciliiun oder colloquium christlich, 
grantlich und bstendiglich erörtert werden möchten ; es könte aber 
und mochte s. f. g. sich nicht berichten, wie und welchermassen 
es müglich sein sollt, das ein nuzlich conciliiun oder colloquium 
fiirgenomen werde, ehe denn zuvor das schedlich misvertrauen (la- 
stenden ufgehaben wind. Dan die erfarung bezeugt, das durch 
die colloquia, so bisanher mehrmals gehalten, das misvertrauen 
also gar nicht aufgehaben, das es vil mehr gewachsen und zuge- 
nommen hat. So gedenke auch s. f. g., so ein colloquium vor uf- 
habung des misvortrauens fürgenommen werden sollt, die bischot' 
und andere geistlich stende des reichs wurden nicht dahin be- 
willigen, das sie anneinen wollten, wes man sich im colloquio zu 
beiden Seiten vermüg der heiligen, gottlichen schritt christlich ver- 
gliche, wie die vorgeende colloquia solliehs bezeugen. Darum 
möcht irer f. g. gutansehen nach ein weg sein, das vor allen dingen, 
ehe man zu einem concilio oder colloquio keine, das mittel fürge- 
nomen würde, das das schedlich misvertrauen ufgehaben und hind- 
angesetzt werde. 

Nun wüste s. f. g. kein fuglichern weg zu erdenken, denn 
das ein bestendiger frid der religion halben zwischen den Stenden 
beiderseits gemacht wurde, ncmlich also, das kein stand den andern 
in glaubenssachen bekumern und vergwaltigen sollt, und das die 
stende A. V. ausserthalh derselben nichts neus oder andei*s tih- 
nemen sollten; und so alsdan ein coucilinni oder colloquium fiir- 
genonien werden wollt, sollten sie die iren, daruf bericht zu geben 
und zu nemen, schicken, bis der allmechtig gnad gebe, das ein 
christliche vergleichung gefunden wurde. 

Da nun die bäbstliche stende disen iezbemelten weg nicht 
gehn wollten, so geben sie otfenlich zu versteen, das es inen mit 
dem friden in religione nicht ernst sei ; könten auch die stende 
A. C. nicht beschuldigen, als scheuchten sie ein christlich coucilinni 
oder colloquium, und Mibe aller unglimpf uf den bäbstlichen Sten- 
den ligen. 

Im fall aber da kain ausschuss vermög passauisehen Vertrags 
fürgenommen, sonder die beratschlagung des ofternielten puneten 
wurde bei dem gmeinen reichsrat bleiben, so möchte m. g. f. und h. 
nach entschuldigung der injurien der proposicion oberzelte meinnug 
allerding wie im ausschuss vermelden und daruf verharren. 

Da es aber durch den merer teil der stimmen im reichsrat 



Digitized by Google 



1555. 



97 



dahin reichen wurde, das alsobald 011 vorgeende vergleichuug eins Febr. 26. 
bstendigeu fridens ein colloqnium sollt angericht werden, so möcht 
dasselb fümemlich uf zweierlei weis gescheen. 

Die eine, das uf beider Seiten drei oder vier theologi zu 
eolloqnenteu, item drei oder vier adjuncti, item so vil auditores 
aus den weltlichen, item uf ieder seiten ein notarins und zuforderst 
ein, zwen oder drei Presidenten aus den weltlichen fursten ver- 
ordnet werden. Es sollten aber die artikel der religion, darin 
man zwispaltig, nach Ordnung der A. C. für die hand genommen 
und von einem zu dem andern geredt und conferirt, ob darin ein 
Vereinigung gefunden werden möcht. 

Freses colloquii: rex Romanorum, cui adjungerentur duo. prin- 
cipe*, nnus papisticus, alter evangelicus. 

Ex his possent eligi collocutores a nostra parte: Philippus 
Melanthon; doctor Georgius Major; doctor Erhardns Snepf; Mar- 
tinus Frechtus; Joannes Pistorius; doctor Joannes Marpaehius, 
Argentinensis. 

Ex his posset eligi unus aojunctus Wirtembergensis : (T. Mat- 
thaus Aulberus; d. Jacobus Beurlinus; d. Jacobus Heerbrand; d. 
Jacobus Schmidlin. 

Notarius: d. Jacobus Schmidlin, si non eligeretur in adjunc- 
tiuu; d. Theodorieus Schnepf. 

Da aber den Widersacher ernst were, die warheit zu erlernen 
und rechten friden zu machen, möcht folgende forma colloquii 
durch Gottes gnad am nutzlichsten sein, nämlich das ko. int. als 
ain President sampt etlichen fursten beiderseits für sich zwen oder 
drei theologos ietlicher partei erforderte und hörte dieselben von 
den zwispaltigen artikeln der religion nach Ordnung der A. C. mit- 
einander conferieren. Und da einer partei theologus zu wenig 
bscheid oder bericht geben wurde, kö. mt. oder die andern fursten 
selbs darein redten und fleissig fragten, irer mt. und anderen 
zweifelfäll oder mangel bei iedem puneten aust rucklich anzeigten 
und daruf gnugsamen bericht oder Verantwortung von den theologis 
begerten. Das were ein weg, durch welchen verhotfenlich Gott 
sein gnad zum friden oder uf das wenigst zu milterung ko. mt. 
und der andern gemüets geben wurde. 

Der allmechtig Gott wolle sein hilf in diser ganzen tractacion 
guediglich verleihen. — lö'tii Febr. ^6\ a) 

.SV. JiäehatagmkUn 14 d, f. 21-37. Kujh. 

&) Datum co» andtrtr, icie t* echtint Hers, llan'l. 

Ern»t, Briefw. de« Hm. ChriitO|>h. III. 7 
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Mörz. 42. Chrs. Votum im Fürsteurat über die Geschäftsem- 

teihtug. 1 ) 

Voransttllung des allgemeinen, beständigen Religio nsfriedens. 

Ich hette auf mein gesterige alhie widerankunft von inehien 
raten vemomen, was in meinem abwesen verners were fürgeloftViri 

42. ') Aufschrift von Ber: verzeichnus meins g. Iieru voti im gefürsten 
reichsrat, den — martii aignes munds gegeben. 

*) Seit Febr. 19 (nr. 33) hatten die Verhandlungen geruht, bis der Kg. 
<im 3. Märe bei den Maineern wieder um dag Ansagen einer Sitzung nach- 
suchte. Am 4. März mahnte zunächst in gemeinsamer Sitzung der kgl. Vize- 
kanzler Jonas die Stunde, nun nach Proposition und mündlichem Vortrag w.t 
der Häutung zu beginnen. In der anschliessenden getrennten Beratung wurd 
im Kurfürstenrat, wo inzwischen die weiteren Trierer und ein Teil der Kolntr 
tingetroffen waren, beschlossen, jetzt zur Verhandlung zu schreiten und dies 
dem Kg. durch Jonas mitzuteilen ; vergeblich bemühten sich die Trierer, schon 
in diese Mitteilung die VoransteUung des Landfriedens hinein zubringen. Der 
Fürstenrat stimmte dem hfl. Beschlüsse zu, wünschte nur persönliche Beant- 
wortung des Kgs. : dem gab der Kurfürstenrat schliesslich nach, worauf nach- 
mittags die Audienz beim Kg. stattfand. 

Zugleich hatte sich nun aber der Fürstenrat schon in der Beratung dt* 
4. März dafür entschieden, dass Landfriede und Handhabung voranenstelhu 
und durch einen Ausschuss zu beraten seien (Pass. Prot. f. 11) : Chrs. obige 
Votum wird also am 5. oder am 6. März nachgeholt sein. 

Dagegen folgte im Kurfürstenrat erst am 5. und 6. Miire die Beratung 
de modo procedendi. Am 5. sprachen Trier, Köln und Mainz für VoransteUung 
des Landfriedens, Pfalz für Erledigung des Passauer Vertrags, Sachsen für 
unbedingte Religionsfrieden, Brandenburg ebendafür unter Hinweis auf dm 
Passauer Vertrag. Am 6. wies zunächst Trier darauf hin, dass, entsprechend 
dem Religionsfriedensartikel in der Frankfurter Ordnung, auch jetzt incidenter 
von diesem Frieden gehandelt werden könne ; Pfalz trat jetzt ausdrücklich der 
Meinung von Sachsen bei, während die übrigen wie am 5. votierten. Kacluiem 
dann in der 3. Umfrage tin Vorschlag Triers, dem Fürstenrat zweierlei Mei* 
nung zu referieren, abgelehnt war, traten in der 4. Umfrage auch Trier und 
Mainz für die Voranstellung des Religionsj>unktes ein. Am Nachmittag stntt 
man sich noch darüber, ob man sich dabei auf den Passauer Vertrag oder auf 
die Proposition beziehen solle, was zu dum Beschluss führte, beides zu nennen. 
Maine, das beides auslassen wollte, verlangte deshalb, dass der Beschluss au* 
drücklich als Mehrheitsbeschluss bezeichnet werde, doch Hess man dies am 
Morgen des 7. März fallen und teilte nun dem Fürstenrat folgenden Beschluß 
mit : so gerne man dem Kg. willfahrt hätte, so sein doch in der underred solche 
bedenken furgefalleu, es haben sich auch etliche irer herschaften befelchs und 
abfertigung, auch des herkomens dises reichstags dohin erinnert, das es ratsam 
und gut sein soll, den artikel der religion und was deme anhanget und dobei 
zu meher erlangt« ug gmeiner Sicherheit im hail. reich teutscher nation zu be- 
wegen und zu bedenken sein wil, als den furnemesten, aus welches erledigung 
alle wolfart und ainigkait unzweiventlich zu verhörten, uf die pass. vertrag>- 
ihandlung, daraus dan diser reichstag seinen Ursprung erlangt, dorin auch diser 
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und sonderlich das da bedacht wolte werden, wie die handhabung März. 
des landfridens für hand geuomen solte werden. Wiewol nun, wa 
zu der tractacion beider ersten in der proposition verleipten punc- 
ten geschriten sollt werden, ich erachtet, Gott dem heru zuvorderst 
<lie ehre zu geben und den puncten religions für banden zu nemen 
sein sollte, iedoch nach fleissiger erwegung allerhand gelegenhait 
und obligend des hail. reichs und fürnenilich in betrachtung des 
hoehschedlichen missvertrauens, so zwischen den Stenden des reichs 
vil jar her erhalten und ie lenger ie mehr solchs sich häufet und 
zuneme, darumben künt ich nicht erachten, das da etwas frucht- 
bare und bestendigs künte oder möchte gehandelt werden, es were 
dann zuvor sollich misvertrauen zwischen den Stenden ufgehept, 
welches aber nit künde geschehen dann durch ain allgemainen, 
bestendigen friden zwischen allen Stenden beeder part. Demnach 
were mein gut ansehen, das zuvorderst die sachen dahin gericht, 
damit ein solcher allgemainer, bestendiger frid gemacht und den- 
selbigen nach aller notturft von beiden tailen gnugsam assecuriert 
und von kai. und kirn. mt. confürmiert werde; wa das geschieht, 
so were meines verhoffens allem obligen des reichs mit göttlichen 
gnaden wol und bald rat ze finden. 3 ) 

St. Reichstagsakten 14d,f.95f. Abschr.*)") 

artikel zuforderst angezogen, auch auf da» kaia. ausschreiben, erfolgte Prorogation 
und der ku. rat. proposition, in welcher gleichcrgestalt diser artl. zuforderst ver- 
meldet, sovern sich dizmols eins ieden bevelch erstreckt oder ein ieder in pro- 
gressu consultationis weiter erlangen mach, in beratschlagung zu ziehen und so 
fiirderlich es alle gelegenhait erleiten kunten, mit dem furstenrate einer raainung 
vergleichen und nachmaln in andern notwendigen puncten und articuln, so uf 
disem reichstag zu tractiern, furzuschreiten und darauf die ko. rat. in under- 
thenigkeit zu beantwurten; welchs churf. zu glücklichem anfang diser berat- 
schlagung nit wellen verhalten. 

Im Namen des lurstenrates erwiderte ein salzburgischer Rat: die stend 
des furstenrathes hetten gleichsfals auf die ku. proposition die handlung in be- 
ratechlagung gezogen und in erwegung irer mt. rauntlichen furtrags, auch der 
^efarlichen zeit bedacht, das der artl. frid und recht belangend zuforderst und 
bevor dem religionspuncten an die hand zu nemen, und das darzu, was und 
welcher gestalt darin procediert werden mechte zu beratschlagen, zu meher be- 
fnrderung und schleunigkeit ein ausschuss zu verordnen; das er empfangnem 
tefelch nach nit solle verhalten. — Mz. Prot. — ( Vgl. die nr. 43 a n. 1 citierten 
SteUtn.) 

3 ) Dieses Votum stimmt sachlich mit Brenz' Vorschlag in nr. 41 (S. HG) 
üh»rein und berührt sich auch im Ausdruck vielfach damit. 

*) Bei der zweiten Reise nach Augsburg war Chr. von seiner Gemahlin 
^gleitet. — Jjie durch seine Abreise im Februar unterbrochenen Bemühungen 
«ahm er, wie es scheint, wenigstens teilweise nieder auf. März 36 berichten 
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(Marz 8j 42 a. Verzeichnus bedenkens, was auf der churfürstlichen 

erklerung ires befelchs zu consultiern oder zu thon oder 
votiem."> *) 

Dieweil die churfürstische die consultation an der religion 
vermog bassauischer vertragshandlung, auch der kais. mt. dises 



a) Indortat vom Btr »tlbal. 

die kursaclisisclxen Gesandten, Chr. habe auf seine Anregung wegen gemein- 
schaftlichen Vorgehens der Ä. K.- Verw. (nr. 26 n. 22) Antwort oerlangt . « i< 
bemerkten, ein jeder solle für sich erklären, bei der A. K. verharren su wölk». 
Druffel IV, 684. Schon Febr. 13 hatte Kf. August bestimmt abgelehnt: es *ei 
nicht ratsam, dass die Stände der A. K. durch engeres Zusammenhalten andtrt 
von sich abtrennen! Druffel IV, 549. 

») Wenn die kursticlisischm Räte noch am 7. Marz nach Hause berichten: 
Wirtemberg soll, Österreich zu hofieren, sein Votum auf Fried und Recht ge- 
stellt haben (Druffel IV, 563), so beweist das nur, dass ihre Kenntnis der Vor- 
gange im Fürstenrat in dieser Zeit noch eine recht mangelhafte war. Auch 
Ottheinrich war längere Zeit von dieser Stellungnahme Chrs. nicht unhrrichM 
cgi. nr. 40 n. 1. 

42 a. ') Auf den Austausch der widersprechenden Bedenken des Kurfürst in- 
rats und des Fürstenrats (nr. 42 n. 2) folgten vom 7.-9. Mars Verhandlung^ 
über den Ausgleich dieser Bedenken, die kein volles Resultat hatten. Es war 
nur eine scheinbare Annälierung, wenn der Fürstenrat die Voranstellung des 
Religionspunktes unter der Bedingung billigte, dass hierin nur de modo proce- 
dendi, nicht über ilen Inhalt ver/uindelt werde; zwar gab der Kurfürstenrat 
diese Voranstellung der Religionsvergleichung prinzipiell zu, schob sie aber 
gleichzeitig wieder zurück mit dir Bemerkung, dass noch einige Personen zu 
diesem Zwecke erwartet werden miissen. Damit entbrannte aufs ntue der Streit, 
was innerhalb des Punktes „Frieden* zuerst vorzunehmen sei, und erst am 
9. März erklärten die Kff. unzweideutig, dass sie zuerst vom Frieden in Re- 
ligionssachen, dann vom Frieden in Profansachen reden wollten. Nachdem 
zugleich der Antrag des Fürstenrats auf einen gemeinen Ausschuss wiederholt 
abgelehnt toar, erklärte dieser zuletzt, er habt' sich entschlossen, [unter sich] 
ein au«schutz zu machen und selbigen puneten frydents und handhabung alsbald 
under hand zu neinen und zu beratschlagen, doch in demselbigen zu keiner für- 
geschribeu mas oder Ordnung, wie sie diseu artikeln tractiern wellen, sie sich 
verbunden haben oder verbunden sein (vgl. dazu Druffel IV, 561). — Am 
11. März verglichen sich Kurfürstenrat und Fürstenrat über die Frage, wu 
die beiden Bedenken, die nit durchaus zugleich einschlagen, den Städten vorzu- 
bringen seien : man einigte sich auf einen den Gegensatz verhüllenden Vortrag 
f Lehenmann S. 23). Die Städte erwiderten, dass sie für VoransteÜung des 
Landfriedensartikels gewesen wären, schlössen sich jedoch den beiden anderen 
Räten an. — Vgl. Ranke 5, 254 — 256 ; Wolf, Rdigions friede S. 43 — 45: 
Schwalje 232—237: Druffel IV, 561, 563. — Finigc Stücke aus diesen Ver- 
handlungen St. Reichstagsakten 14 d f. 97 ff. — Die Stellung, welche Chr. bei 
diesen Verhandlungen einnahm, würde sich schon aus seinem Votum (nr. 42) 
ergeben. Der obige Vorschlag Bers b< zieht sich auf eine kfl. Erklärung von 



Digitized by Google 



42a. 



1555. 



Ml 



reichstag auschreiben und Prorogation und dann der kön. propo- (Mrne 6.) 
sition anzufahen bedenken, und also darvon nit bald weichen noch b) 
in ausschutz frydens und anderer puncten halb verwilligen werden, 
in erwegung irer habenden instruction und befelch, und doch ir 
gemiet oder vorhaben mit dem puncten der religion nit dahin stftn, 2 ) 
das die hauptstrytt der religion underhanden genumen oder ietzt 
alhie verhandlet und verglichen, sonder das auf die passauisch 
tractation und der daselbst gewesen kön. nit., auch churf. und 
fürsten vertrösten und schreiben ins leger gegen herzog Mauritzen s ) 
und sonst beschehen der religion halb hivor vil jar her begert und 
getrüben, imer werender, bestendiger fryd zwischen den Stenden 
gemacht, auch von kais. und kön. mt. neben den Stenden genugsam 
versichert und assecuriert werde, und also eben das ires erachtens 
bestendigen frydens halb mit c> der clausel der religion expression 
wie der gefiirsten rat in substantia suchen sollen, dardurch der 
so lang zeit her begert fryd und assecuration zuvorderst erlangt, 
in der passauischen tractation und Vertragshandlung, desgleichen 
der lynzischeu und der unterhandlenden chur- und fürsten aus 
Passau beschehen obvermeltem schreiben und vertrösten nit ab- 
gewichen noch geschritten, sonder aus vilen höhern ires vermel- 
dens bewegenden Ursachen denselbigen allen, auch irem fürge- 
wendten befelch und instruction, würglich one verwyss und Ver- 
letzung nachgesetzt werde; 

damit dann one verlengerung, weiter onwillen und strytt zu 
der von beiden theiln oder rethen gesuchten fine oder Substanz 
des frydens geschrytten und gesehen werde, wie es ein ieder räth 
gemain und ob die zusamenstimmen in der Substanz des besten- 
digen frydens, zu gleichem fine damit gesucht werde, darauf ferner 
sich haben zu vergleichen, so mechte geraten sein, das ieder rät 
in seiner vorhabenden beratschlahung zum werk schrytt und ftir- 
gieng, ein meinung und bedenken schrifl'tlich begreifen und ver- 
zeichnen, volgend dardan einander erofnen und deshalben ferner 
vergleichen theten. 

b) noch — Terwilligen rot* dtr»4lben Hand auf dem Hand. 

c) mit-expression ton dtr*U*n Hund auf dem Band. 

März 6, welche vom EHrstenrat am 9. envidert wurde ; das Stück dürfte dem- 
nach etwa auf dm Abend des 8. März anzusetzen sein. Es zeigt, in welcher 
Weise Chr. in den jeteigen Konflikt eingegriffen hat : er suchte dtn Fürsttnrat 
auf die Vergleichung mit der hfl. Meinung hinzulenken. 

') Diese Erklärung gab der Kurfürstenrat am 6. März dem Fürstenrat 
ab. — Ms. Prot. 

') Druffel III, IUI, S. 537. 
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(Marz s.) Und mecht auf solch bedenken in dem fürstenrat ein gleicher 
auschutz, beider, geistlichen und weltlichen bank, erkiest, solchs 
under band genumen, consultiert und prepariert werden. 

St. Reichstagsakten 14 d, f. HM f. Von Bers Hand, mit nr. 6 bez. 

< 

März 7. 43. Konrad Kiene von Rosen feld und Michael Hermann, 
beide Bürger zu Stuttgart, an Chr.: 

Beschränkung im Buchhandel. 

Chr. hat neulich den Kauf und Verkauf von Büchern, s<> 
unser heiligen religion zuwider oder sunst ouruw möchten anrichten. 
verbieten lassen; da der Befehl ihnen noch etwas dunkel ist. 
bitten sie um gnädige Erklärung. Sie haben zum Teil 21 Jahre 
hier den Buchhandel betrieben, aber nie besondere Lust gehabt. 
Schmaclibücher oder sonst Bücher, die der christlichen Religion 
zuwider sind, feil zu haben; aber gar on zu sein können wir 
nit rümen; dann es ist nit on, es kommen etwa auch die guther- 
zigen, begern zu sehen, was unser adversarii schryben ; dann und 
dann verursacht, danach 2 oder 3 exemplar solcher büeher zu 
nemeu, damit man ach künde sehn, womit die weit nmgen ; bringen 
dannocht vil ding nit, daz aus hat, darüber wir oft von gutherzigen 
und sunst gescholten werden; wir bringen nur was uus gestelt; 
so aber die fremden landfarer hieher gan Stuttgarten kommen, 
bringen si solich ding mit häufen ; sol in billig auch nit gestattet 
werden. — i.5:3.-> März 7. 

St. Religionssachen 10 k. Neuere Abschr.*) 

[Mär: wl 44. Copei eines Schreibens aus Italia. 1 ) 

Es haben die teutschen fürst en einen guten geist, daz sie 
den reichstag nit personlich besuchen ; dann sie dardurch vil ge- 
schwinder und heimlicher pratiken brechen. Der cardinal Moronus 

43. ') Auf der Rückseite der Bescheid: es soll ihnen gesagt werden, das* 
sie keinesfalls schwtnkf eidisch j und wiedertäuferische Bücher feilhaben sollen. 
Wenn sie von der Messe kommen, sollen sie jedesmal das Register des Gekauften 
den zwei Verordneten übergehen und dann Utscheid erwarten, was sie feilhaben 
dürfen. — Über den BnchluindJ in Stuttgart unter Chr. vgl. den lehrreichen 
Aufsatz Bosserts in den Württ. Vierteljahrsheften 189H y 246 ff. 

41. ') Unter dem Datum Mars lo schicken die pfälzischen Räte in Augs- 
burg diese Abschrift an Kf. Friedrich: Wirtbg. habe sie ihnen durch einen 
Rat zustellen und dabei vermelden lassen, solliche weren iren f. g. warnungs- 
weis inkoraen und wiewol ir f. g. den dingen kein glauben zustehen, so mochten 
sie doch wol leiden, E. cliurf. g. deren dannocht Wissens entpfengen. — Ebd. Or. 
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ist vom bapst abgevertigt, daz er disem reichstag beiwone, 2 ) \md[Mflrz m] 
liaben sich di keiserischen selbs uberredt, daz diser Moronus vil 
uf dem reichstag soll zuwegen bringen ; dann er mit volkomnem 
jrewalt vom bapst abgevertigt; so hat er bisher alle gescheft des 
keisers in Italia under handen gehabt und dirigiert. 

Es ist gewiss, daz ein verbuntnus zwischen dem bapst, keiser, 
rom. künig, auch dem kttnig von Engelland und etlichen fursten 
im reich, di under der obedienz des bapsts bliben seind, wider di 
luterischen fursten geschehen, di underzutrucken, und wurd darfur 
erehalten, daz man es uf diesem reichstag ins werk richten möge ; 
und ist der römisch künig auch in diser pratik und bundnus, 
merkt daneben nit, das dises furnemen ganz und gar wider ine 
ist. Dann der künig von Engelland, der dein bapst gar zugethon, 
sucht heimlich alle furderung beim babst, das er zum keiserthum 
komen möge, verheist ime dargegen, daz ei s gegen seinen gesipten 
verdienen welle und sie im königreich Xeapolis zu grossen hern 
machen. Disi ding gond heimlich und haben sich wol zu besorgen 
nit allein di lnterischen, sonder alle di gern sehen, daz der teut- 
schen nation freiheit erhalten möchte werden, daneben auch der 
künig von Boheim, welcher disen Moronum von wegen alter frennd- 
schaft für sein vatter helt und sich nicht vor ime besorgt; so er 
aber bedecht, daz diser Moronus des keisers sachen in Italia fuert 
und dem künig von Engelland als ein geborner teilender under- 
thon, und daz er verhofft, durch den keiser und den künig von 
Engelland zum babstuinb zu kommen, so solt er ein besser uf- 
sehens haben. 

Daran so seind diser Moronus und der cardinal Polus ge- 
schworne brueder; wie aber Polus gegen den Teutschen gesinnet, 
("h er sonst den schalk wol decken kau) ist aus der oration, so 
neulich ausgangen, wol zu sehen. Und haben dise zwen cardinäl 
he eigne posten, darmit sie gemeinlich und mit einhelligem rath 
alle ding handien mögen, und wie Polus in Engelland das babstnmb 
ufricht, das Moronus dergleichen bei den Teutschen understande; 
dann daz sich der keiser verneinen last, er welle sich der religion 
nit iner beladen, ist lauter gleissnerei: wo man den vortheil er- 
gehen mag, wurdt man sich des gebrauchen, wie bisher geschehen. 3 ) 

München St. K. hl. 107 j 1. Abseht: von Frau- Kurz. 

") Kr traf am 24. März in Augsburg ein, reiste aber kurz darauf wieder 
ab, nachdem die Nachricht vom Tode de« Papstes eingetroffen war.- vgl. Losten, 
Briefe tles A. Masins S. 197. 

') Auch der politische Klatsch hat seinen historischen Wert; ist er auch 
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Marz u. 45. Chr. an Gf. Georg: 

Bericht vom Reichstag. 

kann über die Reichstraktation hier, namentlich was im Artikel 
über die Religion kraft des Passauer Abschieds hier gehandelt 
wird, nichts Bestimmtes schreiben, hofft aber, dass in der Re- 
ligion und sonst in allen zeitlichen Sachen ein allgemeiner, 
beständiger Friede zwischen den Ständen des Reichs gemacht 
werde}) — Augsburg, 1555 März 11. 

St. Hausarchiv K. 4 V. 3. Konz. 

März 17. 46. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 1 ) 

Kardl. Otto über den Religionsfrieden. 

erfuhr, dass dieser Tage jemand mit dem Kardl. von Augsburg 
der Religion und des Friedens wegen im Gespräch gekommen 

in der Schilderung der Thatsachen, wie er sie kolportiert, durch keinerlei Sach- 
kenntnis gebunden, so lässt er doch die Richtung erkennen, in welcher sich die 
Hoffnungen und Befürchtungen weiterer Kreise beteegen. Zugleich ist er auch 
ein Zeugnis für die einzelne politische Persönlichkeit, je nach der Kraft, mit 
welcher diese das Nebelgebilde durchdringt und einen ungetrübten Blick sie!' 
bewahrt ; vgl. auch Ritter, Gegenreformation 87, — Da Zasius von dem obigen 
Klatsch gehört hatte, tcurde Chr. vom Kg. selbst eines besseren belehrt; Druffel 
IV, 589. 

45. •) Auch am 30. Marz berichtet Chr. kurz an Gf. Georg, es sei noch 
nichts Endgültiges bescldossen, aber man sei täglich in aller volkomner arbeit. 
Zugleich schickt er sswei junge Bäumlein Granatm. — Mömpelgard, April l 
dankt Georg Chr. für ein Stück ainhorn und für das Bedauern mit seiner 
Krankheit. — Ebd. Gr. präg. Augsburg, April 10. 

46. ») Neuburg, März 15 schreibt Ottheinrich an seine Räte in Augsburg. 
Adam von Hoheneck und Liz. Heinrich Helfand: er lässt sich ihr sowie Dr. 
Gemels Gutachten. Hz. Chr. zu unser Vertretung im reichsrat gewalt au geben. 
Wohlgefallen und hat solche Gewalt samt Kredenz gefertigt ; sie sollen nun auf 
dis Kredenz Chr. freundlich ansprechen, ob er noch der Meinung ist, dass 
zuerst von Mitteln des Austrag s und der Erörterung der Religion geredet und 
allererst darnach vom fridstand und unser alier sicherhait gehandlt, auch der 
zu Frankfort beratslagt landfriden darzu gezogen und miteinander erledigt wer- 
den sollt, oder ob s. 1. sich mit der churf. gesandten und unserm bedenken 
[vergleicht], als das zuvor die sicherhait und der fridstand gesuecht und erlangt 
darnach allerst der austrag der religion beratslagt und die frankfortisch land- 
fridshandlung auf dieselbig gestellt weis sovil möglich umbgangen werde, welches 
wir dann nach allem wesen und der Sachen und leuf gelegenhait nach für das 
best und rataamist hielten. Da Chr. für gut geachtet habe, dass Ottheinrich 
eine Stimme im Reichsrat habe, dieser aber des Sessionsstreits wcqen sie durch 
seine Räte zu gehrauchen Bedenken trage, so möge Chr. die Gewalt annehmen 
und Ottheinrich vertreten, besonders in,'" Heligion. Sollte Chr. in obigem 
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sei, wobei der Kardl. geäussert habe, das nit allain er, sonder März n. 
auch die andern seins glaubens genossen die Versicherung der- 
massen zuzegeben genaigt wern, da weder durch ain christlich 
coloquium noch ain nationalconcilium die vergleichung gefunden, 
das nicht destweniger der frid gehalten werden solt, bis und so- 
lang der stritt in aim allgemainen concilio erledigt wiird. 3 ) Wel- 
ches nu ainen schein ains guten hat, dann man ie ainest zu ainer 
endlichen determination gelangen mus. Aber uns will bedunken, 
es steck ain sonder gift darhinder und es werde ein Konzil wie 
das Trienter genieint sein, das die Papisten gerne fördern 
würden, um dadurch die beiden anderen Mittel Kolloquium 
und Nationalkonzil, zu verhindern. Deshalb müssen die reli- 
gionsverw. Stände die Augen aufmachen und genaue Bestim- 
mung verlangen, was für ein Konzil es sein soll. 5 ) — Neuburg, 
1555 März 17. 

St. Religionssachen 11. Or. priis. Augsburg, Märt 19. 



Punkt noch nicht Ottheinrichs Meinung sein oder die Getcalt nicht annehmen 
vollen, könnten sie ihm vorschlagen, das» er diesen Punkt aus Ottheinrichs 
Verzeichnis [nr. 4ü n. 1] ziehen lasse und dies übergebe. Lehnt Chr. beides ab, 
sollen sie selbst Ottheinrichs Bedenken in ihrem Namen stellen und in den 
Reichsrat übergeben. — München St. K. bl. 271i8, 134. Or. Die Gewalt ebd. 
— Nach einem weiteren Schreiben Ottheinrichs von Märt 19 haUe Chr. sowohl 
die Annahme der Gewalt als auch die Übergabe von Ottheinrichs Bedenken 
abgelehnt; dieser will nun die Ankunft trirtbg. Gesandten abwarten, die nach 
dem Schreiben der Bäte zu ihm abgefertigt sind, und dann weiteren Befehl 
geben. — Ebd. Or. 

*) Kardl. Otto, Bischof von Augsburg, verstand es, weitere Kreise über 
seine Meinung in den kirchlichen Fragen im Unklaren zu lassen, teilweise sogar 
bei den Protestanten Hoffnung auf eine ihren Wünschen entgegenkommende 
Haltung zu erwecken; vgl. Druffel IV, 554, 569; schon seine Stellung in den 
beiden letzten Jahren musste erwarten lassen, dass er auch jetzt seinen Platz 
an der Seite der deutschen Fürsten nehmen werde: vgl. z. B. II, 150 mit n. 1: 
451, tX/t) etc. Erst dir Protest gegen den fürstlichen Religionsfriedensenttrurf, 
welchen Konrad Braun am 23. Märe im Namen seines Herrn im Ausschuss 
des Fürstenrates einlegte, klärte über seine Gesinnungen nuf (dtrr Protest bei 
Uhenmann S. 24; vgl. Druffel IV, S. 610). Bei der streberhaft angelegten 
Persönlichkeit des Kardls. wird man annehmen dürfen, dass die Ankunft des 
päpstlichen Legaten am 24. März auf den Protest vom 23. März nicht ohne 
Einfluss war. 

s ) Augsburg, März 20 antwortet Chr., er hoffe, es werde der Sache anders 
ah nach diesem Gespräch mit dem Kardl. abgeholfen werden, wie es schon in 
venigen Tagen durch den Ausschuss bedacht und in den Rat gebracht werden 
verde. — Ebd. Konz. — Neuburg, März 23 antwortet Hz. Ottheinrich, er habe 
<i<i* gerne gehört, und beglaubigt zugleich seine Bäte in Augsburg, Adam von 
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März 19. 4 7. Scholaster und Kapitel des Domstifts zu Mainz an Chr. : 

Tod des Erzbs. Sebastian. 

teilen den am 18. März zwischen 7 und 8 Ufir vormittags er- 
folgten Tod des Erzbs. Sebastian mit und bitten, da sie sich 
zu ihm kraft der Einung, in die das Stift mitbegriffen üt, allen 
Trostes und Hilfe versehen, sie bei dem Recht freier Wahl zu 
beschütze?!. 1 ) — 1555 März 19. 

St. Heidelb. Verein 7 a, 17. Or. präs. Augsburg, Aprü 2. 

März 20. 4H. Der B. von Passau an Clir.: 

Empfehlung eines Neffen. Geringe Hoffnung gegenüber dem Reichstag. 

empfiehlt einen jungen Gfen. von Sahn, seines Bruders, Gf. 
Niklas sei., Sohn und der k. ML Diener, der Chr. dieses Schreiben 
überbringt. 

Sunsten wart ich stuntlich auf einen gueten reichstagsbeschluss 
und sunderlich das in der religionsachen etwas austreglichs ge- 
handlet werd; ich trag aber fursorg, es sei das recht stundle noch 
nit vorhanden, es miess uns der almechtig Got durch ein starcke- 
gaisl ainig machen ; dan wie mich der anfang und die bisher ge- 
fielt tractation ansehen, kau ich kain anders end der religion halben 
schliessen, als das diser tag andere weitere täg geberen wiert. 
Empfiehlt sich Chr. zu Diensten. — Passau, 1555 März 20. x ) 

St. Bischöfe insgemein 10. Eigh. Or. 

Hoheneck und Liz. Hei fand, um Chr. seine Meinung der fränkischen Kriegs- 
rerw. wegen vertraulich mitzuteilen. — Ebd. Or. präs. Augsburg, Märe 25. 

47. ') Augsburg, April 5 antwortet Chr. unier Versicherung seines Mit- 
leids, dass er hoffe, dass ihnen niemand in dem Recht freier Wahl Eintrag 
thnn werde, andernfalls aber neben andern Heidelberger Einungsverwandten 
zu allem bereit wäre, was ihm das Verständnis auferlege. — Ebd. Konz, von 
Eessler. — Ähnliche Anzeige an Hz. Albrecht nebst dessen Anticort bei Druffel 
I V, 573. — Über die Erörterungen, welche die Nachricht vom Tode des Erzbs. 
im Kurf iirstenrat hervorrief vgl. die sächsischen Berichte bei Druffel IV, 584, 
oito, 603. 

46. ') Augsburg, April 11 antwortet Chr., <r sei wie sein Vater dem Ii. 
und seinem Vetter mit Freundschaft geneigt. — Und ist warlich, sonderlich aber 
in dem churf. rath, ain schlechte expedition bisher gewesen; Gott der herr welle 
«ein gnad vätterlich mittailen, das ea forderlicher von statten und zu seiner 
glori nnd eer was standhaftigs geschlossen uud tractiert werde; aber wir be- 
sorgen auch zugleich wie E. 1., es werde durch die verworrenen köpf auf dis- 
mals nit vil bestendigs ausgericht noch gehandelt werden. — Ced.: Will ein 
Gestüt einrichten: bittet deshalb, den Britfszeiger zum Einkauf von Pferden 
auf dem Bossmarkt zu Linz anzuleiten, wohin böhmische, ungarische und sieben- 
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49. Markgf. Albrecht d. J. von Brandenburg an Glir.: Märe 27, 

Gelegentliche Mitteilung über sein Befinden und seine Absichten. 

Es ist briefszaiger, E. 1. diener, alhie zu uns kommen und 
sich angezaigt, wie er von derselben herein geschickt worden, und 
<lo wir etwas schreiben wolten, dasselbig K. 1. zuzubringen. Also 
haben wir nit unterlassen, E. 1. mit disem brief zu ersuchen, und 
fliegen derselben hiermit freuntlich zu wissen, das wir izt bei 
unserm herren dem konig in Franckreich seien, und geet uns 
Gottlob noch wol ; wir muessen aber Gott bevelhen, das wir von 
nnsern freunden also verlassen und des unsern entsetzt sein; wir 
verhoffen aber, dasselbig mit der zeit widerumb zu erfordern und 
nit dahinden zu lassen. 1 ) ... — l'>'>~> März 27. 

St. Brandenburg 1 g, 6. Or. pras. Stuttgart, Mai 1. 

50. Wirtbg. Gutachten Uber den Eid der Bischöfe und Märe 30. 
den Religionsfrieden. 

Kurze summarische verzaichnus der Ursachen und bedenken, 
warumb die geistlichen churf., fürst en und stend des reichs 
teutscher nation unverletzt her pflicht oder gewissen mit 
der kai., auch kun. mten., desgleichen andern weltlichen 
chur, fursten und Stenden desselbigen einen bestendigen 
frieden eingehn, annemen und verpflichten mögen und darzu 
schuldig seien. 1 ) 

Anfenglichs wissen sie gaist liehe sich selbst zu berüchten, 
das sie land, lenth, ditiones, zins, reut, gülten, zehenden und der- 

bitrijische Pferde kommen sollen. — Ebd. Konz.: vgl. Druffel IV, (JOti ; unten 
nr. HS n. 1. 

49. ') Uber da* Treiben des Markgftn. um diese Zeit vgl. Voigt, Markgf. 
Albrecht Alcibiades II, 2U4ff. — Mflrz berichten die pfälzischen Gesandten 
aus Augsburg nach Haute: Wirtbg. hat glaublich angelangt, dass Krank reich 
wirf Hilfe der Schweizer durch Markgf. Albrecht Burgund einnehmen wolle, 
um den Markgfen. zu entschädigen, da Burgund die Neutralität nicht gehalten 
hobt; der Markgf. sammle sein Kriegsmlk um die Seestädte und werde vielleicht 
auf feinem Zug Hessen, Mainz, Pfalz, etwa auch Wirtbg. berühren; derwegeu 
ir f. e. [Chr.] gebaren wolt, solliches der ko. mt. zu ereffnen, darumb so vil 
meer von der handhab und wie dem und anderem zu begegnen, zu reden und 
alhie zu schliessen sein wolle. — Or. München St. K. bl 107 1. Sollte damit 
r <llticht nur die geringe Neigung, welche Pfalz du' Exekutionsordnung ent- 
9«jenbrachte, gesteigert werden* Praktiken in der Schweiz gegen Burgund 
erwähnt auch der Ksr. Druffel IV,tio7. 

50. ! ) Gegen die protestantische Eorderung eines unbedingten Beligions- 
friedtns hatten die Geistlichen im Fnrstenrate wiederholt ihren Eid, mit dem sie 



Digitized by Google 



108 1555- 

Märt so. gleichen temporalia in Teutschland under, neben (und wie andere 
des reichs weltliche stend) ligeu haben, und dann auch nicht we- 
niger als die weltlichen der allgemeiner teutscher nation ruo, wol- 
fart und friedens thailhaftig und ja notturftig seien, und one den- 
selbigen gemeinen, bestendigen frieden solche nit erhalten noch 
behalten mögen, sonder verwüestung, verhergens und Verderbens 
zu befahren, und also comodorum et incomodorum participes sein. 

2. Für das ander das eben selbige chur, furstenthumb, Herr- 
schaften und ditiones allergestalt wie der weltlichen dem heiligen 
reich one mittel underworfen, mit aigenthumb zugehörig und von 
dannen zu lehen rüeren. 

3. Zum dritten das derhalben in solchem die obvermelte 
gaistliche stend allein höchstgemelter kai. und kun. mten., auch 
chur, fursten und Stenden des reichs associert, conuectiert und 
als membra unius corporis einverleibt und zugethon seien. 

4. Daimenher sie auch solche von eim romischen kaiser und 
konig wie andere weltliche zu lehen tragen, empfahen und lehen- 
pflicht thun, irer mten. und des hailigen reichs frumen schatten 
und befürdern, schaden und nachthail wenden. 

5. Das sie gaistliche auch derhalben des hail. reichs stend 
und glider allermassen wie die weltlichen benannt, zu allen reichs- 
tägen und consultation beschriben, iren stand, stimm und session 
zugleich mit andern weltlichen haben. 

6. Das diser temporalium halber ain solch abgesöndert ding 
oder verstendnus, das darmit der babst nichtz zu thon noch ainiche 
Verpflichtung von dannen beer rurend, und also in dem underschid 
zu machen, zu underschiden und zu distiguiern seie. 

7. Das angeregter Ursachen, seperation und des hailigen reichs 
weltlicher stend Verpflichtung, incorporation, conuexion und anhang 
wegen alle solche geistliche stend dem hailigen reich teutscher 
nation ut membra corpori atque jurati concives patriae imperialisque 
domus sotii, aller Völker, der haiden und ander menschlichen, 
keiserlichen, auch naturlichen göttlichen rechten, desgleichen mensch- 
licher erbar- und billicheit nach dermassen astringiert, das für- 

dem Papste verbunden seien, geltendgemacht, so Strassburg, Augsburg, Eich' 
statt (Druffel IV, S. 6(J3, 604, 609, 610); auf dieses Bedenken war sowohl die 
geistliche Deklaration am Schluss des fürstlichen Enticurfe ah auch der Protest 
des Bs. von Augsburg begründet. Schon wahrend der Ausschussverhandlungen 
war der icirthg. Gesandte dem entgegengetreten (ebenda S. 605), und nun stellt 
Chr., vielleicht persönlich, die Gründe zusammen, welche den geistlichen Ein- 
wand Zurückfreisen sollen. Weiteres über die gleiche Frage nr. 85 und 86. 
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nemlich auf besorgte ansstend, entpörung, Zerrüttung, abfahl und März 30. 
gefahr sie nit allein zu verhüetung, abwendung und fürkomung 
derselbigen mit den heuptern und andern des hailigen reichs glidera 
zu aufrichtung und erhaltung allgemeinen, bestendigen friedens 
des babsts allegierung halber zu hinderziehen, sonder vil mer auch 
aus Gott des herm gegeben bevelch, auch irer dem hailigen reich 
erstatten aids, verwandtnus und anderer vermelter ursach halber 
sie denselbigen vorhabenden frieden vil mer nach allem vermugen 
zu befiirdern, aufzurichten und zu becreftigen und damit alle des 
reichs Zerrüttung, abfahl, verhergens und Verderbens nach bestem 
vermugen zu verhueten und abzuwenden schuldig. 

8. Accedit, das inen als gaistlichen personell noch mer inhalt 
göttlichen und weltlichen rechtens, furneinlich aber der canonum, 
zusteet und gebürt, disen friden also zu raten, anzurichten, zu 
beschliessen und volnziehen zu helfen. 

9. Das diser vorhabend fried und vergleichung inen gaist- 
lichen ir bebstisch, abgesondert angezogen religionpfiicht und was 
dein anhangt, sambt allen iren herrschaften, oberkheiten, herlicheit, 
renth, zins und gülten, desgleichen auch ainichen gehorsam oder 
prlicht gegen dem babst wegnemen, sonder vil mehr inen dieselbige 
bevor behalten, deren one eintrag oder vergwaltigung ruewiglich 
gebrauchen lassen. 

10. Das auch inen geistlichen hierdurch in ainichen weg nit 
zugemut, vil weniger verstrickt wurdet, wider den babst und des- 
selbigen besorgt hocheit zu thun oder zu handlen, sonder sie selbst 
damit zu ruho und frid erhalten werden. 

11. Das des gegen dem babst von geistlichen angezogen 
juraraent frid, ruo, wolfart und erhaltung des reichs gar nit ver- 
biet noch weren thue. 

12. Obgleich vom babst inen solchs zugemut oder dem jura- 
ment einverleibt, das doch solches als contra bonos mores, pacem 
l>ublicam et communem utilitatcm atque patriae interitum gar 
nicht werth noch verbundlich were; dann nach inhalt gemeiner 
^eschribner lehenrecht so ist der lehenman in craft seiner lehen- 
pHicht mit nichten schuldig, dem lehenhern wider das gemein Vater- 
land zu sein oder zu handlen. 

13. Das auch die sachen, so sonst regulariter inhibiert, ver- 
boten und nicht zugelassen, dannocht ob publieam communem uti- 
litatem, tranquillitatem et pacem solchs anzunemen, einzugehen 
und zu beschliessen seie. 

[14] 80 vil aber der geistlichen gueter (daran inen den gaist- 
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März 30. liehen am höchsten gelegen) und fürnemlich aber die pfarren, 
spital, andere pfruenden, hailigen und sonst gestifte gaistliche 
gefell 8 ) belangt, so in der A. C. verwandter stend oberkeiten seien, 
dieselbigen gefell sollen die geistlichen billich nit vordem, dann 
sie inen mit nichten zustendig, sie haben auch die nie genossen, 
sonder die kirchen und gemeind, dahin sie gestift seien; mit den- 
selbigen sollen auch von Gottes recht, erbar- und billicheit wegen 
die kirchen diener, universiteten, schulen, spital, arme leut, Stipen- 
diaten, kirchengebeu und ander dergleichen pii usus erhalten wer- 
den, und sich dieselbigen oberkeiten hierin dermassen beweisen, 
wie sie sollichs gegen Gott dem allmeehtigen am jüngsten tag 
und vor meniglichen getrauen zu verantworten. 

München St. 15916. Wirtbg. Absehr.*) Vgl. Druffel IV, 560. 

Mars 3o. 50 a. Votum Chrs. im Filrstenrat am HO. März. 

[März SO] Nachmittag.') 

Als di stende des furstenrats zusamenkumen, die ander ru- 
briken der notel zu beratschlagen, Osterreich im solche auch ge- 

*) Vgl. den Entwurf des FOrstenrates nr. 62b # 12. 

% ) Aufschrift von Hundt : Ursachen . . . , durch mein g. h. h. Cristoffeu 
meinem g. hern ubergeben, Auguste, 30. marcii a. 55. — Ausserdem findet sieh 
in den bayrischen Reichstagsakten, von Frans Kurz' Hand: extract linziacher 
und passauischer ergangen schritten und handlungen: 1. das kei. und kun. mteu. 
auch furhin der religion und glaubens halben keinen stand vergwaltigen oder 
tringen wollten; 2. ein bestendigen friden uf eim reichstag anzurichten und zu 
schliessen, darbei zu bleiben und zu handhaben (vgl. nr. 2 und 3h — Ebd. auch 
die beiden Vorschläge zur Religionsvergleichung (nr. 12) von der Hand eine* 
wirtbg. Schreibers. 

50 a. l ) Der Verlauf dtr Verhandlungen des Fürstenrates war seit 11. März 
[vgl. nr. 42a n. 1] folgender gewesen. Da man mit der Forderung eines gemein- 
samen Ausschusses nicht durchgedrungen war, wählte man sofort einen fürst- 
lichen Ausschuss, welchen die consultation des gemeinen landfridens und Hand- 
habung desselben, wie sich der churf. rath derhalben erclert, solichen per gradus 
furzuuemen bevolhen worden ; von jeder Rank vier, aus verschiedenen Kreisen : 
Österreich, Eichstätt, Sahburg, Augsburg von der geistlichen, Bayern t Branden- 
bürg, Jülich, Wirtbg. von der weltlichen Rank: dazu kam je ein Vertreter der 
Prälaten und der Grafen. Diesem Ausschuss wurde am 12. März auch die 
fränkische Supplikation zugewiesen, dieweil ir bogeren zugleich in der consul- 
tation des landfriden und handhabung desselbigen, so dem ausschuss bevolhen, 
sich erledige und also ein handlung seie. Als man am 13. ebenso das Schreiben 
des Hzs. Erich halb (Druffel IV, 562) diesem Ausschuss uberweisen wollte, bat 
dieser, ihn wahrend der Verhandlung des Landfriedens nicht nur damit zu 
verschonen, sondern auch die fränkische Suche wieder auf das Plenum zu 
übernehmen ; dies geschah: da man aber hier nicht tinig wurde, ging die fvan- 
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fallen lassen und aber herzog Christof in abwesen Bayrn di ander März 30. 
stimb gehabt, 2 ) haben ire f. g. dise meinung ungeverlichen vor- 
melt und conquereudo furbracht: es wolte iren f. g. und den andern 
der A. 0. verwarten beschwerlich fallen, disem fridstand ietz der 
religion wie allen andern religionis Sachen also beizuwonen, in des- 
selbigen beratschlagung wie heute frue geschehen, furzufaren; ir 
f. g. wüste und wolte auch weiters weder zu einer rubric noch 
zur andern nit reden, darin veraers handien und schliessen. Dann 
erstlich were heut vormittag nit daz merer gewesen, das die salz- 

kische Sache aufs neue in den Ausschuss, an dessen Beratungen Hz. Albrecht 
und Chr. persönlich teilnahmen (vgl. auch nr. 87 n. 7). Am 16. März weigerte 
eich aber der Kurfürstenrat, das fürstliche Bedenken hierin anzuhören : der 
Fürstenrat erklärte darauf, dies dem Kg. berichten zu müssen, damit dieser 
tehe, an wem es fehle, verzichtete aber am 18. Märt auf die Ausführung dieser 
Drohung, dweil solcher anhang etwo mer befnrderung halben treibender weis 
geschehen; die Österreicher sollen es privatim dem Kg. berichten. Zugleich 
wurde jetzt dem fürstlichen Ausschuss befohlen, die Hauptartikel, und zwar 
zuerst den Friedstand in der Religion vorzunehmen. (Pass. Prot. f. 20126.) 

Xun folgen von März 19(25 die Beratungen des fürstlichen Ausschusses 
über den Religionsfrieden (Bericht des Zasius darüber bei Druffel IV, 575: 
gute Darstellung bei Wolf, Religion» friede S. 88/94). Zu Grunde lag diesen 
Beratungen ein von Zasius und Hundt — wie es scheint ohne Auftrag des 
Fürstenrates — verfasster Entwurf (über diesen vgl. Wolf S. 89), nachdem eine 
Bitte der beiden um das kfl. Konzept abgelehnt worden war (Druffel IV, 561). 

März 26 wird da- Entwurf des Ausschusses dem fürstlichen Plenum vor- 
gelegt, bis Donnerstag früh (März 28) Bedenkzeit gewährt : diese wird am 28. 
verlängert bis zum 30. Inzwischen Vorbereitungen beider Teile zur Beratung 
im Plenum. Die Geistlichen tinigten sich auf die Änderungen, welche nachher 
ran Salzburg vorgetragen und dann auch (1. April) schriftlich beim Ausschuss 
eingebrac/U wurden; der Kg. hatte durch Jonas und Zasius in vtrmittelndem 
Sinne auf sie einwirken lassen (Schmidt VI, 244). Die A. K.-Vrrw. hielten 
ihrerseits unter Leitung Chrs. am 27. März eine Beratung in der sächsischen 
Herberge ab und einigten sich hier über eine Reihe sehr wichtiger Forderungen 
( Wolf, Religionsfriede S. 94 f.). 

So vorbereitet, trat man am 30. März vormittags zur Beratung des Ent- 
wurfs im Plenum zusammen. Österreich und Bayern billigten ihn. Salzburg, 
das die 3. Stimme hatte, brachte zu allen Rubriken Änderungen, so jjleichwol 
der snbstAnz nichts nemen selten. Man beschloss, von Rubrik zu Rubrik zu 
gehen. — Die Salzburg. Vorschläge zur 1. Rubrik wurden von allen Geistlichen 
und etlichen Weltlichen zugelassen, doch dass sie der Substanz nichts nehmen. 
Durch Wirtbg. und sequaces kamen einige Etläuterungen, welche die Weltlichen 
fast alle sowie auch einige Geistliche zuliessen, da nie nur zur Erklärung 
dienten. Nach Anhörung aller Stimmen erklärte der Referent, dass die erste 
Rubri k mit den salzburgischen Additionen angenommen sei (Pass. Prot. f. 291. 
— Dies hatte in der darauffolgenden Nachmittagssitzung das oben geschilderte 
Auftreten Chrs. zur Folge. 
») Vgl. nr. 3 n. 5. 
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Marz 3o. burgischen additiones solten und allain zuegelassen sein, sunder 
nette ir f. g. daz merer dohin verstanden, daz baiderseits bedenken, 
dweil solchs nur erleuterungen weren, zugelassen sein solten, doch 
daz solche der Substanz nicht nemen; und were also unfreundlich 
referirt. Daz auch dieselbige additiones nit allain declarationes, 
sunder substantie immutationes und also simpliciter in referendo 
zuegelassen sein solten, welches doch daz merer nit gewesen. Zu- 
dem do es gleich daz merer gewesen und in andern rubricen auch 
daz merer wurde, so hetten sie doch die stende vermög des 
passauischen Vertrags, darauf diser reichstag gieng, zu erinnern 
und daz sunst meniglich wust, und auch der A. C. verwanten 
mainung und ernstlich furhaben were, bei derselben vestiglichen 
zue bleiben, daz sie durch daz merer sich nit wurden wollen über- 
stimen lassen, dweil und sie selbs a) vorhin furkumen, in den saehen 
daz gewissen betreffent solches nit zuzulassen. 

Es were auch baide der kai. und kun. mten. dessen von inen 
bewnst und iezund von der Numburg widerumb undertheniirlich 
bericht worden, 2 *) daz sie von irer confession nit kinten weichen, 
derhalben sj r das merer uberstimeu und geistliche recht, auch alles 
wes irer confession zuwider, nit wolten leiden. Wann man dann 
anderer meinung nit zusamenkunien, so kinte alhie nichts freund- 
lichs, fridlichs, schidlichs ausgericht werden, do man mer ad ma- 
jorem quam saniorem partem geen solt und wolt. 3 ) 

Pass. Protokoll f. 2<j ; 3o. Vgl. Wolf, lieligion «friede S. 95 f.*) 

a) mc ! 

2 ») Vgl. Lchenmann S. iitj—ij : >: su dieser Verwendung des Schreibens 
auch Schwabe S. Uilf. 

8 ) Pfalz, Sachsen, Brandenburg, Jiadm, Hessen, Pommern fast durchaus 
auf der weltlichen pauk, üwas ausführlicher Kbtrh. von der Tann sind damit 
einig und dahin sambtlich durch sie geschlossen worden, dweil es di inainung 
haben solt, so wüsten sie der sachen nit besser zu raten dann daz baide bank. 
die gastlichen, so doch ainer meinung weren und sich dero schon mit einander 
verglichen betten, daz man leicht aus iren votirn abnein, ire additiones, und sie 
die weltlichen, so auch fast einer meinung möchten sein, daz sie sich dero 
morgen verglichen und ho beiderseits additiones neben der notel dem chnrf. rath 
vermelt und ubergeben wurden, sie darüber gehört und alsdann weiters dem f. 
rath darüber sich zu bedenken seine votu frei und vorbehalteu sein sollen. Ist 
also durch daz merer vou ainer und der andern bank dahin geschlossen, daz 
wie gemelt beide benk was sie betten in der notel für bedenken, sich sonderlich 
verglichen und dieselbigen dein aussebus widerumb hovelchen solten, der wurde 
und solte solche nochmaln, sovil immer inuglich, alsdann miteinander vergleichen 
uud do sie der Substanz nicht nemen, nur zur erleuterung dienen, der notl ein- 
verleiben und widerumb ad plennm senatum bringen, damit mir doch im f. rath 
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.5/. Johann Brenz an Chr.: März»). 

Wanners Schrift über die Messe. 

Valentin, Pfarrer zu Cannstatt, und ei' haben die Schrift 

einer verglichenen und nit zwayer zwispaltigen niainung zugleich im ersten 
pancten des fridstands weren. Wo denn daz ie nit sein wolt oder inecht, im 
namen Gottes, so solte es dann weg haben wie geinelt, daz beiderseits bedenken 
neben der notl dein churf. rath ubergeben, darüber gehört und die vota frei- 
gelassen werden. Dabei blieb es diesen Abend : beide Bänke sollten sich morgen 
Sonntags vergleichen, die Bedenken dem Ausschuss zugestellt werden. Die öster- 
reichischen Referenten entschuldigten sich wegen ihrer Relation in der Frühe, 
das sie es ander» nit vermerkt dann das es das merer also gewesen were, allain 
daz sie den anhang vergessen und aber nit geferlicher weis ausgelassen betten : 
salva renim substantia; betten also sie g. freundlich entschuldigt zu haben. — 
Paus. Prot. 

4 ) Durch den Beschluss vom 30. März (n. 3) hatte der Fürstenrat den 
Kampf aufs neue in seinen Ausschuss verwiesen. Am 31. Märe verglichen sich 
nun die beiden Teile, Geistliche und Weltliche, unter sich über ihre Additionen 
und Bedenken, um sie dem Ausschuss zu übergeben. Am 1. Aj/ril tauschien 
hier die beiden Teile die Bedenken aus und gewahrten sich Bedenkzeit bis zum 
folgenden Tag, worauf vom 2.-4. April die entscheidenden Beratungen folgten 
trgl. vor allem Schmidt V 1,245—252: dann Wolf, Religionsfriede S. 97-100; 
Bueholtz 7, 178—181). Auf Grund ihrer Beschlüsse; vom 27. März (Wolf, 
lUligionsfriede 95) forderten die A. K.-Verw. für geistliche und weltliche Kff., 
Fürsten, Stände und Obrigkeiten das Recht, sich samt ihren Unterthanen zur 
alten Religion oder A. K. künftig zu begeben, sowie für alle Unterthanen freie 
Wahl zwischen beiden Bekenntnissen. Diese beiden Forderungen trieben auch 
Österreich und Bayern zu nachdrücklicher Beteiligung am Kampfe. Durch 
tnergische Vorstellungen brachte Zasius die A. K.-Vmc. dahin, dass sie die 
Forderung der Freistellung auf weltliche Kff., Fürsten oder Stände beschränk' 
ten, und ausserdem gab Hz. Christoph am Altend des 3. April auf eine Sendung 
des Zasius hin, der im Namen des Kgs. und des Hzs. Albrecht die Bekenntnis- 
freiheit der Unterthanen für durchaus unannehmbar und aussichtslos erklärt 
hatte, diese Forderung auf, und versprach, auch die Seinigen zum Nachgeben 
in diesem Punkt zu bestimmen. Ein Versuch, am 4. April als Ersatz für das 
Nachgeben in der Unterlhanenfrage den Artikel der in der erteähnten Weise 
beschränkten Freistellung durchzusetzen, misslang; letzteres blieb eine einseitige 
Forderung der A. K.- Verw. Der Einschluss der Hanse- und anderer Städte 
in den Religionsfrieden und einiges andere, das die A. K.-Venc. erreichten, war 
kein genügendes Äquivalent für die beiden soeben erwähnten Punkte. — 

Arn 5. April berichtete der Ausschuss im fürstlichen Plenum über die 
Vergleichung beider Bedenken bis auf den Artikel der Freistellung, und schlug 
zugleich vor, auf eine weitere Debatte vor dem Austausch mit den Kff. zu ver- 
zichten. Dies tcurde, tfotg der Bedenken einiger A. K- Verw., angenommen 
(Pass. Prot. 32). — Das fürstliche Bedenken nach diesem Stand des 5. April 
fcfl Druffel IV, 598 (schlecht; vgl. nr. 62b). 

[Beizufügen ist noch die persönliche Einwirkung des Kgs. auf Chr. zu 
Beginn dieser Verhandlungen. Chr. war in der Sache des Markgfen. Karl von 
Er nit, Briefw. dea Hm. Chrütoph. III. 8 
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März 30. über die Messe verglichen, auch erweitert; glaubt, sie werde das 
Licht wohl leiden ktmnen. Sie auf Chrs. Befehl drucken zu 
lassen, könnte beim Kg. allerlei Nachdenken bringen; Chr. 
könnte es durch einen seiner Räte thun lassen. Für den Fall, 
da ss Chr. gegen die Prüfution, worin ihm das Büchlein dedi- 
ziert wird. Bedenken hat, schickt er eine praefatio ad lectorent 
mit; vielleicht könnte auch ein früheres Urteil von Chrs. Hof- 
prediger, m. Kaspar ( Gräter ), voran gestellt werden. 1 ) — Stutt- 
gart. 1555 März 30. 



St. Religionssachen 10 k. Or. präs. Augsburg, April 3. 

Baden (nr. 58) mit Hz. Albrecht zu Htm gekommen. Nach Erledigung dieses 
Geschäftes redete der Kg. — so berichten die Hessen — Chr. ernstlich an, er 
sei der redelfürer, verf iire uus andern ; wir andern wurden sonst wol recht tun ; 
er wolle ein algemeinen, bestendigen, ewigen, unbedingten, immer für und für 
werenden frieden haben; den könne i. mt. nicht gehen, halt auch dessen kein 
hevelch von kai. mt.; wir trozten und pochten; lies mau uns fingere läng nach, 
so wolten wir ein elen haben; er het im rat das merer umbgestossen, darnach 
weren sie ime alle gevolgt. I. mt. konte in iren landen keineswegs leiden, da« 
den nndertanen die religion solte freistehen; so konte man auch den andern 
artikul, das ein ieder mochte zu unser religion treten, kaineswojrs zulassen; es 
wer auch zuvor nie begort worden. 

Chr ermderte dem Kg.: er were nicht der redelfürer, verfür auch die 
andern nicht; das hörte und vernein man ie wol aus den votis; dan ein ieder 
sein stim gebe, wie er dessen von seinem hern beveleh hette. Hette er sollen 
wissen, das man ime solche schult wolt uflegen, so wolt er daheim geblieben 
sein, als andere ; wolt, er het ein Schenkel gebrochen, als er hereingezogeu ; bete, 
i. mt. wolte ime erleuben, so wolt er widder heimreiten. Er hette aber seine 
confession ufm concilio zu Trient übergeben, mit seiner band linderzeichnet und 
seinem sigil becreftigt ; darbei gedecht er zu »leiben, es ginge wie der liebe 
Oot wolle; wir gedechten keinen geschraubten noch ungewissen frieden anzu- 
nemen noch uns fatzeu zu lassen, wie es zuvor bescheen; und so es solliche 
meinung wolte haben, were besser, man Hesse es in dem stände stehen, wie es 
gestanden wer. 

Diese Reden seien hart gewesen, so dass sie Hz. Albrecht im Vorgemach 
hiirte ; im Herausgehen habe Chr. zu AUtrecht gesagt, icegen des Verdachts, 
dass er der Rädelsführer sei, trolle er heute nicfU in den Ausschuss kommen, 
dass man hören könne, was der anderen Meinung sei. Chr. fügte hinzu, er 
icolle auch im nächsten Reichsrat nicht erscheinen, und acht Tage nach Ostern 
mit oder ohne Erlaubnis heimfahren: wer wüste, was sonst einem , begegnen 
mochte. - Nach dem hessischen Bericht von Ajtril 2 bei Druffel IV, ö95; rgl. 



Wolf, Religionsfriede 6'. 96 f.]. 

51. ') Vgl. nr. 14. — Nach beil. Bericht Hornmolds wurde das Buch 
doch in Tübingen gedruckt und dann, wie es scheint, lo57 neu aufgelegt. Der 
Titel lautet: De missa Judicium Valentini Vannii, pastoris ecclesiae quae est in 
Candtstatt. Aus einer vorangestellten Widmung an Chr. von 1(~>48 April 26 ergiebt 
sich, dass dieses Gutachten Wanners durch eine Anfrage Chrs. veranlasst war. 
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52. Pfalzgf. Wolf gong an Chr.: Marz öl 

beglaubigt seinen Hofmeister Christoph Landschad von Steinach, 
der Chr. allerlei anzeigen soll. Neuburg, 1T)55 März .'iL 1 ) 

St. Pfalz 9e I a, lo. Or. priis. Augsburg, April 5. 

53. Chr. an den Propst Brenz zu Stuttgart: April .;. 

Verlangt Bat idter ein säcfis. Bedenken; Konsilien: Verzeichnis, den 
Religionsfrieden betr. 

schickt ein Bedenken der sächsischen Räte in Religionssachen.*) 
Da zu besorgen ist, dass fast alle A. K.-Venr. bei Beratung 
dieses Punktes sich ebenso vernehmen lassen werden, so soll er 
sogleich, da dieser Punkt in der nächsten Woche vorgenommen 
werden soll, seine Meinung in Form eines Konziliums, wie etwa 
solhes der ku. mt. zugestellt möchte werden, bringen und sonder- 
lich darinnen ausfielen, in was concilien die keiser, ro. kunig und 
andere weltliche potentaten vorgesessen, desgleichen was auch 
etwa wider die bebst selbst in solhen coneiliis beschlossen sei 
worden, anregen, und dies dann sogleich an Chr. schicken : er 
kann sich dar Uber auch mit v. Gill tl in gen und Knoder bespre- 
chen. Augsburg. l. r v>r> April :i. 

Ced.: Schickt ein kurzes Verzeichnis mit. warumb und aus 
waz Ursachen die geistlichen chnr-, fürsten und andere stend einen 
bestendigen friden eingeen, anneinen und verpflichten sollen. 2 ) 

St. Beiigionssachen 10 k. Konz. 

54. Johann Brenz an Chr. : ^prü ff. 

Gutachten über Konzilien. Warnung vor vor zeitiger Annahme der 
Entscheidung. Evangelische Unterlhancn in Kg. Ferdinands und 
Hz. AlbrectUs Gebieten. 

erhielt Chrs. Schreiben von April 3 am G. und konferierte so- 

5J. ') Wiederholte Beglaubigung für denselben, dat. Arnberg, April 7, ebd. 
Or. jyräs. Augsburg, April 10. — Den Inhalt dieser Werbungen kenne ich nicht; 
vermutlich hingen sie mit der Frage des Beliaionsfriedens oder Beichstags- 
hesuchs zusammen ; vgl. nr. 26 n. 

53. ') Das Bedenken dir erneslinischen Räte über Beligionsvergleichung 
bei Druffel IV,55S; es wird in erster Linie ein freies, christliches General- 
konzil, und an zweiter Stelle ein Nationalkonzil empfohlen, wahrend das von 
Chr. und den Seinigen bevorzugte Kolloquium erst an dritter Stelle steht, /'m 
nun auch für den Fall der Annahme des ersteren vorbereitet zu sein, erteilt 
Chr. seinem Propst obigen Befehl. 

*) nr. 60. 
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April y. gleich fieissig mit dem Statthalter v. Gültlingen und mit Knoder. 
Was Chr. ihm konsiliumsiveise abzufassen befahl, schickt er 
lateinisch mit. 1 ) Gott wüile, das kon. mt., auch andere ir zuge- 
thone in religionssachen stende die äugen einmal uftheten und 
irer seel heil nicht dem babst vertraueten, sonder selbs darzu sehen. 

Das Bedenken der sächsischen Räte wissen sie drei nicht 
zu verbessern, wenn ein unverstrickt und unverpunden concilium 
oder colloquium sollt fürgenomen werden. Würde man aber von 
Chr. und anderen Ständen der A. K. verlangen, ehe das Konzil 
oder Kolloquium vorgenommen ist, sich dessen einhellig oder 
mit Mehrheit gefassten Beschlüssen zu unterwerfen*) so haben 
wir die fürsorg, es werde allerlei gfärde und unglimpf uf im tragen. 
Dann wiewol man sich gottlicher gnad billich in alweg vertrösten 
und verhoffen soll, es werden durch dieselb die personell, so die 
stende der A. C. verwant zu dein concilio oder colloquio verordnen 
wurden, in rechter, gsunder, christlicher leer und bekantnus bsten- 
diglich erhalten, iedoch nachdem zu diser zeit keinem menschen, 
er sei wie frum und gelert er wöll, certa exliibicio et donacio 
Spiritus sancti wie den heiligen aposteln gegeben, und der mensch 
ist aniuial« 0 natura mutabile, möchten auch der verordneten per- 
sonell einer oder mehr von den Widersachern mit etlichen gschwin- 
den gritflcn abpracticirt werden: so kan E. f. g. unsere under- 
thenigen bedenkens sich mit gutein gwissen und 011 otfenliehe 
Versuchung Gottes nicht also bloss uf den künftigen und noch 
unbekanten aussprueh der verordneten personell begeben. Und ob 
schon der zusatz und condiciou, das K. f. g. sich dem bemelten 
aussprueh underwerfe, soferrn er der heiligen, gottlichen schritt 
gemess sein werde, daran gehenkt, so wurde doch daraus ein 
Processus in infinitum. Denn würde Chr. einen unchristlichen 
Beschluss der Kolloquenten als nicht schriftgemäss anfechten, 
so wäre darüber ein neues Kolloquium nötig, ob der Ausspruch 
göttlicher Schrift gemäss sei. 

Dweil nun uf der sächsischen räte bedenken die sach dahin 
kommen möcht, das kon. mt, und die andern E. f. g. zumutet, ob 



a) Oder: ainnrnl 
54. ') nr. 55. 

-) Das ernestinische Guiachten (Druffel IV } 558) hatte »ich die Religion*- 
rergleichnng auf einem der drei Wege als für alle bindend und zwingend ge- 
dacht, so datts /(ich alle stende geistlich« und weltlich« Stands dieser nation bei 
verlicrung irer regalien und pen der ficht billich underwerfen sollen (*o über 
das Nationalkongil). 
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E. f. ff. uud derselben in religionssachen verwandten stende sich April 9. 
dem aussprach der verordneten underwürflich inachen wollten, und 
E. f. fr. hinder sich springen und sich nicht änderst denn mit einer 
condicion darein begeben wollt, so ist zu besorgen, es werde daraus 
allerlei unglimpfs, als ob E. f. g. den iren selbs nichts gute und 
bstendigs vertraue und wölle auch hierin ir selbs richter sein, 
erfolgen. Darumb nachdem in sachen das ewig heil belangend 
uf kein menschen mit Gottes Versuchung zu bauen, und doch nie- 
mands im verstand so volkommen, er soll dennocht hören und sich 
berichten lassen, so achten wir für das sicherst, die christliche 
stende machen sich einem coneilio oder colloquio nicht anderer 
gstalt underwürflich, denn das sie gern wollen ires vermügens 
hierzu verhelfen, sich berichten lassen und daruf sich durch Gottes 
gnad aller christlicher gepür halten. 

Wie aber den underthonen under kon. mt, und herzog Albrech- 
ten in Baiern in der religion geholfen werden möcht, 8 ) bedenken 
E. f. g. stadthalter, auch doctor Hans und ich undertheni glich, das 
den guten leuten noch nicht geholfen were, ob schon das sacrament 
under beider gstalt und der priester ehe zugelassen ; dann da sie 
darbei müsten der mess und andern unchristlichen, bäbstlichen 
gotsdiensteu verpflicht sein, so wurde übel erger werden; sonder 
dardurch möcht inen durch Gottes gnad hilf erscheinen, das doch 
kon. mt, und der herzog in Beiern irem eigen heil so vil zu lieb 
thun wölten und Hessen sich in der rechten leer des heiligen 
evangelions underrichten, oder gestatten iren underthonen die predig 
d»*s evangelions vermüg A. C. frei, unverpoten ; dann on die recht 
predig und leer des evangelions wurdt mit den sacramenten und 
ceremonien nichts heilwertigs ausgericht, 

Der allmechtig, barmherzig Gott wolle E. f. g. gnediglich 
bewaren und ir herz und gemüet mit seinem heiligen geist gu- 
bernieren, das hierin nichts denn was gottlicher eer, auch gmeiner, 
christlicher kirchen und irer selbs heil förderlich, gehandelt werde. 
E. f. g. mich hiemit undertheniglich bevelhend. — Stuttgart, 1»~>» 
April 9. 

St. Reichstagsakten 14 d f. 17120. Kigh. Or. präs. April 12. 



• 1 ) Vielleicht hatte Chr. nach seinem Zurückweichen in der Unterthanen- 
frage (vgl. nr.oüa n. 4ß eine Anfrage, tric sie hiervon Brenz beantwortet trird, 
an diesen gerichtet. Uber die Neigung Bayerns zu solchen Konzessionen vgl. 
den Schluss des Bedenkens bei Druffel IV, 526 und & 752 n. 1. 
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55. Gutachten von Brenz über die Berufung von Konzilien. 

Brenz behandelt die Frage: num liceat Imperatori ant regri 
et principibus secularibus contra voluntatem Komani pontiticis et 
episcoporum concilium convocare et de doetrina ae aliis ecciesia- 
sticis rebus piam et ecclesiae utileni ac necessariam coguicioiiem 
instituere die er auf Grund von Schriftstellen und von hi- 
storischen Zeugnissen Uber die Hauptkonzil im bejaht. 

St. Reichstagsakten 14 d f. 311— 321. Eigh. Or. x ); gedr. )xi Lehm- 
mann III. Buch. kap. XLIV ,S. 524-532 (mit falscher Angabt über 
die Herkunft). 

April i: 56. v. Gültlingen, v. Massenbach. Brenz und Knoder an 



Outachten ubtr den fürstlichen Entwurf des Religionsfriedens. *) 

erhielten gestern um mittag dessen Befehl. 9 ) Und befinden gleich- 
wol, das bemelt der fursten und stend bedenken etwas zweifelhaft 
und ambigue nestelt ist, also das unsers kleinfuegen vei-stands 
so lieh scriptum auf baid weg ausgelegt und verstanden werden 
mag, also wa der allmechtig sonst sein gnad und frid nit mittailen. 
das der sterker nach seinem gefallen die auslegung zu ieder zeit 
wol thon kunt ; aber wie dem. so haben wir nach gehapter eon- 
sultation in volgenden puneten, nach zitier und mit ® zeichnet, 
ain sonder, auch notwendigs bedenken, welches E. f. g. von uns 

55. ') Uns <>r. trägt die Aufschrift von Chr.: Dis Brencii bedenken soll 
mundierter abgeschriben werden. Xota ich befind, das die baide bedenken, Brem ii 
uud saxiseh, wie sie anfangs ubergeben, da seien; wie aber volgenz von den A. C 
verwandten Steuden solches conferirt, verglichen und der ku. int. zu ubergeben sein 
solle <rgl nr. 105>, das befind ich nicht; darum sollen mir solliebs die rate auch 
schicken nnd bei den A. ('.verwandten Stenden anhalten, das suo loco, id est 
wan man articulnm reli^ionis trnetieren wurde, aollich bedenken der ku. nit. 
ubergeben wurde von den A. C. verwandten Stenden. Sunst lass ich mir die 
gepflegne handlung sind meinem abschaiden und inhalt ieres beriehts gefallen; 
Wüllen sich hinfuran, als vil sie erheben mögen, ierer iustruetion und schrift- 
lichen berichten gemess verhalten. — Den reten gen Augspurg. 

5ti. l ) Vgl. Druffel IV, 598: (unten nr.02b.) 

2 ) Augxbttrg, April 6 hatte Chr. an die obengenannten Rate den fürst- 
lichen Entwurf des Religionsfriedens, wie er gestern, wol nit oue gross muehe 
und arbait, verglichen wurde, geschickt, mit dem Befehl, wo sie etwas für ihn 
oder tiine AngeJtörigen Nachteiliges fänden, es ihm sogleich miteu'eiltn, damit 
er es, wenn sich das kfl. Bedenken noch etwas verzöge, noch vor dem Abschluß 
im Forstenrat vorbringen konnte. - Ebd. Or. prüs. Aprils. — Konz., von 
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als deren gehorsamen und underthenigen dienern gnediglich uf- April <j. 
und annemen welle. 

1. Im Artikel von den geistlichen und weltlichen Gütern, 
wo verfügt wird, dnss auch denen, welche das ordentliche Recht 
leiden mögen, der freie Zugang von Proviant, Nahrung etc. 
folgen zu lassen ist *) wäre für Chr. und andere Fürsten nach- 
teilig, wenn sie nicht das Recht hätten, in Teuerungszeiten und 
anderen Notfällen zu verfügen, Frucht und allen Proviant auf 
die Märkte ihres Fürstentums zu führen. Deshalb wäre dies 
vielleicht dahin einzuschränken, dass der Religion wegen nie- 
mand der freie Zugang von Proviant gesperrt werden solle, 
oder ist vorzubehalten, dass in Notfällen jede Obrigkeit wie 
bisher Verordnungen machen kann.*) 

2. In dem Artikel wegen der Prälaten etc.. die wegen Än- 
derung der Religion ihre ordentliche Residenz verlassen, 5 ) ist 
zu weit gegangen ; damit wird dem Fürsten sein Recht genom- 
men, ebenso der Landschaft, die Ein corpus mit dm Prälaten 
ist. Als exemplum, wann es dem abt von Alpersbach gefellig, 
möchte er sich auf gemelte disposition hinweg und gehn Villingen 
oder Rottweil thon, wie er dann allgerad gethon hat; dergleichen 
S. Jorgen, Herrenalb, Konigspronn, Mulbronn, Murhart, Hirsau, 
Blabeurn, Zwyfalten, Herwartingen und Denkendorf, die mererteil 
irer guter ausserhalb dises E. f. g. furstentumbs ligen haben, auch 
hinweg thon sanipt oder one ire convent oder zum teil des con- 
vents. Dadurch würde ihr Beitrag zur Ablösungshilfe 5tt ) zum 
grössten Teil hinfällig: sie würden auch die Landtage nicht 
besuchen, dadurch auch andere Gerechtigkeit dem Fürsten und 
der Landschaft abgestrickt : wer würde den hinterlassenen Kon- 
vent erhalten, die Vergleichung des Residuums halb erlegen und 
andere Gerechtigkeit auf den Klöstern? Deshalb ist dieser 
Punkt hochbeschwerlich und schier unleidlich ; es sollte dies so 
erläutert werden, dass Prälaten etc. verpflichtet sein sollen, sich 
mit der Obrigkeit, von der sie ziehen, über eine jährliche, leid- 
liche Kompetenz und Unterhaltung zu vergleichen, während es 

») Druffel IV, S. 636 f. # 6 (Scfdusx). 

4 ) Einen ähnlichen Wunsch hatten die Pfälztr; vgl. Druffel IV, 611. 
h ) Druffel IV, S. 637 # 7 Abs. 3. 

* ») (Iber den Beitrag der tHribg. Prälaten zur Ablösung »hilf e in der 
Hohe von 400600 fl. und uber die Ann^rüche Chrs. an ihr Residuum vgl. den 
Landtagsabschied von 1554 bei lieyscher 2, S. 112 ff. 
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April 9. sonst bei dein 1. Artikel, 6 ) der anfängt: und sollichs noch weiter 
zu erclarn, bleiben soll. 

H. Dass durch Kommissare über Unterhaltung der Mini- 
sterien Ordnung gegeben, und vor der Vergleichung den Prä- 
laten und Ordensleuten nicht arrestiert werden soll, 1 ) das wäre 
eine nicht geringe Beschwerde. Denn mancher Adelige, Prälat 
oder Ordensmann lässt sich ohne Arrest nie zu einer billigen 
Vergleichung bringen. Hier ist gefährlicher Aufzug zu verhin- 
dern oder Arrest zuzulassen, etwa soviel als zur Erhaltung 
des strittigen Ministeriums nötig ist. 

■i. Bei der Bestimmung, dass künftig Stifte, Klöster, Kir- 
clien ungebrochen bleiben sollen*) ist für Kirchen zu setzen: 
Pfarrkirchen, damit es sich nicht auch auf die Feldkirchen, 
die mehr schaden als nützen, beziehen lässt.**) 

i>. Bei dem Artikel, anfangend: von wegen der gaistlichen 
Jurisdiction und chrisam, wo es fieisst: bis auf den passauischen 
vertrag, 9 ) sollten, um Zank zu vermeiden, die unterstrichenen 
Worte weggelassen und dafür: bis anher gesetzt werden. 

(i. Im Artikel von wegen beiderseiz underthonen 10 ) haben 
sie das Bedenken, dass, wenn ein Fürst der anderen Religion 
eitler ganzen Landschaft, Rat oder Gemeinde die Bitte um das 
Evangelium abschlagen und hiedurch bei den Unterthanen Streit 
erregen würde, dass Chr. dann jenem zuziehen und die Gut- 
herzigen mit Gewalt zu der Abgötterei drängen müsste. Darein 
kann Chr. mit gutem Gewissen nicht willigen: deshalb ist ent- 
weder diese Strafe einzustellen oder muss auch Chr. auf die 
Hilfe von Fürsten der anderen Religion verzichten, falls seine 
Unterthanen zur andern Religion treten und sich deshalb em- 
pören wollten. Ihrer Meinung nach wäre genug, dass keiner 
die Unterthanen des andern zu dieser oder zur andern Religion 
zwingen solle. 

7. Dass dieser Friedstand dem Kammergericht binnen 

n ) Ebd. Abs. 1. 

') Druffel IV, S.M7 $U Sellins*. 
■) Druffel IV, # 11. 

*») Wenn Chr. am Mi. Mai die Nieder reissung aller Feldkapellen in 
seinem Lande befahl (nach Sattler 4, 85), so war dies vielleicht veranlasst dwrh 
die Absicht, dem # 11 des fürstlichen Entwurfs zuvorzukommen, ehe er in den 
Heiig ions frieden aufgenommen teiirde. — Vgl. nr. 

•) Druffel I V, S. 030 $ 12 Abs. J. 

,w ) Druffel IV, X. 64) # i:>. 
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eines Manats insinuiert wird.") ist sehr nötig, damit es nicht April y. 
geht wie mit dem Passauer Vertrag. Dein K. G. weitere Macht 
einzuräumen, ist bedenklich, da es ohnedies Sachen vor sich 
zieht, die nicht dahin gehören. Namentlich ist die hievor be- 
ratene Visitation nicht zu unterlassen. — Stuttgart, 1555 April IK 

St. Reichstagtakten 14 e. Or. präs. Augsburg, April 12. ") 

57. Chr. an Gf. Georg: April n 

Molinaus. Befinden des Ofen. Reichstag. 

erhielt seine Schreiben von März 2<* und April 1. Hat über 
Molinäus schon am 31. März seine Meinung geschrieben, 1 ) lässt 
es dabei; dann wir können nicht erachten noch gedenken, das 
sich gedachter d. Halduinus gleich auf einen stutz derniassen, wie 
er, Moliuaeus, vermeint, wiederum von denen von Strassburg uud 
gen Tübingen begeben werde: zudem so ist die Universität zu 
Tübingen ietztmals von wegen der eingerissenen sterbenden laufe 
nicht beisammen, sondern zertrennt, und unwissend, wie bald die- 
selbige wieder zusammenziehen wird ; darum wäre nochmals unser 
gutansehen, K. 1. hätte ihn, Molinaeuni, mit guten Worten, wie sie 
gemocht, also aufhalten lassen. 

Freut sich samt Gemahlin, dass sich des Gfen. Krankheit 
so gebessert hat. - Augsburg, 1555 April 11. 

Ced.: In Heiig ions- und Friedenssachen ist noch nichts 

") Wie Druffel IV, S. 641 # 16 Als. 2 bestimmt wird. 

") Vom 5. (bis dahin vgl. nr. 60a n. 4) bis zum 24. April war der Fürsten- 
rot wenig thätig. Dem Ausschuss war befohlen, im landfriden furzufaren, dieser 
(«auftragt* aber zunächst Dr. Konrad Braun und den wirtbg. Kanzler mit 
<itr Arbeit. Im übrigen vsartete man auf den Austausch mit dem Kurfürstenrat 
(vgl. nr. t>2 n. 1). In der Kar- und Osterwoche fanden keine .Sitzungen des 
lürxttnrates statt. — Pass. Protokoll. 

57. l ) Über den Abgang des Molinäus von Tübingen vgl. seinen Brief 
on Calvin, l'alvini opera 16 nr. 2134, sowie den Brief des Brenz bei Presset, 
Antrdota S. 393. In einem Schreiben an Gf. Georg von März Xt> giebt Moli- 
näus als Bedingungen für seine Rückkehr nach Tübingen an: 1. dass seine 
Gemahlin aun Frankreich zu ihm komme, ~. aecundum, nt cessent eausae, quao 
nie exegerunt Tubinga, videlicct defectus domus seil habitationis doctoralis, re- 
pulsio typographi qui venerat et ne*e coratu obt »lernt, negligentia curandi ut 
«•seilt hypocaugta auditoribus ad ine cuntluentibus, utque suiuptu eorum et aca- 
demiae pennitteretur esse unus lanio vel niaeellarius, qui primum universitati 
(i t (tcholaribuf* bona* carnes venderet. — Molinäus hatte die Absicht gehabt. 
t?inen Schüler Balduin an seine Stelle zu bringen : die sei' über trat unterwegs 
wrtrsehens in den Dienst der Stadt Strassburg . vgt. auch L'alvini opera 15 
nr. 2299. 
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April u. Endgültiges gehandelt; und ist der niangrel desselben an den 
churfürstlichen gesanten.-) — Seine Gemahlin dankt für das 
freundliche Zuentbieten und wünscht hinwider K. I. alle schwester- 
liche treue und <resundliche wolfart, 



Streit mit Kg. Ferdinand. ') 

Da der Kg. in seiner Rechtssache mit ihm /Karl/ dem Hz. 
Albrecht von Bayern und Chr. gütliche Unterhandlung gestattet 
und Chr. diese zu übernehmen bewilligt hat, dankt er hiefür: 
hofft, Chr. und Albrecht werden es an nichts fehlen lassen. 
Kann selbst aus den Chr. bekannten Gründen der Sache nicht 
auswarten, und hat deshalb gegenwärtigem Martin Amelius. 
der Rechte Dr., Befehl und Instruktion gegeben, mit dein Kanzler 
seiner jungen Vetter, Joh. Jak. Varnbiller, der Rechte Dr., der 
gütlichen Unterhandlung anzuwohnen und soweit immer thun- 
lieh, sich schiedlich zu zeigen und ihrer Instruktion gemäss 
zu halten. Bittet Chr. nocheinmal, sich in der gütlichen Unter- 
handlung mit Fleiss zu bemühen. — Pforzheim. J555 April VI. 

St. Baden B Sa 6), 5. Or. 

Aphl Chr. an Wilhelm von Massenbach: 



hat dessen Schreiben betreffend des accidens und zufals, so unsern 
eitern sone zu handen gestanden sein solle, vernommen: hätte 
von Dr. Martin, auch dem Schulmeister, ausführlichen Bericht 
gewünscht : denn weder er noch seine Gemahlin können sich 
daraus resolvieren. Der Schulmeister soll ausführlichen Bericht 
schicken, Dr. Martin sein Bedenken und seinen Rat. Der Prä- 
zeptor soll ihn nicht so streng wie bisher zu dem Studium 
halten, ihm auch nicht so grosse Bewegungen gestatten. Es 

) Vgl. Chrs. Schreiben an dm B. von Passau vom gleichen Tage : nr. 46 n. 1. 
■) Vgl. II, 779, oben nr. 13; Sattler 4,73 f.; Druffel II', 595. - 
Weitere Akten St. ebd., dabei ein Protokoll über die Verhandlungen AI breche 
und Chrs. im April, sie waren erfolglos, weil dir Kg. die Vergleicfuworschläge 
dir beiden Unterhändler zurückwies. — Aus/ahrliche Akten auch München, 
St. K. schw. 159 0, f. 44b ff. 

59. ') Über Hz. Eberhard und seine Ersiehung vgl. besonders Pfister 2, 
S.59ff. — Am lt. April ben'chhte W. v. Massenbach an Chr. über den an 
diesem Tage erfolgten Tod des Micha l TiW Pfister 2, S. 46. 



Universitfltsbibl. Tübingen M. h. 4S5. Abschr. 



April tt. 



SS. Mar kg f. Karl von Baden an Chr.: 



Unfall seines Sohnes Eberhard}) 
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könnte auch nicht schaden, wenn Dr. Martin ihm etwas dafür Ai-ril 12. 
eingeben würde. — Sonst sollen die Pferde so abgeschickt wer- 
den, dass sie auf Samstag nach Ostern hier ankommen. 
i.üiä April /V. 

l\ S. Kennt die Handschrift des latein. Zettels nicht; 
hotte nit gesehadt, er sich geleich selbst underschriben nette. 

St. Hausarchiv K. 5, F. 4. Eigh. Gr. 

60. Hz. Ottheinrich an Hz. Christoph und die A. K.-Verw.: April 13. 

Bedenken Uber den Entwurf des Religionsfriedens. 

erhielt das Konzept des geineinen Ausschusses über den Reli- 
gionsfrieden}) Während sich der gegentail bei uns des fridens 
gewis zu getrösten hat, so ist dagegen die Gesinnung der Geg- 
ner ungewiss; aber wie dem allem, so Hessen wir uns auch gr- 
vallen, das wirs mit inen wagten, und sehen, hofften und trauten 
auf Gott und nemen den furgebildten fridstand in sehn werd mit 
rainigung unserer gewissen an, mit nachvolgender slechter besse- 
rung; wellen sy dan darüber ie muetwillen, so kau ine Gott das 
zil wol verrugken. — Was uns aber in disem eoneept engt und 
irrt, ist erstlich: dass der Gegner Religion „alt 11 genannt wird,-) 
während es doch nur Eine alte, wahre Religion giebt, deren 
wir unserstails gottlobe sind. Deshalb sollte zu A. K. gesetzt 
werden „christlich" oder wenigstens „evangelisch" ; das rechte 
Mittel wird hier schwer zu finden sein : den Frieden hieran 
scheitern zu lassen, wäre auch beschwerlich. Um keine Son- 
derung zu machen, erklärt er, das wir die A.C. für die christen- 
lich uralt und des widertails religion auch für alt. die etlich 100 jar 
eben wie das haidenthumb auch gewert hat, halten ; wellen davon 
offenlieh gegen Gott und meniglich protestieren. 

Die Bestimmung der Grenze des Passauer Vertrags könnte 
seine päpstlichen Nachbarn veranlassen, ihn ganz auszu- 
schlicssen; er hat deshalb eine kurze Erläuterung stellen lassen, 
welche dem Konzept einverleibt werden könnte, oder könnte eine 
besondere Deklaration des Kgs. erlangt werden. Ist dies nicht 
zu erreichen, so mögen sich Chr. und die A. K.-Verw. ihm ge- 
genüber erklären, wie sie diesen Artikel seinetwegen verstehen 

HO. ') Vgl. Druffel IV, 598: nr.H2b mit n.J. 

a ) Vgl. auch den Streit im Kurfürstenrat über diese l\agt, bei Ranke VI, 
S.XJ5; Druffel IV, 579. 
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April 13. und welchen Trost und Beistand er im Fall der Turbierung 
von ihnen zu verhoffen hätte?) — Lauingen, löö. r > April 13. 

München St. K. hl. 271/8. Abschr., sehr verwittert. 

April lo. 61. Daniel, erwählter Erzb. von Mainz, an Chr.: 

Anzeige der Wahl. 

teilt seine Wahl zum Erzb. mit; bittet ihn und sein Stift in 
freundlichem Befehl zu haben; verspricht, selbst gute Nachbar- 
schaft zu halten, und schreibt zugleich die Heidelberger Einung, 
die darauf gefolgte Deklaration und was ihr sonst anhängt. 
zu. 1 ) — St. Martinsburg in Mainz, 1555 April Ii). 

St. Heidelb. Verein 7 a, 18. Or. priis. Stuttgart, Mai 2. 

April 24. 6*2. Instruktion Chrs. für seine Räte Werner v. Münchingen 
und Hieronymus Gerhard, die er auf dem Reichstag in Augs- 
burg zurücklässt. 1 ) 

8 ) Märe 25 hatte Ottheinrich an Helfand geschrieben : ich hof zu dem 
gutigen Got, wan die religiouverwauten die «ach mit ernst angrifen, wie die in 
Sachsen geton haben, und sich heren lisen, also wolt man den friden haben oder 
aufsetzen und hinwegreiten, so wurdt man mer erhalten dan mit guteu werten : 
sie sollen darüber mit Chr. und nach dessen Rat auch mit den Sacltsen und anderen 
A. K.- Vene, verhandeln. — Eigh. Or. — Bald darauf erhielt er das fürstliche 
Bedenken des Religionsfriedens (B). März 28 schreibt er darüber an seine 
Räte, er könne nicht anders finden, weder daz der gastlich häuf gewislieh mer 
vortls weder wir in den gestellten jmneten durchaus hat; er hofft, dass Chr. 
mit anderen das wohl bedenken werde. Sogleich fügt er aber dann in der Ccd. 
bei: wenn die Gegner auf diesen Punkten verharren, so zweifle er, ob dte 
A. K.-Vcrw. darauf eingehen sollen: und hielten alsdann sehir iner für besser, 
die sachen sich zerschlahen zu lassen und one ende ahzeschaideu ; dann ausser 
zudassung der religion (die der allmechtig one daz nit denipfen lassen wärt) 
gebe der gegentail durch dise puneten, wie sy gestellt, nichts oder doch wenig 
nach, sonder erhielt vil mer sein vortel und sovil, daz er allmal zu seiner ge- 
legenhait ain lucken finden [und] anfthon möcht, der religion und uns (wo Gott 
nit sonderlich darvon sein wollt) nachteil dardurch zuzetiegen; im des statt sy 
aber, da man die handlung (im fall es ie nit änderst sein wollt) wie bisher hangen 
Hess, in gevärd steen und darob gewarten inüessten, des sy vil schwerer und 
übler ankern, weder sich ietzo also güctlich mit uns den verwandten der billichait 
nach zu vergleichen. — Or. (München St. K. bl. 27118.) 

6*1. l ) Göppingen, Mai 10 sendet Chr. an den Erzb. seinen Rat Severin 
v. Massenbach, um ihm zur Regierung Glück zu wünschen, für das freundliche 
Erbieten wegen des Heidelberger Vereins zu danken und allen freundlichen 
Willen zu versiefarn. — Instr. Or. ebd. IV. — Vgl. nr. 47. 

62. ') Die Beratungen des Kurfürstenrates seit März 11 (nr. 42a n. V 
waren nach dem Mainzer Protokoll etc. in folgender Weise verlaufen : 

I. Marz 12 bis Marz 21 Beratung über den Ileligionsfrieden. 



Digitized by Google 



62. 



1555. 



125 



Festhalten an dem fürstlichen Entwurf des Religionsfriedens. Zurück- April 24. 
Weisung der in der Proposition enthaltenen Vorwürfe. Religionsver- 
gleichung. Landfrieden und Exekution. K. G. Polizei. Münze. 
Fränk. Anleiten. Reichsanlage. Supplikationen. Reichsbeschwerden. 

Dr. Hieronymus, der bisher bei den Sachen war, soll im 

März 12 kfl. Plenum (Druffel IV, 567). Beschluss: von jedem Kfen. 
*oll morgen um 7 Uhr einer erscheinen, ein form angeregt« fridstands ans der 
p&ss. handlang und den vorgehenden reichsabschieden aufzuziehen und auf's 
papier zu pringen. 

März 13/ 14 kfl. Ausschuss (Ranke VI, 302). Zunächst Streit über die 
:u benutzenden Quellen ; man einigt sich auf Passaner Vertrag und Speyrischen 
Abschied. Der Mainzer Kanzler übernimmt die Arbeil : er nimmt den Eingang 
aus dem Speyrer Abschied, dann die Worte der Passauer Handlung. Streit 
im Punkt der geistlichen Gitter, da Sachsen und Brandenburg diese zunächst 
r>hne Unterschied in den Frieden eingescMossen wissen wollen; doch lassen sie 
bald die geistlichen Reichslehen fallen : die Entscheidung hierüber wird auf das 
kfl. Plenum verschoben. 

März 15/16 kfl. Plenum (Ranke VI, 303—3(jb). Jeder bringt seine 
Wunsche zu dem Entwürfe des Ausschule* ror y worauf beschlossen wird: es 
>olten sich die geordenten aus den churf. rethen des andern tags am sontag 
<xnli wider zu häuf setzen und sich einer form voreinigen, diselbige ferner zu 
beratschlagen. 

März 17jl6 kfl. Ausschuss (Druffel IV, S. 614t. Nach einer Debatte 
über den Termin für die Restitution der geistlichen Guter übernimmt Maine 
am 17. die Ausarbeitung eines Entwurfs. Am 18. März bringt der Mainzer 
Kanzler ein gestelt coneept, wie ungeferiieh der fridstand aufzurichten, welch« 
vr-rlenen und corrigiert worden. Man beschliesst snmmarie, der jurisdiction kein 
Meldung zu thun, angesehen das die wort „ober- und herlichkeit/ im coneept 
begriffen, und ist einig, das diser fridstand, obwol in deine von der jurisdiction 
kein meldung beschehen, an noch habender jurisdiction den gaistlichen unab- 
{unehlich sein und nichst geben oder nomen soll. — Hat man das gestelt con- 
cq>t zu ferner aller der churf. rete beisein auf den nachmittag fdrzupringen 
bewogen. ( Vgl. auch nr.66 n. 17 a.) 

März 19 kfl. Plenum (Druffel IV, S. 615): uf das coneept des fridstands, 
'üe gaistliche guter betreffend. — Trier verlangt einige Änderungen. Die Welt- 
lichen erklären den Abschnitt über die geistlichen Güter für zu weitläufig und 
verlangen, dass man in generalibus bleibe. Man beschliesst, nocheinmal darüber 
smammenzusitzen. 

Marz 20 kfl. Ausschuss (Druffel IV, S. 615): seind vor und nachmittags 
beisamen gewesen ... in correctura des coneept s über den fridstand. 

März 21 kfl. Plenum (Druffel IV, S.616): ist man einü? worden, daz 
das gestelt coneept, wie es were, ein ieder an seine herschaft gelangen solte 
und sich darüber befelchs erholen, dergestalt das die strittige wort, so darin 
begriffen, understrichen wurden, bis man zu völligem befelch keine. Und das 
'Ii? coneept in mitlerweil einzustellen und uf die übrigen puneten zu volnfaren 
^in soll. 

Die Entwürfe aus dieser Zeit sind folgende : 
Eine Vorarbeit, das Resultat des kfl. Ausschusses am 13. und 14. Mörz, 
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April 24. Reichsrat und im Ausschuss sitzen, mit Pommern abwechseln, 



vom Mainger Kanzler aus dem Speyrischen Abschied und der Passauer Hand- 
lang gezogen, mit Quellenangabe zu den einzelnen Stücken, ohne Bestimmungen 
über die geistlichen Güter (= Druffel IV, 671 A). 

A. Y.nUcurf des Mainzer Kanzlers, am 18. dem kfl. Ausschuss, am 19. 
dem kfl. Plenum vorgelegt, den ganzen Heligionsfrieden umfassend unter Berück- 
sichtigung dtr Beratungen vom 15. und 16. ; hier zum erstenmal die Bestim- 
mungen über die geistliehen Güter (= Druffel IV, 671 Art. 7 n. 1), weslutlb 
diese am 19. Marz zunächst besonders vorgenommen werden ; vgl. nr. 62a n.2; 
Schwabe S. 244. 

B. Generalbegriff über die geistlichen Güter, von Sachsen und Branden- 
burg vorgebracht (entsprechend der obigen Forderung, hierin in generalibuä zu 
bleiben), dem ausführlichen Artikel in A gegenübergestellt, in der Hauptsache 
= Bucholtz 9, S. 554 : dieweil aber bis angefochten werden (statt des Pas*. 
Vertrags der jetzige Reichstag), mit einer additio Mogunthia (Litispendenz) und 
einer additio Palatina ( Vorbehalt der weltlichen Obrigkeit an den geistlichen 
Gütern und Unterhaltung der Ministerien). (Vgl. Schxcabe S. 246 f. i 

C. Mainzischer Gegenentwurf gegen ß = Bucholts 9, 552 Und damit bis 
S.554: unzerrisscu bleiben. — In der Erkenntnis, dass die weltlichen Kff. dtn 
Artikel über die geistlichen Güter in A nicht annehmen werden und von dem 
Wunsche geleitet, nicht auf alle diese Bestimmungen verzichten zu müssen (io> 
in H), Hebten die Vertreter von Trier und Köln an die Mainzer die Bitte, wir 
wolten den Specialinhalt des vorbemelten §. anfahend: nnd damit der gaistlichm 
. . . (in A^ etwa* mer ein- und neher zusainenzieh.cn, damit solchs den weltlichen 
ohurf. desto leidlicher Rein kund, welches wir inen nit wol abschlagen mögen 
— ('; soll morgen mittwochs [März 20] zu 7 hören widerumb hierüber tractation 
furgenomen werden. — Die Beilage C selbst trügt die Aufschrift ; dis coneept 
sol morgen widerumb im rathe furpracht werden, aber wol zu erachten, das es 
die weltlichen auch nit werden durchgehen lassen, sonder darvon meher abthun 
und einziegen. 

Die Entwürfe A, B, (' werden mit eben dieser Bezeichnung von den 
Mainzer Bäten am 19. März nach Hause geschickt (Mainzer Reichstagsakten 37k 

I) der nach dem Beschluss des 21. März zur Einfiolung der Resolution 
nach Hause geschickte Entwurf mit Unterstreichung der strittigen Stellen 
Druffel IV 7 671 B). 

Dieser Entwurf hat den 1. Abschnitt (Uf fürgenommene beratschlagungV 
und den 2. Abschnitt (Und damit solcher fried) wie Bucholtz 9, S. 551. Im 
3. Abschnitt (Ks sollen auch) fehlt Z. 1 hereutgegen ; dann folgt nach geistlich 
nnd weltlich die bei Bucholtz in der Note stehende Stelle sambt bis betten ; diese 
Stelle ist unterstrichen und auf dem Rande bemerkt, dass die Weltlichen sie 
auslass e trollen . nach landen, leuten folgt : herschaften, oberkeiten, herlicheiten 
und gerechtigkeiten, renten, zinken, zehenten unbeschwert; dann folgt der Ab- 
schnitt Dieweil aber etlich ( = Bucholtz S. 5541 Nach nit zugehörig heilstes: 
und dero posse.psion die geistlichen zu usgang des 47.jars nit gehabt. Die*( 
Stelle ist unterstrichen und auf dem Rande bemerkt, es sei bei einigen zweifel- 
haft, auf welche Zeil dies zu regulieren sei. Die Weltlichen wollen Auslassung, 
doch habe Brandenburg zuletzt votiert: wenn die Stelle bleiben solle, sei zu 
setzen: „seit Ausgang des 47. Jahrs'-. — Nach angefochten werden folgt der 
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Und sovil den religions frieden antrifft, sollen sie, unsere rät, Aprils. 



Abschnitt: doch mit der bescheidenheit (Bucholtz S.555: Litispendenz betr.). 
Der Schlug* dieses Abschnitts lautet : . . . und andern bewilligten Unterhand- 
lungen bis zu austrag oder vergleichung, sprach und entscheid der Sachen steen, 
dabei pleiben und gelassen werden solle. Hier ist unterstrichen: bis zu (aus- 
trag), und auf dem Rande bemerkt, Trier wolle dafür setzen: und also folgents 
austrug oder vergleichung). — Hierauf der Abschnitt : als auch den Stenden 
«ier alten religion (~ Bucholts 555): dann der Abschnitt : und ob solcher be- 
stellung halben (-— Bucholtz 555): hier ist der Satz: doch das bis ufgehalten 
werden unterstrichen und auf dem Rande bemerkt, dies werde von den Pf altern 
angefochten, und fallen die andere weltlichen etlichermassen zu. Endlich folgen 
noch die Abschnitte bei Bucholtz *$'. 554 : es soll auch kein stand bis ufgericht 
*ein und der Abschnitt: und soll auch alles das. 

//. März 22 bis April 22 Beratung über Landfrieden und Exekution 
(cgi. darüber Ranke 5, 266 ff.), unterbrochen durch folgende Verhandlungen 
über den Religionsfrieden: 

A[tril 5: Auf die Mitteilung des Reichsmarschalls, dass der Fürstenrat 
mm Austausch des Religionsfriedensentwurfs bereit sei, giebt der Kurfürstenrat 
nur zur Antwort, er wolle den Sachen nachdenken und dann wieder antworten. 
Wegen dieser aufzüglichen Antwort lässt der Kg. den Kff. am 6. durch Jonas 
einen Vorhalt machen und mahnt zum Austausch der Bedenken. Hierauf hef- 
tiger Streit unter den Kff.: die geistlichen wollen, dass der ganze Artikel des 
Friedens unterteilt gelassen, oho erst nach völliger Erledigung im Kurfürstenrat 
den Fürsten referiert wird; die weltlichen sind für Referierung des Religions- 
friedens allein, also zunächst für dessen Fert igst eil ung im Kurfürstenrat. Am 
V April einigt man sich, am folgenden Jag das Religionsfriedenskonzept (D) 
vorzunehmen, aber mit der Bestimmung, das obwol der fridstand der erst ab- 
handlet wurde, das doch kein artikel on den andern geschlossen und referiert 
werden soll. (Vgl. auch Druffel IV, 6u3.) 

April 91 11 und Iii Beratungen über den Religionsfrieden (vgl. Druffel IV, 
tilO und 611 : Wolf, Religionsfriede S. 7&—S6). Nach langen Streitigkeiten 
kommt es am 11. zu folgenden Hauptresultaten : im Abschnitt: es sollen auch 
bleibt der Zusatz: sambt und mit andern gaistlichs Stands, auch ungeacht . . ., 
jedoch soll sofort in Parenthese beigefügt werden: doch das es mit bestellung 
der schuldigen ministerien gehalten werde wie hieundcu davon ein sonderlicher 
irtioel gesetzt. Im Abschnitt: als auch den Stenden der alten religion fallen 
9*gen t/en Schluss die rier Wih tlcin : doch verner nit, dann. Im folgenden Ab- 
schnitt „und ob solcher bestellung halben" bleiben die Worte: doch das dieienigen 
ufgehalten werden; doch soll der Mainzer Kanzler anhängen, das gleich wol 
dieienigen, so die ministerien zu bestellen schuldig, dieselben inmittelst des aus- 
trage auch bestellen. Endlich einigt man sich im Abschnitt: und damit solcher 
tried auf die Worte: kein stand, zu was zeit er der A. C verwandt. 
Vom 12. — 14. ruhten die Verhandlungen. 

Am 15. erfuhr der FJntwurf des 11. — trotz der Bemühungen von Trier 
wnrf KMn — keint weitere Veränderung mehr, ausser dass in dem Abschnitt 
I nd ob solcher bestellung halb die Zeit des Austragt auf 6 Monate eingesetzt 
vttrde, da Pfalz darauf hinwies, dass dies laut Protokoll beschlossen worden sei. 

Darauf rom 15. nachmittags bis 19. Beratungen über den Profanfrieden. 
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April 24. sovil immer muglieh und erheblich sein wurdet, uf der forsten 
und unsern fernem addierten 2 ) verglichenem bedenken 3 ) verhar- 
ren *) und im fall das von wegen der churfursten bedenken lüerin 
was disputation furfallen wurde, alsdann sollen sie, unsere rat, 
zu erhaltung der forsten bedenken sich im votieren mit den heu- 
sern Sachsen, beiden Brandenburg und Hessen, auch andern, so 
mit zustimmen, vergleichen und die sachen dahin dirigieren, daz 

Am 19. vormittags ist dies friedigt : nachmittags aber erklären die Pfälzer, dir 
hierin seitfier keinen Befehl gehabt, dass sie diesen nun bekommen hätten und 
bereit seien, ihn mitzuteilen. Da erhebt sich aufs neue heftiger Streit über die 
Frage, ob nun zuerst die Pfälzer zu hitrcn oder der Religionsfriede zu referieren 
sei. Auf 5 Uhr abends beruft der Kg. von jedem Kfen. zwei Räte in sein 
Gemach : hier mahnt er die Kflen. zu grösserem Fleisse und spricht die Er- 
wartung aus, dass sie den Frieden in Religion- und Profansachen sambtücheii 
und unzertailt dem furstenrathe referieren wollen; wer auf den Landfrieden 
noch keinen Bescheid ftabe, solle nachher doch in seinem Votum freistehen. 
Xach kurzer Besprechung erklärt ihm der Mainzer Kanzler, der Friede in 
Profansachen könne noch nicht dem Fürstenrate referiert werden, doch wollten 
sie daran sein, dass morgen oder am Montag der Friede in Religionssachen 
referiert werden könne, doch mit der beschaidenhait, da« solcher fride in religi^n- 
sachen ausserthulb des übrigen anhangs, friden in prophansachen, nit geschlossen 
werde, sonder das es ein mit dem andern unzerthailt gehe. Der Kg. selbst 
sprach noeheinmal dafür, dass der ganze Friede unzerteilt dem Fürstenrate 
referiert Wirde. 

April 2012t, 22. nachmittags aber den Profanfrieden (pfälzischer Befehb 

April 22 vormittags: der Mainz fr Kanzler referiert den Ständen des 
Fürstenrates die beschlossenen Punkte des Religionsfriedens. Von Salzfmrg 
wird dos fürstliche Bedenken verlesen, in forma constitutionis ku. mt., nicht um 
der Mainzer Kanzlei vorzugreifen; ihre Meinung sei, das diser fridstand in ein 
sondere Constitution zu fassen. Darauf verweigert der Mainzer Kanzler den 
Austausch, besonders iceil das fürstliche Bedenken abschiedsweise gestellt sei 
{ vgl. Schmidt VI, 262). 

April 2J icird das fürstliche Bedenken dementsprechend Hingearbeitet 
fE zu V vgl. nr. 62b n. 1). Der Kurfürstenrat beginnt mit der Beratung über 
das Kammergericht. 

April 24 erfolgt der Austausch : doch solle der fürstlich ausschuss wissen, 
das diser frid in rcligion, ob er schon in baiden rethen verglichen und der ku. 
mt. ubergeben werde, das er doch nit geschlossen sein sollt, es gehe dan der 
übrig frid in prophansachen und was dem anhangt, mit. 

Der am 24. April zum Austausch gelangte kfl. Entwurf (E) hatte schon 
am 7;>. bezw. 11. April seine endgültige Fassung erhalten (= Dritfel IV, 671 C; 
schlecht gedruckt bei I.ehcumann S. 25— -2$ : — nr. 62 ah — Vgl. Schwabe 
$.2.M—2.'*8: HW, Rcligionsfriede S. 4.\-~(>7. 

? ) d.h. der dem Fürsienrat addierten Prälaten und Grafen: für jene 
eine, für diese zwei Stimmet). 

9 ) nr. 62 b. 

*) S. die Vergleichung des kß. und fürstlichen Entwurfs, nr. 62 a mit n. 2. 
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ein gemeiner ausschutz von chur- und fürstlichen gesanten gemacht, April 24. 
die beide bedenken in religionsfriden und vergleichung der religion 
vermög des passauischen Vertrags vergleichen und volgenz widerumb 
in rat bringen. 

2. Zum andern sovil den andern artikel von wegen ver- 
gleichung der religion belangt, soll anfenklichen die entschul- 
digung von wegen des zugelegten schmehlichen anzugs in der pro- 
position volgender gestalt beschehen : nämlich das bei der rom. kei. 
und kun. mt., beiden unsem allergnedigisten hern, die stend, so 
der A. C. verwandt und anhengig, dennassen, wie in der propo- 
sition angeregt worden, 5 ) eingebildt sein solten, das bei deren et- 
lichen in wenig jarn dermassen irrung, Unrichtigkeit und Spaltung 
erwachsen, das auch von hohen und nidern Stenden etliche ver- 
banden weren, so weder uf gottesforcht, zucht, eer, gewissen und 
erberkeit sehen, sonder vihischer und mer dann türkischer weis 
nit allein für sich selbs lebten, sonder auch ire unschuldige jugend 
also aufziehen solten, das alles hetten wir mit underthenigisten, 
höchsten beschwerden vernommen und angehört. Und sovil dis- 
falls unser person und confession, auch angestellte kirchen dienst 
und Ordnungen belangte, solten es die rom. kei. und kun. mt., auch 
alle des hail. reichs stend, gewisslich und onzweifenlich darfur 
halten, das in dem allem wir einiche Spaltung anzurichten, unser 
eigen eer, nutz oder unnötige absonderung zu suchen mit nichten, 
sonder allein Gottes erkante ewige warhait ime zu lob und preis, 
auch ausbreitung und Weiterung seines hailigen gottlichen namens 
mit allem ernst und fleis zu befurdern begerten, daher auch und 
ausser christlichem eifer wir onebeschwert gewesen, unser kirchen- 
diener und unsern glauben vermög der reichsabschied dem concilio 
zu Trient durch unsere gesandten überreichen und dabei öffentlich 
anbieten und bitten zu lassen, wa in dem allem was zu finden, 
so der waren, rainen göttlichen und evangelischen leer und war- 
heit zuwider oder sonst darinnen einicher zweivel sein sollte, so 
wurden wir onbeschwert sein, unsere theologos deshalben öffent- 
lich und ungescheucht zu schicken und bericht geben zu lassen, 
inmassen wir unsere theologos deshalben auch gen Trient abge- 
sendet, auch darauf unser confession in truck öffentlich mit ob- 
gemeltem angeheftem erbieten ausgon lassen. Bei deren und zum 
vordersten der waren, reinen evangelischen und apostolischen leer 
und ewigen, einigen gotteswort wir durch gnad des allmechtigen 



*) Vgl. Lehenmann S. 17 f. : vgl dazu nr. 26 n. 2. 

Ermt, Briefw. des Hx§. Chriitopta. III. 9 
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April 24. gedechten zu bleiben und bestendig zu verharren, auch alle andere 
eingerissene secten, Spaltung oder scismata, so derselbigen zuwider 
sein sollten, als ein greuel vor Gott zu fliehen, zu verwerfen und 
mit gnaden des allmechtigen in unserm furstentumb mit nichten 
gedulden noch gestatten, auch sonst mit Verleihung göttlicher gna- 
den unser regierung in zeitlichem und allem andern dermassen zu 
Gottes eer, aller zuckt und erberkeit bei jungen und alten sovil 
muglich anzurichten, zu pflanzen und aufzubringen, das die röm. 
kei. und kon. mt., auch meniglichen dessen mit uns und unsern 
underthonen allergnedigist gesettiget und zufriden sein sollten. 
Derhalben auck und aus erzelten ursacken wir zu köchstgedachten 
der rom. kei. und kun. mten., unsern allergnedigisten hern, der 
underthenigisten hoffnung, ire kei. und kuu. mten. wurden uns in 
solchem beschwerlichen verdacht uit mit einzogen oder darinit 
begriffen, sonder hiemit allergnedigist entschuldiget wellen und 
weiden haben. 

In der Sache selbst sollen die Räte folgendennassen vo- 
tieren:*) in der Proposition hat der Kg. zur Beilegung des 
Religionzwiespalts drei Wege vorgeschlagen, Generalkonzil, Na- 
tionalkonzil, freundliches Gespräch. Ein allgemeines, freies. 
chrisÜicJies Generalkonzil wäre das Beste; die Stände der A.K. 
haben den Ksr. oft darum gebeten, wünschen auch jetzt nichts 
mehr als ein solches Konzil in der deutschen Nation. Bei diesen 
schweren Läufen und aus anderen Ursachen ist es nicht wohl 
möglich; ebenso verhält es sich mit dem Nationalkonzil. Des- 
halb lassen sich die Stände der A. K. gefallen, dass nochmals 
der Weg eines Kolloquiums zunächst so vorgenommen tverde, 
das darzu schidliche, verstendigste, geschickte und eiferiste beider 
religion in gleicher anzal verordnet, das auch dieselbigen als 
sonderbare atfection und hartsinnigkeit hindansezen und allein uf 
dises end und effect sehen, das nach dem wort Gottes und der 
hailigen schrift und nit nach menschensazungen und tradition fun- 
den, geurteilt, alle irtumb, gotteslesterung und ergernus abgeschafft, 
die warhait an tag bracht, gute Information und besseruug der 
kirchen gesucht und allenthalben gottseliger frid, nie und einig- 
keit werde angeschafft und erhalten. Daneben wäre der Kg. zu 
bitten, als ein verständiger, friedliebender Kg. des Kolloquiums 
Präsident zu sein und demselben neben einigen Kff. und Fürsten 
beider Religion persönlich beizuwohnen. Deren Zahl und Person 

•) Vgl. die Ausführungen in nr. 4?6\ 
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wäre von den Ständen hier zu bestimmen, Zeit und Stätte mit April 24. 
dein Kg. zu vergleichen. Würden sich die Kolloquenten nicht 
einigen, dann soll der Kg., ehe die Kolloquenten abreisen, geist- 
liche und weltliche Stände, die nicht zugegen sind oder Räte 
hier haben, auffordern, womöglich persönlich hieherzukommen, 
bei ehafter Verhinderung Räte zu schicken, von den uberigen 
irrigen artikeln cnristenlich und freuntlich zu underreden und so- 
vil muglich zu vereinigen. 

Dann nachdem alle churfursten, fursten und stend, geistlich 
und weltlich, zugleich in den tod unsers hern und hailandz Jesu 
Christi getauft und lebendige giider der christlichen kirchen sein 
und es auch diser zeit uinb die weltliche churfursten, fursten und 
stende, Gott hab lob, dergestalt gelegen, das vil under denselbigeu 
nit weniger als di geistlichen der hailigen gottlichen schrift be- 
richt und erfaren seint, so ist zu verhoffen, das durch dise person- 
liche reichsversamlungen und zusamenkunft der churf. und fursten, 
bei denen weniger affection und hindernus zu vermueten, der 
zwispalt der religion in teutscher nation besser und fridlicher dann 
durch ein general- oder nationalconcilium vermittelst göttlicher hilf 
möchte abgeholfen und beigelegt werden. Im faal aber, da es 
nicht geschehe, welches Gott gnediglich well abwenden und ver- 
hueten, so möcht man sich alsdann eines cnristenlich en, freien 
general- oder nationalconcilii, wie es di zeit und gelegenheit wolte 
geben und leiden, vergleichen, auf mass wie uf etlichen verschinen 
reichstägen begert und versprochen. 

Nota, 7 ) steet zu bedenken, wa es zu der tractation des ar- 
tikels der religion wurdet komen, ob da nit geraten, daz dis be- 
denken, wie es verglichen mag werden, in Schriften der kun. mt. 
und reichsstenden ubergeben wurde, sambt dem andern consilio 
oder bedenken, wie ein concilium, general oder national, anzustellen 
sein möchte. 8 ) Des sich dann unsere räte mit den andern der 
A. C. verwandten Stenden sollen vergleichen. 

Und sollen sie, unsere räte, die beide erste proponierte punc- 
ten, nämlich religionsfriden und wie der wege der verglcichung 
der religion furzuuemen, communicato consilio mit den f. gesanten 
der A. C. verwandten allwegen handien ; aber die uberigen pro- 
ponierte puncten und was nit die religion und friden desselben 
antrifft, sollen sie laut der bedenken libere von unsertwegen vo- 
tieren und derwegen mit den andern nit communicieren. 

T ) Dies offenbar ein Zusatz Chrs. im Konzept. 
9 ) nr. 55. 
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April u. H. Zum dritten in beratschlagung des landfridens sollen 
unsere verordnete furnenilich uf unsere aunotationes bei dem land- 
friden 9 ) aufsehens haben und dann daz di Constitution des fridens 
in der religion demselbigen landfriden und darzu auch dem reichs- 
abschied und cammergerichtzordnung einverleibt und mit ins reiche 
publi eiert werden. 9 *) 

Was Exekution und Handhabung des Landfriedens be- 
trifft, so könnte das Frankfurter Bedenken vorgenommen und 
dahin gestrebt werden, dass die Exekution diesem und Chrs. 
Korrekturen entsprechend eingerichtet werde. 10 ) 

4. Wird über das Kammergericht, zunächst im Ausschuss. 
beraten, so sollen die gravamina, auch Chrs. Randbemerkungen 
bei dem Landfrieden bedacht werden; die Räte sollen auf bessere 
Erläuterung und Erklärung der Ordnung hinwirken, auch da- 
rauf dass der Artikel des Religionsfriedens in die Ordnung 
des K.-Gs. inseriert wird; sonst sollen sie zur Abstellung der 
Mängel des K.-Gs. nach Passauer Vertrag, früJier beratener 
Visitation und Reformation des K.-Gs. mithelfen. 

5. Der Polizei wegen hat Chr. hievor einige Bedenken und 
Mängel zusammenstellen lassen; bei der Verhandlung über 
diesen Punkt sollen sie jenes vornehmen und zur Abstellung 
der Mängel mithelfen. 

6\ Sie sollen zur Abstellung der Münzmängel mithelfen; 
wo sie hierin Zweifel haben, sollen sie Eitel Eberltard Besserer 
zu sich beschreiben. 

7. Bei Gelegenheit sollen sie im Reichsrat oder Ausschluss 
anregen, dass die Vergleichimg über das fränkische Anlehen, 
auch über Erlegung und Ergänzung des Reiclisvorrats nach 
früheren Bedenken auch erledigt werden sollte. 

S. Beschwert sich ein Stand über die Höhe der Reichs- 
anlage, sollen sie ausführe?!, dass Chr. wie ein Kf. belegt sei 
und deshalb an das K.-G. appelliert habe. 

<). Bei der fränkischen Stände, auch bei Ottheinrichs Sup- 
plikation, auch Hz. Heinrichs von Braunschweig Schreibm 
und ähnlichen Privatsachen sollen die Räte nach gestalt sollicher 
sachen und begegnender handlungen dem rechten und der biilicheit 
gemess votieren. 

10. Wird im Kurfürsten- oder Fürstenrat über die zu 

•) nr. 3 a. 

9 ») Vgl. das wirtbg. Votum im fürstlicJien Äusschuss, bei Druffel IV, S. 604. 
10 ) Vgl. Württ, Viertcljahrstefle 1901 S. 81 ff. 
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Linz und Passau vorgebrachten Reichsbeschwerden verhandelt, April 24. 
sollen die Räte das wohl an sich kommen lassen und in selbi- 
gen reichsbeschwerden mit dem mererm und furnemlich dahin 
votieren, das zu abwendnng solcher beschwerden und zu erhaltung 
wolfart und ufgang dem ganzen rom. reich und also auch der 
•Christenheit kommen mag. 

Trägt sich weiteres zu, wofür sie nicht genügenden Befehl 
haben, sollen sie sich Bescheid holen. — Augsburg, 1555 April 24. 

St. Reichstagsakten 14 e. Gr. ; benutzt bei SaUler 4, 79 f. ; Kugler i, 354 f. 

62 a. Kfl. Entwurf des Religionsfriedens. 1 ) 2 ) 

Uf furgenomene berathschlagung, den gemeinen friden in 
religion und andern sachen belangend, wurdet bedacht, das solcher 
uf volgende wege anzustellen: 

62 a. ») Da die am 24. April ausgetauschten Entwürfe für das Verständnis 
der folgenden Reichstagsberichte die Voraussetzung baden, habe ich mich zuletzt 
entschlossen, sie hier einzureihen ; es giebt bis jetzt keinen auch nur annähernd 
Itrauchbaren Abdruck derselben. 

*) Bei einer Vergleichung des kurfürstlichen und des fürstlichen Entwurfs 
(Kf. und Est.), wie sie am 24. April ausgetauscht wurden, ergiebt sich unter 
JZugrundlegung von Est. folgendes: 

I. § 1 und 2. Eitu kurze historische Einleitung in Est., welche einen 
gemeinen, beharrlichen und beständigen Religionsfrieden zwischen den ReicJts- 
Mänden als Zweck bezeichnet, fehlt in Kf. 

§ 3. In den Eriedensbestimmungen stellt Est. den lieligionsfrieden selb- 
ständig als Hauptthema voran, während in Kf allgemeine Landfriedensbestim- 
mungen den Anfang machen, unter welche dann der Religionsfriede subsumieti 
wird. — Die Eriedensformel ist in Est. in einen Paragraphen zusammengezogen, 
reziprok gefasst : während in Kf. der den A. K- Verw. und den Anhängern der 
alten Religion gewährte Erieden in zwei nicht ganz übereinstimmende Para- 
graphen getrennt ist. — Bei der Eormulierung in Est. : keinen stand der A. C. 
verwant war wohl für die Protestanten der nachher oft wiederholte GesicJUs- 
punkt massgebend, dass der Friede der Sache, nicht den sie jetzt vertretenden 
Personen gewährt wird (vgl. nr. 66, 71, 82, 87, 89, 94). In Kf. ist hier die 
Freistellung durch die Worte : kein stand, zu was zeit er der A. C. verwandt, 
deutlicher ausgedrückt. Fst. fordert hier nicht bloss negativ Frieden, sondern 
auch gegenseitige christliche Liebe und rechte Freundschaft, auch Zusammen- 
halt in Reichssachen (ähnlich Kf. in den Landfriedensbestimmungen). Beide 
endlich wollen Religionsvergleichung nur durch friedliche Mittel. (In Kf. teird 
den A. K.~Verw. Frieden von Ksr., Kg. und Reichsständen gewährt; sie selbst 
sagen nur den Ständen der alten Religion, ohne Ksr. und Kg., diesen Frieden 
zu ; über den Zusatz sarapt und mit ... *. unten : den A. K.- Vene, wird der 
Friede gewährt in ihren fürstentumben, landen und herschaften; dies fehlt bei 
den Altkirchlichen, bei denen ausserdem noch Renten, Zinse, Gülten ausdrück- 
lich genannt sind). 
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nemblich das hinfuro niemandtz, was wurden, standtz oder 
wesens der sei, umb keinerlei ursach willen, wie die namen 

# 4. Fortdauer de» Frieden» auch bei Scheitern der Vergleichung = Kf. 
S. 141 : Und nachdem ein vergleichung, hier mit Häufung der auf Beständigkeit 
des Friedens abzielenden Attribute und Aufzählung der Vergleichswege. 

§ 5. Ausschluss aller, welche nicht der alten Religion oder der A. K. 
anhängig sind, entstehend der Bestimmung in Kf.: und Bunst keiner ofheu r 
verworfenen und durch die reichsabschied verdambten secten, als widertaufern, 
sacramentirern und dergleichen anhengig. Die negative Fassung in Fst. ist 
bestimmter und sicherer. 

II. $ 6 — 11. Um den in § 3 jedem für sein Territorium gewährten Re- 
ligionsfrieden in Kraft treten zu lassen, bedarf es noch weiterhin einiger Be- 
stimmungen, welche das Auseinanderziehen der die Territorialgrenzen überschreit 
tenden Besitzverhältnisse, Einkünfte und Rechte ermöglichen. Zu diesem Zweck 
werden in 

§ 6 zunächst einige allgemeine für die Reichsstände geltende Landfriedens 
bestimmungen vorangeschickt, wie sie in Kf. teils vorangestellt (nemblich das 
hinfuro . . .), in die Religionsfriedenszusicherung selbst aufgenommen situi 
(und damit solcher frid . . . ; es sollen auch die stende . . .), worauf § 7— J'/ 
spezielle Bestimmungen über die geistlichen Güter folgen. 

§ 7 Abs. 1 : bei geistlichen Stiftungen, die nicht reichsunmittelbar sind, 
fallen alle (profanen) Einkünfte an den Sitz dieser Stiftung, auch solche aus 
anderen Territorien (d. h. 1. sie folgen nicht dem Stelleninhaber; 2. das Refor- 
mationsrecht des Landesherrn erstreckt sich nicht auf die in seinem Lande 
vorhandenen Güter und Einkünfte auawärtiger geistlicher Institute ; 3. dagegen 
haben die geistlichen Stiftungen seines Landes Ansjrruch auch auf die ausser- 
halb der Landesgrenze liegenden Güter und Einkünfte). 

Abs. 2: bei reichsunmittelbaren Geistlichen sind die Einkünfte dagegen 
durchaus an die Person des Stellenin habere, nicht an den Sitz der Stiftung 
gebunden. 

Abs. 3 bestimmt eine Ausnahme von der in Abs. 1 aufgestellten Regel: 
Geistliche, nicht reichsunmittelbar, die wegen der Religion mit Zulassen ihrer 
Obrigkeit ihre Residenz verlassen und sich in ein anderes Territorium begeben, 
behalten die Güter ihrer Stiftung, die nicht im Lande des Stiftungssitzes liegen, 
soweit sie diese seither im Besitz hatten. Konkret ausgedruckt : ein wirtbg. Abt. 
der das Land unter diesen Bedingungen verlässt, behält die nichtwirtbg. Be- 
sitzungen seines Klosters, soweit er sie bisher im Besitz hatte ; vgl. nr. 56, 2. 
(Dies scheint bei Ritter, Religionsfriede S. 239, 3 missverstanden zu sein.) 

§ 8 Abs. 1 : Vorbehalt der alten weltlichen Obrigkeit = Kf. S. 140 ; als 
auch den Steuden . . . 

Abs. 2 und 3: Vorbehalt der Bestellung der Ministerien = Kf. S. 141: 
und sollen dannocht . . . 

§ 9: Gütlicher Vertrag über die geistlichen Güter ist gültig (in Kf. nicht 
gesagt). 

Schlichtung von Streitigkeiten über die Unterhaltung der Ministerien 
durch selbstgetoählte Schiedleute, eventuell Entscheidung durch kais. oder kgl. 
Kommissarien; vor dieser Entscheidung ist Arrestierung nicht erlaubt. (Kf. 
(§: und ob solcher bestellung halben): Schiedleute, eventuell mit Obmann, aber 

V 
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haben möchten, auch in was gesuchtem schein das geschee, 
den andern bevheden, bekrigen, berauben, fahen, überziehen, 

nichts von kais. oder kgl. Kommissarien, Entscheidung binnen 6 Monaten: 
Arrestitrung vor der Entscheidung ebenfalls nicht erlaubt, aber ausdrückliche 
Verpflichtung der seither Schuldigen, inzwischen wie vor alters zu leisten.) 

# 7—9 setzen — ohne es zu sagen — voraus: der landesherrlichen Re- 
formationsgewalt sind die geistlichen Stiftungen des Landes unterworfen mit 
Einschluss von deren Gittern und Einkünften ausserhalb der Landesgrenze 
tmit der # 7 Abs. 3 bestimmten Ausnahme). Aber auch von den ausser Landes 
gehenden Gütern fremder geistlicher Stiftungen müssen die Ministerien im Lande 
unterhalten werden wie seither, ungeachtet der Religionsveränderung. Dieser 
Vorherrschaft der landesherrlichen Gewalt gegenüber konstatiert nun 

§ 10 eine Ausnahme : wo sowohl die niedere Gerichtsbarkeit als auch die 
geistliche Lehenschaft oder der Kirchensatz in einer Hand vereinigt sind, und 
iro auf Grund dieser beiden Rechte die Besetzung der Pfarreien bis zum 
Passauer Vertrag im Gebrauch war, da soll dies auch femer so bleiben; eine 
»eü dem Passauer Vertrag hiegegen vorgekommene Verstossung ist rückgängig 
:u machen. — Wer trotzdem die konfessionelle Einheit seines Territoriums 
wahren teill, wird auf den Weg des Tauschs oder des Vergleich verwiesen. 
Also wo niedere Gerichtsbarkeit und Patronat verbunden sind, tragen sie über 
die landesfürsüiche Obrigkeit den Sieg davon. ( Vgl. die frühere Formulierung 
nr. 62 b n. 1.) 

(Diese Hext im mutig ist von grosser praktischer hedeutung ; ihr Fehlen 
im Religionsfrieden selbst fährte sehr bald zu Streitigkeiten (vgl. nr. 2u8). Den 
Anlass zu diesem Paragraphen gab Eichstatt infolge der Streitigkeiten mit Hz. 
Ottheinrich, der sich seinerseits eifrig bemühte, die entgegengesetzte Regelung 
dieser Frage, also durchgehende Geltung der landesfürstlichen Obrigkeit zu 
erreichen (vgl. nr. 25 n. 3, 40 n. 1). Im Kurfürstenrat luitte Pfalz ebenfalls die 
lästere Meinung vertreten (vgl Wolf, Religionsfriede S. 62), jedoch bei 
Sachsen kein Verständnis gefunden; vgl. Druffel IV, 611). 

$ 11 : Stifte, Klöster und Kirchen sollen ungebrochen bleiben' — fehlt in 
Kf. (Dieser Paragraph ist wohl wörtlicher zu fassen, als es bei Ritter, Reli- 
gionsfriede S. 239 geschieht, da er sonst mit # 12 Abs. 3: und daz docli solche . . . 
rtcA berühren würde ; vgl. nr. 56, 4.) 

III. $ 12—14. Nachdem in § 6 — 11 die Normen für die Auseinander- 
setzung über geistliche Güter gegeben sind, irird $ 12 — 14 die Frage behandelt: 
tric weit und auf welche Weise sind die bisherigen Veränderungen in geistlicher 
Jurisdiktion und Gütern auf diese Normen zurückzubringen ? 

§ 12 Abs. 1 : Reichsunmittelbare Geistliche erhalten innerhalb ihrer Tetri- 
torien geistliche und welÜiche Obrigkeiten und Einkünfte durch kgl. Kommis- 
sarien oder das K. G. zurück, soweit nicht ein Vertrag eintritt. 

Abs. 2. Dasselbe gilt von liegenden Gütern, Zinsen und Gülten der geist- 
lichen Stände in fremden Territorien. 

Abs. 3. Es gilt aber nicht von der geistlichen Jurisdiktion nebst Zubehör 
*n fremden, besonders protestantischen Territorien : 

es gilt ebensowenig von den geistlichen Gefällen der Klöster, Pfarren 
*nd anderer reichsmittelbaren Stiftungen (Gegensatz zu # 7 Abs. 1). 

Hierin gilt der Stand bis auf den Passauer Vertrag, doch mit der Ein- 
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belegern, auch darzu für sich selbst oder ymandtzs andern 
von seintwegen nit dienen noch einich schloss, stett, merkt, 

schränkung: Verbleib der Gefälle an ihren Orten; keine Verwendung zu Pro- 
f ansacken. 

Abs. 4. Wer seü dem Passauer Vertrag der geistlichen Jurisdiktion in 
fremden Territorien entsetzt ist oder noch wird, dem wird durch gütliche Ver- 
handlung oder durch das Recht zum Besitz ver hoffen, der Streit über das 
Eigentum mit dem Religionsstreit selbst ausgetragen. (Dasselbe gilt bei Streit 
zwischen Ständen der alten Religion über geistliche Jurisdiktion.) 

$ 13. $ 12 Abs. 3 wird auf die Hanse- und andere Städte ausgedehnt, 
welche die A. K. seit vielen Jahren und bis auf den Passauer Vertrag öffent- 
lich hatten. 

# 14 fordern die Protestanten zunächst Ausdehnung von $ 12 Abs. 3 auf 
die künftig übertretenden Stände und Wegfall von Abs. 4, schränken dies danu 
aber darauf ein, dass künftige Übertritte weltlicher Stände nicht als Verletzung 
des jetzigen Friedens gelten sollen. ($ 12 Abs. 3 und 4 und § 14 widersprechen 
sich und gelten als unverglichen, was beim Austausch bemerkt wird; Ritter, 
S. 240, ebenso Schwabe, S. 269 f. übersehen das.) 

Kf. enthält keine so ausführlichen Normen für die geistlichen Güter, 
sondern behandelt nur die PYage der Restitution ausdrücklich (dieweil aber 
etliche stende). Doch lassen sich seine Forderungen leicht erkennen: 

1. Die reichsunmittelbaren Geistlichen erhalten ihre samtlichen Güter und 
Einkünfte ; diese sind an die Person des Stelleninhabers gebunden ("= Fst. § ti 
und ^ 7 Abs. 2). 

2. Dies gilt auch für die reiclumütelbaren Geistlichen: ihre Einkünfte 
folgen ihrer Person, ohne Rucksicht auf die Residenzverlegung. (Dies ist der 
Sinn von sampt und mit andern geistlichs Stands, auch ungeachtet . . . und steht 
im Gegensatz zu Fst. § 7 Abs. 1.) 

3. Während nun aber den geistlichen Reichsständen gegenüber auch Re- 
stitution eintreten muss (vgl #: dieweil aber etliche stende die mit welche den- 
ienigen . . . eingeführte Ausnahme), ist dies bei reichxm it t d baren Geistlichen 
nicht der Fall, soweit die Geistlichen die betreffenden Güter zu Ausgang den 
47. Jahrs nicht hatten oder seither nicht zurückgewonnen Itaben. (d. h, § die- 
weil aber etliche stende . . . ist eine Ausnahme von der im vorhergehenden Para- 
graphen mit sampt und mit andern geistlichs Stands . . . ausgedrückten Regel) 

4. Diese Ausnahme in 3. wird wieder beschränkt durch den Abschnitt 
über Litispendenz. (Über den Vorbehalt der alten weltlichen Obrigkeit und der 
Ministerienbestellung in Kf. vgl. oben zu § 8.) 

[Schwierigkeiten bereitet der Ausdruck in Paragraph: es sollen auch die 
Htende der A. K. die Reichsstände der alten Religion, geistlich und weltlich, sampt 
und mit andern geistlich« Stands, ungeachtet der Residenzverlegung und 
unter Vorbehalt der Ministerienbestellung, bei ihrer Religion etc. lassen. Um dies 
zu verstehen, ist auszugehen von dem Mainzer Entwurf A (vgl. nr. 62 n. 1). Hier 
sind 1. allen reic/tsunmiUelbaren Geistlichen ihr Territorium sowie sonst alle Güter, 
Einkünfte und Rechte garantiert. 2. Ebenso ist allen Unterstiften und sonstigen 
geistlichen Instituten, die unter geistlichen Reichest finden sitzen, aller Besitz 
samt Einkünften zugesichert. 3. wird bestimmt, dass Prämaturen, Abteien, 
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bevestigung, dörfer, hof*> oder weiler absteigen oder one des 
andern willen mit gewaltiger that frevenlichen einnemen oder 

&> W. her«; P. höf. 

Klöster etc. (landsässige geistliche Stiftungen), die bis zu N. Zeit nicht in andere 
usus verwendet sind, wo sie auch gelegen, auch künftig in ihrem Wesen bleiben 
sollen, auch in andere usus und gepreuch nit verwendt oder geendert werden. 
4. Dem wird beigefügt: da aber yemands der A, C. verwandt oder der sich noch- 
mals dem thailhaftig machen wurde, iztgemelte gaistlicbs Stands ire religion, 
ceremonien und kttrchengepreuch in seiner oberkait zu halten und zu volnpringen 
nit gedulden wollt und sie ire residenz derwegen an andere ort verruckten, so 
soll nicht destominder inen alles, waz inen zustendig, an ligendem und farendem 
einkommen und gefeilen, gefolgt werden. D. h. die Bestimmung in 3., das* 
künftig zur A. K. übertretende Stände die Prälaturen etc. ihres Landes unan- 
getastet lassen sollen, wagt dieser Entwurf A selbst nicht festzuhalten und ver- 
langt deshalb in praxi nur Ausfolgung der Einkünfte an die ausgewanderten 
Stelleninhaber. — Dieser Entwurf A war nun aber am Widerspruch der Welt- 
lichen geseheitert, ebenso am 20. März der mainzische Entwurf C, worauf dann 
in dem Entwurf D vom 21. März die Formel sampt und mit allen andern geist- 
Iichs Stands, auch ungeachtet . . . auftritt. Sie wird eben im Sinne jener Be- 
stimmungen in A aufzufassen sein. Die Einschränkung auf die den geistlichen 
Reichsfürsten auch politisch untergebenen geistlichen Stiftungen wird schon 
durch den Zusatz ^ungeachtet der Residenzverlegung u unmöglich gemacht: sie 
hatten eine solche nicht nötig. Dass aber auf dieser letzteren Bestimmung der 
Schwerpunkt liegt, ergiebt sich einmal daraus, dass Sachsen durch den Hinweis 
auf den Vorbehalt der Ministerienbestellung zu helfen sucht, wie auch daraus, 
dass Mainz durch die Einfügung der jetzigen und künftigen Kirchengebräuche, 
Ordnungen und Zeremonien etc. in den Paragraphen und damit solcher frid die 
Bedenken beschwicfUigt (Druffel I V, S. 656 f.). Damit sollte offenbar, im Sinne 
von A und gemäss der sächsischen Auffassung, den Protestanten die Möglich- 
keit zugesprochen werden, die Residenzverlegung dieser geistlichen Unterstifte 
zu erzwingen. Dass diese Konzession seitens der Mainzer nicht eine unüber- 
legte Voreiligkeit war, ergiebt sich schon aus A. — Nur war damit die entgegen- 
gesetzte Deutung von Trier und Köln, welche einen Zwang zur Residcnzverlegung 
nicht anerkennen wollten, nicht vollständig abgeschnitten. Vgl. Ritter, Religion*- 
friede S. 242 ; Schicabe S. 245 ff.; Wolf, Gegenreformation 1, S. 733; Druffel 
IV, nr. 579 S. 616, nr. 588 und nr. 611: auch unten nr. 89.] 

IV. § 15 verbietet, die Unterthanen eines anderen Standen zu seiner Re- 
ligion zu dringen, verlangt sogar Unterstützung eines anderen Standes gegen 
eigenmächtige Neuerungsversuche seiner Unterthanen in der Religion, sichert 
aber auch andersgläubigen Unterthanen das Auswanderungsrecht zu. — Kf. 
dagegen (es soll auch kein stand den andern) verbietet nur, fremde Unterthanen 
gegen ihre Obrigkeit in Schutz zu nehmen, liefert die Unterthanen also ganz 
und gar ihrer Obrigkeit aus. Kf. sowohl wie Est. nehmen dabei diejenigen aus, 
die von alters her Schirmherren anzunehmen hatten, Est. mit der Bedingung, 
dass sie dieses Recht auch bisher im Gebrauch hatten. 

# 16 derogiert alles, was dem Religionsfriedtn r in gemeinen geschriebenen 
Rechten und sonst u zuwider ist ; Kf. (und soll alles das . . .) was in früfaren 
Reichsabschieden, Ordnungen oder sonst entgegensteht, zugleich auch alle ab- 
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gefarlich mit prand oder in andere wege beschedigen noch 
ymand solchen thätern rath, htilf und in kein andere weis beistand 
oder furschub thnn, auch sy wissentlich und gefarlich nit herbergen. 
behausen, ätzen, trenken, enthalten oder gedulden, sonder ein yder 
den andern mit rechter freundschaft und christlicher lieb meine», 
auch kein stand noch glid des reichs dem andern, so an gepuren- 
den orten recht leiden mage, den freien zugang der proviaut, 
narung, gewerbe, rent, gult b) und einkommen abstricken noch In- 
halten, sonder in allewege bei der gemeinen Constitution des uf- 
gerichten landfridens alles inhaltz pleiben lassen soll. 

Und damit solcher frid auch der spaltigen religion halben 
desto beständiger zwuschen den c) kei. und kon. mten., auch chur- 
fursten, fursten und Stenden der teutschen nation angestelt, uf- 
gericht und erhalten werden möge, so sollen die d) kei. und kon. 
mten., auch churfursten, fursten und stende des hei. reichs kein 
stand, zu was zeit er der A. (\ verwandt, und sunst keiner ofnen, 
verworfenen und durch die reichsabschied verdambten secten als 
widertaufern, sacramentirer und dergleichen anhengig, e) mit der 
that gewaltiger weis oder in andere wege wider sein conscientz, 
gewissen und willen von seiner religion, glauben, kirchengeprenchen, 
Ordnungen und ceremonien, so sie ufgericht oder nachmals ufrichten 
möchten, in iren furstenthumben, landen und herschaften tringen 
oder dernhalben uberziehen, beschädigen, durch mandat oder in 
einicher anderer gestalt beschweren oder verachten, sonder bei 
solcher seiner religion, glauben, kirchengepreuch, Ordnung und 
ceremonien, auch iren haab, gutem, ligend und farhend, land, 
leuten, hersebaften, oberkeiten, herlichkeiten und gerechtigkeiten 
ruiglich und fridlich pleiben lassen, und die strittig religion nit 
änderst dann durch christliche, freundliche, 0 fridliche mittel und 
wege zu oinhelliglichem, christlichem verstand und vergleichung 
gepracht werden, alles bei peen des landfridens. 

Es sollen auch die stende, so der A. 0. verwandt, auch sunst 
alle andere stende, die andere des hei. reichs stende, zu was zeit 
die der alten religion anhengig, geistlich und weltlich, sampt uud 
mit andern geistlichs staudUs, auch ungeachtet, obe und wohin 
sy ire residenzen verruckt oder gewendet hetten (doch das es mit 

b) gult fehlt In /'. — c) /*. »nd W. folgt: rOmi.chen. — dl 1', folgt: rö. — e) f. folgt: >»». 
— f) freundliche fehlt in 1'. 

weichenden Deklarationen. Beide Entirürfe verlangen Insinuation des Religion*- 
friedens beim K. G. y 2<'st. mit dem Zusatz : in Monatsfrist. 

,4? 17. Geuissensverwahrung der Geistlichen nur in Fst. 
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bestellung der ministeriell gehalten werde, wie hieunden davon 
ein sonderlicher artikl gesetzt) gleichergestalt bei iren g) religion, 
kirchengepreuchen, Ordnungen und cereinonien, auch iren haab, 
Sutern, ligend und farhend, landen, leuthen, herschaften, Obrig- 
keiten, herlichkeiten und gerechtigkeiten, renthen, Zinsen, zehenten, 
unbeschwert pleiben, und sie derselbigen fridlich und ruiglich ge- 
prauchen, gemessen, unwaigerlichen folgen lassen und getreulichen 
darzu verholfen sein, auch mit der that oder sunst in ungutem 
gegen denselbigen nichtz vomemen, sonder in allwege nach laut 
und ausweisung des hei. reichs rechten, Ordnung, abschied und 
nfgerichten landfriden yder sich gegen den andern an gepurendem, 
ordentlichem rechten benugen lassen, alles bei Vermeidung der 
peenen h) in dem ufgerichten landfriden begriffen. 

Dieweil aber etliche stende und derselbigen vorfarn etliche 
stift, cloister und andere geistliche guter eingezogen und diesel- 
bigen zu kirchen, schulen, milten und andern Sachen angewandt, 
so sollen auch solche eingezogne guter, welche denienigen, so dem 
reich one mittel underworfen und reichsstende seind, nit zugehörig 
und dero possession die geistlichen zu ausgang des 47. jars [und 
seithero] 9 ) nit gehapt, in diesem fridstand mit " begriffen und ein- 

g) F.: Irer. — h) P. : peen. — J) P. : nit. 

3 ) Der Zeitpunkt, welcher für den Besitz der reichsmittelbaren geistlichen 
Güter entscheidend sein sollte, tcurde im Kurfürstenrat von Anfang an lebhaft 
umstritten; Trier verlangte am 15. März den Regensburger Abschied von 1541 
als Normalzeit, Sachsen am 16. März den gegenwärtigen Reichstag oder doch 
die Zeit des Passauer Abschieds von löte. Auch in der Beratung des kfl. 
Ausschusses am 17. März kam der Streit nicht zum Austrag, weshalb im kfl. 
Entwurf A hiefür noch eine Lücke gelassen ist. Der süclisische Entwurf B 
dagegen nennt wieder den jetzigen Beichstag, der Entwurf C dagegen den Reichs- 
abschied von 1548, was offenbar einen mainzischen Vermittlungsversuch zicischen 
Trier und Sachsen bildet. In der Ausschusssitzung des 20. März kam die 
Wendung zu ausgang des 47. jars in dm Entwurf, doch trat Sachsen am 
21. März für gänzliche Auslassung eines Termins ein, während Brandenburg 
auch Auslassung oder aber die Form v seit Ausgang des 47. Jahrs" wollte. Die 
Folge war, dass im kfl. Entwurf D (vgl. nr. 62 n. 1) diese Stelle zu den unter- 
strichenen gehört, über welche die Resolution der Herren eingeholt wurde. — 
In dm Beratungen vom 9.111. April trat nun aber dieser Streitpunkt auffallender- 
iceise ganz in den Hintergrund und auch am In. April wurde hierin nichts 
geändert, so dass die Beratung bei der Form zu ausgang des 47. jars stehen 
blitb. Statt dessen hiess es nun aber in dem am 22. April verlesenen, am 24. April 
dem Fürstenrat übergebenen Entwürfe ,.zu ausgang des 47. jars und scithero". 
Allerdings fehlt letzterer Zusatz in der obigen Mainzer Abschrift, die aber schon 
tom 16. April stammt, und ebenso in vier wirtbg. Abschriften des Entwurfs, 
die eben wohl nicht auf das referierte Exemplar zurückgehen : er steht dagegen 
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gezogen sein und bei der Verordnung, wie es ein yder stand mit 
^bberurten einzognen und albereit verwendten guter gemacht, ge- 
lassen werden, und dieselbige stende derenthalben weder in- oder 
ausserthalben rechtens zu erhaltung eines bestendigen, ewigen 
fridens nit besprochen noch angefochten, auch dem chamergericht 
angekündigt und uferlegt werden, dieser eingezogner und ver- 
wendter guter halben kein citation, mandat und process zu er- 
kennen und zu decernirn, — doch mit der bescheidenheit, da al- 
bereit vor diesem reichstag die vorige possessores oder derselben 
vorfarn solcher geistlichen guter halben mit denen, so die einge- 
zogen und verwendet, zu recht oder gutlichen entscheiden oder 
derhalben noch in hangenden rechten und rechtvertigungen stunden, 
das es bei denselbigen urtheiln, eutschied, hangenden rechten, 
rechtfertigungen, compromissen und andern bewilligten angefange- 
nen Widerhandlungen, denen die partheien bis daher angehangen, 
bis zu dem ustrag oder vergleichung, spruch und entschied der 
sachen steen und auch dabei bleiben und gelassen werden sollen. 

Als auch den Stenden der alten religion verwandt alle ire 
zustendige rent, zius, gulten und zehenten, wie oblaut, volgen 

im zwei weiteren wirtbg. und ebenso in der Pas sauer Abschrift und erscheint 
schon hiedurch tcie durch die Bemerkungen der Sachsen und Brandenburger 
(Schwabe S. 268) und auch durch die späteren Beratungen als gesichert. Aus 
den erwähnten Bemerkungen sowie aus dem Schweigen unserer Protokolle ergieht 
sich aber auch, dass es sich in der That nur um eine Eigenmächtigkeit den 
Maineer Kanzlers handeln kann, ein Beweis, wie sehr die Warnung Bers (nr. 3 
n. 11) berechtigt war. — Die Entstehung und der Sinn des Zusatnes dürften 
sich aus folgendem ergeben: in den Beratungen des 15. April hatte Trier nach 
den Worten zu ausgang des 47. jars noch den Zusatz gewünscht: und darnach 
bis anhero, «vir aber von Mains beschwichtigt worden. Trier wollte mit seinem 
Zusatz offenbar seine schon am 15. März vorgetragene Formulierung retten : 
wie sie solch» im regenspurgischen reichsabschied a. 41 ufgcricht in posseas und 
gepruch gewesen oder darnach widerumb bekomen hctten und noch weren <L h. 
1541 (jetzt 1547) sollte in höchst einseitiger Weise ,,Xortnaljahr u werden; nicht 
bloss der damalige Besitzstand, sondern auch die seitherigen Rückgewinnungen 
der alten Kirche, soweit sie bis zur Gegenwart in Geltung geblieben, sollten 
gesichert sein. Der jetzige Zusatz war wohl eine mainzische Gefälligkeit gegtn 
die trierischen Wünsche, nur drückten die Worte und seithero die Meinung 
Triers unvollkommen, ja zweideutig aus, weshalb später (vgl. nr. 94 n. 4 : 99 
n. 6; 101) die Verdeutlichung oder seithero erfolgte. Sobald man die Worte 
zu ausgang . . . seithero nicht als einheitliche Bestimmung, sondern, wie e* ihre 
Entstehung und <l>r schliesshche Wortlaut verlangen, wirklich alternativ auf- 
fasst, hat auch der Streit über die Jahreszahl {1547 oder 1552) seinen guten 
Sinn. (Vgl. Schirabe S.26*f; Druffel IV. 633 auch S. 734 f.; Wolf, Gegen- 
reformation S. 736.) 
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sollen, so soll doch einem ieden stand, under dem die renth, gult 
zins, zehenten oder k) guter gelegen, an denselbigen gutern sein 
weltliche oberkeit, recht und gerechtigkeit, so er vor anfang dieses 
stritzs in der religion daran gehapt und in prauch gewesen, vor- 
behalten und dardurch demselben nichts benomen sein. — Und 
sollen dannocht von solchen obgenannten gutern die notturftige 
minist eria der kirchen, pfarren und schulen, auch die almusen und 
hospitalia, die sie vormals bestelt und zu bestellen schuldig, von 
solchen obgemelten gutern, wie solche ministeria der kirchendiener 
und schulen vormaln bestelt, auch nachmaln bestelt und versehen 
werden, ungeacht wes religion die sein. 

Und ob solcher bestellung halben zwispalt und misverstand 
fnrfielen, so sollen sich die parteien etlicher schiedlicher personell 
(deren ydertbeil eine oder zwo zu ernennen, und da sich dieselbigen 
nit vergleichen könnten, ein unparteiischen obmann zu erwelen, 
der nachmals mit inen, den zusetzen, die Sachen zu entscheiden) 
vergleichen, die nach sumarischer verhörung beider theil in sechs 
monaten^ erkennen, was und wievil zu underhaltung obgemelter 
ministerien und stuck gegeben werden solle; doch das dieienigen r 
so der underhaltung halben der ministerien angefochten werden y 
ehe und dann dieser gutlicher austrag oder beschaid der schiedz- 
personen und uf den fall obmanns erfolgt, des iren, so sy in possess 
sein, nit entsetzt oder auch arrestirt noch ufgehalten werden, 
Destoweniger aber nit, so sollen doch mitlerweil dieienigen, so 
wie"* obgemelt, denen die rent, gult, zins, zehent und guter, davon 
von alter hero die ministeria der kirchen versehen worden und 
die solch onus uf inen gehapt, zusteen, bis zu ustrag der sachen r 
was sy von alters hero zu solchen ministerien gegeben haben, 
auch furter entrichten. — Es soll auch kein stand den andern zu 
seiner religion tringen noch dem andern seine underthanen ab- 
practiciren oder wider ire oberkeit in schütz und schirm nemen 
noch vertheidingen in keinen wege; und soll hiemit denienigen, 
so hievor von alters schütz und schirmbherrn anzunemen gehapt, 
hierdurch nichtz benommen und dieselben nit gemeint sein. 

Und nachdem ein vergleichung der religion und glaubcns- 
sachen durch zimbliche und gepurliche wege, welche dizmals noch 
zu berathschlagen steen, gesucht werden soll, wo dann solche ver- 
gleichung durch die wege des generalsconcilinmbs, nationalversamb- 
lung, colloquien oder reichshandlungen nit ervolgen wurde, soll 



k) /*.; und. — 1) in »echi monaten fthit in II'., »ttht in I'. — m) /*. .• hie. 



f 

i 

Digitized by Google 



142 



1555. 



alsdann nichtzdesto weniger dieser friedstand bei kreften bis zu 
endlicher vergleichung der reügion und glaubenssachen besteen 
und pleiben. Und soll also hiemit obberurtergestalt und sunst in 
alle andere wege ein bestendiger, beharlicher, onbedingter, für 
und für ewig werender frid ufgericht und geschlossen sein und 
bleiben. 

Und soll alles, das in hievorigen reichsabschieden, Ordnungen 
oder sunst begriffen und versehen, so diesem fridstand zuwider 
sein oder verstanden werden möchte, demselbigen nichtz benemen. 
derogieren noch abbrechen, auch dagegen kein declaration oder 
etwas änderst, so denselben verhindern oder verendern möchte, 
nicht gegeben, erlangt noch angenommen, oder ob es schon ge- 
geben, erlangt oder angenomen würde, dannocht von unwurden 
und uncreften sein, und daruf weder in noch ausser rechtens uich>t 
gehandlet oder gesprochen werden, und derhalben von kei. und kmi. 
mten., auch churfursten, fursten und Stenden respective, genügsame 
und notturftige Versicherung, uf mass zu ende des passauischen 
Vertrags ausgefurt ist, bescheen, auch dem kei. chammergerirlit 
und beisitzern obbemelter fridstand in kraft dis reichstagsabschieds 
zu erkennen geben und damit bevolen werden, sich demselbigen 
fridstand gemess zu halten und zu erzeigen, auch den anrufenden 
partheien daruf, ungeacht welcher religion die seien, gepurlich 
und notturftig hulf des rechtens mitzutheilen, und wider solch> 
alles kein process noch mandat zu decerniren oder auch sunst in 
einichen andern wege thun noch handien. 

Mainzer Reichstagsakten 37; beim Bericht von April 16, mit Auf- 
schrift (in Mainz): vierd begriff de« fridstands in religionssachea. 
wie der schliesslichen ad referendum im churf. rhat abgehandlet. 4 ) 

*) Weiter sind benutzt: Passauer Abschrift, im Passauer Protokoll f. 238 
bis 243 (Abtceichungen mit P. angegeben): Wirtbg. Abschrift, St. Reichstag»- 
akten 14 d, f. 178—183 (Abtceichungen mit W. angegeben). — Ein weiteres xcirtbg. 
Exemplar {ebd. f. 184 ff.) hat Bemerkungen von Kurz' Hand, die wohl auf Chr. 
zurückgeht. Zur Einleitung stelU auf dem Rand: diser ganzer artikel wurde 
besser in landfride gesetzt, doch das dieser Constitution des religionfridens dabei 
auch gedacht und inseriert wurde ; am Schluss des ersten Abschnitts wird korri- 
giert : sonder in allewege bei diser religions-und auch der gemeinen 
Constitution . . .; nach pleiben lassen soll ist beigefügt: wie dan solches ferner 
im landfride soll deduciert und erclert werden. — Am Schluss des Paragraphen: 
und damit solcher frid ist # 13 des fürstlichen Entwurfs (Seestädte) an da* 
Rand geschrieben. In Paragraph : es sollen auch die stende ist nach zehenten 
eingefügt : in iren furstenthumb, herrschaften und gebieten gelegen ; nach Schluss 
dieses Paragraphen steht gjf 5 des fürstlichen Entwurfs am Rand, wofür oben 
in Paragraph: und damit solcher frid die Stelle: und sunst keiner ofnen . . . 
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Fürstlicher Entwurf des Religionsfriedens. 1 ) 

Des furstenraths bedenken, wie in religionsachen ein ge- 
meiner, bestendiger frieden aufgericht, beschlossen und 
hinfuran gehalten werden soll. 

[1] Nachdem auf allen von dreissig und mher jarn hero ge- 
haltenen reichstägen und etlichen mher particularversamblungen 

getilgt ist. In Paragraph: dieweil aber etliche nach geistliche guter: in iren 
furstentumb, berschaften und gebieten gelegen, eingezogen oder noch einziehen ; 
ebenda nach angewandt Zusatz: oder noch anwenden wurden; die Stelle: und 
dcro possession bis jars ist unterstrichen. Zum Artikel betr. Litispendenz steht 
auf dem Rand: soll ein iede oberkeit mit den geistlichen gueter in seinem 
furstenthumb gelegen ad pios usus, wie er waist gegen Gott zu verantworten, 
zu disponieren haben (vgl. nr. 66 den dritten der von Eb. von der Tann auf' 
gezählten Punkte), so ist dieser artikel zum fride Undienstlich und nit von nöten- 
— Am Schluss von Paragraph : es soll auch kein stand ist der Auswanderungs- 
artikel beigefügt. 

62b. *) Über die Verhandlungen des Fürstenrates vom 11. März bis 5. Ajträ 
vgl. nr. 50a mit n. 1, 3, 4. Der Entwurf hatte folgende Vorarbeiten: 

A. Das am 19. Marz im Ausschuss vorgelegte Konzept des Zasius und 
Hundt: vgl. Wolf, Religion» friede 8. 89 f. 

B. Der erste Entwurf des Ausschusses, am 26. März im Fürstenrat vor- 
gelegt, hier am 30. März teilweise beraten (= Entwurf A bei Druffel IV, 598). 

C. Der Entwurf der Weltlichen [A. K.- Verw.J, gemäss dem Beschluss 
von März 30 am 1. April im Ausschuss eingereicht. 

D. Der entspi dchende Entwurf der Geistlichen (St. Reichstagsakten 14 d, 
f. 169—176). 

E. Der zweite Entwurf des Ausschusses, am 5. April im Furstenrat vor- 
gelegt (= Entwurf B bei Druffel IV, 598) und hier ohne weitere Beratung zum 
Austausch mit den Kff. angenommen. 

[Eine Reihe weiterer Entwürfe aus den Zwischenverhandlungen mit Kor- 
rekturen Chrs. und seiner Räte findet sich St. Reichstagsakten 14 d, f. 108 bis 
176 : leider lässt sich mit diesen Korrekturen nicht viel anfangen, weil im ein- 
zelnen Faü nicht zu entscheiden ist, ob sie eigene Anderungsvorschläge ihrer 
Urheber oder ob sie nur die Anträge anderer oder die Beschlüsse selbst ent- 
halten. Ich kann deshalb nur wenige, bei Druffel I V, 598 nicht bei'itcksic/Uigte 
Abiceichungen hier angeben: 

1. Mehrere Konzepte haben in § 3 nach kein stand den andern noch die 
Worte: desgleichen die kei. mt. auch uns, künig Ferdinanden. 

2. Im dritten der Konzepte (f. 130) folgt nach £ 9 ufgehalten werden 
sogleich # 11: so sollen bis unzerrissen bleiben. 

Dann wird fortgefahren: Dann von wegen der presentation oder geist- 
lichen lehenschaften, so obgemclter beider thail religion stend ie einer in des 
andern tails hoher fürstlicher oberkeit und gebiet hat, damit soll es also wie 
bis hieher iedes orts gebreuchig gewesen, hinfuran gehalten und sollich 8 auch 
von denen Stenden verstanden werden, welche in andern furstentuinben und 
hocheiten nit allein die lehenschaft, sonder auch gar oder zum theil das eigen- 
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von einem gemeinen, beharlichen und bestendigen frieden z wuschen 
des hei. reichs Stenden der strittigen religion halben ufzurichten 
vilfeltig gehandlet und beratschlagt, derhalb etliche gemeine und 
particular friedstend als auch auf jungst zu Passau anno 52 ge- 
haltenem tag abgeredt und beschlossen, welche aber aus allerhand 
Ursachen für ungenügsam geacht und angesehen wollen werden, 
auch zum theil auf diesen reichstag verschoben, damit nun dieser 
hochwichtigen sachen mit gnaden des al Im echtigen einsmals ab- 
geholfen, das schedlich mistrauen zwuschen den Stenden sovil müg- 
lich abgestelt und ein ieder stand bederseiz hernachbenanter** 
religion wissen mag, wes er sich zum andern zu versehen, [2] dem- 
nach ist des furstenraths bedenken, daz obangeregter und nach- 
gemelter gemeiner fried von ro. kei. und ko. mten., auch churfursten, 
fursten und gemeinen Stenden des hei. röm. reichs, geistlich und 
weltlich, vestiglich und unzerbrüchlich gehalten werd und also von 
allen theiln noch gewonlicher form der reichscanzlei zu halten zu- 

a) In P. und W. fotyt: und bedenken. — b) P. : hernachbemelter. 

thumb, die nidergericht oder ander dergleichen oberkeiten ausser der fürstlichen 
und hohen oberkeiten hetten, 80 lang bis zu endlicher, ordenlicher vergleichung 
der religion. (Vgl. # 10.) 

Dataelbe Konzept hat am Rand zahlreiche Korrekturen von der Han l 
Fesslers, unter anderem am Schluss von § 7 nach religion bleiben den Zusatz: 
wann aber ain prelat aus ietzt geherter ursach sein residenz verlassen wurdt, 
alsdann soll er kain ligend gut, gulten oder zehenden rum closter gehörig be- 
schweren, verkoufen oder sonst in ainchen andern weg verendern. 

3. Das 5. Konzept hat zahlreiche Korrekturen von Chr. selbst sowie ron 
Kessler; in § 12 Abs. 3: aber von wegen der gaistlichen jurisdiction und chrisam. 
so obgemelte geistlichen korrigiert Chr. nach chrisam auf den Band: auch was 
dem von rechts wegen anhengig ist; ebenda (Z. 4) korrigiert er vermeinen statt 
begeren und durchstreicht den folgenden Satt (Druffel n. d.). Z. 9 f. ist forsten - 
tumben und sein Zusatz: Z. 8 korrigiert er auf den passauischen vertrag statt 
anher. — Abs. 4: wer aber seidher des . . . ausgetragen werden, ist von Gerhards 
Hand, auf besonderem Blatt. 15 Z. 5 und des in gebrauch gewesen und 
noch seien ist Zusatz von Fesslet'. — Druffel IV, S. 641 n. b doch so sollend 
. . . freigelassen werden ist im Text durchstrichen : Kessler schreibt daneben an 
den Rand: wa dise 4 linien ie nicht möchten erhalten werden, so weren sie 
nachzulassen. — Ebenda Abs. 2 Z. 7 f. ist gegen billiche erledigung der leibaigen- 
schaft ron Fessler am Rand beigefügt.] 

F. Bei dem Versuch, am 22. April die beiden Bedenken, das kurfürstliche 
und fürstliche, auszutauschen, wurde das letztere (E) vom Mainzer Kanzler 
zurückgewiesen, weil es schon abschiedsweise, nicht als Bedenken gestellt sei, 
was einen Kingriff in die Rechte der Mainzer Kanzlei bedeute (vgl. nr. 62 n. Ii. 
Darauf musste der Entwurf E am 23. April nocheinmal durchkorrigiert werden, 
worauf am 24. April der Austausch erfolgte. Dieser zum Austausch gelangte 
Entwurf des Fiirstenrates = nr. 62 b. 
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gesagt, verpeent und verpflicht werde, [3] also daz hinfuran weder 
die kei. und ko. mten. noch churf., fursten und stende des hei. 
reichs, geistlich und weltlich, keinen stand der A. C. verwandt 
noch entgegen dieselben die kei. und kon. mt. und die andere 
stende der alten religion anhengig, auch also kein stand den andern 
der religion, glaubenssachen, ceremonien, kirchengepreuch und 
Ordnungen halb und was dem allem wie hernach volgt anhengig 
ist, in was schein daz beschee, mit der that gewaltiger weis oder 
in andere wege wider sein conscienz und willen von seiner religion 
dringen oder derhalben bevheden, uberziehen, beschedigen, durch 
mandata, process oder einicher anderer gestalt beschweren, ver- 
achten, wider den andern heimblich oder öffentlich practicieren 
noch iemand anderm darzu rath, hülf oder fürschub thun, sonder 
bei solcher seiner religion und glauben, ceremonien, kirchenge- 
preuchen und Ordnungen in seinen fürstenthumb, land, gepieten 
und oberkeiteu rüiglich und friedlich bis zu endlicher vergleichung 
der religion bleiben lassen und c) ein ieder den andern in christ- 
licher lieb und rechter freundschaft meinen, in allen des hei. reichs 
obliegenden sachen treulich zusammensetzen, und daz die strittig 
religion änderst nicht dan durch christliche, freundliche, friedliche 
mittl und wege, davon uf diesem reichstag weiter gehandlet und 
beschlossen werden soll, zu einhelligem christlichen verstand und 
vergleichung gebracht werde. [4] Und ob schon solche gesuchte 
vergleichung nit gefunden wurde, d) daz doch nicht destoweniger 
dieser fried bis zu endlicher, gemeiner vergleichung bei seinen 
creften und wurden bleiben soll. 

[5] Doch sollen alle andere, so obgemelten beden religionen 
nit anhengig, hierin nit gemeint, sonder genzlich ausgeschlossen sein. 

Von geistlicher und weltlicher haab und gutem, ober- und 
gerech tigkeiten. 

[6] Es sollen auch die kei. und kon. mt., churfursten, fursten 
und stende, geistlich und weltlich, ieder den andern bei seiner 
haab und gutern, liegend und farenden, landen, leuten, renten, 
Zinsen, gulten, zehenden, ober- und gerechtigkeiten, unbetrtibt und 
unbeschwert bleiben, dieselben ruwig und friedlich gebrauchen 
und gemessen lassen, mit der that oder sonst in ungutem derhalben 
nichts fürnemen, sonder in alle wege nach usweisung dieses unsers 
friedens ieder sich gegen dem andern an gebttrenden enden orden- 

c) P, und W. statt und: anch. — d) 1\ : and obicbon «olcho rergleichung gctmecht und nit 
gefunden wurde, »o toi! . . . bleiben. — W. ; und obschon bi» wurde wit im Text, dann auch: 
so toll . . . bleiben. 

Ernitt, Briefw. den H«t. CbrUtoj-h. III. 10 ^ 
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lieh rechtens wie volgen wttrd, heutigen, auch denen, so daz or- 
denlich recht leiden mögen, den freien zugang an protiant, narung, 
gewerb, rent, gulten und einkommen ungespert volgen lassen; 
[7] und solchs noch weiter zu ercleren, soll einem ieden stift, 
prelatur, closter, pfarren, spital, haus und kirchen, ungeacht, welchs 
theils religion die sein, ire rent, zins, einkommen und guter in 
eins andern furstenthumb oder obrigkait gelegen, an daz ort, da 
dasselbe stift, closter, prelaturen, pfarren, spital oder haus ist, 
unweigerlich volgen, auch von derselbigen oberkait getreulich 
darzu verholfen werden, 

doch die geistliche fursten und andere stende, dem a > reich 
one mittel und sonst niemand underworfen, sambt iren zugehörigen 
gütern, wo die gelegen, hiemit ausgenomen; dan inen ungeacht 
wohin sie ire residenz mit wissen und willen irer ordenlichen ober- 
keit verruckt, ire gült, b) rent und einkommen one hindernus vol- 
gen sollen. 

Dergleichen daz c) die prelaten, ordensleut und andere geist- 
lichen, so von wegen verenderung der religion ire ordenliche resi- 
denz mit wissen und zulassen irer d) obrigkait verlassen und sich 
in anderer stend furstenthumb und land zu wonen begeben, hei 
den gutern, iren gotsheusern, stiften und pfrunden gehörig und 
wie gehört^ in anderer stende land und gepiet gelegen, deren sie 
bisher in possess gewesen, bis zu endlichem austrag und ver- 
gleichung der religion bleiben sollen, 

[8] doch denselben Stenden, darunder solche gült 0 gelegen, 
an irer«> weltlichen oberkait, so sie vor anfang dis stritte der 
religion daran gehabt und in gebrauch gewesen, allerding unent- 
golden. 

Darzu daz h) obgemelte bischof, prelaten, ordensleut und geist- 
liche von solchen obgemelten gütern die notturftige ministeria der 
kirchen, pfarren, schulen, auch die almusen und spitäl, die sie bis- 
her bestelt und zu bestellen schuldig gewesen, von solchen gutern 
nachmalen versehen und bestellen oder zu versehen und zu be- 
stellen gestatten sollen, ungeacht wes religion die sein. 

Dergleichen sollen es die geistlichen fursten, hohen stift und 
andere stend, so dem reich one uüttl und sonst niemands under- 
worfen, die ire residenz wie obstehet, verruckt haben, auch halten. 

[9] Welche stend aber sich der geistlichen guter, rent und 



»> In P. folgt h. — b) P. : gueter. — c) P. und W,: dergleichen sollen . . . bleiben. — dt 
P. folgt: ordenlichen, dies in W. durehatHehen. — e, P. und W. : Termelt. — f) IT. folgt: 
rin» und gneter. — r) P. : iren und oberkaiten. — h) P. und W. : darsu tollen . . . versehen. 
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zins halben vertragen oder sich noch gutwilliglich vertragen wurden, 
die sollen dabei bleiben ; und ob solcher underhaltung halber zwy- 
spalt oder misverstand furfielen, sollen sich die partheien etlicher 
schiedsleut vergleichen und im fall daz sie von inen nit veitragen, 
von kei. oder kon. mt. commissarii verordnet werden, die nach 
sumarischer verhörung beder theil erkennen, was und wievil zu 
underhaltung obgemelter stuck gegeben werden soll. Doch sollen 
die, so der underhaltung halben der ministerien angefochten wer- 
den, ehe und dan dieser gutlicher austrag oder bescheid der com- 
missarien gutlich oder rechtlich geörtert wurdet, des iren, so sie 
in possess sein, nit entsetzt oder auch arrestirt noch ufgehalten 
werden. 

110] Wo auch etliche fursten oder» stend in andern fursten- 
thumben und oberkaiten flecken und dörfer netten, in welchen 
inen die nider gerichtbarkait, k) geistlich lehenschaften oderkirchen- 
satz zugehörig und dieselben mit pfarhern oder 0 personen irer 
religion zu besezen bis auf den passauischen vertrag in gebrauch 
gewesen, dabei sollen sie nachmaln one meniglichs verhindern ge- 
ruwiglich m) gelassen werden und bleiben. 

Und ob iemand seit des passauischen Vertrags her in solchem 
entsetzt worden, der soll hiemit wider restituirt sein. 

Nachdem aber dieses occasion und ursach geben möcht, daz 
durch zwispaltige religion und leer, so in einem furstenthumb oder 
oberkait gehalten, die stend und darzu ire underthanen zu verrer 
unrue und widerwertigkeit komen möchten, so mögen dieselbigen 
stend, solche Unrichtigkeit zu furkommen, sich disfals zu irer guten 
gelegenheit und gefallen durch ein permutation, transaction oder 
aber andere gutliche, friedliche mittel und weg der gepur nach 
mit einander vergleichen. 

[11] Es sollen auch die stift, clöster und kirchen hinfüran 
unzerbrochen und unzerrissen bleiben. 

[12] Wo aber einiche geistliche fursten oder andere geist- 
lichen stend in iren furstenthumben, oberkeiten und gebieten irer 
geistlichen oder weltlichen oberkeiten, guter, zins, renten oder 
gülten sambt oder sonderlich entsetzt und deshalb noch n) nit ver- 
tragen würden, 0 ^ alsdan ist der fursten und stend undP> der ab- 
wesenden potschaften bedenken, das die ro. kei. oder« ko. mt. 
durch ire commissarien gütliche underhandlung pflegen und im fall 



i) P. und W. : nnd. — k) P. : dl« nldor garechtigkait. — 1) P. und W. : und. — m) P: uo- 
weigerlicbM. _ n) noo h fehlt in P. - o) W : und dwhalb noch nit r.rtrag« waren od.r 
»ich fnrthm nit rertragen würden (dits wo« richtigtr). — p) P. : such »iatt und. - q) W. : nnd. 
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der nitvergleichung deshalb menniglichen vermög des artikels im 
landfrieden under der rubrik „von allen landf riedbruchigen und 
schlechten entsetzungen" furderlich recht an dem kei. chammer- 
gericht ervolgen soll, damit die entsetzten on meniglichs billiche 
beschwerung daz ir widerumb erlangen mögen. 

Dergleichen soll es mit der geistlichen stend entwerten liegen- 
den gütern, zins und gülten ausser irer fürstenthumb und ober- 
kaiten r) gelegen, deren sie entsetzt und ,} noch unvertragen weren, 
auch gehalten werden. 

Aber von wegen der geistlichen Jurisdiction und crisam, auch 
was denen von rechtswegen anhengig ist, so obgemelte geistlichen 
in frembden, sonderlich aber der A. C. verwandten Stenden fürsten- 
thumb, oberkait und gepieten zu haben venneinen, dergleichen 
auch der clöster, pfarren, spitäl, anderer pfrunden heiligen oder" 
sunst gestiften geistlichen gefeilen in weitlichen furstenthumben 
und oberkaiten gelegen, belangend, bedenkt a) der furstenrath, daz 
es bei dem, des ein ieder stand bis uf den passauischen vertrag 
im gebrauch und inhaben gewest, bis uf obgemelte endliche ver- 
gleichung der religion nachmaln bleiben sollen, und daz doch solche 
kirchengüter und geistliche gefell an denen orten, da die gefallen, 
bleiben und zu keinen profansachen gebraucht, sonder allein zu 
underhaltung T) der kirchendiener, universiteten, schulen, spitäl. 
armer leut, Stipendiaten, kirchenbeu und dergleichen pios usus, wie 
ein iede oberkeit solchs gegen Gott dem allmechtigen am jungsteu 
tag und für meniglich mit gutem gewissen zu verantworten weiss, 
verwendt und angelegt werden sollen. 

Wer aber seither des passauischen Vertrags solcher geistlichen 
Jurisdiction in frembden furstenthumben und oberkaiten entsetzt w> 
worden oder noch entsezt wurde, daz dem wie obstehet, durch 
gutliche underhandlung oder daz ordenlich recht der geweher und 
besitzung halben verholfen, aber die haubtsach, daz ist umb daz 
aigenthumb, wem solche Jurisdiction von rechtswegen gebüre und 
wie weit sich die erstrecke, sambt und neben der strittigen reli- 
gion durch die mittl und weg wie obstehet ausgetragen werden soll. 

Da auch zwuschen der alten religion verwandten Stenden, 
geistlichen und weltlichen, der geistlichen Jurisdiction halben streit, 
irrung oder gebrechen sich erhielten, daz es zwuschen inen auch 
oblautenden inhalts gehalten werden soll. 

r) In IF. folgt auf dem Band: in andern fnrstenthumben und oberkelten. — ■) /*. .- oder. — 
t) P. und W. : und. — n) P. : belangend, «oll ei bei dem . . . bleiben, und «ollen doch 
■olebe ... In W. rieht vor «oll ei noch : in solchem »Ilem. — y) W. : erhaltong. — w) F. 
nur: . . . oberkaiten enUeUt wird. 
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[13] Nachdem aber etliche am see und andere stett die A. C. 
von vielen jaren hero und bis auf den passauischen vertrag öffent- 
lich gehabt und gehalten und solchs vor endlicher vergleichung 
der religion one grosse beschwerung und empörung nit wol zu 
endern, so sollen dieselben stett allermassen und gestalt wie andere 
stend von merer friedens wegen bis zu gemelter endlicher ver- 
gleichung der religion auch dabei gelassen werden. 

[14] Da aber einer oder mher weltlicher churfursten, fursten 
oder stend zwuschen hie und endlicher vergleichung der religion 
der alten religion oder der A. C. anhengig würdt, so soll dasselb 
änderst nit dan diesem unserm frieden in allem seinem inhalt 
unabpruchig und unvergrifflich bescheen.*) 

Von wegen bederseits underthanen. 

[15] Es soll auch kein stand des andern geistlich oder welt- 
lich underthanen zu seiner religion tringen, dem andern abpracti- 
cieren, wider ire oberkait in schütz oder schirm nemen, ausge- 
nommen deren, so hievor von alters schütz- oder schirmhern anzu- 
nemen gehabt und*> dessen in gebrauch gewesen und noch seien, 
sonder da sich eins oder mher stende underthanen im schein der 
religion wider ir gepürende oberkait aurwiglen, für sich selbst 
ausserhalb solcher gepürender oberkait wissen und willen neuerung 
in der religion furoemen und sich empören wolten, dem- oder den- 
selben Stenden sollen die andern vermög und inhalt dieses friedens 
emstlich und getreuen beistand, hülf und zuzug thun, bis solang 
dieselben ungehorsamen underthanen wider zu gehorsam gebracht 
und vermögt werden. 

Doch sover der kei. und ko. int., auch der churfursten, fursten 
und stend underthanen der alten religion oder der A. C. anhengig 
von solcher irer religion wegen aus b) kei. und kon. mt., auch der 
churfursten, fursten und stende des hei. reichs landen, fursten- 
thumben, Stetten oder flecken mit iren weib und kindern anderer 
»rt ziehen und sich niderthun wolten, denen soll solcher ab- und 

a) and bis leien im W. auf dtm Band; vor gebrauch ist ru ewigen durchstrichst*. — b) P. : au» 
untern landen . . .; W. : tu Iran landen . . . 

*) Am Rand von der gleichen Hand : diaer punct ist im furstenrath durch 
da» meher für gut angesehen auszulassen, aber durch die andere gwüt, mit einem 
zettel daneben anzuhenken. Im Mainzer Bericht von April 25 ist gesagt, der 
Artikel der Freistellung sei in einem zettl ad marginem angekleibt und durch 
das mer beschlossen, auszulassen, aber Ton etlichen begert zu inseriren. In P. 
*t«ht der Artikel am Hand, ebenso in W., mit der Bemerkung Gerhards, dieser 
Artikel sei im fürstlichen Ausschuss nicht einhellig verglichen: vgl Schmidt 
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zuzug, auch verkaufung irer haab und güter (gegen billicher er- 
ledigung der leibaigenschaft) cc> unbeschwert einiger nachsteuer oder 
abzug irer guter unverhindert menniglichs zugelassen und bewil- 
ligt, auch au iren ehren und pflichten allerding unentgolten sein, 
ob schon dem zugegen etliche sondere freiheiten vorhanden, wel- 
chen disfals hiemit derogiert und die genzlich ufgehebt sein sollen. 

Von becreftigung und handhabung des friedens. 

[16] Und damit obgemelter frieden, die religion und was der 
anhengig betreffend, desto bestendiger und creftiger auch von kei. 
und ko. mten., den churfursten, fursten und Stenden desto wurk- 
licher gehalten und volnzogen werde, ist des furstenraths bedenken, 
daz allen denienigen, so in gemeinen geschriebnen rechten und 
sonst diesem frieden zuwider hievor geordnet, verabschiedet sein 
oder verstanden werden mag, bis zu vilgemelter endlicher ver- 
gleichung der religion hiemit derogiert, auch dem kei. chammer- 
gericht*> und beisizeru solcher frieden in monatsfriest nach dato 
zu erkennen geben und daneben bei iren pflichten ernstlich be- 
volhen werden soll, sich demselbigen in allen puncten und artikeln 
gemess zu halten und zu erzeigen, auch den anrufenden partheien, 
so wider diesen friden beder religion halben und was deren wie 
vorstehet anhengig beschwert, geburliche, gleichmessige, forder- 
liche und notturftige hülf des rechtens mitzutheilen und darinnen 
keinstheils religion oder einigen andem privataffect anzusehen, 
wie b) dann in der chammergerichtsordnung solchs ferner deduciert 
und erclert werden soll. 

[17] Doch sovil hieoben°> der geistlichen fursten und d > stend 
pflicht und ampt zuwider gesezt oder verstanden werden möcht, 
darein wollen sie weiter und änderst nit dan inen solcher irer 
pflicht und ambts halben wol gebürt, bewilligt, aber in demselben 
kei. und ko. mt. kein mass noch Ordnung geben haben, dergestalt, 
was ir kei. und"' kon. mt. in dem allem zu gemeinem, bestendigen 
frieden wie obstehet, setzen, ordnen und schliessen werden, das 
sie als gehorsame, friedliebende stend des hei. reichs demselben 
in allen seinen puncten und artikel als vil sie darinnen betriefft 
und inen uferlegt würdt, bis zu endlicher vergleichuug und aus- 
trag der strittigen religion geleben und nachkommen sollen, Weichs 
auch die kei. und kon. mt. inen in craft irer kei. und kön. macht- 
volkommenheit zu erhaltung dieses bestendigen friedens einbinden 

cc) in H'. auf dem Rand ron Kurs' Hand. 

a) r.: cemnrrichter. — b) wie Hu soll in W. am Band. — c) P. : wie oben. — d) for»ten. 
und in W. am Hand. — e) /'. : oder. 
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and uferlegen sollen, dem sie auch one alle ausflucht nachkommen, 
darwider keinswegs und durch f) keinerlei schein oder gestalt, wie 
die erdacht oder benent möchten werden, weder durch sich selbst 
noch iemands andern heimblich oder öffentlich ichts thun oder flir- 
nemeu sollen, alles bei straf und peen des hei. reichst landfriedens. 

Wien. Mainzer Reichstagsakten 37. Abschr. beim Bericht von April 25*) 

63. Instruktion Chrs. für Werner von Münchingen, Ober- April 24. 
vogt zu Leonberg, Dr. Hieronymus Gerhard und Liz. Balthasar 
Eisslinger, was sie sampt und sonder uf disem noch werenden 
reichstag verrichten sollen. 

Esslingen. Zwiefalten. Nellingen. Königsbronn. Die vom schwäb. 
Bund entwendeten wirtbg. Urkunden. Nachbarliche Streitigkeiten. 
Darlehen für Markgf. Albrecht. Forderung an die Städte des schmal- 
kald. Bundes. 

Erstlichs sovil die statt Esslingen belangen thut, 1 ) dieweil 
wir auf derselben an di rom. kun. mt. underthenigist supplicieren 
unsern bericht, so bei der Esslingischen handlung zu finden, auf 
den 26. nechstverschinen monatz martii irer mt. uberantworten 
lassen und sovil vernommen, daz bei irer mt. sie von Esslingen 
allerunderthenigist anhalten und bitten, nns dahin zu vermögen, 
damit sie in allen genachberten gebrechen mit uns verglichen 
möchten werden, auf den faal dann unsere gesandten von den 
künigischen räten der end würden angesprochen, do sollen sie in- 



*) Weiter sind benützt: Passauer Abschrift, im Passauer Protokoll f. 231 
bis 237 (Abweichungen mit P. angegeben), Wirtembergische Abschrift, St. Reichs- 
tagsakten 14 d, f. 190 — 198 (Abweichungen mit W. angegeben). Letztere hat die 
Aufschrift: ausBchuss ander bedenken, den religionsfriden betr. Darunterschreibt 
Gerhard: dis bedenken ist den 24. april in gemeiner des f. rata versamblung 
dergestalt beschlossen worden, das es den churf. rehten wer zu uberantworten, 
und obgleich etliche weitere bedenken bei etlichen puneten von baiden der gaist- 
lichen and weltlichen benken f urgefallen, ist doch für gut angesehen, solche 
bedenken inxustellen, bis die churf. reht ir bedenken in Schriften auch dem f. rabt 
übergeben; so dan solchs geschehen, des churf. bedenken abgeschriben und in 
gemeinem f. raht bedacht worden, alsdan mochte die vergleichung baider bedenken 
wider dem ausschuss befolhen werden oder auch auf ein gemeinen ausschuss von 
allen Stenden die Sachen deliberiert und dirigiert werden. 



sieh um Forst- und Jagdrechte, auch um Geleitsfragen handelte, sowie über die 
scharfe Sperre, welche von Chr. über die ganz von wirtbg. Gebiete umschlossene 
Reichsstadt verhängt war und die gerade im Jahr 1566 noch ausgedehnt wurde, 
vgl. Pfaff, Esslingen 379, 875 ff. — Ausführliche Akten St. Eselingen B. 36. 



f) P. : ander statt and durch. — g) P. und W. folgt: gemeinen. 





- 



Digitized by Google 



152 



1355. 



April 24. halt obangeregtz unsers berichtz dargegen vermelden, welcher- 
massen es an uns nie erwunden, daz furgenomne vergleichung iren 
würklichen furgang nit erraichet, sonder dieweil uns sie also be- 
harrlich in furgeloffner Vertragshandlung zugemueht, uns gegen 
inen zu verschreiben und zu obligieren, inen iederzeit und in ewig- 
keit ein freien zugang mit fruchten und allerhand proviant und 
leibsnarung aus unserm furstenthumb frei und one ufgehalten zu 
gestatten, dardurch uns die hand unsern armen beschwerten und 
von Gott bevolchnen underthonen zu pieten zu beschliessen, so 
were solche vertragshandlnng irethalben entstanden; wo sie sich 
aber uf vor abgeredte und bethedingte puncten und artikeln mit 
uns vertragen wurden uud sie sich in unsern schütz uud schirm 
als Reutlingen begeben wurden, alsdann wollen wir uns der gebur 
verhalten; dann wir uns in andere weg und das die zufuor der 
proviant in dem vertrag einverleibt solte werden, als das wir inen 
solches zu thuen schuldig, uns mit uichten gemeint sein will.*) 

*) T)ass Chr. die Waffe, welche er in einer Proviantsperre der Stadt 
Ettlingen gegenüber hatte, nicht aus der Hand geben wollte, hatte in der That 
den »richtigsten Differenzpunkt bei den vorausgegangenen Verhandlungen ge- 
bildet. Zu einem Vertragstntwurf der Esslinger von 1554, wonach Chr. die 
Sperre aufheben, den betreffenden Artikel seiner Landesordnung der Stadt Ess- 
lingen gegenüber für ungültig erklären sollte, schreibt Chr. auf den Sand: 
dieweil der articcel in der Landsordnung (Hegscher 12 S. 207 f.) nit von wegen 
deren von Ehlingen gemacht, sonder dahin gesehen worden, wie die stett in 
meinem land iu aufnemen gebracht möchten werden, auch tenrung furkomen. 
so wais ich inen disen articel gar mit nichten an passieren, sie laufen gleich 
gen t'ompostell oder Leuen zu der schönen jungfrauen, wurde ich dannoebt auch 
darüber gebort muessen werden. — Im Punkt des Geleites durchstreiche Chr. 

den Fuhrleuten, unbenommen sein solle, bei beiden Frankfurter Messen im Herah. 
und Heraufsiehen in Esslingen Nachtlager oder Morgenessen su halten, dort 
und im Fürstentum Wirtbg. Geschäfte su machen und dann dem Geleite gegen 
Cannstatt o*ier Göppingen nachzufolgen . Chr. schreibt dasu auf den R<ind: 
das passier ich gar nit ; soll auch nit disputiert werden. — Am Schluss bemerkt 
Chr.: conclusto, sie verboffen auf dem reichstag fil zu erlangen, dieweil sie ver- 
mainen. das rechtgeschaffne eomissarios geordnet, die sich per munera placieren 
lassen, das man Gott beveleheu muess: und mochte schier nicht bessere sein, 
dau das man inen gut teutsch su versteen geben: das und nit anders, damit ich 
mkh auch auf andere wege, wa die sach nit vertragen wurde, gen inen geschickt 
maoheu wüste. - Auf etnem Schreiben *«• Juni 15Ö4 befiehlt Chr.. die Ess- 
Itnger auf die freien Märkte in seinen Amtsstädten hinzuweisen, und bemerkt 
da:u: nota, wa man ineu uit dermalen schreibt, werden sie der proviant halber 
ain dedennaus am eh.inierge rieht ausbringen. 

In einem Sc hm' en com /,\V5 Mai 23 bot der Kg, auf Bitten der Ess- 
Itnjer C ir. iei<derh.>lt j-*rttch< Vtrhandlnng an • Stuttgart. Juni 1 lehnte Chr. 
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Am andern in Sachen den raunch von Zwivalten betreffend 8 ) April 24. 
nachdem ir knn. mt. uf unser underthenigist den 29. januarii selbst 
persönlich ansinnen iemand dero räten bevelch zu geben, des vil- 
feltigen des abtz onbefuegten clagens von unsern verordneten 
räten warhaften bericht einzunemen und herkommenheit der Sachen 
zu vernemen, und dann irer mt. verordneten von den unsern des- 
halben allerhand bericht gnugsamlich eingenommen, furnemblich 
aber von uns gebeten worden, allein den abt von seinem onbe- 
fuegten furhaben mit ernst ab- und dahin zu weisen, das er sich 
wie von alter herkommen, von unserer landschaft nit absündern 
noch ausziehen, sonder mit derselben heben und legen wollte, die- 
weil dann wir in erfarung kommen, das wider unser versehen dem 
abt alle Schriften, so wir der kun. mt. underthenigist behendiget, 
sich darin allein umb merer und bessers berichtz willen zu ersehen 
und zu informieren, a) und villeicht gegen uns der münch sich auf 
gestehen Schriften in langen proces für irer mt. oder derselben 
verordneten vermeint einzulassen und wir aber sovil vermerken, 
auch des von andern glaubwürdig bericht, wann nun allein ir kun. 
mt. und derselben rät ine den munch nit Sterken, sonder hand 
von ime abliessen, dahin verwyssen und allein sagen wurden, wie 
von alter hero bei der landschaft zu bleiben und derselben mit 
rat und hilf zngethon zu sein, alsdan one allen zweivel es fernerer 
disputation nit wurde bedörfen : deshalben so gedenken ir kun. mt. 
wir dieser Sachen halben mit process und onnotwendiger disputation 
auch nit zu bemuehen. 

Und nachdem irer kun. mt. zu underthenigisten gefallen wir 
unsern nidergesetzten räten zu Stutgarten bevolchen, den recht- 
liehen process bis schierist quasimodo einzustellen und mitlerweil 
der münch sein gegenbericht den verordneten kunigischen räten 
ubergeben, sollen unsere rät bei ir mt. underthenigist laut unser 
supplication anhalten, damit ir mt. den munch dahin weisen welle 
und uns also bei dem unsern handhaben, schützen und schirmen. 

%) Hier fehlt da* Vtrbum au alle ichriften ; sh trgänun ist: mitytttilt worden find. 

diese für den Punkt der Proviantspetre ao, gestattete sie aber in den übrigen 
Punkten. — Nach St. Esslingen Büschel 36. — Vom Eselinger Standpunkt 
um spricht Dreytwein über den Streit ; vgl. Diehi, Dionys. Dreyttoeins Est' 
lingische Chronik (Bibl. des lüt. Vereins 221) S. 137, 140, 143, 154. Er sagt 
über Christophs Haltung: das heist nit ewangelisch, wiewol er sich des wort 
Gotts vil berempt, aber es ist weit fei um in; Gott erbarms! 

s ) Über den Streit Chrs. mit Zwiefalten sowie überfiaupt über das Ver- 
hlltnis de* Klosters zu Witibg. vgl. Pfaff, in Wurttbg. Jahrbücher 1861, 2 
S. 95 ff. 
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April 34. 3. Sollte wegen der Propstei Nellingen etwas von den kgl. 
Verordneten vorgebracht werden, sollen sich die Räte nach den 
nellingischen Schriften vernehmen lassen, wie vormals münd- 
lich angebracht wurde*) 

4, Und dann zu dem vierten uf den fall, so ir kun. rat. durch 
iere rät von wegen des abtz zu Kunigsbron 5 ) anregung thue und 
auf uberschickten bericht unser antwort begeren wurde, so sollen 
unsere rät dagegen anzeigen, wie wir albereit und also bald ir 
mt. uns furbrachte clag wider unsern abt zu Künigsbron*) den 
3. aprilis zustellen lassen, solche ime abt auch zugesandt, mit 
gnedigem bevelch, seinen warhaften gegenbericht darauf zu thon, 
verner an ir mt. underthenigist zu gelangen. Wo nun solcher 
verfertigt, ir mt. onverhalten bleibeu sollte; dann wir entliehen 
wisten, das die sachen vil änderst dann von des abtz widerwertige 
furgeben, beschaffen. 

5. Chr. hat den Kg. am 29. Januar auch gebeten, ihm 
neben Hz. Albrecht zur Rückgabe der bei Ulrichs erster Ver- 
jagung durch den schwäbischen Bund entwendeten Briefe zu 
verhelfen, die teilweise noch hinter dem Kardl. von Augsburg 
liegen.' 1 ) Der Kg. hat ihm darauf neulich durch Jonas zur 
Antwort geben lassen, er habe die Bundesstände deshalb selbst 
angeredet und, da er Chrs. Wunsch für billig halte, ihm zu 
willfahren begehrt, worauf die Bundesstände Bedacht nahmen. 
Deshalb sollen die Räte bei dem Vizekanzler emsig um der 
Stände willfährige Antwort anhalten. 

(i. In den zolkrischen 8 ) und anderen nachbarlichen Streitig- 

*) Über den Streit Chrs. mit der dem Abt von St. Blasien gehörigen 
Propstei Nellingen ausführliche Akten St. Nellingen B. 24 und 25. Der Streit 
drehte sich jetzt um eine von Wirtbg. geforderte Anlage von 300 ß. 

») Über Königsbronn und den Abt Ambrosius Boxler, den Chr. hatte 
gefangen setzen lassen, vgl. Pfaff in Württbg. Jahrbücher 1856, 2, 122, auch 
unten nr. 172. 

•) D. h. den neuen Abt. 

T ) Es Jiandelt sich um Briefe, welche die schwfib. Bundesstände bei der 
Hinnahme Wirtbgs. a. 1519 von da mitgenommen und dann bei B. Christoph 
von Augsburg hinterlegt hatten. — Abschr. von dessen Legbrief, dat. 1534 Jan. 28, 
sowie ein Register der hinterlegten Briefe Ludwigsburg K. 9 F. 29. — Die 
tPirtbg. Antnahnungen in obiger Sache gehen während der Reichstage von 1556, 
1556, 1557 fort . auch Briefe von und an Georg Ilsung in der gleichen Ange- 
legenheit liegen bei; ein Resultat ist dem Faseikel nicht zu entnehmen. Weiteres 
über dieselbe Sacfie St. Österreich 7 c. 

$ ) nr. 6" n. 2. 
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ketten mit dem Kg. sollen die Gesandten weiter um gnädigste April 24. 
Resolution anhalten und diese an Chr. schicken. 

7. Chr. hat a. 53 dem Markgfen. Albrecht auf sein An- 
suchen zur Bezahlung seines Kriegsvolks 15000 fl. geliehen, 
laut beil. Ver Schreibung*) ebenso hat Hz. Albrecht demselben 
eine namhafte Summe vorgestreckt. 10 ) Deshalb sollen sich die 
Räte zu den bayrischen Räten verfügen und mit ihnen über 
Mittel und Wege zur Rückerlangung beraten, ebenso mit den 
beiden Gesandten des Markgfen. Karl. Und ob da für ratsam 
wurde angesehen, das bei den frenkischen pundstenden solliche 
anforderung zu thun, sollen sie solches neben den andern in daz 
werk richten. 

8. Mit den Gesandten der oberländischen Städte, die im 
schmalkaldischen Bunde warm, sollen sie über Bezahlung der 
dargeliehenen Kriegskosten verhandeln. 11 ) 

9. Wie sie sich bei der Zusammenkunft der Einungsstände 
vernehmen lassen sollen, zeigt beil. Instruktion. lt ) — Augsburg, 
1555 April 24. 

St. Reichstagsakten 15. Or.**) 

64. Instruktion Chrs. für Werner von Münchingen, Ober- ^ 
vogt zu Leonbergv und Dr. Hieronymus Gerhard auf den be- pn 
vorstehenden (2.) Bundestag hier in Augsburg: 

1. Da Markgf. Karl und der Landgf. zu Hessen nicht 
weiter um Aufnahme nachsuchten, sollen Chrs. Gesandte diese 
Sache auch ruhen lassen. 

2. Bei der Besoldungserhöhung für Kanzler, Pfennigmeister 
und Substituten sollen sie mit der Mehrheit stimmen. 

3. Wenn die Mainzer und Pfälzer Räte abermals um Er- 
götzlichkeit für ihre Unterthanen bei den Ständen anhalten, 
sollen die Gesandten unter Vorlegung der wirtbg. Beschwerden l ) 

t) Or.: Louffm. 

•) Vgl. J, 882 n. 2. 
") Vgl. Druffel II, 1854. 
") Vgl. I, 80, 165 n. 2, 811. 
*') nr. 64. 

,s ) Aufschrift von Ber: 1. Eisslingern zugehörig. 

64. l ) Göppingen, Mai 16 schickt Chr. den Gesandten Berechnungen über 
den Schaden der Ämter Weinsberg, Möckmühl und Neuenstadt durch das Hei- 
delberger Vereinskriegsvolk nach mit dem Befehl, sie erst vorzubringen, wenn 
Pfals oder andere für die Kriegskosten der Ihrigen Bezahlung fordern. — 
Ebd. Or. präs. Mai 17. — Der Schaden von Weinsberg ist berechnet auf 441 fl. y 
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Apra 24. verhandeln, dass Chrs. Unterthanen ebenso bedaclU werden. — 
Augsburg, 1555 April 24. 

Eigh. P. S.: und sonst in andern furfallenden puncten mit 
Pfalz, Trier und Gulch zu stimmen. 

St. Heidelb. Verein 15. Or. 

April 24. 6o. Wilhelm von Grutnbach an Cfir. : 

Unterhandlung in der Sache des Markgfen. Albrecht. 

nachdem er vom Kardl. von Augsburg der gütlichen Unter- 
handlung wegen zu Markgf. Albrecht abgefertigt tvar, verzögerte 
sich dessen Antwort, weil er [Grumb.J unterioegs erkrankte, 
und aus andern Gründen. Nun hat der Markgf. in die güt- 
liche Unterhandlung gewilligt und vor wenigen Tagen ihn mit 
schriftlichem und mündlichem Befehl zu Fontainebleau an den 
Kardl. abgefertigt. 1 ) Da er aber hört, der Kardl. sei nach Rom 
verreist, und da der Markgf. daneben auch auf Chr. die gütliche 
Unterhandlung bewilligte, bittet er um Mitteilung, wo er diesen 
antreffen könnte}) — Bar in Lothringen, 1555 April 24. 

St. Brandenburg le. Or. präs. Göppingen, Mai 8. 

April 30. 66. Werner von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: 

Bericht über die Verhandlungen vom 25. — 30. April. 

seit Chrs. Abreise am Donnerstag den 25. d. M. hat sich fol- 
gendes zugetragen: 

Am Donnerstag wurde das überreichte Bedenken des Kur- 
der von Neuenstadt auf 915 fl., der von Möckmühl auf 213 fl. — Die Beschlüsse 
dieses zweiten Bundestags, der erst Ende Juli stattfand, bei Stumpf S. 291 f. 
— Vgl. nr. 27. 

05. l ) Nach Voigt, Markgf. Albrecht Alcibiades 2, 228 schlug der Markgf. 
darin eine Anzahl geistlicher und weltlicher Fürsten zur Vermittlung vor, stellt 
jedoch die Bedingung, dass während der Unterhandlung die Acht gegen ihn 
aufgehoben und für die Seinigen von Kaiser und Reich sicheres Geleit au#<ie- 
stellt werde. — Da Grumbach den Kardl. nicht antraf, legte er schliesslich 
das Schreiben des Markgfen. dem Reichstag vor; ebd. 230. 

s ) Vellberg, Mai 5 schickt Wolf von VeUberg obiges Schreiben seine* 
Schwiegervaters an Chr. — Ebd. Or. — Göppingen, Mai 9 schreibt Chr. an 
Grumbach, er sei in den nächsten 14 Tagen hier, dann bis Pfingsten in Stutt- 
gart zu treflen, werde aber dann verreisen. — Ebd. Konz. — Schon Göppingen, 
Mai 6 schickt Chr. an Hz. Albrecht Abschrift von Grumbachs Schreiben an 
den Kardl., das er von einem vertrauten Ort erhalten habe. — München, Staats- 
arch. 221/3. Or. präs. Augsburg, Mai 10. 
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fürstenrats 1 ) abgeschrieben und an diesem Tage privatim da- Aprü 30. 
rüber beraten. Nach dem Essen waren die Botschaften der 
A. K.~veno. Stände alle bei einander, verglichen beide Bedenken 
und beschlossen auf zwei Wege: erstlich das in unsern votis 
möchte bei des fürstenrats bedenken, so etwas mehr lauter und 
ordenlicher, pliben 1 *) und dahin votiert werden,*' was in dem chur- 
fürsten weiter begriffen, solchs auch hierzu zu bringen und in- 
sonderhait das der artikel der freistellung der stend, zu diser oder 
der andern religion zu treten, mit nichten underlassen wurde, wie 
sie dann uf disen faal darüber sich einhelliglich verglichen; doch 
das im fürstenrat nicht aus einem mund votiert, sonder ein ieder 
sein bedenken wie bisher selbs angeregt nette. Sodann aber 
zweitens: 

würde in der Versammlung von den Vorsitzenden, Öster- 
reich, Bayern, Salzburg, alsbald das Bedenken des Kurfürsten- 
rats vorgenommen und ihr Bedenken zu einzelnen Artikeln 
erzählt, für diesen Fall haben sie untereinander bedacht, ob 
schon das churfiirsten gestelt concept etwas general, unordenlich 
und obscur sein möchte, so were doch dasselbig in substantia nicht 
allein des fürstenrats bedenken durchaus gleichmessig, sonder greife 
etwas weiters dann des fürstenrats bedenken, und möchte die 
obscuritas wol erleutert und generalitates bass einzogen werden, 
salva tarnen substantia, und dieweil der artikel der underthonen 
halben im churf. bedenken nit begriffen, möchte der hinzugethoun, 
auch dasselbig an etlichen orten gebessert werden; — also das 
man uf beide weg gefasst sein möchte, nach gelegenheit zu votiern, 
wie dann geschehen.*) 

Denn als am 26. April um 7 UJir die Botschaften des 
Fürstenrates zusammenkamen, proponierte Salzburg kurz und 
schlug vor, beide Bedenken an den Ausschuss zu verweisen, 
um hier womöglich Vergleichung zu suchen. Dies billigte Öster- 

a) Or. : worden. 

66. ») nr. 62 a. 

'*) Wenn die kursächsischen Gesandten (nach Schwabe S. 260) am 
27. April ihrem Herrn melden, die Mitglieder des Fürstenrats hätten beschlossen, 
ihr Konzept faüen zu lassen und auf Grund der hfl. Notel weiter zu beraten, 
so kommt dies wieder nur als ein Beweis für ihre mangelhafte Kenntnis der 
dortigen Vorgänge in Betracht ; vgl. nr. 42 n. 5. 

*) Es ist wohl ein Irrtum, wenn Wolf, Religionsfriede S. 105 ff. auch alle 
Änderungen, welche von den Protestanten am 4. Mai vorgebracht wurden (nr. 71 
n. 3), schon in der Sitzung vom 25. April beschlossen werden lässt. Die Auf- 
zeichnung der protestantischen Wünsche (n. 15) zeigt keine Spur davon. 
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April 3o. reich mit kurzen Worten, ohne auf den Inhalt beider Bedenken 
einzugehen. 

Dagegen ging Bayern in seinem Votum auf das kfl. Be- 
denken ein; sein Herr habe das kfl. Bedenken gelesen; es sei 
zwar etwas general und dunkel, aber doch dem fürstlichen 
Bedenken durchaus entsprechend; der Fürst habe nur bei eint- 
gen Punkten folgende Bedenken: 

In dem kfl. Bedenken wird gleich am Anfang und dann 
an einigen Orten gesagt: kirchenpreuch, Ordnungen, ceremonien, 
so sie aufgericht oder nochmals aufrichten möchten. 8 ) — Dise wort 
brechten die freistellung der stend mit sich; die möchten herus- 
gelassen werden, wie dann diser artikel im fürstenrat noch nicht 
verglichen. Solte der aber pleiben, möchte dem angehenkt werden : 
doch meniglichen an seinem rechten unvergriffenlich. 

Die Worte und Spezifikation: widerteufer, sacramentierer 4 ) 
sollen nach dem fürstlichen Bedenken wegbleiben, des Fürsten- 
rats Artikel b ) gesetzt werden. 

Der im Fürstenrat beschlossene Artikel, 9 ) dass die Unter- 
thanen der Religion wegen frei sein sollen, ihre Güter verkaufen 
und wegziehen können, fehlt im kfl. Bedenken und sollte dem 
beigefügt werden. 

So wurden auch die geistlichen sich irer, dem churfursten 
rat zu end angehefter und bedachter vorbehält und bedingung 7 ) 
wol wissen selbs zu halten. 

Die Worte für und für werender frid 8 ) seien überflüssig, 
weil dies schon im Eingang vorgesehen. 

Thete sich also mit obgemelter declaration und erzelten 
puncten, die s. f. g. doch auch nit hoch bestreiten wurden, mit dem 
churfursten bedenken vergleichen und verhoflfte, die vergleichung 
solte durchaus wol zu finden sein. 

Da sich Bayern so von Salzburg und Österreich und also 
von der geistlichen Bank abgesondert und sein Bedenken frei 
auf das kfl. Bedenken vorgetragen hat, wurde durch Sachsen, 
den von der Tann, folgendermassen votiert: 

») Vgl. oben nr. 62 a 8. 136. 

«) 13b. 

») nr. 62 b $ 5. 

•) nr. 62 b # 15. — Das Auswanderungsrecht andersgläubiger Unter- 
thanen war auch schon in dem von Zasius und Hundt verfassten Entwurf A 
des Fürrtenrates enthalten; vgl. Wolf, Religionsfriede S. 90. 

7 ) nr. 62 b § 17. 

») nr. 62 a S. 142. 
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dem Fürstenrat sei nicht wohl thunlieh, von seinem Be- April 3o. 
denken, das etwas ordentlicher und deutlicher sei als das kfl., 
abzugehen; vielmehr sollte es aus dem kfl. etwas gebessert, 
namentlich der Artikel der Freistellung auch im Fürstenrat 
angenommen werden ; auch könnte das fürstliche Bedenken an 
einigen Punkten mehr erläutert werden, ohne Änderung in der 
Substanz, wie er bei der Weiterberatung angeben wolle. 

So er aber daz werk an im selbs und in substantia ansehe, 
so beruwete ie dise ganze beratschlagung in effectu uf volgenden 
wesenlichen stucken und puncten: 

1) nämlich das die churfursten, fürsten und stend beider 
religion und allerseitz irer underthonen gegen einander sollen frid 
haben und halten und alle Ursachen, darus zwischen inen der un- 
frid möchte erwachsen, abschneiden und fürkomen; 

2) derwegen soll kain stand den andern mit der that und 
sonst in kainerlai weg beschweren, seine underthonen von solcher 
religion tringen, zwingen und abparticieren ; 

3) es soll auch ein ieder stand mit der gaistlichen Jurisdiction, 
crisam und güeter, was nicht reichslehen ist, in seinem fürsten- 
thumb disponieren und es halten, wie er dasselbig gegen Gott dem 
allmechtigen und für meniglichen mit guten gewissen wisste zu 
voran twurten ; 

4) und soll einem ieden churfursten, fursten oder stand zu 
ieder zeit freisteen, sich sampt seinen underthonen zu diser oder 
iener religion zu begeben und mit denen allen soll es inhalt dises 
religionfridens gehalten werden. 9 ) 

So dann solchs der Status causae et substantia totius trac- 
tationis were, so wolte zu erwegen und zu bedenken sein, wie 
solcher scopus mit runden, lautern Worten und nicht durch vil 
ambages distinctiones oder specificationes zu erlangen und ins werk 
zu richten sein möchte; dann obgleich des fürstenrats bedenken 
etwas mehr lauter dann der churfursten sein möchte, so weren 
doch darinnen auch etliche onlautere puncten, die wol declaration 
bederfen. Würde die Vergleichung des kfl. oder fürstlichen 
Bedenkens noch einmal dem Ausschuss übergeben, so müste prin- 
cipaliter die vergleichung in hunc finem et scopum geschehen. 

Da sich Bayern über das kfl. Bedenken im einzelnen er- 
klärte, wolle er es auch thun: 

Wo es im kfl. Bedenken heisst, zu was zeit er der A. C. 

8 ) Diese vier Punkte bei Wolf, lieligionsfn'ede 108 n. 
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April 30. verwandt, und: Ordnung, kirchenpreuchen und ceremonien, so sie 
aufgericht oder noch aufrichten wurden, 9 ») sollte dafür ein deut- 
licher Artikel folgendermassen gesetzt werden: 

da aber einer oder mehr churfürsten, fursten oder stende 
zwischen hie und endlicher vergleichung der religion der alten 
religion oder A. C. anhengig wurde, so sollen der- oder dieselbigen 
churfürsten, fursten und stende in disem friden mit begriffen sein. 

Diesen Artikel könnten seine Herren mit gutem Gewissen 
nicht fallen, eher müssten sie das ganze Werk ihrethalben 
scheitern lassen. 10 ) Da es auch der Kff. Meinung sei, sollten 
es die Geistlichen doch nicht so sehr bestreiten. Dies führte 
er aus mit weitleufiger ausser der heiligen schrift und canonibus 
deduction, darunder den gaistlichen seer gute cappen geben worden. 

Der Artikel über See- und andere Städte soll, wie er im 
Fürstenrat beschlossen wurde, 11 ) dem ersten Artikel im kfl. Be- 
denken beigefügt werden. 

Die Spezifikation „Wiedertäufer und Sakramentierer- u ) 
im zweiten Artikel ist aus den im Fürstenrat bedachten Gründen 
wegzulassen ; der Schluss des dritten Artikels des kfl. Bedenkens 
ist durch das fürstliche Bedenken 11 ) zu ergänzen. 

Der fünfte Artikel, die anhangende rechtvertigung belangend 
der gaistlichen gtieter halben, 14 ) soll ganz ausgelassen oder besser 
erklärt werden. 

Der Artikel, die Unterthanen betreffend, soll dem kfl. Be- 
denken beigefügt werden. 

Die geistliche Reservation am Ende des fürstlichen Be- 
denkens könnte wegbleiben, da sie die Kff. auch nicht haben; 
welchs doch so hoch nicht zu bestreiten were. — Mit diesen Än- 
derungen soll das fürstliche Bedenken nicht aufgegeben sein, 
sondern nur zu weiterem Nachdenken angeregt werden. Beide 
Bänke sollten ihr Bedenken dem Ausschuss zustellen. 

Einige verlangten nun gleiche Besetzung des Ausschusses 
von beiden Teilen. 

Man beschloss zuletzt, das kfl. und das fürstliche Bedenken 

•») nr. 62 a S. 138. 

,0 ) Nach der schriftlichen Aufzeichnung dieser Wünsche (n. 15) sollte 
dieser Artikel dem kfl. Entwurf eingereiht wei den nach dem Abschnitt : es sollen 
auch die stende, vor: dieweil aber etliche. 

") § 13. 

") nr. 62 a S. 13b. 
») # 5. 

u ) nr. 62 a S. 140. 
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dem Ausschuss zuzustellen; zur Förderung der Saclie sollten April 30. 
sich die Geistlichen über ihre Meinung über das kfl. Bedenken 
vergleichen und sie dem Ausschuss übergeben ; ebenso die Pro- 
testanten. Das geschah: man verglich sich auf die obigen 
säclisischeti Additionen, doch nur für den Fall, dass der Aus- 
schuss auf Grund des kfl. Bedenkens verhandeln xoürde, was 
ihm überlassen wurde, wie beil. Abschrift zeigt. 15 ) 

Am 25. wurde das französische Schreiben geöffnet und 
verlesen ; am 26. abends um 4 Uhr dem Kg. übergeben mit Be- 
gründung, weshalb man es anzunehmen für nötig gehalten 
habe; der Kg. war zufrieden und erbot sich, den Ständen seine 
Meinung mitzuteilen. 

Am Samstag den 27. wurde in den Ausschuss angesagt, 
um die Vergleichung beider Bedenken vorzunehmen; allein die 
Geistlichen konnten sich über das kfl. Bedenken nicht einigen, 
sondern waren unter ihnen selbst ganz irrig, widerig und trostlos, 
weshalb die Sache wider den Willen der weltlichen Fürsten, 
auch Österreich, bis Montag den 29. April aufgehalten wurde. 

Am 27. um 8 Uhr Hess der Kg. wegen des französischen 
Schreibens die Verordneten rufen und wandte sich in Gegen- 
wart des kais. Kommissars entschieden gegen die Zulassung 
französischer Gesandter. 19 ) Die Verordneten versprachen, dies 
den Ständen zu referieren, was um l Wir geschah. Hernach 
wurde des Bs. von Lüttich Schreiben verlesen, worin er sich 
über den Franzosen beklagt.' 1 ) Ebenso eine Supplikation Hz. 
Heinrichs von Braunschweig, der in alten und künftigen Reichs- 
anlagen verschont zu werden wünscht. 

Am 29. vormittags kam der Ausschuss zusammen ; die erste 
Disputation war, ob man das kfl. oder fürstliche Bedenken der 
Vergleichung zu Grunde legen solle; man beschloss zuletzt, das 
kfl. zu nehmen. 

Gleich am Anfang beim Punkt der Freistellung erklärten 
die Geistlichen frei, rund und schliesslich, das sie solche freistel- 
lnng^ind also auch per consequens begebung irer Jurisdiction 178 ) 

'*) Diese Aufzeichnung St. Reichstagsakten 14 d f. 2<)7 ff. stimmt mit dem 
obigen Vortrag Sachsem überein: die zuerst aufgeführten vier Hauptpunkte 
*ind als „Substantialartikel" vorangestellt, tcorauf, mit A—G bezeichnet, die 
emzelnen Anderungsvorschläge folgen, genau in der Reihenfolge wie oben und 
ohne weitere Zusätze. 

«•) Vgl. Trefftz, Kursachsen und Frankreich S. US f.; Bucholts 7,219. 
") Bucholts 9, 568. 

11 Hier und an anderen Stellen tnr. 09, 82) zeigt sich ein agentnm-^^^ 
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&j. in andern frembden furstentumben mit nichten zu begeben wissteu, 
lietten sich auch des einhelliglich mit einander verglichen und 
entschlossen. 

Hinwider aber von uns disputiert worden, das solche Frei- 
stellung mit nichten von uns were nachzugeben ; dann also wurde 
nicht ipsa religio et confessio frei sein und frid haben, sonder 
mueste diser fridstand allein uf iezige stend verstanden werden 
müessen, welches der passauischen tractation zuwider; und also 
diser artikel so heftig und lang disputiert, auch selbigen tag* 
fruchtparlichs nichts darüber verglichen noch geschlossen mögen 
werden. 

Mit einigem Streit über den vierten und fünften Artikel 
verging der Tag. Am HO. April vormittags kam der Ausschuß 

Uchte Missverständnis, das auf den Gang der Beratungen im Fürstenrat nicht 
ohne Einflute blieb. Die Frage der geistlichen Jurisdiktion war im Kurfürsten- 
rat am 15. und 16. Mars zur Sprache gekommen. Trier und Köln verlangten 
ihre ausdrückliche Aufnahme unter die Dinge, deren Besitz den Bcichsständai 
der alten Religion garantiert würde ; demgegenüber drangen nun aber die welt- 
lichen Kff. nicht auf ausdrückliche Aufhebung der Jurisdiktion für iirotestan- 
tische Gebiete, was doch die wichtigste Seite des Religionsfriedens und den 
Hauptinhalt der Freistellung bildete, sondern Pfalz und Sachsen forderten nur 
die Weglassung einer auf die Jurtsdiktion bezüglichen Bestimmung : sei die 
(Imputation nit zum friden dienlich, sonder brecht ferner misvertrauen ; Branden- 
burg allerdings gab zu bedenken, ob es nit ein gute ursach gewesen des jüngsten 
krieg«, das man sich der Jurisdiction und derselbigen widereinreumung befaren 
müssen; darumb es daruf zu regulieren, wes die geistlichen in zeit pass. ab- 
schieds in possess gewesen. Die völlige Auslassung fand nun aber auch rasch 
den Beifall der Geistlichen und so wurde am 18. März beschlossen, der Juris- 
diction kein meidung zu thun, angesehen das die wort „ober- und herlichkeit k 
im coueept begriffen, dabeneben dan weiter durchaus man einig gewesen, das 
diser fridstand, obwol in deme Ton der Jurisdiction kein meidung beschehen, au 
noch habender Jurisdiction den gaistlichen unabpruchlich sein und nichst geben 
oder nemen soll; der kß. Entwurf (nr.62a) enthält infolgedessen keine Be- 
stimmung über die Jurisdiktion. — Im Fürstenrat dagegen fiel aus dem hfl. 
Entwürfe vor allem die ausdrückliche Freistellung ins Auge, die Worte zu was 
zeit . . . ; damit schien auch die kfi. Auffassung von der geistlichen Jurisdiklion 
klar zu sein, in dem Sinne, dass diese mit dem Übertritt eines Standes zur A. K. 
seil »stver ständlich hinfällig werde; niemand dachte daran, sie unter den Worten 
„Obrigkeiten, herlichkeiten u des Paragraphen: es sollen auch die stende einnt- 
begreifen. Dass dies auch die Auffassung der geistlichen Fürsten war, ergitbt 
sich aus ihrer Anfrage beim Mainz :r Kanzler, der sie dann belehrte „den Punkt 
dir Jurisdiktion hätten die geistlichen Kff., nachdem man vermerkt, dass den 
Geistlichen zu gut nichts durchgebracht werden könne, für besser gehalten tacite 
zu umgehen, nicht der Meinung, dass jemand etwas von dem verlieren sollte, 
was er rechtlich besässe, sondern um nichts ausdrücklich zu begeben." Bucholt: 
7, 184, nach dem Bericht der Maineer Räte von Mai 21. 
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wieder zusammen. Man stritt wieder über den Artikel der April so. 
Freistellung, den die Geistlichen mit allem Ernst bestritten, 
während sie ihn nicht fallen lassen wollten, weil sonst die kün ftig 
zur A. K. Übertretenden am Kammergericht belangt und ver- 
urteilt, die anderen der A. K. zur Exekution befohlen würden, 
die dann nicht statthaben würde, — bis zuletzt die Strassburger 1 *) 
anregten, ob nicht dieser Weg zur Vergleichung führen würde. 
das die gaistliche ein sondere assecuration den protestierenden 
gethon hetten, das im fall einer oder mehr stende zu der A. (\ 
wurden treten, das sie weder des vergangnen noch künftigen halben 
der Jurisdiction halben weder in- noch ausserhalb rechtens kain 
vorderung oder rechtliche process an denselbigen haben noch aus- 
bringen, sonder also bis zu endlicher vergleichung solchs gedulden 
sollteu; allein das solchs in kainen öffentlichen abschid gebracht 
wurde. Oder sollte auf andere Mittel gedacht werden; denn 
Geld oder anderen Ersatz dafür anzunehmen, könnten sie mit 
gutem Gewissen nicht verantwortend) 

Hierauf wurde die Beratung auf 1. Mai, 2 Uhr, verschoben. 

— Augsburg, 1555 April HO. 

St. RtichttagsakUn 14 e. Or. pro*. Stuttgart, Mai 2. 

67. Chr. an den B. von Arras: Mai i. 

schickt ein Schreiben des Bs. Eberhard von Eichstätt und seiner 
selbst an den Ksr., den Erbmarschall Christoph zu Pappenheim 
betreffend; bittet, dies sobald als möglich dem Ksr. vorzubringen 
und zu einer willfährigen Antwort des Kgs. behilflich zu sein. 

— Stuttgart, 1555 Mai 1. 

St. Spanien 1 B. Konz. 

68. Chr. an B. Eberhard von Eichstätt: Moi o 

schickt auf des Bs. Wunsch und nach seinem Versprechen den 
Katalog seines Arzneibuchs; ist bereit, was der B. darin findet, 
das er noch nicht hätte, ihm mitzuteilen. v \ Stuttgart, 1555 
Mai >>. 

St. Bischöfe insgemein 2. Konz. 

") Über Christoph Wdsinger, den Vertreter des B«. ron Strasburg, 
rgl Wolf, Gegenreformation I S. 715. 

••) Dieser Abschnitt wörtlich hei Wolf, Religionsfriede Kj9n. 
6b. «) Vgl. I, 263 n. 2 ■ j- 
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Mai 4. 69. Landhofmeister, Propst, Knoder und Ber an Chr.: 

Gutachten über den Reictetagsbericht. 

erhielten den Bericht der Räte in Augsburg. l ) Am 4. und 5. Ar- 
tikel des kß. Bedenkens, namentlich an der geistlichen Juris- 
diktion, ist viel gelegen; jene sind nicht fallen zu lassen, son- 
dern dies one ambiguitet und amphibologi zu setzen; gegen die 
Weigerung der geistlichen Fürstenbank ist namentlich die Ein- 
willigung der geistlichen Kff. einzuwenden. 1 *) Verharren aber 
die Geistlichen auf ihrer Meinung, besonders bei dem Strass- 
burger Vorschlag, so könnte man diese Nebenassekur ation an- 
nehmen mit dem Zusatz, dass sie zuerst von Ksr. und Kg. für 
sich und ihre Nachfolger bestätigt und dem Kammergericht, 
dem nachzuleben, insinuiert wird. 

Beim Lesen des Schreibens der Bäte und des kfl. Bedenkens 
haben sie folgende Punkte gemerkt: 

Im 4. und ö. kfl. Artikel wird unterschieden : deren gueter 
und Jurisdiction, so dem reich one mittel underworfen.' i ) Hienach 
könnten z. B. die Bb. von Speyer, Konstanz, Augsburg und 
andere der Pfründen, Lehenschaften, Zehnten und Jurisdiktion 
halb Zerrüttung suchen und jenes fordern, mit dem Vorgeben, 
sie seien Reiclisfürsten, jenes dem Reich unmittelbar unterworfen. 
Dies ist auszulassen oder zu erläutern aus dem fürstlichen 
Bedenken. 

Chr. weiss, was sie wegen der Proviantzufuhr für die Prä- 
laten fiach Augsburg geschrieben haben. 3 ) Dr. Kaspar weiss, 
dass Chr. deswegen im fürstlichen Bedenken eine Korrektion 
verzeichnen Hess; da sich jetzt in den adnotatis nichts findet, 
wird Chr. seine Räte daran erinnern müssen. 

Auch ist im 4. Artikel, der Prälaten und geistlichen Stände 
halb, der Text zweifelhaft, das es ad preteritum und futurum 
tempus zu iedes comoditet villemht zu verstön; es wäre besser, 
durch das Wörtlein worden das Futurum auszuschliessen**) 

Zum 4. würt auch bei dem 9. churf. artikel von den Steuden, 
so von alters her schütz- und Schirmherren zu nemen gehapt, ain 

69. l ) nr. 66. 

Vgl. nr. 66 n. 17 a. 
*) nr. 62a S. 138 f. 
8 ) nr. 56, 1. 

•») Ks mnss wohl die Stelle in Paragraph: es sollen auch die stende nach: 
der alten reliffion anhengig gemeint sein, so dass der Zusatz die künftig tur 
allen Kirche übertretenden ausschliessen wurde. 
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artikel gesetzt ; dieweil dann E. f. g. prelaten fast durchus Boichs Mai 4. 
von alter auch gehapt und doch nit gebraucht, so möchten E. f. g. 
bevelch thon, das die wort : uud heutigs tags hetten und gebrauch- 
ten, 4 ) hinzugesetzt würden. — Stuttgart, 1555 Mai 4. 

St. Keichstagsakten 14 e. Gr. präs. Göppingen, Mai 5. b ) 

70. Instruktion Chrs. für Albrecht Arbogast Freih. zu Mai 6. 
Hewen zur Hochzeit des Hzs. Johann Friedrich d. M. von 
Sachsen: 1 ) 

Hochzeitsgeschenk. Notwendigkeit einer baldigen Zusammenkunft der 
A. K.-veruf. Stände. 

er soll so abreisen, dass er bestimmt am 25. Mai in Weimar 
ankommt; sich hier beim Hz. anzeigen lassen und wenn er 
vorbeschieden wird, Chrs. und seiner Gemahlin Ausbleiben ent- 
schuldigen. Wenn geschenkt tvird, soll er von Chr. und seiner 
Gemahlin der Hochzeiterin diese Kette verehren und beiden viel 
Glück und Heil wünschen. 

Der Kf. von Sachsen und Landgf. Philipp werden wohl 
persönlich zugegen sein. Ist dies der Fall, soll ihnen der Ge- 
sandte unter Überreichung der Kredenz mitteilen, wie das wir 
in unserm abraisen von Augspurg deren gesanten vermeldet, 2 ) das 
unsers erachtens unser, der A. verwandten Stenden, hohe not- 
turft erforderte, das die chur, fursten und andere stend, diser 
christlichen religion verwandt, furderlichen und bald nach ausgang 
dises werenden reichstags personlich beisamen komen weren, von 
einhelliger vergleichung in leeren ceremoniis, auch andern christ- 
lichen züchten, Ordnungen und sazungen zu handien und tractieren, 
damit di Spaltungen, so sich laider ander unsern geleiten albereit 
♦'raigen, fürkommen, auch wie di rotten und secten under der A. C. 
verwandten Stenden abgeschafft und also Gott dem hern ein ein- 
hellige, gottselige kirch gepflanzt und erbauen werde; dann was 
fnr anstöss und ergemus der Widerpart und schwachglenbigen der 
status religionis und das sie jubilieren und ausschreien, uns selbst 
under einander nit eins zu sein, geberen thue, das werden ire 1. 



*) Vgl. pf 15 des fürstlichen Entumrfs. 

*) eodem schickt Chr. das Gutachten an v. Münchingen und Gerhard: er 
billige es durchaus; sie sollen sich daran halten. — Or. präs. Augsburg, Mai 6\ 
70. ') Über die Hochzeit des Hzs. mit der Witwe des Kfen. Morit vgl. 



A. Beck, Johann Friedrich d. M. 1, 224. 
s ) Vgl nr. 95. 
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Mai 6. zweivels on zuvor gnugsam bericht, auch von iezigen iren gesanten 
zu Augspurg verständigt worden sein. 

Chr. wäre bereit, auf einer von ihnen mit den anderen 
A. K.-Vertv. in den sächsischen und anderen umliegenden Lan- 
den verabredeten Malstatt zu erscheinen, und zweifle nicht, dass 
auch die anderen Stände der A. K. dieses Werk zu fordern 
geneigt wären. 

Die gleiche Werbung soll der Gesandte nach der Hochzeit 
beim Abschied an die drei Hzz. von Sachsen, Gebrüder, richten: 
die Antworten soll er nach seiner Rückkehr berichten. 

Wäre Kf. Joachim oder dessen Sohn Hans Georg, Markgf. 
Hans oder Hz. Wolf gang von Zweibrücken, auch zugegen, soll 
der Gesandte die Werbung auch bei diesen verrichten. — Göp- 
pingen, 1555 Mai 6. 

St. Reichstagsakten 14 e. Abschr.; vgl. Kugler 1,356. 

Mai 7. 71. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: 

Verhandlungen über geistliche Juriediktion und Freistellung. 

nachdem man sich über geistliche Jurisdiktion in fremden 
Fürstentümern, ebenso über künftige Freistellung der Stände 
hin und fier gestritten, wurde am 2. Mai im gemeinen Fürsten- 
rat referiert, 1 ) dass sich der Ausschuss über diese beiden Punkte 
nicht zu vergleichen wisse. Die Stände wünschten Abschrift 
vom Bedenken des Ausschusses*) und begehrten, sich weiter 

71. ') Das Passauer Protokoll (f. 47) berichtet über den Inhalt dies** 
Heferats: man habe das kfl. Konzept vorgenommen und beschlossen, den Ke- 
ligionsfrieden dem Landfrieden anzuhangen und einzuverleiben, nämlich Kon- 
stitution und Exekution zu einem, den Heligions frieden zum zweiten Teil des 
Landfriedens zu machen. Über die Notel habe man sich wieder verglichen, 
einiges Überflüssige und sonst Unleidliche in der kfl. Notel auszulassen, vnc 
bis zu einhelliger vergleichung, ebenso die ungewöhnlichen Worte: ein für 
und für werender, ewiger frid; ebenso haben sie in der kfl. Notel ausgelosten: 
zu was Zeiten, wogegen tinige der Protestierenden den ausdrücklichen Artikel 
der Freistellung [= nr. 60 Lb. von der Tann] haben wollten, worüber sie im 
Ausschuss noch nicht verglichen seien. Die Mehrheit wolle weder die Worte 
der kfl. Notel noch diesen Artikel einiger A. K.-Verw., weshalb sie sich cer- 
glichen hätten, bei Nicht vergleichung im Plenum noch einmal beide Meinungen 
dem Kurfürstenrat zu berichten, und sie, wenn man sich nicht einige, der Ent- 
Scheidung des Kgs. zu überantworten. Der Artikel [der A. K.- Vene.] soll aus- 
drücklich so verstanden werden, dass damit auch die ordinarii auf die Juris- 
diktion versichten denen gegenüber, welche die A. K. annehmen wurden. 

*) Der Entwurf des fürstlichen Ausschusses von Mai 2 im Pa**aatr 
Protokoll f. 244 ff.: 
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darüber zu deliberieren. Die weitere Beratung gemeiner Stände Mai 7. 
verzog sich wegen des Kunctierens der Geistlichen bis 4. Mai. 

Kfl. Entwurf (nr. 62 a) #; nembüch das: kein stand noch glid des h. 
reiche. Am Schluss: sonder in all weg bei diser nachvolgenden religion- und 
auch gemaincr Constitution des aufgerichten landfridens . . . 

£: und damit solcher frid: Stenden des h. reichs tentscher nation; 
keinen stand der A. C. verwandt mit der that gewaltiger weis . . . ; so sie uf- 
gericht — möchten fehlt. Nach gerechtigkeiten Zusatt: bis iu endlicher ver- 
gleichnng der strittigen religion. Nach mittel und wege Zusatz: (davon ietzt 
alhie auf gegenwertigem reichstag weiter gehandlet werden soll); vor christ- 
lichem fehlt einhelliglichem. 

g: es sollen auch die stende . . . heisst nach andere stende: rom. kai. und 
kun. mt. und andere des h. reichs stende der alten religion anhengig. Nach 
residenzen folgt : mit wissen und willen irer ordenlichen oberkait Nach renten, 
Zinsen fehlt zehnten. 

Hierauf folgt § 13 des fürstl. Entwurfs (nr. 62 b). Es fehlt : und solches 
Ins endern ; am Schluss Zusatz : doch einem ieden an seiner weltlichen oberkeit 
unschedlich. 

Hierauf § 6 des fürstl. Entwurfs. 

Dann # 12 des fürstl. Entwurfs. 

Abs. 1 fehlt : oder sich fürthin nicht vertragen würden (&. 147 n. o). 
Abs. 2, 3 und 4 übereinstimmend. 

Abs. 5 nach Jurisdiction Zusatz: kirchengepreuch und Ordnungen halb; 
nach erhielten: oder fürfielen. 

# 10 Abs. 1 und 2 des fürstl. Entwurfs (bis restituirt seiny. 
§ 11 des fürstl. Entwurfs. 

Dann folgt der § des kfl. Entwurfs : als auch den Stenden bis ungeacht 
wes religion die sein. 

Dann der # des kfl. Entwurfs: und ob solcher bestell ung halben. Nach 
nit vergleichen könnten: von rom. kai. und kon. mten. einen unparteiischen ob- 
raan erbiten, der nachmals . . ; auch hier die (i Monate = 62 a n. 1. 

Hierauf # de* kfl. Enttcurfs : es soll auch kein stand bis gemeint sein. 
Dann folgt § 15 des fürstl. Entwurfs von: sonder da sich eins oder mher 
stende undertanen bis unentgolten sein; nach hab und güter: gegen zimblichen 
billichen abtrag der leibaigenschaft und nachsteuer, wie es iedes orta gegen 
einander gehalten wurdet, unverhindert . . . 

Dann #; und nachdem ein vcrgleichung ; statt reichshandlungen steht: 
reichsversamblungen ; nachher: bis zu fridlicher, freuntlichcr und entlicher vcr- 
gleichung; nach obberurtergestalt: und sunst in alle andere wege ein bestendiger, 
beharlicher frid ufgericht . . . 

Und soll alles das . . . übereinstimmend. 

Endlich folgt noch # 17 des Fürstenrates (Reservation der Geistlichen). 

Zuletzt der Vorschlag der A. K.- Vene, für die Freistellung (Überschrift 
mit der bei Lehenmann S. 39 übereinstimmend): = nr. 66 (Eberh. von dtr Tann). 

Vgl. Wolf Religionsfriede S. 109. Wenn hier gesagt ist, der Entwurf 
dessen Annahme dem Plenum empfohlen wurde, sei das nach katholischen Wün- 
schen revidierte kfl. Bedenken gewesen, so ist dabei übersehen, dass auch mehrere 
den A. K.- Verw. günstige Bestimmungen aus dem fürstlichen Entwürfe auf (je- 



168 



1555. 



71. 



Mai r. Österreich und die anderen weltlichen Fürsten begehrten, man 
solle doch auf Mittel zur Vergleichung dieser Punkte trachten: 
Verzicht auf die Jurisdiktion auch für künftig sei der Geist- 
lichen Eid und Amtspflicht zuwider, andererseits Änderung der 
Religion ohne Einbeziehung der Jurisdiktion nicht möglich, da 
sonst Urteile des Kammergerichts und hieraus Zwiespalt und 
Irrtum zu besorgen wären. 

Hierauf berieten die Stände der A. K. die Sache mit Ernst 
weiter, kamen einigemal zusammen und enoogen folgendes: 
erstlich dieweil die geistlichen sich hierin so hart und hoch wider- 
setzen und dannocht mit falschen Worten die stend der A. C. ver- 
wandt verwenen wolten, als solte solche freistellung für sich selb* 
frei sein; item es were doch irer Jurisdiction halben in frembden 
furstenthumben bisher am Cammergericht weder clagt noch proce- 
diert worden; item so wurde künftiglichen das cammergericht anders 
gesetzt und die religion der personen frei gelassen werden, — 
das doch vil dester mehr ober disen puncten wer zu halten und 
sich gegen inen wol fürzusehen. Und so sie gleich das mitel, wie 
solchs etwas weitleufig angeregt worden, nämlich daz die ro. kei. 
und kün. mt. als mitler und tertia persona solten die stend, so der 
A. C. möchten werden, von wegen der gaistlichen jurisdiction auf 
ir tacitam permissionem ad partein versichern, das sie der geist- 
lichen jurisdiction halben onangefochten pleiben solten, wie dann 
hievor zu Regenspurg auch einmal geschehen 8 ') und solche neben- 
assecuration von der kai. mt. den Stenden geben worden were, so 
hett man doch daruf alsbald im werk befunden, das es ein purus 
dolus damit gewesen; dann onangesehen das sollich assecuration 
oder declaration von etlichen Stenden dem kei. cammergericht 
überreicht, die sich deren im rechten beholfen und bestritten, so 
were doch daruf nie nichts erhalten, sonder allwegen das contra- 
rium erkennt worden; daher danu wider das cammergericht von 
den Stenden protestirt und dasselbig hierinnen recusiert müessen 
werden; und wer also dise assecuration allein ein gezwungen, 
temporale mittel, das zu einem beharrlichen, bestendigen und ge- 
mainen friden, auch darus unparteiischen vliesseuden rechten gauz 
undienstlich. Auch völlige Auslassung dieses Punktes wie im 
kfl. Bedenken sei nicht thunlich, da die Kammerrichter hierin 
etwas Bestimmtes haben müssen. Da die Geistlichen nicht do- 

nommen sind, und data die Artikel Jurisdiktion und Freistellung immer noch 
als unverglichen galten. 

2 *) Vgl. EgeUiaaf, Deutsche Geschichte II, S. 396. 
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hin zu bringen sein werden, dass sie die Freistellung im 1. Punkt Mai 7. 
öffentlich zugeben und auf die Jurisdiktion verzichten, so wurde 
von den Ständen der A. K. beschlossen, in dem Bedenken an 
drei Orten A, B, C laut beil. Konz. Zusätze zu machen?) aus 
welchen additionibus sovil abzunemen und lauter zu sehen, das 



•) Die Zusätze zum Ausschussbedenken (n. 2/ sind: A im 1. Artikel des 
kfl. Entwurfs am Schluss: sonder in allweg die kai. und kün. mt alle 
sfend nnd herwidernmb die stend kai. and kün. rat., auch einstand 
den andern bei diser nachvolgender religions- und auch gemeiner Constitution 
des aufgerichten landfridens alles inhaltz pleiben lassen soll. — B in # 12 Abs. 3 
den Fürst enrates, der in das Bedenken des Ausschusses herübergenommen ist : aber 
von wegen der geistlichen Jurisdiction — belangend soll es bei dem, des ein 
ieder stand gegen Gott und meniglichs zu verantwurten weiss, 
bis auf obgeraelte entliche vergleichung der religion in seinem 
fil raten thnrab und oberkait pleiben. — C im kfl. Artikel: es soll auch 
kein stand des heiligen reichs den andern zu oder von seiner religion 
tringen, daran verhindern, noch dem andern seine underthonen abpracticiereu ; 
vgl. Lehenmann S. 35, 36, 37. — Die weiteren Wünsche der A. K.- Veno, vom 

4. Mai sind: in # und damit solcher frid sollen K»r., Kg kein stand, auch 

niemand s der A.C. verwandt, mit der that; ebenda nach landen und her- 
schaften: und gebieten; am Schluss: alles bei kai. und kun. wurde, 
fürstlichen ehern und waren Worten und bei peen des landfridens. — 
& : es sollen auch die stende nach : der alten religion Zusatz : wie mang nent. 
— nachdem aber etliche Zusatz: von der r itterschaft. — wo aber 
einiehe geistliche Zusatz nach sampt oder sonderlich : seit dem passauischen 
vertrag; Abs. 2 statt deren sie entsetzt und noch unvertragen weren: deren 
sie in possess. — Abs. 4: Wer aber seither des paas. Vertrags und # 10 
Wo auch etliche fursten wird ausgelassen. — #; als auch den Stenden am 
Schluss: auch nachmalen zim blich bestelt. — und ob solcher bestellung 
halben nach oder zwo zu ernennen Zusatz: dergleichen eines ob mann* 
vergleichen; nach dieselbigen: in der haubtsach oder im fall des 
o b m a u n s. — # : es soll auch kein stand nach : sonder da sich . . . statt wider 
ir geburende oberkeit: geordnete oberkeit; nach aufwiglen fehlt: für sich 
selbst bis furnemen. — Zuletzt noch der Widerspruch gegen die geistliche Re~ 
«erration (Lehenmann 8. 36 : nachdem in dem beschluss). Dann folgert noch die 
Abschnitte bei Lehenmann S. 39 f.: und nachdem die geistlichen (der von den 
A. A'.- Verw. gewünscht- Artikel der Freistellung und der Artikel für das Kammer- 
ge rieht). — Alle diese Wünsche sind im Pass. Prot. f. 245 ff. zu dem Entwurf 
des fürstlichen Ausschusses von Mai 2 auf den Hand geschrieben. Das ent- 
sprechende Bedenken der A. K.- Verwandten bei Lehenmann S.34 — 4o. — Die 
Abschrift St. Reichstagsakten 14 d f. 2121223 trägt die Aufschrift : der A. C. 
verwandten stende letstes bedenken, wie sie den religionfriden bewilligen wellen, 
welches auch also den churfürsten räthen überantwurtet. dasselbe sovil mllglich 
zu enneiiiiern; den 4. mai anno 1555; neben dem Anfang steht : lectum den 2. mai, 
Angsp. a. 1555. — Die Worte: auch niemands, und gebieten, von der rittcr- 
schaft, seit dem passauischen vertrag stehen auf dem Rand. — Zu dem Ab- 
schnitt Lehenmann S. 38: nachdem in dem beschluss des aussehuss und fürsten- 
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Mai 7. die freistellung für sich selbs sein und pleiben soll und also dis<T 
frid der confessioni et ita causae ipsae und nicht allein den A. ('. 
verwandten Stenden, so diser zeit selbiger öffentlich anhengig. 
gelten würdt; so dann confessio et ita causa ipsa disen friden soll 
haben, ergo so werden auch dieienigen mit begriffen sein, so der 
augspurgischen oder alten religion zufallen werden. Damit die 
künftig übertretenden Stände durch die geistliche Jurisdiktion 
nicht geliindert werden, soll der Ordnung des K. Gs. ein Artikel 
lit. D 4 ) beigefügt werden, in welchem den gaistlichen gleichwol 
die Jurisdiction an ir selbs nicht gar genomen, aber doch das 
exercitium derselbigen aufgehalten und suspendiert und nichts- 
desterweniger den Stenden freigelassen wurde, in iren furstentumbeu 
hierin zu disponieren und zu handien, wie ieder solchs gegen dem 
allmechtigen verhofft zu verantwurten. 

Dieser Vorschlag wurde am 4. Mai den Ständen des Fürsten- 
rates vorgetragen und dabei gesagt, wenn die Geistlichen diese 
Milderung tiicht bewilligen, wollen die Stände der A. K. den 
Artikel der Freistellung, so wie er von ihnen erklärt wurde, 
lit. E, 6 ) nicht fallen lassen. 

Da man im Ausschuss beschlossen hatte, diese beiden 
Punkte dem Kurfilrstenrat vorzuhalten, wurde obiges Bedenken 
dem Referenten übergeben, damit er die Meinung der Stände 
der A. K. keime. Obwohl die gespaltenen Bedenken am 0. Mai 
dem Kurfürstenrat vorgebracht werden sollten, so hören sie doch, 
am Sonntag den 5. Mai habe der Kg. die Geistlichen berufen 
und sie ernstlich ermahnt, das sie sich den sachen diser beider 
puneten halben wolten etwas mehr nehem und an inen nichts 
erwenden lassen ; dann sollte der frid allein diser zweier puneten 
halben zerschlagen, so betten sie den unglimpf auf inen und wisste 
ir mt. sie dabei weder zu schützen noch zu handhaben. 

Am Montag berieten dann die Geistlichen für sich; 9 ) ihren 
Beschluss wird der weitere Verlauf zeigen. 



rats bedenken .. . schreibt Gerhard auf den Hand: dis bedenken ist dorum in 
Hchriften nberantwort, darmit der geistlichen gestelter anhang ausgelassen luoeht 
werden; wiewol, da die geistlichen solchen anhang nicht werden fallen lassen 
wollen, wirt der von den andern so hoch auch nicht bestritten werden. 
4 ) Lehenmann S. 40. 

•) Lehenmann S. 39: da aber einiger oder mehr bis gesetzt und gemelt i?t. 

•) über diese Separatversammlungen der Katholiken vom 6.—S. Mai rgl. 
Wolf, Religionsfriede 112. Das Resultat war die nun folgende Vermütlerthatüi- 
kett von Österreich, Bayern und Jülich. 
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Schicken Brentf Bedenken und das von den sächsischen Mai 7. 
Gesandten darauf gemachte. 1 ) 

Der gestrige Montag verging mit der Konsultation der 
Geistlichen, und auch heute Vormittag wurde nichts im Rat 
gehandelt. Es will iii dis grübelnüsslin mit irer Jurisdiction in 
fremden fürstentumben zu beissen saur ankommen ; aber sovil mehr 
sie darinnen grübeln, dester fleissiger soll inen aufgesehen werden, 
das die weltlichen stend hierin mögen gesichert sein. — Augs- 
burg, 1555 Mai 7, morgens. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. Gängen, Mai 9. 8 ) 



72. Chr. an Meister und Rat von Strassburg: Mai 7. 

beglaubigt den Christoph Ciain gen. Hess zur Werbung von 
einigen Sachen. — Göppingen, 1555 Mai 7. 

Stadtarchiv Strassburg AA. 638. Or. 1 ) empf. Mai 11; jtrod. vor den 
21 Mai 13. 



7 ) Das des Brenz nr. 56 ; das her soglich sächsische bei Druffel IV, 556. 
— Stuttgart, Mai 1 hatte Chr. befolden, ihm die beiden Stücke zu schicken, da 
er keine Abschrift derselben habe. — Ebd. Or. präs. Mai 4. 

•) eodem sendet Chr. das Ü herschickte an v. G »Illingen, Brenz, Fessler, 
Knoder. Ber zur Erwägung; zugleich einen clausa» Uber apocalipsis, der ihm 
ron einem vertrauten Ort zukam und über den sie auch ihr Bedenken schicken 
«ollen. — Or. präs. Mai 10. — Die Antwort, nur von den vier Letztgenannten, 
dat. Mai 10, 7 Uhr abends, verweist auf die bisherigen Bedenken ; in den beiden 
strittigen Punkten sei man bis zum Ausser sten gegangen; doch sei es um des 
Friedens willen paasierlich und annemlich ; Chr. solle es lassen und weitere Ver- 
handlung abwarten. — Das sächsische Bedenken weiche in dem Punkt der 
Religionvergleichung von dem des Brem ab : wenn das sächsische auf ein Konzil 
oder Kolloquium hinauskommt, doch das darin nicht juxta majorem, sed saniorem 
partem beschlossen, so müssie man dann eben wieder einen Richter dafür haben, 
welches die pars sanior sei, Brenz* Bedenken dagegen gehe dahin, dass Ksr. 
und Kg., auch Fürsten und Herren sich selbst der Religionssache annehmen 
und die beiderseitigen Theologen verhören und sich auch aus der heil. Schrift 
berichten lassen, ob vielleicht der Allmächtige Gnade giebt, dass Ksr. und Kg. 
die Wahrheit erkennen und ihre Kirchen nach Ausweisung des göttlichen Wortes 
einrichten. — Si, raten, das kön»-. mt., als die es nit begert, auch auf aller 
Seiten etwas unglimpfs und gfarlicheit pringen raiksht, kein sonderlich erraannng 
oder erpietung zugcstelt, sonder rebus ut nunc stantibus Gottes gnaden bevolhen 
sein lassen. — Or. präs. Mai 11 (Vermerk Chrs.l: zum letzteren vgl. nr. b% 2: 
nota steet zu bedenken etc. (S. 131.) 

72. ») Auf sehr.: gelt belangend, nemlich 20000 h\ anleihung. 
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Mai 10. 73. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: 1 ) 

Sckrribrn dt* Markgfen. AlbrtcMt. Vermittlungsversuche im Fürstenrat. 

am Mittwoch den *. Mai vormittags wurde allen Reichsständen 
in die allgemeine Reichsversammlung angesagt und hier vom 
Mainzer Kanzler vorgebracht, es sei von einem Knaben ein 
Schreiben des Markgfen. Albrecht an alle Reichsstände über- 
geben worden; die kfl. Räte seien der Meinung, man solle es 
annehmen und verlesen. 

Der Fürstenrat trat ab. worauf Österreich bei den Geist- 
lichen den Beschluss erzwang.*) das Schreiben sei nicht anzu- 
nehmen, jedenfalls nicht ohne Wissen des Kgs. Allein die Kflen., 
denen dies berichtet wurde, blieben bei ihrem Entschluss. so 
dass Zasius und die ihm anhängende geistliche Bank weichen 
mussten. Das Schreiben wurde verlesen und wer wollte, könnt* 
davon bei der Mainzer Kanzlei Abschrift bekommen, wie beil. 
zu sehen. 3 ) 

Am gleichen Tage wurde post prandiuni in den Ausschuss 
angesagt, jedoch wieder abgesagt. 

Am Donnerstag den 9. Mai versammelte sich der Ausschuss 
morgens um 6 Uhr. Österreich proponierte mit langer Aus- 
führung, es sei hievor ein Bedenken des Fürstenrates dem kfl. 
Rat zugestellt worden unter Xcnnung der beiden Punkte, in 
welchen die fürstlichen Räte selbst noch strittig seien. Diesen 
sei dagegen auch das kfl. Bedenken zugestellt worden, bei dessen 
Beratung sich nun zeige, dass die Sacfie immer iceitläufiger 
werde. Nachdem sich dann die Stände der A. K. deutlich er- 
klärt und auch die Geistlichen einige Additionen gemacht, hätten 
Österreich, Bayern und Jülich in den letzten Tagen mit den 
Geistlichen verhandelt, um es womöglich zur Vergleichung zu 
bringen. Die Geistlichen seien jedoch dabei geblieben, dass dem 

Kurfürstenrat in den beiden strittigen Punkten die gespaltene 

t 

73. ') Mai 7 hatte Chr. an seine Rate in Augsburg unter anderem ge- 
schrieben, sie sollten ihm ihre Meinung berichten, wie die Post mit möglichst 
geringen Kosten einzurichten sei; an der von Pfalz gelegten Post von Augsburg 
nach Heidelberg die Hälfte der Kosten zu tragen, s.i ihm ganz ungelegen. — 
Mai 14 befahl er ihnen dann, sie sollten immer der ordinari post erwarten und 
un» bei derselben wa« wochenlich gehandelt wurdt, zukommen lassen. — Or. 
St. Partikularsachen (112, 3). 

a ) Mit einer Stimme Mehrheit. Pass. Prot. f. 50. 

8 ) Über das Schreiben des Markgfen. vgl. Voigt, Markgf. Albrecht 2, 23S 
mit 22t); Bucholtz 7, 223. 
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Meinung referiert werden solle; und betten /die Geistl.J gleich- Mai 10. 
wol sonst an etlichen orten etwas enderung und additiones weiter 
hinzuzusetzen, auch in dem unserni [A.K.J uberreichten bedenken 3 *) 
etlich puncten auszulassen begert, welche sie [Öst, Bay., Jül.J 
als mitler und underhendler gleichwol zu concilieren und zu ver- 
gleichen auch understanden ; aber die gaistlichen uf irem ftirnemen 
verharrt und begert, solchs dem gemainen ausschutz zu referieren, 
darmit volgends durch Brandenburg und Wirtemberg solchs an 
die andern der A. C. auch bracht möchten werden. Diese Ände- 
rungen und Additionen*) referierten sie also dem Ausschuss 
und ihnen, und begehrten von ihnen beiden, dies den anderen 
Ständen mitzuteilen, mit dem Vorbehalt der Geistliclien, dass 
sie mit ihren Additionen sich im Punkt der Freistellung und 
der Jurisdiktion in nichts wollten begeben haben. 

Brandenburg und Wirtbg. ermderten, die Stände der A. A\ 
hätten nach dem langen Aufzug erwartet, dass die Geistlichen 
die Zeit nicht mit den schlechten Änderungen zugebracht, son- 
•lern Weg und Mittel zur Vergleichung der zwei Hauptpunkte 
gesucht hätten; sie sollten sich neben den Additionen auch in 
anderen Punkten erklären. Würde der Punkt der geistlichen 
Jurisdiktion in fremden Fürstentümern deutlich gemacht, so 
würden einige Punkte von selbst fallen und viele Additionen 
beseitigt; so wie die Geistlichen wollten, könne dieser Punkt 
keineswegs eingegangen werden. Danif sie uns nochmals begeg- 
net, das diser punct nnder inen zu kainer vergleichung bracht 
mögen werden, sonder eingestellt worden, ob die churf. darin uen 
weg fünden möchten, und so es bei inen auch nicht gefunden wtirt, 
alsdann wer zu verhoffen, die ro. kti. mt. wurde den friden von 
wegen dises punctes nicht zerschlagen lassen. 

•*) nr. 71 n. 3. 

«) Dieite Abänderungsvorschläge der Geistlichen sind im Pastauer Pro- 
tokoll f. 245 ff. zu dem Ausschussentwurf von Mai 2 (nr. 71 n. 2) am Band 
verzeichnet. Im # : es sollen auch die «tende nach herlichkeiteu und gerechtig- 
keiten Zusatz: lehenschaften; ebenso nach Zinsen: und zehenden. In 
dem aufgenommenen # 12 des Fürstenrates Abs. 1 nach weltlichen obrigkeiten 
Zusatz: lehenschaften; nach pulten Zusatz: oder zehenden. Abs. 2 
nach gülten Zusatz: zehenden, nuzbarkaiten, gefcllen und gerech- 
tigkaiten. Nach gehalten werden wird der hfl. # über Litispendenz einge- 
fügt. — Abs. 3 nach gelegen Zusatz: nnd keinem andern furstentbumb 
oder stand des reichs zugehörig. Abs. 4 Z. 3: oder noch entsetzt wurd»» 
Zusatz: daz doch nit «ein solle. — Im hfl. f< : als auch den ständen nach: 
sein weltliche oberkeit Zusatz : 1 e h e n « c h a f t. 
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Mai 10. Hierauf beriefen sie post prandium die anderen evangeli- 
schen Gesandten, berichteten das im Ausschuss durch Öster- 
reich, Bayern und Jülich vorgehaltene und zogen die Sache in 
Beratung. 

Und dieweil die gaistlichen so lang zusamengangen, etlich 
tag in beisein der andern weltlichen die sachen beratschlagt und 
doch in den hauptpuncten gar nichts sich erclert oder auf nnser 
anhalten ercleren wellen, sonder expresse vorbehalten, wa in iro 
additiouibus und unsern zngesezten enderungen sie etwas willigen 
wolten oder wurden, so solte solchs doch in alweg beiden strittigen 
puncten oder darinnen [nicht] * } prejuditial sein, so haben wir darus 
muessen erachten, das sie sich etwas mit einander auf unser rar- 
genomen mitel entschlossen wurden haben, welches sie uns aber 
nach der zeit nicht offnen, sonder understeen wurden, noch weiter 
zu treiben, und derhalben unser notturft erforderte, dester be- 
ständiger auf unserm bedenken auch zu verharren, ut ita ciavus 
clavum, dolus dolura truderet, und obgleich ire additiones und 
enderang, so sie uns lurgehalten, der substantia an im selbs gar 
nichts geben oder nemen, und hinwider etliche wort in dem letsten 
der evangelischen inen zugestellten bedenken hinzugesetzt, die 
man nicht zu streiten entschlossen und wol nachzugeben gewesen, 
so hat doch gemainlich der A. C. verwandten stend botschaften für 
ratsam angesehen, das von dem uberraichten bedenken mit nichten 
nach der zeit zu schreiten sein sollte, sonder das (nach under- 
theniger b) danksagung gegen obgemelten underhendlern furge- 
wendten fleiss und gehapte mühe, auch ausfierung der Ursachen, 
warumb man von solchem concept nicht wol zu schreiten wisse, 
fürnenilich aber das uf uuser fürgeschlagen mitel sich die gaist- 
lichen mit dem wenigsten nit vernemen betten lassen oder hin- 
gegen ainich furschlag theten) zu begern und daruf zu verharren, 
das solchs bedenken dem churfürstonrat also uberantwurt und zu- 
gestelt und das durch den rcferenten neben und mit Übergebung 
gemelts bedenken von wegen der evangelischen expresse vermeldt 
und angeregt wurde, das sie sich mit mehrgemeltem irem bedenken 
des ehurf. rats bedenken in substantia anhengig gemacht, dem 
auch anhengig weren; allein aber betten sie etliche notwendig 
artikel, so zu dem religionfriden notwendiglichen gehörig, addiert 
und sonst an etlichen orten ir gernut etwas lenter declariert und 
erclert; wa aber von den churf. räten in etlichen puncten, doch 
salva substantia, milterung gesucht solten werden, wolten sie sich. 

*; Fthlt im Or — h) Kvrriyieri »tatt: undertbenigster. 
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was gegen Gott dem allmechtigen und mit gutem gewissen zu Mai 10. 
verantwurten, nachzugeben und zu willigen sein möchte, mit dem 
churfürstenrat gern verner vergleichen. 

Freitag den 10. Mai nachmittags wurde dies dein Aus- 
schuss referiert. Und das darumb geschehen, dieweil den pfaffen 
im furstenrat der churf. rat ganz suspect und sie allein darumb 
mit denen dreien underhandlenden fürsten Österreich, Gilch und 
Beiern, so sie noch uf ir Seiten haben, practiciert, das sie sich 
für mitler angeben solten, auf das die Sachen in den churf. rat 
nicht gelangten, in welchem wir auch dreu churf. heuser hetten, 
mit denen wir vertreulich handien und reden, auch mit inen com- 
municiern mechten, so wir under den andern dreien gar kein hetten, 
dem in disem faal sicherlich zu getrauen were, auch die ro. kuu. 
mt. in dem allem das haupt und principal sein wurde, und was 
vor disen nachgeben oder bewilligt solte werden, das wurde vol- 
lends schwerlich durch die drei churf. rate wider erholt werden 
mögen. 

Als nun Österreich, Bayern und Jülich im Ausschuss 
obige Resolution der Evangelischen gehört und vernommen 
hatten, dass Brandenburg und Wirtbg. als Referenten keinen 
weiteren Bescheid hätten, besprachen sich die drei noch einmal 
mit den Geistlichen, und Hessen schliesslich nach lang gehapter 
dispntation und zusammenstossung der köpf Brandenburg und 
den Wirtbgern. durch Dr. Zasius und Dr. Hundt anzeigen, 
Österreich und Bayern wollten noch einmal allen Fleiss zur 
Vergleichung der beiden strittigen Punkte aufwenden ; die Evan- 
gelischen möchten sich noch etwas gedulden. Sie erwiderten, 
sie milssten es bei ihrem Befehl lassen; ein kleiner Verzug werde 
den anderen Stünden nicht zuwider sein; sollte man aber die 
Sache aufhalten wollen, milssten sie ihr Bedenken dem kfl. Rat, 
der sich über den Verzug im Fürstenrat beschwere, für sich 
vortragen. 

Damit schieden sie von ihnen um H Uhr ; der andere Teil 
des Ausschusses blieb bis nach 5 Uhr bei einander. Was sie 
beschlossen, wird der Verlauf zeigen. Dr. Hieronymus hörte 
heute abend, dass sie den von ihnen jEvang.J gestellten Artikel 
der Jurisdiktion & ) zu einer Limitation laut beil. Abschrift bringen 
möchten.*) Ltisst es sich nicht weiter bringen, so könnte man, 

») nr. 71 h. 3, Zusatz B. 

•) Vgl. nr.76 n. 2 (diu ältere Form). Nach dem Pass. Protokoll waren 
ror allem Jülich und Bayern, auf näheren Bericht hin aber auch der Kg. für 
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Mai 10. nach Gerhards Meinung, diesen Artikel annehmen, der wurde 
gleich in religionfriden oder Cammergerichtsordnung gesetzt, allein 
das er vim constitutionis publicae am Cammergericht und sonsten 
behielte, und dass auch die Freistellung durch die Additionen, 
die Chr. sclion geschickt wurden, 1 ) erreicht würde. — Augsburg. 
1555 Mai 10. 

St. Reichstagsaklen 14 e. Or. 

Mai 13. 74. Chr. an seine Räte zu Augsburg: 

Übergabe ztoeier Bedenken an den Kg. Mahnung zur Vorsicht. 

erhielt ihr Schreiben vom 7. d. M.; sie sollen auch berichten, 
wie die beiden Bedenken l ) dem Kg. übergeben werden könnten, 
und den A. K.-verw. Ständen mitteilen, dass Chr. noch der 
Meinung sei, dass, wenn man über den Artikel der Religion 
verhandelt, das Bedenken von den A. K.-verw. Ständen dem Kg. 
consiliums weis übergeben werden sollte. — Lässt sich sonst die 
Verhandlung seit seinem Abschied gefallen. Sie sollen sich 
soweit als möglich an ihre Instruktion und schriftlichen Bericht 
halten. — Göppingen, 1555 Mai 12. 

Ced.: Erhielt auch ihr Schreiben vom 10. d. M.; lässt es 
sich gefallen ; doch wollend ir euch in votando kaldsinnig und nit 
zu vil affectioniert, doch one begeben der warheit und zuwider 
euers von uns habenden bevelchs, erhalten; dan als wir bericht, 
in unserm abwesen euch zugleich uns*) aufgelegt soll werden, ir 
die redelfierer auf der evangelischen Seiten sein. 

St. Religionssachen 10 k. Kons. Ced. eigh. — Or. St. Reichslagt- 
akten 14e, präs. Mai 14; vgl. Kugler 1,354. 

7ti. Chr. an v. Gültlingen und Hornmold: 

Bitte der Gff. von Helfenstein um einen Prädikanten zur Durchfuh- 
rung der Reformation.*) 

Gf. Sebastian von Helfenstein war bei ihm hier und teilte 

diesen Ausweg, die Jurisdiktion bis zur endlichen Vergleichung zu suspendieren. 
Der Kg. Hess mahnen, dass die Geistlichen, wenn nicht bald Friede zwischen 
Ksr. und Frankreich geschlossen wurde, wohl noch unleidlichere Mittel bewillige* 
müssten. — Hierauf wurde dann der neue Artikel vorläufig festgestellt. 
') nr. 71 n. 5. 

74. l ) nr. 55 und Druffel IV, 558. 

2 ) Vgl. Druffel IV, 595 und oben nr. 50 a n. 4. 

75. ') Uber die Reformation im Helfe nsteinischen Gebiet, besonders auch 
über die Verhandlungen mit dem Stift in Wiesensteig vgl. Veesenmeyer, Von 
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mit, er und sein Bruder wollten zu Wiesensteig und in ihrer Mai 13. 
Obrigkeit das Wort Gottes anrichten und pur lauter predigen 
lassen; Chr. möge sie auf einige Zeit mit einem frommen, ge- 
lehrten und schiedlichen Prädikanten versehen. Befiehlt, nach- 
zudenken, wer ihnen auf weiteres Ansuchen als ein gelehrter 
Prädikant, der schiedlich und friedlich, auch in der Lehre ver- 
ständig und kaltsinnig ist, auf einige Zeit überlassen werden 
könnte.*) — Göppingen, 1555 Mai 13. 

St. lieligionssachen 11. Or. 

76. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Clir.: Mai u. 

Vermittlungsversuche im Eürstenrate. 

am Samstag den 11. *> Mai setzten die drei Unterhändler, welche 
die Sache gerne verglichen gesehen hätten, die Verhandlung 
mit den Geistlichen fort; 1 ) wie sie hören, habe sich der Kg. 

a) Or. hat 12. 

den Schicksalen der evang. Religion in der Herrschaft Wiesensteig, in dessen 
Sammlung von Äufsätsen zur Erläuterung der Kirchen ... geschickte (Ulm, 
1827) S. 7 ff., und Kerler, Geschichte der Grafen von Helfenstein S. 142 ff.: 
rgl. auch Sattler 4, 85. 

*) Stuttgart, Mai 20 empfeJUen die beiden den Diakonus von Blaubeuren : 
dazu könnte anfangs Dr. Jakob Schmidlin zu Göppingen etwa viermal hin- 
reiten; doch sollten die Gff. vorher eine Instruktion, Chrs. Kirchenordnung 
tntsprechend, aufstellen. — Wiesensteig, Juni 26 bitten die Gff. Sebastian und 
Ulrich um einen geeigneten Mann, da ihr Pfarrer zu Uitzenbach für den An- 
fang nicht gelehrt genug sei. — Stuttgart, Juni 28 antwortet ihnen Chr., er 
werde in wenigen Tagen seinen Pfarrer zu Urach, Johann Ottmar Mailänder, 
zu ihnen schicken. — Juni 30 danken die Gff. und bitten, den Jakob Andrea, 
der gestern und heute bei ihnen gepredigt, einige Sonntage, wenn es seine Ge- 
schäfte erlauben, predigen und sonst Ordnung geben zu lassen. — Juli 30 er- 
laubt Chr. dies auf etwa 8 Sonntage und bietet, falls sie sonst noch jemand 
brauchen, den Pfarrer Valentin Vannius zu Cannstatt auf ein Vierteljahr an. 
— Ebd. Konz. 

76. ') Nachdem am Vormittag des 11. Mai der neue Artikel (n. 2) ent- 
worfen worden war, folgte am Nachmittag die Beratung der Geistlichen unter 
sich, über welche Wolf S. 113 f. berichtet: darauf am Vormittag des 13. Mai 
die Versammlung der geistlichen und weltlichen Katholiken des Eürstenrat* 
(Wolf S. 115 ff.), eingeleitet von einer Rede des Zasius, welche im Kreise der 
Geistlichen grosse Erbitterung hervorrief (Wolf S. 116 n. 1: Z. 6 lies: sichs allaiii 
underfahen, bewilligen wollte. Am Schluss ist noch beigefügt : et qaaedam alia 
acerbiora multo tempore in eam seilten tiam praefatus et locutus est Zasiu^. Dem 
folgt im Pass. Protokoll: welche prefation, wie sie etwas heftigers als bedecht- 
lichers oder nit cum ea gratia wie von nöten gewesen, furgehalten worden, also 
hat sie auch die gaistliche stende und sonderlich die alten herren merers er- 
bittert dann guetwillig uachhengig gemacht und wenig zu erhalten dienlich ge- 

Krust, Bri«fw. de» Hjeb. Christoph. III. 12 _ 
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Mai u. selbst der Sache mit allem Ernst angenommen und die Geist- 
lichen mit guten und mit bösen Worten ermahnt, den Frieden 
wegen ihrer Jurisdiktion nicht scheitern zu lassen. Zwei Tagt 
wurden mit den Pfaffen zugebracht, und die Sache bei ihnen 
soweit getrieben, dass am Montag post prandium dem Ausschuss 
beil. Artikel-) vorgeschlagen und dabei von ihnen (uns) begehrt 
wurde, denselben an andere Botschaften der A. K. gelangen zu 
lassen und bei ihnen zu fördern, dass sie denselben nicht be- 

wesen; quod ferme totus dies satis acerbis, duris et contentiosis altercatiouibus 
frustra et inepte consumptus sit. — Der Erfolg des Tages war, dass die kath. 
Unterhändler versprachen, die Einschränkung des neuen Artikels auf die A. K.- 
Verw. zu versuchen, und wenn dtes nicht durchgehe, eu setzen : in fremden and 
sonderlich der A. C. verwanten chur- und fürst entliumben ; dabei Hessen es die 
Geistlichen stillschweigend. — Vgl. die Abänderung des Artikels n. 2. 
') Novus articulu8 der Jurisdiction. 

Als auch von wegen der gaistlichen Jurisdiction in frembden und sonder- 
lich der A. C. verwandten weltlichen churfürsteu, fürsten und stend fürstentumb 
und oberkaiten sich bisher allerhand rechtvertigung, stritt, turbation und irrungfn 
erhalten, auch künftiglich zutragen möchten, darus dann allerlai Weiterung zu 
befahren, so sollen ietzige fürgefallne, auch künftige irrungen (doch den gaist- 
liehen churftirsten, fürsten und stend, colegien, clöstern und ordensleuten an iren 
renten, gälten, Zinsen und zehenden, weltlichen lehenschaften, auch andern 
rechten und gerech tigkaiteu, wie obsteet, sonst unvergriffen) bis zu vilgemelter 
endlicher vergleichung der religion zu erhaltung eines bestendigen fridens zwi- 
schen allen Stenden eingestellt und suspendiert sein und pleiben, und kein stand 
den andern derhalben beclagen, sonder neben und mit der religion durch freund- 
liche, fridliche weg vergleicht werden. Bei den frei- und reich»-, auch bischöf- 
lichen Stetten, orten und flecken aber, da beide religion diser zeit mit und neben 
einander öffentlich gehalten werden, da soll es auch mit angeregter Jurisdiction 
bis zu endlicher vergleichung der religion in dem stand, wie iezs, onverendert 
pleiben und gehalten werden. 

Inseratur paci religionis ante articulum protestationis der gaistlichen. 

Nach dem Beschluss vom 11. Mai hatte der Artikel zunächst begonnen: 
als auch von wegen der geistlichen Jurisdiction und was dero von rechts wegen 
anhengich, in frembden und der weltlichen churfursten, fürsten und stend fursten- 
thuinb und obrikait bederseits religion sich bisher allerhand rechtfertigung 
— Pass. Prot. f. 254. Auch fehlt hier in dem Schlussartikel: „auch bischof- 
lichen (stetten), orten und Hecken." 

Bei den folgenden Verhandlungen mit den kath. Unterhändlern wiesen 
die Vertreter der A. K., wie Gerhard am Band bemerkt, darauf hin, dass durch 
diesen Artikel die Fürsten der A. K. verpflichtet sein könnten, gegen Städte der 
eigenen Konfession die Exekution vorzunehmen; die Unterhändler Hessen 
deshalb den Schluss des Artikels fallen gegen den Zusatz in Artikel: es sol- 
len auch die stend, so der A. C. verwandt, die anderen gleich ergestalt bei irer 
religion, kirchengebreuch, Ordnungen und cereinonien, auch iren und irer 
capitel ordenlichen residentiis, haab, güetern . . . onbeschwert pleiben 
. . . lasgen. Doch fügt Gerhard auf dem Band bei: ist aber von den geistlichen 
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streiten, da hiedurch ihr Begehren in effectu erfüllt sei. Es Mai u. 
würden, wenn man sich so vergleiche, einige von ihnen (uns), 
ebenso von den Geistlichen gemachte Zusätze von selbst fallen, 
worüber man sich leicht werde vergleichen können; sie, die 
Unterhändler, wollten die Änderung gerne mit ihnen (uns) vor- 
nehmen und dazu helfen, dass man dem kfl. Rat ein einhelliges 
Konzept überreichen könne. 

Am Dienstag riefen sie die Botschaften der evangelischen 
Stände zusammen, hielten ihnen den Artikel vor, erwogen ihn 
hin und her, und wiewohl sie kein Bedenken dagegen hatten, 
sonder verhoffen, das die sachen damit eben weit gebracht und 
in effectu dasienig erlangt, das auf vielen reichstägen nit zu er- 
halten sein wollen, wurde doch, um den sichersten Weg zu gehen, 
beschlossen, bei den drei weltlichen Unterhändlern um ein deut- 
liches Konzept und genaue Angabe nachzusuchen-, welche Artikel 
in den früheren Bedenken ausgelassen oder sonst geändert 
werden müssten und wie die Änderungen beschaffen sein würden ; 
dann wolle man sich weiter resolrieren und hoffentlich auf den 
vorgeschlagenen Artikel mit ihnen vergleichen. Hierauf begaben 
sich der Brandenburger und Dr. Hieronymus zu Zasius und 
baten, die drei Unterhändler möchten sich mit ihnen über ein 
Konzept vergleichen. Zasius war bereit und erbot sich, auch 
Bayern und Jülich dazu zu vermögen. Um zwei Uhr kamen 
die drei und sie beide zusammen und verglichen sich über ein 
Konzept wegen des neubewilligten Artikels, die geistliche Juris- 
diktion betr., das die Unterhändler an die Geistlichen, sie an 
die Evangelischen mitteilen und ihr Bedenken hören sollten. 
Diese Verhandlung der Fünf dauerte bis gegen Abend, so dass 
es nicht mehr möglich war, bei dieser Post das Konzept,*) das 
auch in einigen Worten noch nicht ganz verglichen ist, beizu- 
legen : sie hoffen, dass der Artikel im Fürstenrat so verglichen 
werde, dass es möglich ist, dem Kurfürstenrat (welcher auch 
alle consultationes dises articels ingestelt und des furstenrats re- 
snlution, doch ieder teil im churf. rat zu seinem vorteil, erwarten 
und darus Ursachen schöpfen wellen, in ieren bedenken neue Ver- 
änderung, additiones oder declarationes zu nemen) ein einhelliges 
Bedenken zu überreichen, verhoffen auch, es soll unser etlich tag 

noch nicht bewilliget worden ; und mocht im furstenrat furnemblich der A. C. 
v<*rwanten atenden so hoch propter generalitatem * nicht zu bestreiten sein. — 
Vgl. St. Reichstagsakten 14 d f. 23o/.; unten nr. 7*. 
a ) Vgl. nr. ?S n. 1. 
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Mai 14. besehenen entlieh und bestendigs verharren, indem man den geist- 
lichen nichts einräumen wellen, den sachen zu guetem geraten: 
der guetig Gott welle sein gnad verleihen; dan wier verneinen, 
das etlich gaistlich haimlich auch wider den neuen artikel pro- 
testieren und mit grosser muhe und arbeit von inen erlangt worden. 4 ) 
— Augsburg, 1555 Mai 14. b ) 

St. Reiclistagsakten 14 e. Or. präs. Göppingen, Mai 17. 

Mai id. 77. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 

bittet, ihm den Thomas Naogeorg auf ein halbes oder ein ganzes 
Jahr zu überlassen. — Baden, 1555 Mai 15. 

München, R. A. Literalien 10 1/6. Or. pro*. Göppingen, Mai 20?) 

Mai io. 78. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: 

Verhandlung über das neue Konzept im Fürstenrate. 

schicken das mit den drei Unterhändlern auf Hinter sichbringeti 
verglichene Konzept; 1 ) am 15. Mai wurde es vor die anderen 

*) Vgl. n. 1 ; Wolf, Religionsfriede S. 115 ff. In der That überbieten die* 
Streitigkeiten zwischen geistlichen und weltlichen Katholiken an Heftigkeit und 
.Schürfe aüe anderen Verhandlungen des Reichstags. Doch hatten zuletzt nur 
noch Worms, Augsburg, Regensburg (und Ellwangen) in ihrem Widerstand 
beharrt. Konrad Braun, der dies seinem Herrn nach Rom berichtet, fügt auch 
bei, der neue Artikel sei von den Jülichschen konzipiert und es gehe die Sage, 
er sei diesen von den Konftssionisten — worden. (Das entscheidende Wort 
feldt.) — München, Reichstagsakten VIII (Regensburger Serie). — Zu den Be- 
mühungen Jülichs, im Religionsfrieden auch für die weltlichen Katholiken 
Sicherheit vor den Geistlichen zu erreichen, vgl. das Votum im fürstlichen Aus- 
schuss, Druffel IV, S. 602. 

•) Dabeigebunden: zeitung herzog Erichs halben einkomen. Es sollen 
1900 Pf. und 10 Fähnlein Kn. angenommen werden unter He. Erich; Schreiben 
von Jülich und Münster über Werbungen in ihrer Gegend. Hach beil. Zettel 
sind es Zeitungen von den hessisc/ien Gesandten ; einem Gesandten des Landeten, 
habe Hz. Erich zur Antwort gegeben, die Werbungen stehen dem Prinzen aus 
England zu (vgl. dazu Druffel 1 V, 624, II) ; dieser Zettel, von Gerhards Hand, 
schliesst: item so ist es nichts mit der knngin ans Engelland, das sie genesen 
und ein jungen hern in die weit bracht soll haben. 

77. ») Chr. fordert Bericht ein, auf Grund dessen er Mai 28 Ottheinrich 
antwortet, Naogeorg sei ein poet und philosophns, den er selbst vom Kirchen- 
dienst weg an die hohe Schule zu nehmen gedenke und mit dem OUheinrich 
nicht geholfen wäre; er möge einen andern erbitten. — Ebd. Or. 

78. ') Dieses neue Konzept, das den Höhepunkt der Vermittlung im 
Furstt n rat darstellt, befindet sich St. Reichstagsakten 14 d f. 223— 234; vgl. 
Wolf, Religionsfriede S. 118. Im Vit-gleich mit dem Entwurf der A. K.-Verte. 
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Stände der A.K. gebracht; und der neu articul der geistlichen Mai m. 
capitel residenz a ) in den frei- und reichsstetten darumb furnemlich 
wol zu erwegen gwesen, dweil gmeinlich allen Stetten das Interim 
uftrungen und diser zeit noch bei denselbigen die furnembsten 
ratshern darüber halten, und so enderung bei einer oder mer stat 
furgenomen solte werden, so könnten die Pfaffen klagen und 

im Fürstenrate (LeJttnmann 6'. 34 ff., oben nr. 71 n. 3) ergeben sich folgende 
Abweichungen: S. 35 Z. 16 fehlt: auch niemand«. Z. 7 v. unten: herlichkeiten, 
weltlichen lehenschaften, gerechtigkeiten, zehenden, renten, zinsen 
und gülten bis zu . . Z. 1 v. o. verlangen die A. K.-Verw. zu einhelligem 
christlichem verstand (s. n. 4). Z.ll: wie man eB nennt fehlt. Z.14f.: oh 
und wohin sie ire residenzen mit vorwissen und willen irer orden- 
lichen oberkaiten verruckt ... Z. 21: auch ihren haab, güetern, ligend und 
farend, landen, leuten, herschaften, oberkeiten, herlichaiten, gerechtigkaiten, 
renten, Zinsen, weltlichen lehenschaften und zehenden onbeschwert 
pleiben ; nach ihren verlangen die drei kath. Unterhändler als Ersatz für den 
bestrittenen neuen Artikel den Zusatz: und irer capitel ordenlichen resideneiis 
/ vgl. nr. 76 n. 2). S. 36 Z. 1 : von der ritterschaft fehU. Z. 21 : renten, gülten 
oder zeh enden sampt oder sonderlich entsetzt (fehlt: seit dem pas». vertrag). 
Z. 4 v. u. : dergleichen soll es mit der gaistlichen stend ligenden güetern, zins, 
gülten, zehenden und der anhangenden gerechtigkaiteu ausser im fürstenthumben 
nnd oberkeiten gelegen, deren sie entsetzt und noch unvertragen weren, auch 
gehalten werden. Z. 3 v. o. : aber von wegen der gaistlichen gtieter, clöster, 
pfarren, spital, anderer pfrenden hailigen und sonst gestiften gaistlichen gefellen 
in weltlichen fürstentumben und oberkeiten gelegen und keinem andern fürsten 
oder stand des reichs zugehörig, soll es bei dem, des ein ieder stand bis uf den 
basaauischen vertrag im gebrauch und inhaben gewesen, bis auf obgemelte ent- 
liche vergleichung der religion nochmalen pleiben, und das doch solche kirchen- 
güeter und gaistliche gefeil an denen orten, da die gefallen, pleiben und zu 
kaiuen prophansachen . . . bis angelegt werden. Der Absatz : da auch zwischen 
bis gehalten werden fehlt. S. 37 Z.9: sein weltliche oberkeit, lehenschaft, 
recht und gerechtigkaiten. Z. 3 v. u. fehlt: vergleichen. Z. 6 v. u. sondern da 
«ich — vermocht werden = nr. 62 b $ 15 sonder da sich etc. S. 3b Z. 17 gegen 
zim liehen, billichen abtrag nnd erledigung der . . . Nach diesem Absatz folgt 
der u ue Artikel der Jurisdiktion (nr. 76 n. 2) : am Anfang desselben verlangt n 
dii A. K.-Verw. den Zusatz: als auch von wegen enderung der religion 
und gaistlichen Jurisdiction (vgl. n. 5) : da der Schluss dieses Artikels bestritten 
wird, verlangen die kath. Unterhändler dafür obigen Zusatz : und irer capitel etc. 
(rgl. nr 76 n. 2), müssen dies aber erst an die Geistlichen gelangen lassen. — 
— Z. 5 v.u. bis zu fridlicher, freundlicher, einhelliger und entlicher ver- 
gleichung ... Z. 22 dem kei. Cammergericht nnd beisitzern obbemelter frid- 
st and in craft dises reichstags abschid zu erkennen geben ; nach frid- 
stand seist Gerhard noch auf den Hand: in allem seinem begriff, artikel und 
puneten und fügt bei : disc addition wolten die geistlichen passirn lassen. Nach 
Z. 7 v. u. folgt dann noch ah Schluss der Protest der Geistlichen ~ £ 17 des 
fürstlichen Entwurfs. 

*) Vgl. nr. 76 n. 2. 
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Mai 16. anderen weltlichen Ständen die Exekution gegen die Städte ihrer 
Konfession zuwider auferlegt werden. Deshalb haben sie auf 
Befehl der Stände der A. K. Jieute vor dem Essen diesen Artikel 
bestritten und gebeten, ihn als neu und spezial ganz wegzu- 
lassen samt anderen Additionen, wie die Annotationen in dem 
Konzept zeigen. Nach langer Disputation wurde ihnen (uns) 
das Mittel vorgeschlagen, doch nur auf Hinter sichbringen, dass 
der Zusatz lit. A 3 ) gemacht, der neue Artikel ganz ausgelassen 
werden solle; hiegegen sollten sie (wir) das Wort einhellig 4 ) und 
den Zusatz enderung der religion 5 ) auch fallen lassen; morgen 
um 6 Wir soll dies weiter deliberiert werden; wie sie bei an- 
deren finden, wird es auf ihrer Seite keine weitere Deliberation 
geben, sondern es wird als ein unvorgreifliches Bedenken wohl 
passieren können. — Augsburg, 1555 Mai 16. 

St. Reichstagen kttn 14 e. Or. präs. Göppingen, Mai 18. 

Mai 17. 79. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: 

Abbruch der Vermittlungsversuche im Fürstenrate. 

am 17. Mai um 7 Uhr morgens wurden sie von den drei Unter- 
händlern gerufen; dieselben wiesen darauf hin, urie gut es 
wäre, wenn dem Kurfürsten rat nicht eine zwiespältige Meinung 
des Fürstenrats vorgebracht würde; sie hätten bei den Geist- 
lichen mit grösstem Fleiss verhandelt, 1 ) dass sie sich der Sache 
nähern, aber nur erreicht, dass sie beil. Artikel*) expresse dem 

*) nr. 70 n. 2 Schluss. 

*) Vgl. n. / (tm Lehenmann S. 35 Z. 1 r. oJ: ru einhelligem christ- 
lichem verstand und vergleichung gebracht werden. — Gerhard bemerkt auf dtm 
Hand, dieses Wort werde von den Pfaffen mit besonderem Emst bestritten . et 
quo illi ardentius oppugnant, eo magis est timenduni, ne quid doli subsit; deren- 
halben wir es auch noch nicht nachgeben oder fallen lassen wollen, insonderheit 
dieweil es die churfursteu in irera context pleiben lassen. 

*) Vgl, n. 1. Im Artikel bttr. Jurisdiktion in fremden Gebieten (nr. 76 
n. als auch von wegen enderung der religion und gaistlichen Juris- 
diction in frembden fürstenthumb und oberkeiten. Gerhard bemerkt auf 

dem Hand : dise understrichne wort haben noch nicht von den underhandlern zu 
erhalten sein wollen, dieweil sie die freistellung expresse und etwas klarer mit 
sich bringen ; die seien aber gegen dem gestelten artikel der frei- und reichen 
nicht entliehen nachgeben. 

7*. •) Vgl. Wolf. Religionsfriede Hbf. 

") Ihr Artikel tbd. : „dergleichen soll in des heil, reichs Stetten und sonst, 
da bis *u eingang dis reichstags obgeinelte beide religion neben einander öffent- 
lich gehalten werden, yhe ein teil den andern auch darbei bies zu endlicher ver- 
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Frieden einverleibt haben wollten, und das darzu auch bei dem Mai n. 
ersten articul die additiones solten geschehen, wie K. f. g. wier 
gesterigs tags ein concept zugeschickt, nemlich im paragrapho: 
es sollen auch die stend, so der A. C. verwandt etc., in dem vol- 
lends inseriert wurdt: ».gleicher gstalt bei irer religion, kirchen- 
breuehen, Ordnungen und ceremonien, auch ieren und ierer ea- 
pitel ordentlichen residencien, hab, gueteru, ligend und 
tarend, pleiben,-* also das sie nicht allein bei gemeltem articul 
ierer residencien halben ein sonder Provision netten, sondern es 
müsste auch, wo durch das Interim bei anderen Städten, ivie 
es meist geschah, die Messe und Abgötterei wieder eingerichtet 
und noch nicht abgeschafft wurde, dies so bleiben. 

Man will ihnen nun zwar einbilden, dieser Artikel betreffe 
nur die Städte, nicht die Fürstentümer ; allein er widerspricht 
(loch den Artikeln, in welchen tacite die Freistellung zugelassen 
wird, und die Fürsten könnten genötigt werden, wenn deswegen 
in den Städten Unruhen ausbrächen, die Messe und den Hasen- 
rat daselbst zu schützen; auch würden die evangelischen 
Fürsten alle Städte, die in Religion und christlicher Konfession 
ihre Mitglieder sind, wissentlich beschweren und bedrängen 
lassen. 

Dernhalben dweil nicht allein diser neu articul der ganzen 
consultation und effectu derselbigen gestraeks zuwider und dan 
die freistellung an allen orten, da wir begert, die tacite mitinzu- 
sehliessen, von den pfaifen mit allem muglichem vleis abtriben 
und widerfochten will werden, insonderheit aber der articul im 
letsten K. f. g. uberschickten bedenken, die geistlichen gueter be- 
langend, also anfahend: aber von wegen der geistlichen gueter, 
klöster. pfarren, spital etc. soll es bei dem, das ein ieder stand 
hiz auf den passauischeu vertrag im gebrauch und inhaben gwesen, 
sie zu sonder gefar den passauisrhen vertrag widerumb hinzusre- 



?leichung- der relifiion bleiben lassen." - Cnd soll der articni der «tett (= Lehen- 
S. 36 oben, ohne die Ritterschaft) in für aiiügelaMMen werden. — Darunter 
»chreibt Gerhard: novu« articnlus, qui nibil aliud e*t, quam jam olim explosum 
et damnoMim Interim infert. — Damit hatten die Geistlichen nicht nur die von 
<itn kath. Unterhändlern in nr. 76 n. 2, nr. 7s n. j zugegebene Abschtr.nrhung 
rf« Städteartikels oder gar dessen rMlige Auslosung abgelehnt, sondern auch 
d«rch den Zusatz „und sonst" die Ausdehnung desselben auf alle übrigen Terru 
inen ermöglicht, und trotzdem sollte der mit ihn kath. Unterhändlern als 
hrmtzfär den Stddteartikel verabredete Zunntz „und ierer eapitel ordeutlichen 
residencien- festgehalten tetrd-n. 
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Mai 17. setzt und vermeldet haben, 3 ) und darmit vermeinen, tacite das 
auch begriffen sein, das die weltlichen fursten, so enderung in der 
religion kunftiglichen furnemen möchten, doch mit denen pfarren, 
Pfründen und andern kirchengefellen, welche den geistlichen zu ver- 
leihen und zu administrieren stunden und die vor dem passauischen 
vertrag nicht verendert weren, das solchs nicht mer geschehen 
möchte und also die kirchendienst christlich anzurichten den welt- 
lichen chur- und fursten, so zu der A. C. treten möchten, genzlich 
gespert oder sie dahin getrungen wurden, von sondern gefeilen 
die kirchendiener zu erhalten, 

und dan sonst allerhand griblen und suchen von den geist- 
lichen in aller tractation furbracht, auch die underhändler mer uf 
ir dan unser seiten geneigt, und zu besorgen, (wie wir dan al- 
wegen die Sachen bedacht, doch der rom. kun. mt. zu underthenig- 
steu eeren die nicht gar mit fugen abschlagen künden), das sie 
mer ad expiscandum quam transigendum von den geistlichen an- 
gericht sein worden, 4 ) dweil inen der churf. rat suspect sein wollen 
ausser Ursachen, so E. f. g. wier hievor noch lengs underthenig- 
lichen auch zugeschriben, so haben die Botschaften der A. K.. 
— damit endlich etwas Fruchtbares hierin gehandelt werde, 
auch weil die Geistlichen den Unterhändlern erklärt hatten, 
keinen Finger von dem neuen Artikel und Additionen weichen 
zu wollen, — dies heute vor und nach dem Essen fleissig be- 
raten, auch mit den Kursäclisischen und Pfälzischen erwogen 
und im Namen des Allmächtigen beschlossen, ihr Bedenken so 
wie es dem Fürstenrat zur Mitteilung an den Kurfürstenrat 
übergeben wurde, letzterem vorbringen zu lassen, 5 ) mit der Er- 
klärung, dass sie sich damit in etfectu dem kfl. Bedenken an- 
schliessen wollten ; einige Zusätze seien dein nicht zuwider ; sie 
wollten in dem allem die Kurfürstlichen weiter hören und, tco 
sie könnten, sich mit den Kflen. vergleichen. — Man beschloss. 
morgen um o Uhr hiefür ein Konzept zu vergleichen; die kfl. 
sächsischen und pfälzischen Gesandten billigten ad partem diesen 

■) Vgl. nr. 78 n. 1 zu Lehenmann S. 36 Z. 3 v. o. 

*) Umgekehrt schreibt auch Zasius bei diesen vergeblichen Versuchen den 
A. K.-Vei-w. nur die Absicht su, die catholischen, geistlich und weltlich, an<i 
also zumal auch die kö. uit. selbst auszufischen, wie weit bei unserm tail da? 
werk gebracht und inen in iren für habenden griffen gewichen werden möchte: 
Druffel IV, 6X8. Ähnlich Hundt an Hg. Albrecht, bei Mager, Wiguleus 
Hundt U15 f. 

*) Vgl. nr. 71 n. 3. 
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Beschluss und dass sie sich mit den Pfaffen in ihrem Rat Mai n. 
nicht weiter einliessen*) — Augsburg, 155~> Mai 17. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. Göppingen, Mai 20. 

80. CJir. an v. Gültlingen, Fessler, Knoder und Ber: Mai 1?. 

Guiachten über das K. G. Befehl an die Räte in Augsburg. 

schickt ein Bedenken seines Rates Dr. Wilhelm von Neuhausen 
Uber die Kammergerichtsordnung; da dieses gar stumpf und 
kurz ist und weiterer Ausführung wohl bedarf sollen sie es bis 
zu Chrs. Ankunft samt den beil. Annotationen erwägen. 1 ) — 
Göppingen, 1555 Mai 17. 

Oed.: Schickt ein Schreiben seiner Räte aus Augsburg;*) 
und haben darauf denselben wider geschribeu und inen auferlegt, 
sich keins wegs in einiche weiter milteruug, di da zu sterkung 
des babstunibs dienen möcht, zu begeben, sonder bei dem, wie es 
ietzt bedacht, bestendiglich zu verharren. 8 ) 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. Mai 18. 

•) Der Abbruch der Ausgleichsversuche im Fürstenrate durch die Pro- 
testanten kommt nach den vorangegangenen Berichten (nr. 71, 73, 76, 78) über- 
raschend, zumal da man den Städleartikel seitiier nicht so schwer genommen 
hatte (nr. 73 Schluss, nr. 76, 78 und dann auch nr. 81). Es ist deshalb schon 
hienach recht einleuchtend, das* hier andere Einflüsse sich geltend machten, 
d. h. dass der Abbruch vor allem auf das Treiben der kursächsischen Gesandten 
zurückzuführen ist ; vgl. Wolf, Religionsfriede S. 120 f., Schwabe S. 263 f. (Die 
kurnäclisischen Berichte aus dieser zweiten Beratungsperiode von April 24 bis 
Mai 21 sind nicht veröffentlicht; sie müssen aber recht mangelhaft sein, um zu 
einer so durchaus einseitigen Darstellung der fürstlichen Beratungen fahren zu 
können, wie sie Schwabe S. 261 — 265 auf Grund derselben gitbt.) 

80. ') Die Räte antworten, obwotd Neuhausens Gutachten dem Kammer- 
gericht in etlichen pnneten zimlich favorisiert, seien doch viele gute Artikel 
darin; vor allem sei baldige Visitation nötig; alle jetzigen und früheren Kammer- 
gepichtspersonen, wie von Neuhausen, sollen ihrer Eide ledig gesagt und darauf 
vereidigt werden, alle Mängel des Kammergerichts anzuzeigen, namentlich auch wie 
ex mit dem heimlichen Eid stehe, von dem viel geredet werde. (Vgl. Harpprecht VI, 
S. 349.) Das K. G. hat vielleicht bisher zu viele Sachen in erster Instanz ange- 
nommen, allein eine Spezifikation hiefür ist schwierig. Die Gesandten der A. K. 
sollten diesen Artikel der Reformation und Visitation des K.-Gs. in gemein- 
samem Rat erwägen und darauf sehen, dass man sich auch hierin vom Passauer 
Verlrag nicht abbringen lasse. — Konz, von Fessler. (Über Neuhausens Gut- 
achten vgl. Sattler 4, 91, Harpprecht, Geschichte . . . VI, S. 110 ff.) 

*) Wohl nr. 76. 

■) Dieser Befehl, wohl an Liz. Eisslinger gerichtet, i*t von den Räten 
der Instruktion von April 24 (nr.62) beigeklebt: Auf heut dato ist uns von 
uusern reten zu Augspurg bei Wilhelm Steringer am schreiben zukonien, welhes 
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Mai 20. 81. Gutachten von Landhofmeister, Kanzler, Knoder, Ber: 

Den Entwurf des Religionsfriedens im Fürstenrate betr. 

erhielten die Schreiben am Augsburg vom 14. und 16. d. Mt$. 
samt zugehörigen Schriften und Annotationen. 

1. Auf fol. 2 fac. 2 haben Chrs. Räte und die anderen der 
A. K. wohl gehandelt, dass sie die Auslassung des Wortes ein- 
hellig nicht zugaben. 1 ) Die Geistlichen wollen dies nur. auf 
das zu gelegner zeit sie dises abschids oder vergleichung halber 
oneverletzt auf das vorteilig merer sehen und ir vorhaben de>t 
bass erhalten mechten. 

2. Obwohl der neue Artikel, ebenso nach Auslassung des- 
selben die von den Unterhändlern fol. 2 addierten Worte: irer 
capitel ordenlicher residenc namentlich wegen einiger Frei- und 
Reichsstädte, bei denen Interim und Papsttum noch geduldet 
wird, bedenklich ist,*) so könnte doch hierin des Friedens wegen 
den Unterhändlern nachgegeben, und dann bei der Verhandlung 
über den Weg der Religionsvergleichung darauf gesehen werden. 
damit solch vorhabend merer fürkomen und auf gleicher personen 
zusetz gestimpt und die wort: christliche, schidliche, entliche ver- 
gleichung, wie die auch in diser fridsnotel begriffen, wider repetiert 
würden. Oder*> des wir für besser hielten, die unsern gar nichz 
gewichen, sonder ir bedenken in besonderer begriffner notel, dem 
churfistischen nit unenlich, mit hivor bedachter auction. 8 ) in chur- 
fürstenrat ibergeben und also von den gaistlichen fürstenrats ab- 
gesondert hetten. 

H. Dass im 7. Blatt die unterstrichenen Worte: enderung 
der religion 4 ) von den Unterhändlern nicht zugelassen werden 
wollen, ist beschwerlich. Sollten damit diejenigen von dem 
Frieden ausgeschlossen werden, welche sich künftig der christ- 
lichen Religion anschliessen, so ist hierin nicht nachzugeben. 

») IHt#tr Satz itt von Oültlingtn ttil» im Text teils auf dem Hand beigefügt. 

wir verlesen, und lassen uns solhe handlung und vergleichung gnediglich wol- 
gefallen. Deshalber wellest inen, den reten, anzeigen, das sie sich keins weg« 
mit der vermainten geistlicheit in ainiche weiter milterung, die da zu sterkung 
des babstunabs dienen möcht, einlassen noch begeben, sonder stracks bei dem, 
wie es laut ires Schreibens bedacht worden ist, bestendiglich beleiben und ver- 
harren wellen. Verlassen wir uns. Actum ut in Uteri». 

81. ') Vgl. nr. 78 n. 4. 

') nr. 76 n. 2; 78 n. 1. 

') nr. 71 n. 3. 

*) Vgl. nr. 78 n. ö. 

\ 
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4. Billigen im 8. Blatt die Auslassung des Artikels von Mai 90. 
zwei Religionen in bischöflichen, Frei- und Reichsstädten*) 
sowie den Zusatz im 9. Blatt*) 

Sonst haben sie beim 2. Blatt bei der Stelle, dass jedem 
Geistlichen seine Religion gelassen werden soll, 1 ) Bedenken, ob 
nicht dadurch einige Pfaffen, so noch in E. f. g. fürstentumb 
belehnet, 8 ) befugt würden, wieder Messe zu halten; Chrs. Ge- 
sandte sollten auf Verdeutlichung hintvirken. 

Endlich sind sie durch das halsstarrige Berufen auf den 
Eid der Geistlichen bei Jurisdiktion und geistlichen Gefällen 
befremdet, da sie es bei wichtigeren Punkten nicht thun. — 
15or> Mai 20. 

St. Beichstagsakten 14 e. Or., 9 ) von Bers Hand. 

H2. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: Mai 20. 

Wettert Verhandlungen der A. K.-Verw. im Fürstenrate. 

Chr. hat schon gehört, wie hart die gaistlichen die freistel- 
Iung und also pacem religionis et causae wa nicht gar niderzu- 
trucken, doch mit solchen zweifelten, dunkeln und geschraufton 
Worten zu stellen, das die evangelischen in affectu nach disem 
reiehstag nicht wissen möchten, was alhie gehandlet. 

Den 17. und 1*. d. M. brachten sie (A. K.) mit fleissiger 
Deliberation unter sich zu und verhandelten auch ad partem 
mit kft. Räten ; sie fanden dabei: 

1. dass die Räte der geistlichen Kff. gerne von ihrem Kon- 
zept, besonders von dem Punkt der Freistellung in den Worten: 
zu was Zeiten ein oder mehr stand der A. C. verwandt worden 
«»der noch wurden, abspringen würden, 1 ) dass sie auch von dem 
kais. Kommissar hiezu gehetzt werden, der sich auch gegen 

»J nr. 7ti n. 2. 

*) nr. 78 n. 1, Zusatz zu Lehenmann S. 3t> Z. 22. 

7 ) Diesen Bedenken richtet sich gegen die Worte: saiupt und mit andern 
traistlich- Stands. 

•) Auf dem Band von Ber: Tü winden, Anrath, Backna. 

•) Aufschrift ton Ber : ret bedenken, religionsfriden artikel [uf das von 
Aug*purg den 16. mai zugeschickt bedenken, Zusatz Graseck*] 20. mai 55: dis 
mejren ir f. er. lesen. 

82. ') Da sich der Kurfürst nrat stit übergabt seines Bedenken« mit 
(Um Beligionsfriedcn nicht beschäftigt hatte fr gl. nr.bJ n.2>, so mu«* <i>:se 
Gesinnung der geistlichen Kff. bei irgend einer anderen Gettgenheit zu Tag? 
getreten sein. Übrigen* *feht der 8cklms* der obigen Stelle: worden oder noch 
wurden nicht im kfl. Entirurf. nr.t,2a. jdS^^ 
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Mai 20. etlichen ex nostris expresse et cum quadam comminatioue verneinen 
lassen, es werde die kai. mt. solche puncten nicht zulassen noch 
gestatten ; 

2. dass die geistlichen Kff. diesen Absprung damit be- 
gründen wollen, dass in dem ersten dem Kurfürstenrat über- 
reichten Konzept des Fürstenrats obige Worte, zu was zeiten etc., 
nicht ausdrücklich stehen, da durch den Referenten nur münd- 
lich gesagt wurde, über Jurisdiktion und Freistellung habe 
man sich nicht verglichen; die anderen Kff. lehnten aber eine 
weitere Beratung ab, da ja die Kff. dem Fürstenrat vorgehalten 
hätten, auf Grund des gespaltenen Bedenkens nicht verhandeln 
zu wollen, weshalb man den Fürstenrat zur Vergleichung er- 
mahnt habe; 

H. fände?} sie in der ganzen Verhandlung, dass man mit 
höchstem vleis und astutia dahin arbeitete, dass es nicht zu 
einem Vergleich mit dem kfl. Bedenken komme, damit die geist- 
lichen Kff. um so mehr Grund hätten, auch von ihrem Konzept 
abzugehen. 

4. Da auch die Unterhändler keine Hoffnung mehr auf 
Vergleich haben und zuletzt selbst sagten, man werde nochmals 
mit zwiespältigem Bedenken vor den Kurfürstenrat kommen 
müssen, und dann letzlich in diser ganzen handlung ie allein ipsa 
confessio et religio und das dieselbigen bei meniglichem frei und 
unvervolgt gelassen und nicht auf das weltlich gut gesehen sollen 
werden, wie wir dann im furstenrath etliche artikel deshalben 
gesetzt und dann auch fiir sich selbs necessarie volgt: wann die 
religio et confessio frei sein, das auch was derselbigen notwendig 
anhangt, frei sein soll, cum sint consecutiva, condependentia et 
inseparabilia et ex discussione unius alterum necessario sequitur, 
wie die pfaften selber gesteht! iniessen, et coneesso principali et 
potiore illud etiam concessum necessario videatur, quod et depen- 
dens et consecutivum est, und dann der liebe guetig Gott mit 
seinen gnaden bisher so treulich ober denen Stenden, da iren vil 
weniger, ja auch in hoher gefar weren, dann gottlob diser zeit, 
da wir auch den churfürstenrat zum halben theil uf unser seiten 
haben und was diser zeit expresse zu erhalten, volgends schwer- 
lichen zu erfechten sein möchte, so verglichen die Botschaften 
der A. K. und sie mit ihnen ein Konzept,-) soweit möglich dem 

*) Lehenmann S. 45 — 50. Die wirtbg. Abschrift (St. ]{e& Iistagsakten 14 d 
f. 247 — 256) hat folgende erwähnenswerte Abweichungen : S. 4t> Z. 3 v. u. sondern 
in allweg . . . lautet: sonder in allwege die kais. und kün. mt. allen Stenden und 
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kfl. gemäss, hauptsächlich wegen des Artikels der Freistellung. Mai 20. 
und beschlossen, es ohne weitere Verhandlung dem Kurfürsten- 
rat zu übergeben, was auch die weltlichen Kff. für gut ansahen. 
Da sie sich möglichst an das kfl. Bedenken anschlössen, so 
haben wir uns dester weniger zu befarn, dass die geistlichen Kff. 
wieder abspringen könnten, sondern sie (wir) werden vor dm 
Geistlichen ihres Rates den fürstreich haben, was diese stets 
besorgten und zu bestreiten suchten, etwan mit Vermeidung, sie 
[Kfl.] hetten auch so gar einhellig dasselbig nicht beschlossen, 
wurden auch noch weiter darzu und darvon thun werden; die 
weltlichen Kff. werden um so mehr Ursache haben, die geist- 
lichen auch bei dem gemeinsamen Beschluss festzuhalten. 

Dass sie in ihrem Konzept einen besonderen Artikel der 
Jurisdiktion wegen haben, obgleich derselbe mit der Freistellung 
gegeben ist, geschah nur zu deutlicherer Erklärung ihrer Mei- 
nung auf ein versuchens und damit die weltlichen Kff. um so 
mehr Grmid haben, ihr Bedenken hierin etwas deutlicher zu 
machen. Et sepe fit, quod iniquum ea ex causa petitur, ut aequuni 
feratur. 

Bei Beratung der Ordnung und Gewalt des K.-Gs. werden 
Wege zu finden sein, um ihm über Jurisdiktion und geistliche 
Güter Bestimmung zu treffen. — Augsburg, 1555 Mai 20. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. G Uppingen, Mai 22.*) 

83. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: Mai 22. 

Übergabe der neuen Entwürfe an den Kurfürstenrat. 

am 21. Mai wurden dem Kurfürstenrat die Ursachen der Spal- 
tung erzählt; sie übergaben ihr Bedenken, ebenso die Geistlichen 

herwiderunib die st ende kai. und kün. mt., auch ein stand den andern, bei diser 
nachvolgenden . . . 6'. 47 Z. 15 ist nach religion einzufügen: glauben. Z.H: 
verordnet fehlt in W. — S. 4b Z. 1 : stände fehlt in W. ; Z. 9 nach nicht zu- 
gehörig folgt: und deren posaession die gaistliehen zu ausgang des 47. jar* nicht 
gehapt, in diesem fridstand mit begriffen ... Z. 12 r. u. fehlt : stand. Z. IG 
v. o. ist nach entscheiden einzufügen : vergleichen. Z. ti r. u. : zu?tehn statt zu- 
sehen. — X. 50 Z.6: und was nie, die confession verwandten, mit Gott. .. 

3 ) Schon am 21. Mai hatte Chr., wie er am 22. an seine Rfite in Stuttgart 
schreibt, von dem Gesandten des Markgfen. Karl, der auf dem Weg ron Augs- 
burg bei ihm war, Abschrift der Vergleichung mit dem kfl. Bedenken erhalten, 
die aber beim Diktieren nicht richtig geschrieben war. — Ebd. Or. 
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Mai 22. das ihrige. 1 ) Die hfl. Räte nahmen beide Bedenken an und 
erboten sich, allen Fleiss zur Vergleichung anzuwenden*) 

83. *) Das Mainzer Protokoll f. 327 f berichtet über den Austausch fol- 
gendertnassen : der fürstenrathe last per Zasinm anzaigen, der fürstenrathe hette 
nach der hievor beschehcnen comunication and hin and wider nberg-ebene beden- 
ken das churfurstlich für die hand gnomen und sich darin ersehen, and wiewol 
sie hievor ein andern process and ordinem gehalten in irem bedenken wider «ie 
«las churfurstlich befanden, so heften sie doch das chorf. dahin bedechtlich ver- 
merkt, das sie sich derwegen bedacht, sovil muglich zu vergleichen, daruf aach 
kein vleiss gespart, damit solche vergleichung hefte mögen erlangt werden und 
domit solche vergleichung hefte einmütiglich widerumb in den churfurstenrathe 
mögen pracht werden, darunter sie auch kein fleiss gespart. Es weren aber 
doch allerhand zwispalt und unrichtigksiten erhaben, also das man auch etliche 
uuderhandler verordnet, «wuschen den der alten religion und der A. C. handlom: 
zu pflegen, damit solche vergleichung getroffen werden mögen, wie dan sie auch 
kein vleiss gespart, und die gaistlichen dermassen nachgeben, das beinach die 
sachen zur vergleichung pracht were; aber einer addition halben were die be- 
sehwerung fnrgefallen, das sie dieselbige nit mögen leiten, aber die weltlichen 
dagegen deren sich nit begeben mögen, sonder für ratsam e rächt, bederseitz die 
bedenken alhero zu gelangen. Und nachdem der puncten viel, weren die in 
zweie underschiedliche bedenken verfast, die ubergeben werden solten, und nach- 
dem man in der erst der roainung im fürstenrathe gewesen, das dem churf. sovil 
muglich anzuhangen, so heften sie dasselbig ufs papier pringen lassen und ire 
additiones ad marginem gesetzt, und heften die wenig wort, so etwo auszulassen 
sein mochten, änderst riehen, et hoc, sovil der gaistlichen bedenken anlangt, l>ie 
■der A. C. aber hetten ir bedenken in einen context verfassen lassen wie auch 
zu sehen. Die zwei stuck werden allebeid ubergeben und wolten hinwider der 
-churf. ferner bedenken, auch was sie auf das erst sich entsclilossen, hinwider 
gewertig sein. 

Canzler zu dem fürstenrathe: die churf. rethe hetten iezunder angehört, 
wes sie uf churf. bedenken erofnet und in Schriften zum zweiten bedacht uber- 
geben ; und in summa sovil vermerkt, das sie vorhaben« gewesen, in der Ordnung 
und substants sich zu vergleichen, aber das die einhelligkait nit getroffen mögen 
werden, derwegen sie zweierlei ubergeben ; daraus sie erstlich vermerkt, das sie 
an irem fleiss niehst haben abgehen lassen. Und nachdem sie fürs ander begern 
lassen, das die churfurstlichen wolten ir anderwerb bedenken auch anzaigen. 
doruf wolten sie nit verhalten, das sie verhofft, es wurde vergleichung furgangen 
sein, derwegen sie sich nit wellen vergeblich bemühen, sonder für ratsam an- 
gesehen, in andern sachen zu volnfaren; derwegen sie die beratschlagung bis 
zu iren, des furstenrats, anderwerb bedenkens erofnung eingestelt ; aber numehr 
wolten sie dise anderwerb bedenken an die hand nemen und erwegen, wie & 
dan die notturft erfordert, die zu conferieren und die sachen zum pesten xn 
erwegen, welchs forderlich geschehen soll, und wes sie darüber bedenken werden, 
solle inen furderlich erofnet werden. 

The der A. C. Hessen anzeigen : wüsten nit, wie man den referenten eigent- 
lichen verstanden; were ire mainun? gewesen, das sie bei disem zweit nnd 
anderwerb ietzt ubergebenem pleiben und nit dem ersten, so unverglichen und 
dispntierlich gewesen, anhengig. — Vgl. dazu noch die nachträgliche Beschwerde 
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Heute vor dem Essen wurde im Fürstenrat der Landfriede Mai 22. 
vorgenommen. — Augsburg, 1555 Mai 22. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. Stuttgart, Mai 27. 

84. Chr. an v. Hewen : l ) Mai 2%. 

Mahnung an die Hochzeitsgäste in Weimar zu persönlichem Er- 
scheinen auf dem Reichstag. 

schickt zwei Berichte seiner Räte in Augsburg, den Religions- 



des Fürstenrates, nr. 94 n. 9, auch Hundt an Hz. Albrecht (Mayer S. 216). — 
Der Entwurf der A. K.- Veno, vom 21. Mai bei Lehenmann S. 45 (vgl. dazu 
nr. 82 n. 2), der Entwurf der Stände der alten Religion im Fürstenrat bei 
Lehenmann S. 40 — 45. Die wirtbg. Abschrift (St. Ueichstagsakten 14 d f. 259 
bis 204) weicht hier in folgenden Punkten ab : S. 41 Z. 1 v. u. : masszugeben 
Matt nachzugeben. S. 42 Z. 19 v. u. tot W. nach freundliche noch : fridliche. 
S. 43 Z. 3 nach herrligkeiten folgt : und Gerechtigkeiten. Z. 6 nach unweiger- 
lich folgt : volgen lassen. Z. 12 f. : oder gütlichen entschieden. S. 44 Z. 8 v. u. : 
znstehen. Z. 3 v. u.: desselbigen. S. 45 Z. 19: fursten statt churfiirsten. Z. 24 : 
aber in demselben. 

') Der Kurfürstenrat hatte sich seit dem ersten Austausch der Bedenken 
am 24. April mit dem Religionsfrieden nicht beschäftigt, sondern das Resultat 
der fürstlichen Beratung abgewartet. Bis 1. Mai ftatte er die Beratung über 
das Kammergericht fortgesetzt (vgl. über diese hauptsächlich Ranke 5, 271 ff. : 
Harpprecht VI, S. 81 ff ), an diesem Tage wurde das Bedenken darüber den 
Herrschaften zugeschickt. Vom 2.-7. Mai wurde dann der Passauer Vertrag, 
ror allem die Frage der gravamina behandelt, worauf längere Zeit die Bera- 
tungen sehr stockten. Vom 9.112., 15.116., 18.119. Mai ruhten sie ganz, die da- 
zwischen liegenden Verhandlungen waren durch Fragen »weiten Ranges wie 
den fränkischen Streit, die wirtbg. Zollerhöhung und ähnliche Dinge ausgefüllt. 

Die Entwürfe des Fürstenrates seit 24. April sind folgende: 

A. Entwurf des fürstlichen Ausschusses von Mai 2 (nr. 71 mit n. 2) un- 
terglichen im Punkt der Jurisdiktion und Freistellung. 

B. Entwurf der A. K.- Verw. von Mai 4 (nr. 71 n. 3 : Lehenmann S. 34 
bi* 4o). (Die entsprechenden Änderungsvorschläge der Geistlichen nr. 73 n. 4.) 

V. Entwurf der fürstlichen Unterhändler von Mai 14 (nr. 78 n. 1). 

D. Enttcurf der A. K.-Verw , am 21. Mai den Kff. übergeben (Lehen- 
rnann S. 45). 

E. Enttcurf der Katholiken, am 21. Mai den Kff. übergeben (Leiten- 
mann S. 40). 

[Angesichts dieser rasch wecluielnden Entwürfe schrieb Hz. Ottheinrich 
Juni 2 an seine Räte in Augsburg, er halte so häufige Veränderungen ihrer 
Xotel für ganz beschwerlich : dann sollichs ain unbentendig geuiuete und als ob 
wir tibi gegrundt wem, andeut, welhs doch meniglich, bevor aber christenlenten, 
nit wol anstet. Die A. K.- Verw. sollen sich ein- für allemal über eine Notel 
vergleichen und dabei bleiben. — Or. München St. K. bl. 271/8.] 

64. *) Vgl. nr. 70. — Nach nr. 91 n. 2 war Chr. schon bei Seinem Ab- 
schied ron Augsburg vom Kg. aufgefordert worden, die Hochzeitsgäste in Wei- 
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Mai 22. frieden betr. 3 ) Da sich durch persönliche Anwesenheit der Stände 
der A. K., besonders der Kff. und Fürsten, zweifellos mehr er- 
reichen Hesse als sonst, soll er seiner Werbung weiter anfügen, 
dass Clir. für nötig und hochnützlich hielte, dass die zu Weimar 
anwesenden Kff. und Fürsten sich auf den Reiclistag begeben ; 
auf ihren Etitschluss hin würde auch Chr. kommen ; Chr. halte für 
gewiss, dass sonst der Reichstag fruchtlos verlaufe, worauf zu 
besorgen wäre, dass ubel erger werde. Die lange Dauer des 
Reichstags sei nicht zu fürchten; denn wenn man persönlich 
käme, Hesse es sich etwa in einem Monat erledigen ; man sollte 
also diese Gelegenheit nicht versäumen. — Göppingen, 1555 
Mai 22. 

Ced.: Er soll sich namentlich bemühen, dass Landgf. 
Philipp, der die Reichstage besser kennt als andere, nicht nur 
selbst kommt, sondern auch andere beredet. — Sind bei Über- 
gabe dieses Schreibens Kff. und Fürsten sclion verritten, soll 
er dies den jungen Fürsten von Sachsen vorbringen und sie 
bitten, dies auch bei den anderen zu fördern. 

Üt. Reichstagsakten 14 e. Abschr. 

Mai 27. 85. Proposition Chrs., die von den Geistlichen wegen ihrer 
Eide gemachten Einwände betreffend. 

Casus seu species facti talis est: 

Cum hactenus in comitiis Augustanis de componenda et 
stabilienda pace religionis multum lougeque hinc inde agitatum 
atque tandem eo perventum sit, ut utriusque tarn papisticae quam 
verae religionis partes seu Status pacta inirent et ea bona fide 
firmarent, nimirum quod alter alterum non tantum in sua religione 
et huic annexis ceremoniis et ritibus quietum et illesum permittere, 
verum etiam adversus perturbatores et fractores illius pacis seu 
liberae permissiouis omni ope, studio et auxilio juvare atque ita 
vim, molestationem vel turbationcm illam avertere et tiefenden* 
vellet, praeterea quod illa religionis in superiore Germania ante 
plures annos exorta et adhuc existens controversia sive discensus 
non alia nisi pacitica, placida et amicabili via componi et ad con- 



mar zum persönlichen Besuch des Reichstags zu veranlassen. Dass aber dies 
nicht der Grund ist für obigen Auftrug, ergitbt sich daraus, dass dieser Auf- 
trag dem Gesandten erst jetzt, nicht schon in seiner Instruktion vom 6. Mai. 
gegeben wird. 

■) Wohl nr. 79 und 6~>. 
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cordiam redigi deberent, quod quidem pacis prescripte seu delibe- Mai 27. 
ratae capitulum sine disceptatione ex utraque parte acceptatum 
fuit. Verum cum deinde in tractatu seu forma confitiendi istius 
pacis in principum consessu ad speties descensum atque ita ad 
erismata sive jurisdictiones episcoporum perventum esset, ceperunt 
ipsi pretendere juramenta sua, quae Romano pontinci praestitissent, 
adeo ut respectu juramentorum ipsorum illam jurisditionem atque 
jura, quae haberent ratione diocoesis in ditionibus seu territoriis 
statuum evangelicorum, ut puto jura patronatus, subsidia charita- 
tiva, visitationes, excommunicationes, causarum matrimonialium 
eognitiones, presbiterorum et clericorum inunctiones seu formationes 
et quae sunt alia, non possent amittere, aliis tradere seu permittere. 1 ) 

Et quamvis Ulis sepius responsum et obiectum sit, in eo epi- 
scopos antea ipsum principale seu substantiam, hoc esse ipsam re- 
ligionem liberam permisisse, ergo et ipsa accessoria vel accidentia 
vel etiam ea, sine quibus ipsum principale, substantia et religio 
evangelica, persistere non posset; 

item quod illa posteriora, nimirum crismatum sive jurium jam 
praetensorum petitae restitutiones seu reservationes, prius concessa, 
nimirum nostrae christianae usum, penitus absorberent atque haec 
duo omnino simul et semel stare non possent; item quod ipsi epi- 
scopi Status essent imperii, ditiones temporales, feuda et territoria 
ab imperio possiderent atque eorum intnitu ad istos puplicos con- 
ventus vocarentur, pares sessiones, voces atque sufragia haberent 
sicque ea ratione communem patriam eiusque utilitatem et eom- 
modum, proinde pacem puplicam tarn promovere quam conservare, 
f>mni jure, divino, naturali etc. tenerentur; praeterea quod ista 
pactio seu pacis formula ipsis episcopis suas eeclesias cum omni 
papistica pompa, item ditiones, territoria et quae sunt illis annexa 
seu pertinentia bona ubique locorum non tantum non adimeret, 
sed potius quodammodo conservaret, episcopales eorum reputationes 
tirraaret et nullibi ipsis papam subtraheret vel in ipsius necem seu 
pernitiem aliquid imponeret seu juberet: 

at illis et aliis similibus non respicientibus, ipsorum episco- 
porum legati in eo proposito perseverant neque hactenus flecti 
potuerunt, ut cum nostrae evangelicac professionis statibus in ean- 
dem sententiam seu concordiam rednci potuerunt, ita ut nostri 
tandem coacti fuerint, separatani (olectorum tarnen non dissimilem, 
sed pene correspondentemj formulaiu conscribere atque offerre, quod 
idem ipsi episcopi fecerunt senteutiamque suam scripto obtulerunt. 

85. «) Vgl nr. 50 mit n. 1, bt»*n*kr* auch nr. bl, Schlu**. * 



Ernst, Briefw. det Hm. Christoph. III. 
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Main?. 1. Propositio: 

Cum ergo jam res in eo statu sint, ut negotium illud (quan- 
tum conjicere licet) absque regis ac Caesaris interpositione seu 
Cognition e non facile componi atque ad concordiam redigi possit, 
existimatur 1. necessarium et consultum fore, ut e canonibns, le- 
gibus, rationibus atque ceteris adminiculis, beneficiis et argumentis 
illorum episcoporum et pontifitii sodalitii obiecta difficultates et 
subterfugia (ne dicamus maliciae) non tantum confutari ac dilui, 
verum etiam ipsi papistici mendacio et proinde etiam convinci 
possint episcoporum verorum offitium exuisse, jnra, benefitia sive 
spirituales illas Jurisdiction es propter abusus amisisse nec aniplius 
dignos nec capaces illorum esse; 2. praeterea quod Caesar et rex 
et possint et debeant autoritates suas interpoliere, episcopos adigere 
vel etiam ipsis nolentibus et reclamantibus illam praenominatam 
concordiam et pacem puplicam in communem totius Germaniae 
tranquillitatem cum reliquis principibus et statibus imperii nihilo- 
minus exigere, confirmare atque puplicare. 3. sie etiam postremo 
loco adiieere, Caesares sive reges Romanorum ipsorum autoritate 
puplica concilia convocare, praesidere, dirigere et concordiam reli- 
gionis sumis viribus et quaerere et juvare posse. 

St. Reichstagsakten 14 d f. 339—342. Von Bers Hand. 9 ) 

(Mai 37.) 80. Gutachten von Vergerius, Brenz und Gribald, 1 ) die 
Eide der Bischöfe betreffend. 

Responsa et sententiae ad questiones — juramenta papae 
prestita an impediant episcopos — dd. Vergerii, Brentii, 
Gribaldi.*) 

Episcopi sive legati eorum, qui comitiis Augustanis intersunt, 

*1 Aufschrift von demselben: quaestiones; unser g. hern propositio Ver- 
gerio, Gribaldo; darunter, auch von Her: speties facti, Vergerio et Gribaldo 
oblata 27. maii a. 55. Darunter von anderer Hand: questiones unsers g. f. und 
herns, den hern Brentio, Vergerio, Gribaldo proponiert. 

86. •) Über den Jurisien Matheo Gribaldi aus Padua, der eben jetzt 
durch Verger nach Tübingen gebracht worden war, der aber schon cor seiner 
Tübinger Zeit durch antitrinitarische Neigungen Anstoss erregt hatte und des- 
halb den teirtbg. Boden bald wieder verHess, vgl. Kausler und Schott S. US 
(hier weitere Quellen), und Hauch - Herzog, llealencyklopädie 7,159. — Über 
Vergerius und Gribaldi vgl. das scharfe Urteil Calvins aus dieser Zeit, Calcini 
opera 15 nr. 3330, dazu nr. 3393 bis. 

*) Wenn sich auch aus der Proposition (nr. 85) die Aufgabe ergiebt, di' 
Geistlichen auf ihrem eigenen Felde und mit ihren eigenen Mitteln zu schlagen, 
so genügt das doch nicht, um den Ausführungen dieses Gutachtens über den 
Eid der Bischöfe ihren widerlichen Charakter zu nehmen. — Das vorliegend« 
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adducunt excusationem seu pretextum juramentoruin prestitorum (Ma%27.) 
papae, quibus aiunt sibi non permitti, ut consentiant contra ullum 
commodnm aut jus ecclesiarum suarum. Si enim, inquiunt, per- 
mitteremas, ut hü, qui degunt in diocesibus nostris, possint per- 
severare in doctrina confessionis Augustanae, tunc satis expresse 
consentiremus, quod vellemus carere jure et commodo, quod ad 
nos redit ex collatione beneficiorum, ex subsidiis caritativis, ex 
visitationibus, ex oleo pro baptismate, ex crismate, ex ordinationibus 
presbiterorum, ex cognitionibus causarum matrimonialium atque 
beneficialium, et sie ageremus contra juramentum, quo papae pro- 
misimus velle omnia haec tueri et conservare. 

Quaeritur ergo, qnomodo ad has excusationes responderi possit 
et quibus argumentis utendum sit, ut persuadeatur dictis d. epi- 
scopis, quod imo possint citra perjurium et offensionem conscientiae 
dare illum consensum, qui ab illis petitur et speratur, si modo nolint 
cavillari, sed sincere agere. 

Sciendum est esse tres formulas juramentorum, quae episcopi 
vel cum redimunt bullas vel cum consecrantur, solent prestare 
episcopo Romano. Prima fbrmula existit in Decret. sub tit. : de 
jurejur. in cap.: ego n.; secunda in pontificali, tertia in aula Ro- 
mana. 3 ) Quas tres formulas nie descripsimus, ex biis enim pendet 
diffinitio hnius articuli seu controversiae, de qua quaeritur. Quare 
inteiTogandi erunt episcopi, qui se pretextu juramentorum excusant, 
primum an revera juraverint; multi enim eorum licet jurare de- 
berent, tarnen minime jurant, presertim si non fuerunt consecrati 
aut si non fuerunt ipsimet presentes Romae ad redimendas bullas, 
sed redimerunt per procuratorem ; in hoc enim casu committitur 
alicui praelato existenti in Germania, ut juramentum exigat, et 
raro exigitur. Si autem eos omnino jurasse constiterit, posito hoc, 
tunc erit quaerendum, in quam formulam juraverint. Si dixerint : 
in illam primam, quae est compraehensa in Decretali, erit respon- 
dendum, quod tale juramentum non potest pertinere et restringi 
ad hos casus, qui de novo emerserunt, quia verba juramenti sunt 
adeo stricta et concisa, ut ad defensionem et retentionem duin- 
taxat eorum jurium, quae tempore juramenti vigere et in usu esse 
conspiciuntur, pertinere intelligatur, non autem ad recuperanda 
jura jam amissa et abolita, a quibus populi in mutatione religionis 
se probabiliter exemerunt. Verba enim juramenti canonici haec 

Gutachten wird von Hartmann und Jäger (Johann Brenz II S. 238) erwähnt, 
aber ah verloren betrachtet. 

*) Die drei Eidesformen 8. am Schluss. 



Digitized by Google 




196 



1555. 



(Mai27.) sunt: „papatum Romanae ecclesiae et regulas sanctomm patrum 
adjutor ero ad defendendum et retinendum, salvo ordine meo t 
contra omnes honünes." Quae sane verba ad defensionem et re- 
tentionem jurium, non etiam ad recuperationem, ut diximus, astrin- 
gere videntur. Praesupponitur autem, id quod est re ipsa, dictos 
episcopos, cum quibus agitur, post mutatam religionein et post 
abusus sublatos juramentum prestitisse, unde ad illorum recupera- 
tionem virtute canonici juramenti non tenentur, quia verba jura- 
menti sunt stricte et formaliter prout sonant intelligenda nec ultra 
verborum proprietates extendenda; et ideo jurans defendere et 
retinere ad novam acquisitionem seu recuperationem non astringitur. 

Si vero dicti domini episcopi responderint, se jurasse secun- 
dum secundam formulam quae est in pontiticali, tunc multo minus 
sunt astricti, ne possint eonsentire, utsupra; nam in ea fere nihil 
aliud pollicentur et jurant, quam quod possessiones ad mensas eoium 
episcopatuum pertinentes non sint vendituri neque donaturi, quod 
nihil facit ad casum. 

Postremo si responderint, se jurasse secundum tenorem tertiae 
formulae, quae sine dubio est fortior et magis videtur ligare — 
ait enim „jura, honores, privilegia et authoritatem Romanae ec- 
clesiae, domini nostri papae et successorum predictorum conservare. 
defendere, augere et promovere curabo, nec ero in concilio, in facto 
seu tractutu, in quibus contra dominum nostrum vel Romanam 
ecclesiam aliqua sinistra seu prejudicialia personarum, juris, honoris 
Status et potestatis eorum macliinentur, et si talia a quibusdam 
tractari cognovero vel procura ri, impediam pro posse etc.* 4 — si. 
inquam, voluerint dicere, se jurasse secundum hanc formulam, pri- 
mum erit respondendum, id quod supra diximus, illos qui non con- 
ferunt se ad urbem Rom. pro redimendis bullis, non cogi jurare 
et non esse credibile eos ita jurasse; quin si prestitissent tale 
juramentum et promisissent de revocandis omnibus eorum diocesanis 
a mutatione religionis et a confessione Augustana, prestitissent de 
re difh'cillima et quam ipsi bene poterant scire se non posse prestare ; 
ergo conscientia non debet censeri ligata tali juramento. 

Sedaudienda sunt adhuc reliqua, posito, quod juraverint juxta 
tertiam formulam; si ante mutatam a populis religionem juramen- 
tum praestiterunt, hoc casu facile possunt excusari a perjurio, si 
talem mutationem non impediant, quia juramentum tres comites 
habere intelligitur, veritatem, justiciam, judicium seu consensum. 4 ) 

*) Auf dem Hand: cnp. animadvertendum XXII q. II; vgl. Friedberg, 
Corpus juris canonici I S. 807. 
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Oonsensus autem intervenire censetur rebus sie stantibus et nulla (Maia?.) 
nova causa superveniente. Nam ad futura inopinata et de novo 
praeter cogitationem emergentia consensus jurantis non porrigitur 
et consequenter ad mutatae religionis per ipsos populos instaura- 
tionem talis juramenti vinculum non astringit, praesertim totius 
causae cognitione ad universale, liberum et christianum concilium 
devoluta, ut infra fusius ostendetur. 

Aut vero dieti episcopi post mutatam religionem tale jura- 
mentum praestiterunt, et hoc casu putamus, etiara eos non astringi 
ad recuperationem seu instaurationem dictorum jurium seu consue- 
tadinum : 

primo quia, si verbis juramenti stricte et formaliter inhereamus, 
prout jura volunt, nullum est ibi verbum de recuperatione vel in- 
jitauratione, sed conservatione, defensione, promotione et augmento. 
Qnae omnia ad jura et consuetudines tempore juramenti adhuc 
vigentes commode et legitime referuntur, non ad mutatas populi 
consensu et universalis concilii cognitione suspensas; 

secundo quia episcopi virtute dicti juramenti non tenentur 
<le facto et armata manu quidquam aggredi vel moliri, ut recte 
«ieclarat glo. et doc. in d. cap. : ego episcopus, in verbo : salvo ordine ; 

tertio de hoc videtur esse casus in cap. brevi, eo tit. de jure- 
jurando, ubi episcopus, qui jura Romanae ecclesiae defendere et 
conservare juravit, propter difficultatem a perjurio excusatur, et 
ibi notat glo. prima, quod difficultas et necessitas excusant a per- 
jurio. Quanta autem sit difficultas, mutatam a populis religionem 
instaurare et abolitas consuetudines renovare, nemo ignorat, cum 
neque pontifex ipse neque Caesar totis ad hoc collatis viribus 
assequi potuerint; 

quarto quia de consensu Caesaris et omnium imperii procerum 
id prineipibus et populis protestantibus in comitiis Augustanis de 
anno 1530 et saepe etiam alias concessum fuit, ut in tali religione 
mutata persisterent, donec aliter per liberum, christianum et uni- 
versale concilium cognitum et diffinitum esset; quae cognitio et 
diflinitio quominus secutae fuerint, per ipsum pontificem et Romanae 
ecclesiae prelatos stetit, ut est notorium ; non autem per ipsos pro- 
testantes et evangelicos, qui tale concilium liberum et catholicum 
quantiscumque poterant viribus urgebant, ac ut fieret interpellabant 
et adhuc urgent, ut fiat sincera cognitio. Proinde cum authoritas 
Romanae ecclesiae in concernentibus religionem se ipsam sua culpa 
suspenderit, proeul dubio omnia quoque prelatorum et subditorum 
juramenta suspensa intelliguntur ; j 
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(Mai 27.) quinto pro bono publicae pacis et concordiae juramenti vin- 
culum relaxatur. Cum igitur talium superstitionum, abusuum et 
inanium impendiorum instauratio non sine maximo pacis et quietis 
publicae discrimine attentari possit, ut est notoriura, utique prefati 
episcopi ad talia attentandum nullo juramenti vinculo astricti in- 
telliguntur. 

Episcopi in tali pactione non paciscuntur cum principibus, 
quod perpetuo velint carere sua jurisdicioue in alienis principatibus. 
sed quod propter hanc jurisdicionem, qua ad tempus donec Deus 
dederit amicam pacificationem carendum est, non velint publicam 
pacem et tranquillitatem in Romano imperio perturbare. Hoc autem 
est officium episcoporum, ut cum dicant se esse successores apo- 
stolorum, qui non susceperunt bella gerenda, sed pacem procuran- 
dam, summum Studium pacis etiam sine ulla pactione habeant. 
Quare etsi juraverunt, se conservaturos suam ecclesiasticam juris- 
dicionem, tarnen hac pactione tranquillitatis non violant juramen- 
tum, quia non amittunt eam, sed tantum ad tempus dissimulant, 
ut postea eam opportunius recipiant. 

Episcopi permittnnt in pactione doctrinam Augustanae eon- 
fessionis, quametsi judicant esse schismaticam et hereticam, tarnen 
non senciunt, quod hac permissione violent juramentum suum. 
Multo autem majus est hereticam doctrinam permittere quam juris- 
dicionem in alieno principatu omittere. Cum igitur episcopi prae- 
texunt juramentum in retinenda jurisdicione et non praetexunt 
illud in permitten da doctrina ut ipsi senciunt heretica, \identur 
multo pluris facere suam jurisdicionem quam veram doctrinam ec- 
clesiae, quod certe in personis ecclesiasticis turpissimum est. 

In necessitate et periculis licet episcopis ad propulsandum 
bellum suorum episcopatuum pagos, agros et urbes impignorare 
et vendere absque juramenti violatione. 5 ) Quanto magis licet eis ad 
cavendum bellum jurisdicione sua in alieno principatu absque jura- 
menti violacione carere ? Inter duo enim mala, ut vulge prudenter 
dicitur, minus eligendum est. 

Eciam si episcopi juraverunt, se conservaturos suam juris- 
dicionem in alienis principatibus, tarnen in presenti necessitate et 
ad conservandam publicam tranquillitatem licet eis in hoc casu 
dispensacionem a pontifice Romano aut legato eius impetrare. Quare 
episcopi nullam habent excusationem, si detrectaverint pactionem 
publicae tranquillitatis pretextu juramenti sui. 

») Auf dem Rand: exempla sunt Herbipolenais et Barabergensis. 
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Quantum vero ad commoda atque emolumeuta, quibus ipsi (Mai27.) 
d. episcopi carituri essent, si consentirent ut supra, dicendum 
etiam est sigillatim aliquid. Et primo si conqueruntur, quod ex 
oleo in baptismate utendo aut ex chrismate aut ex ordinatione 
praesbiterorum nullum emolumentum possent percipere, respondetur, 
esse textus clarissimos in ipso decreto (nam ex tali libro agendum 
est cum talibus episcopis magis quam ex evangelio), ubi planissime 
prohibetur, ne pro oleo ad baptisma utendo nec pro chrismate nec 
pro ordinatione praesbiterorum aliquid accipiatur. Si ergo jura- 
verant, quod velint totis viribus observare et ab aliis observari 
facere decreta, ordinationes et dispositiones Rom. ecclesiae et pa- 
parum (sie enim sonant verba juramenti), quomodo non pudet eos 
conqueri, quod ex illis tribus rebus non debeant posse pecuniam 
emungere? 

Quod vero decreta prohibeant ex dicto oleo, ex crismate et 
ex ordinatione pecuniam capere, est textus clarissimus in cap. 
Dictum 1 q. 1, imo ipsimet verba hic addemus: 6 *) dictum est solere 
in quibusdam locis pro pereeptione chrismatis nummos dari, simi- 
liter pro baptismo et communione; hoc simoniacae heresis esse 
detestata est saneta synodus et anathematizavit et ut de caetero 
nec pro ordinatione nec pro chrismate vel baptismo vel pro bal- 
samo vel pro sepultura vel communione quiequam exigatur statuit; 
sed gratis dona Christi gratuita dispensatione donentur. 

Deinde quantum attinet ad commodum quod possent capere 
ex visitationibus, certum est eadem jura canonica diserte statuisse, 
ne ullus visitator debeat pro visitatione pecuniam aeeipere, sed 
tantum procurationem, hoc est victum unius diei et alieubi tantum 
unius prandii aut cenae, imo si ecclesiae quae visitantur sunt pau- 
peres, etiam ab unico prandio dando de jure excusantur; quin etiam 
sciendum est non esse in arbitrio episcopi accedere ad visitandam 
diocesin suam, quando voluerit aut eo numero famulorum aut equo- 
rum quo voluerit, sed omnia ista Bonifacius papa XII valde stricte 
limitasse in una solemni constitutione quae ineipit: vas electionis. 

Et quia in visitationibus solent ab episcopis consecrari eccle- 
siae atque hinc etiam aliquando corradi pecunia, hoc etiam est 
contra canonica jura ; nam ita inquit tex. in cap. Statuimus p. q. p. : 
statuimus pro dedicandis basilicis nihil aeeipiendum esse. 

Quantum etiam attinet ad collationem beneficiorum, eadem 
jura sanxerunt, quod gratis debeant conferri et similiter omnia 
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(Mai27.) officia ecclesiastica, non autem ullo pretio aut raunere, ut est tex. 
in c. altare 1 q. I, 6 ) ubi sunt haec verba: altare et decimas per 
pecuniam dare simoniacam heresin esse nullus fidelium ignorat. 

Quantum ad cognitionem causarum matrimonialium, certe si 
episcopus velit fungi officio veri episcopi, nihil minus cogitabit 
quam de ullo commodo consequendo ex litibus et controversiis, quae 
agitantur inter suos diocesanos, et libenter carebit illo labore et 
illa molestia, quae solet esse in audieudis et diffiniendis talibus 
causis. Certum est, illustrissimos principes, qui ad se traxerunt 
tales cognitiones, non habere ex Ulis nisi sumptura et molestiam. 7 ) 

Denique quantum attinet ad caritativa subsidia et simul ad 
alias cuiuscunque generis pecunias atque utilitates, quas episcopi 
ex diocesibus quae sunt sub jurisdictione aliorum principum possent 
habere, sciendum est, ipsos illustrissimos dominos principes sustinere 
onera alendorum ministrorum ecclesiarum, onera etiam alendomm 
ludi moderatorum et simul plurimorum studiosorum, item multorum 
pupillorum, multarum viduarum et aliarum miserabilium personarum ; 
quum vero proprie ad episcopos attiueat, talia curare in eorum 
diocesibus, cur volunt interpretari se astringi juramento, ne possint 
consentire, ut tarn sancta opera fiant ad gloriam Dei, non autem 
transferatur ea pecunia ad luxum vel ad commodum aliarum per- 
sonarum? 

Quin hic oportune addimus, id quod maximi ponderis est, 
nimirum ipsos episcopos tanquam principes et Status imperii solere 
simpliciter jurare et revera jurasse Caesari, quod erunt fideles, 
observantes ac obsequentes caes. maiestati et decretis imperialibus 
contra quosvis (sie enim habent verba juramenti) et quod ve- 
lint omni tempore pro virili proraovere commodum et honorem 
sacri imperii (nam etiam haec verba sunt in juramento, quod in 
fine integrum descripsimus) ; quum ergo sua mtas. et ipsa decreta 
imperialia illis injungant, ut in communi patria pacem tolant 
tollantque omnem occasionem discordiarum et tumultuum, praesertim 
vero per viam universalis, liberi et christiani concilii in Germania, 
cur allegant nunc juramenta contraria, quae minime praestiterunt, 
aut, si praestiterunt, non obligant conscientias? Illa autem quae 
Caesari praestiterunt, sine ulla exceptione obligant, ita ut ea eva- 
dere nullo modo possint. 

Quare omissis gratia brevitatis pluribus aliis rationibus et 
argumentis breviter concludendum videtur, ipsos d. episcopos nullo 

6 ) Friedberg, Corpus juris canonici I 8. 41&. 

7 ) Vgl. die wirtbg. Äusserung im fürstlichen Ausschuss, Druffel IV S. 608. 
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jurisjurandi vinculo teneri et salvo honore et conscientia eorura (Maizr.) 
posse et debere conquiescere et consentire, si non expresse, saltem 
tacite consentire, nt dicti popnli in tali religione mntata persistant, 
donec illud impleatur quod ipsimet proposucrunt, hoc est donec 
universalis, liberi et christiani concilii cognitione atque determi- 
natione omnis de religione controversia et difficultas pie et legitime 
fuerit conciliata. Nam ipsimet confitentur, totum hoc negocium 
saltem esse factum dubium et opus esse ut declaretur et deter- 
minetur. Et haec tanquam juri et aequitati consentanea nostra 
subscriptione finnavimus salvo semper saniori judicio. 



Forma juramenti, secundum quam episcopi jurant papae. 8 ) 

Ego episcopus N. ab hac hora in antea fidelis ero sancto 
Petro sanctaeque Romanae ecclesiae dominoque meo papae eiusque 
successoribus canouice intrantibus. Non ero ueque in consilio 
neque in facto, ut vitam perdat aut membrum vel capiatur mala 
captione. Consilium, quod mihi per se aut per literas aut per 
nuncium manifestabit, ad eorum damnum nnlli pandam. Papatum 
Romanae ecclesiae et regulas sanctorum patrum adjutor ero ad 
defendendum et retinendum, salvo ordine meo, contra omnes ho- 
mines. Vocatus ad synodum veniam nisi praepeditus fuero canonica 
praepeditione. Legatum apostolicum semper quem certum esse 
cognovero, in eundo et redeundo honorifice tractabo et in suis 
necessitatibus adjuvabo. Limina apostolorum singulis annis aut 
per me aut per certum nuncium visitabo, nisi eorum absolvar li- 
centia; sie Deus haec me adjuvet et saneta evangelia. 

Alia forma quae est in pontificali. 9 ) 

Ego N. talis ecclesiae vocatus episcopus promitto in conspectu 
omnipotentis Dei atque totius ecclesiae, quod ab hac hora in antea 
fidelis et obediens ero perpetuo more predecessorum meorum beato 
N. p. sanctaeque ecclesiae tali (nominando ecclesiam metropolita- 
nam) et vobis domino meo J, Dei gratia eiusdem ecclesiae archi- 
episcopo, vestrisque successoribus canonice intrantibus, prout est 
a sanetis patribus institutum et ecclesiastica ac Romanorum pon- 
tificum commendat auetoritas. Non ero in consilio aut consensu 
vel in facto, ut vitam perdatis aut membrum aut capiamini mala 



B ) Fritdberg, Corpus juris canonici II S. 360. 

•) Die Eidesformeln, welche in den Ausgaben d?s Pontificale Romanum 
von 1661 (f. 23 f.) und von 1729 (S. 53 f.) gedruckt sind, wichen von der hier 
teiedergegsbenen vielfach ab. 
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(Mai27.) captione. Consilium quod mihi per vos aut per literas vel per 
nuncium credituri estis, ad daranuni vestrum me sciente nulli pan- 
dam. Vocatus ad synodum veniam, nisi praepeditus fuero canonica 
praepeditione. Vos quoque et nuncios vestros ac ecclesiae talis 
(nominando ecclesiam metropoiitanam), quos certos esse cognovero, 
in eundo, stando et redeundo honorifice tractabo et in suis necessi- 
tatibus adjuvabo. Possessiones vero ad mensam mei episcopatus 
pertinentes non vendam neque donabo neque de novo infeudabo 
vel aliquo modo contra jus vel consuetudinem ecclesiae meae 
alienabo, vobis vel vestris successoribus inconsultis. 

Tertia juramenti forma qua utitur Rom. curia. 
Ego electus episcopus ab hac hora in antea fidelis ero et 
obediens beato Petro sanctaeque Romanae apostolicae ecclesiae et 
domino nostro, domino Julio papae tertio, suisque successoribus 
canonice intrantibus. Non ero in concilio aut consensu vel facto, 
ut vitam perdant aut membrum seu capiantur aut in eos violenter 
manus quomodolibet ingerantur vel injuriae aliquae inferantur, 
quovis quaesito colore. Consilium vero, quod mihi credituri sunt 
per sc aut nuncios aut literas, ad eorum damnum, me sciente, 
nemini pandam. Papatum Romanum et regalia s. Petri adjutor 
eis ero ad retinendum et defendendum contra omnem hominem. 
Legatum apostolicae sedis in eundo et redeundo honorifice tractabo 
et in suis necessitatibus adjuvabo, jura, honores, privilegia et 
authoritatem Romanae ecclesiae, domini nostri papae et successorum 
predictorum conservare, defendere, augere et promovere curabo. 
Nec ero in consilio, in facto seu in tractatu, in quibus contra do- 
minum nostrum vel Romanam ecclesiam aliqua sinistra sive pre- 
judicialia personarum, juris, honoris, status et potestatis eorum 
machinentur, et si talia a quibusdam tractari cognovero vel pro- 
curari, impediam hoc pro posse, et quanto ocius potero commode, 
significabo eidem domino nostro vel alteri, per quem ad ipsius 
noticiam possit pervenire. Regulas sanctorum patrum, decreta, 
ordinationes, sententias, dispositiones, reservationes, provisiones et 
mandata apostolica totis viribus observabo et faciam ab aliis ob- 
servari. Haereticos, schismaticos et rebelles domino nostro vel 
successoribus praedictis pro posse persequar et impugnabo. Vo- 
catus ad synodum veniam. 

Formula juramenti quod episcopi Germaniae praestant ce- 
sareae maiestati. 
Ego Michael, archiepiscopus Salzpurgensis, juro ad sancta 
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Dei evangelia, quae tango, me ad dies vitae meae fore fidelem, (Mai27.) 
observantem ac obsequentem serenissimo principi ac domino, domino 
Carolo, Romanorum Imperatori, eiusque successoribus in regno, 
nec non sacro Romano imperio contra quosvis. Nou ero sciens in 
consilio aut consensu, in quo quicquam contra personam eius, ho- 
norem seu imperiale officium tractabitur, verum commodum et ho- 
norem non tarn eius quam sacri Romani imperii omni tempore pro 
virili augebo ; si quid etiam contra ipsum seu Romanum imperium 
machinari aut moliri intellexero, tidelissime cavebo eiusque maie- 
stati quam primum significabo. Insuper omnia et singula, ad quae 
obsequens dux ac fidelis vasallus caesareae maiestati et sacro im- 
perio Romano de jure seu consuetudine tenetur, fideliter praestabo 
absque dolo. Ita me Deus adjuvet et haec sancta evangelia Dei. 

St. Seichsiagsakten 14 d, f. 343—349. Abschr. — Auch unter den 
Akten Ottheinrichs München St. K. bl. 271110. Abschr. 

87. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: Mai 28. 

Bericht über die Verhandlungen vom 23.-27. Mai. 

erhielten von Liz. Eisslinger Chrs. Resolution in einem Zettel. 1 ) 
Die kfl. Räte haben die beiden Bedenken des Fürstenrats 
noch unter der Hand; über die Worte: zu was zeiten ein ieder 
stand . . ., über die geistliche Jurisdiktion in fremden Fürsten- 
tümern, und über die letzte angehängte Reservation, der Geist- 
lichen Pflicht und Amt belangend, welche die weltlichen Kff. 

67. l ) Nota! Wa ie die bischof nnd ander geistlicheit den friden nit an- 
nemen, sonder sich demselben widersetzen, so mochte bei den A. C. verwandten 
Stenden auf die ban gebracht werden, dieweil ie der wolberatenlich und notwendig 
frid in teutscher nation, unserm algemeinen, geliebten vatterland, bei der ver- 
meinten geistlicheit nit zu erheben noch zu erhalten sein möcht, ob nit die kei. 
und kun. mt. zu ersuchen und underthenigist ze bitten weren, das ire mten., 
auch die chur- und fursten weltlichs standz, disen Stenden, der A. C. verwandt, 
den begerten allgemeinen friden bewilligen, zusagen und denselben genzlich 
g-eben wolten. 

Im fall aber solches auch nit zu erheben, das doch ir mt. in namen und 
an statt höchstgedachter kei. mt., auch für sich selbst aus kei. und kun. mt. 
volkommenheit den bischoffen und ander geistlicheit mandieren und auflegen 
t beten, bei namhafter peen dem gedachten friden zu parieren und in allweg 
nachzekommen. 

Ced., der Instruktion von April 24 beigeklebt mit Aufschrift von Gerhard: 
nota den 22. mai hat 1. Eislinger disen zetel von unserm g. f. und h. hieher 
bracht, mit Vermeidung, wo ie die Sachen zerschlahen solten, ob mit rat der 
anderen A. C. verwanten auf solche weg zu handien sein solte ; actum u. s., den 
22. mai a. 56. 
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Mai 28. keineswegs dulden wollen, sollen sie heftig gestritten haben und 
auch mit grossem Unwillen auseinandergegangen sein;*) doch 
hoffen sie, die weltlichen Kff. werden sich so halten, dass ein 
beständiger Friede confessioni ipsae et ita causae gegeben wird. 

Am 23. Mai wurde wegen des Festes 3 ) nichts verhandelt: 
am 24. und 25. nahm der Ausschuss den Punkt des Landfrie- 
dens vor und verglich sich über ein Bedenken, das erst heute 
abgeschrieben wurde. Über die Exekution wurde beschlossen, 
dass das Frankfurter Bedenken etwas enger inzogen soll werden. 

Am 27. Mai vormittags wurde allen Ständen zu einer ge- 
meinen Reichsversammlung angesagt, wo der kgl. Vizekanzler 
Klagen der fränkischen Einung vortrug und begehrte, es solle 
unverzüglich über deren Sache beraten werden. 

Obwohl nun im Fürstenrat die Österreicher hierauf drangen, 
beschloss man doch, die Supplikation abzuschreiben ; wie sollen 
sie über diese votieren? 

Da nach Vergleichung des Religionsfriedens über die Ord- 
nung des K.-Gs. beraten werden soll, soll Chr. seinem Rat 
Wilhelm von Neuhausen befehlen, sein Bedenken **) nebst den 
ihm dazugegebenen Schriften hieherzuschicken. 

Sonst sind alle Sachen so protokolliert und verzeichnet, 
dass, wenn Chr. sie durch andere Räte ersetzen würde, diese 
guten Bericht finden würden. — Augsburg, 1555 Mai 28. 

Ced.: Gnediger fürst und herr! Den 26. mai ist aus sondern 
bevelch der kün. mt. allen botschaften durch den reiehsmarschalken 
angesagt wordeu, montags den 27. zu zwo urn nach mittag zu 
der vigilia uud zinstag heut dato den 28, morgens zu 6 urn zu 
dem seelampt irer mat. uf den dienst zu warten und die begeng- 
nus irer mt. frau muter helfen Volbringen, Daruf der A. C. ver- 
wandten stende im fürstenrat die Sachen gleichwol mit einander 
zu beratschlagung zogen, aber sich mit einander, auch w T ir uns 
mit inen entschlossen, der kün. mt. in gewonlichen clagcleidern uf 
den dienst zu warten bis in die kirchen, aber vor dem chor unsern 
abzug zu nemen und in der kirchen oder sonsten zu warten, bis 
ir mt. wider ausser der kirchen haimreiten, und alsdann ir mt. 
wider aufzuwarten; das auch also beid gemelte tag von uns ge- 
schehen und von wegen solcher begengnus sonst in reichssachen 

*) Vgl Wolf, Bdigionsfriedt 122 ff. ; unten nr. 89 n. 1. 
*) Himmelfahrt. 
s ») Vgl. nr. 80 n. 1. 
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nichts gehandlet worden. 4 ) Heut dato ist auch gewisse post von Mai 28. 
Rom komen, das cardinalis Theatinus, natione Neapolitanus, de- 
canus collegii cardinalium, ein 60jariger man, zum babst erweit 
und publiciert worden. 5 ) 

Haben den Befehl wegen der Hunde beim B. von Würz- 
burg verrichtet. 6 ) — Am 26. d. M. ist Hz. Albrecht von Bayern 
samt Gemahlin wieder hier angekommen und half das Begäng- 
nis vollbringen ; man sagt, er werde nicht über 8—10 Tage 
bleiben. 

St. Beicltstagsakten 14 e. Or. präg. Stuttgart, Mai 31 ; T ) Ced. St. 
Partikularaachen (112, 3). 

H8. Kg. Ferdinand an Clir. : Mai 31. 

Mahnung zu persönlichem Erscheinen auf dem Reiclisiag. 

nicht bloss wegen der Reichshandlungen, sondern auch wegen 
anderer Sachen, worin er mit Chr. zu beraten hätte, ist dessen 
persönliche Anwesenheit nötig; begehrt deshalb, dass er bis 
Sonntag nach Fronleichnam x ) hier eintreffe. — Augsburg, 1555 
Mai 31. 

Eigh. P. S.; Ersuch ich E. 1. ganz f rundlichen, welle [sein?] 
verlassens nach, das mit E. 1. geton hab, nit ausblaiben; es wurdt 
auch mein son, herzog Albrecht, auf dersclbigen zait auch her- 
komen.*) 

-SV. Reichslagsakten 14 e. Or. prüs. Stuttgart, Juni (J*) 

*) Mai 11 hatte der Kaiser seinem Bruder nahegelegt, die Trauerfeier- 
lichkeiten in Augsburg als Mittel zur Heranziehung weiterer Fürsten zu den 
Verhandlungen des Reichstags zu benützen ; Ferdinand beschränkte sich jedoch 
auf eine Einladung des Hzs. Albrecht von Bayern und seiner Gemahlin. — 
Druffel IV, 624, III, 627. 

») Papst Paul IV., Stifter des Theatinerordens. 

•) Mai 22 hatte ihnen Chr. befohlen, dem B. für zwä kleine Hunde zu 
danken. — Ebd. Or. 

7 ) eodem schreibt ihnen Chr., teegen des fränkischen Anhaltens lasse er 
es bei dem Befehl, den Gerhard in Augsburg von i/un gehört habe, dass sie mit 
den anderen Ständen der A. K. stimmen sollten; doch dass den fränkischen 
Stünden das verwilligte Geld laut nnsers selbs im furstenrath beschehen stiin- 
menB one Jenger aufziehen erlegt und des ortz gleicbeit gehalten werde. Schickt 
da* Gutachten des Dr. Wilh. v. Neuhausen. — Or. präs. Juni 3, 5 Uhr morgens. 

88. ') Juni 16. 

l ) Vergleicht man die vorliegenden Stellen über Chrs. Btrufung nach 
Augsburg (nr. 86, 91, 123, 131 n. 4, 136 n. 1) mit dem Antrag des Königs im 
Februar (nr. 26 n. 22) und mit den Verhandlungen über die Gründung des 
Landsberger Bundes im Frühjahr löoO (vgl. Götz, Beiträge zur Geschichte 
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4. 89. Werner von Münchingen und Hieronymus Gerhard 
an dir.: 

Fortsetzung der Beratung des Beligionsfriedens. 

die Disputation im Kurfürstenrat dauerte bis 3. Juni; 1 ) an 

Herzog Albrechts V., Register S. 913), so kann es keinem Zweifel unterliegen, 
dass der Kg. auch jetzt die Absicht hatte, Chr. durch den Vorschlag eines 
Bündnisses in den Kreis seiner Politik zu ziehen. Man beachte, dass der jetri- 
gen Einladung ein Zusammensein de» Kgs. mit Hz. Albrecht unmittelbar voraus- 
ging; vgl. nr. 87 Schlus*. 

•) Juni 11 schreibt dann der Kg., er habe von Hz. Albrecht gehört (cgi. 
nr. 91 ), dass Chr. wegen einiger gütlichen Unterhandlungstage, namentlich den 
Wormser von Juni 30, nicht wohl zu der bestimmten Zeit kommen könne: der 
Kg. sehe das ein ; Chr. solle also nach Beendigung des Wormser Tages kommen 
und seine Ankunft von Worms aus zeitig mitteilen, damit der Kg. auch den 
Hz. Albrecht beschreiben könne. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Juni 13. — Schon 
Juni 12 hatte Chr. an den Kg. wegen seines Befindens und wegen der Unter- 
handlungstage ein Entschuldigungsschreiben gerichtet. — Ebd. Abschr. — In der 
Antwort auf das letztere, dat. Augsburg, Juni 24, verweist der Kg. auf sein 
Schreiben vom 11. und mahnt noch einmal, Chr. solle nach dem Wormser Tag 
kommen. — Ebd. Or. präs. Worms, Juli ö; vgl. dazu Druffel IV, 640. 

89. ') Die beiden aus dem Fürstenrat am 21. Mai eingekommenen Be- 
denken (vgl. nr. 83) wurden im Kurfiirslenrat vom 24. Mai bis 3. Juni in der 
Wtise beraten, dass immer zuerst das frühere kfl. Bedenken (nr. Ü2 aj verlesen 
und dann die Änderungsvorschläge der beiden fürstlichen Parteien zu jedem 
Artikel vorgenommen wurden. — Mai 24 : Am Schlus» des 1. Artikels (nemblich 
das hinfuro) Zusatz der A. K.-Verw.: sonder in allewege die keis. und kön. 
int., auch ein stand den andern bei diser nachfolgenden religions, 
auch gemeiner Constitution; wird einstimmig genehmigt. 

#: Und damit solcher frid Zusatz der A. K.-Verw.: des h. reichs vor 
teutscher nation : placet. — Über die Worte zu was zeit . . welche die Katho- 
liken im Fürstenrat auslassen wollen, erhebt sich ein langer Sireit, der in 6 Um- 
fragen zu keinem Resultat führt ; die Geistlichen sind für Auslassung, wollen 
dann gespalten referieren; man geht unverglichen weiter. — Auslastung der 
Worte: und sonst keiner ofnen etc. wird genehmigt. — Nach herschaften Zu- 
satz der A. K.-V. und gepieten. Sachsen und Brandenburg zunäclist für Bei- 
behaltung, dann aber alle für Auslassung (vgl. nr. 94). — Nach gerechtigkeiten 
Zusatz der Kath.: bis zu entlicher vergleichung — Trier und Köln anfangs 
für Zulassung, dann einstimmig? Ablehnung. — Der Zusatz der A. K.- V. ; alles 
bei kai. und ku. rat. würden . . . wird ausgelassen, da am Schluss genügende 
Assekuration folge. 

#: Es sollen auch die stende Zusatz der A. K.-V.: kai. und ku. mt. und 
andere Stände der alten Religion. Trier für Beibehaltung, Köln und Sachsen 
für Auslassung, Pfalz indifferent; Mainz will nachfragen, weshalb die Worte 
gesetzt sind; es bleibt unverglichen. — Die A. K.-V. lassen aus: sampt und mit 
andern geistlichs stand». Nur Sachsen für Auslassung ; Beschlnss: Beibehal- 
tung. — Zusatz der Kath.: mit vorwissen und willen ihrer ordentlichen ober- 
keit. Die weltlichen Kff. dagegen, Sachsen sonderlich dweil die oberkait des 
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diesem Tage tvurde auf 3 Wir abends angesagt und dem Für- Juni 4. 
stenrat beil. kfl. Bedenken zugestellt, zugleich gesagt, die Kflen. 

babsts domit eingezogen: Maine will nacltfragen, wie die Worte gemeint sind. 
— Der Zusatz: doch sollen alle andere... (nr. 62 b # 5) in beiden fürstlichen 
Entwürfen wird gelassen. 

Nachmittags: Zusatt der A. K.~V. über Ritterschaft, See- und andere 
Städte. Man bleibt unverglichen (Sachsen weist darauf hin, dass es gewaltige 
Städte seien, bei denen Isic/U Unruhe zu erregen sei : Mainz : diese Städte würden 
doch wol thun was sie wellen ; Trier : das diese ding niemand mehr binden dan 
eben die, so auf dem reichstag beschriben und erschienen ; ähnlich dann Mainz : 
hielten aber nach wie vor, das man frembder sich nit anzunemen; betten die 
hern den § wol zu bedenken, was er uf ime trägt). Im Entwurf von Juni 3 
fehlt der Artikel. 

§: Dieweil aber etliche stende: die A. K.-V. lassen aus: und dero possess 
die geistlichen zu ausgang des 47. jars nit gehabt — der Artikel wird zurück- 
gestellt. 

Mai 25: Auslassung der Litispendenz durch die A. K.-V. — Die Weltlichen 
stimmen dem bei, die Geistlichen dagegen: es soll spaltige Relation geschehen. 

§: Als auch den Stenden. Zusatz der A.K.-V. beim Vorbehalt der Mi- 
nisterienbestellung : competcnter. Wird ausgelassen, da nur Pfalz dafür ist. 

£ : Es soll auch kein stand den andern. Zusatz der Kath. : noch des- 
selbigen underthanen ; Zusatz der A. K.-V.: zu oder von seiner religion dringen. 
Auf Vorschlag von Sachsen wird der erster e zugelassen, der zweite abgelehnt: 
ebenso der Zusatz der A. K.- V. : und dessen bis anher in ruhigem gebrauch 
gewesen einstimmig abgelehnt. — Ebenso der Zusatz der A. K.- V. : sondern da 
sich einer oder mehr (gegenseitige Unterstützung, wenn sich die Unterthanen 
im Schein der Religion empören), weil zum Landfrieden gehörig. — Weiterer 
Zusatz der A.K.-V.: doch sofern der kai. und kön. mt., (Auswanderungsrecht 
der Unterthanen) wird auf Resolution gestellt ; Trier hatte nur eingewandt, dass 
dem Ksr. in seinen Erblanden nicht Mass zu geben sei, Mainz wollte das Recht, 
die Leibeigenen loszugehen oder nicht, vorbehalten. — Der folgende Zusatz der 
A. K.' V. : als auch von wegen der geistlichen Jurisdiction wird auf Resolution 
gestellt (Sachsen tritt entschieden dafür ein, weist daraufhin, dann er von Öster- 
reich als Mittel vorgeschlagen: Mainz versucht es in alter Weise: der Artikel 
sei wegzulassen, denn sie hallen ohnedies dafür, dass die Jurisdiktion cessiere, 
wo die A. K. im Werke sei). 

#: Und nachdem ein vergleichnng. Am Anfang haben die A. K.-V. aus- 
gelassen : welche dizmals noch zu beratschlagen steen ; die Mehrheit ist für 
Beibehaltung dieser Worte, ebenso für bis zu endlicher vergleichung, gegen 
den Vorschlag der A. K.-V. : bis zu friedlicher, freundlicher und einhelliger ver- 
gleichung. Beibehalten wird auch das von den Kath. gestrichene : für und für 
ewig werender. 

§: Und soll alles wird der Zusatz der A. K.-V.: in allem seinem begriff, 
articeln und puneten angenommen. 

Die Gewissensverwahrung der Geistlichen wird auch von den geistlichen 
Kff. zunächst wenig verteidigt, von Sachsen energisch bekämpft, bleibt unver- 
glichen. Sachsen erklärt, nichts mehr zu handeln, wenn dieser Artikel nicht 
ausgelassen wird. 
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Juni 4. hofften, dass die gespaltenen Bedenken des Fürstenrates so ver- 
glichen seien, dass dieser sich mit ihnen vergleichen werde. 

Mai 26 nachmittags : Bei der Vornahme der unerledigten Ariiktl besieht 
Sachsen darauf, dass zuerst die geistliche Verwahrung fallen müsse : da aber 
die andern Zeit zur Einholung von Resolution verlangen, erklären die Sachsen, 
nicht weiter prozedieren zu können, wenn nicht über die Jurisdiktion in der 
von den A. K.- V. verlangten Weise disponiert und die Verwahrung der Geist- 
lichen weggelassen werde, mit etwas erinerung, was daraus etwo entstehen möchte. 
Die Sachsen und Brandenburger verlassen schliesslich den Bat, die Pfälzer 
folgen ihnen (vgl Bänke 5, 262 f., falsch datiert, Schwabe S. 266 f.). 

Mai 27 vormittags : Separatsitzung der geistlichen Kff. Nach der zweiten 
Umfrage beschliesst man, vertraulich zu reden, und befiehlt, nicht weiter zu 
protokollieren. Mainz schlägt schliesslich vor, die Auslassung der Verwahrung 
zuzugestehen, wenn die Weltlichen die W orte zu was zeit und den Jurisdiktion»- 
punkt auslassen, in §: dieweil aber die Zeit der Possession auf Ausgang 1547 
und die Litispendenz dulden — auf Resolution der Herrschaften. 

Nachmittags werden diese Vorscldüge den weltlichen Kff. mitgeteilt; in 
ihrem Namen spricht Pfalz, im Namen der Geistlichen Mainz. 

Mai 28 nachmittags erklären sich die Weltlichen : die Protestation drr 
Geistlichen ist dem Frieden ganz hindtrlich, deshalb fallen zu lassen ; die Worte 
zu was zeit sind zu lassen, da man in der Substanz einig ist, dass die Frei- 
stellung bleiben soll; auch wegen des Jurisdiktionspunkts bitten sie keine Be- 
schwerung zu haben, da er glimpflich gestellt ist; dann wollen sie sich in den 
übrigen Punkten billig erweisen. — Die Geistlichen begehren Bedenkzeit. 

Mai 29 und Mai 30 vormittags. Eingehende Beratung; Mainz redei 
davon, dem Kg. zweierlei Meinung vorzubringen, domit die ku. mt. auch etwas 
zu thun haben. Schliesslich fällt die Protestation der Geistlichen, ebenso auf 
Vorschlag Sachsens die Worte: zu was zeit gegen die Formulierung : so sollen 
die kai. und ku. mt., auch churf., fursten und stend des hl. reichs kainen stand 
von wegen der A. C. und derselben lehr . . . 

Mai 30 nachmittags wird von Mainz ein neugestelltes Kons, über Litis- 
pendenz (s. unten) verlesen, die Beratung auf den folgenden Tag verschoben. 

Mai 31 und Junx 1: Beratungen besonders über die Jurisdiktion. (Der 
neue Beschluss bei Buc holte 7, 169; Wolf, Religionsfriede S. 127 n.) Schliess- 
lich verlässt man die offizielle Form der Verhandlung und einigt sich, in der 
Litispendenz das neue Konzept zu nehmen; in £f: dieweil aber statt des 47. Jahn 
den Pasta uer Vertrag zu setzen. 

Juni 3 wird das diesen Beratungen entsprechende Konzept im Kurfürsten- 
rat verlesen, die Kölner wiederholen noch einmal ihr abweichendes Votum; man 
beschliesst aber, trotzdem nicht dem mehrern nach zu referieren. Nachdem dann 
der Kanzler noch einmal an den Beschluss erinnert hat, dass der Beligionsfriede 
nicht ohne den Friedstand in Profansachen abzuschliesssn sei, wird nachmit- 
tags der neue Entwurf dem Fürstenrat referiert. — Mainzer Protokoll f. 330 
bis 399; vgl. Bucholts 7, 185—190; Wolf, Beligionsfriede S. 122—12S; Schtcab« 
S. 266 ff. 

Der Artikel über Litispendenz lautet in dem jetzigen Entwurf: doch mit 
der bescheideuheit . . . (= Lehenmann S. 26) — rechtfertigung oder compromissen, 
darin der krieg befestigt oder für befestigt angenommen und die instantien 
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Während der Verhandlung der Kff. berichteten ihnen die j un i 4. 
kursächsischen Gesandten stets im Vertrauen über den Stand 
der Sache. Mehrmals dachte man daran, dass die drei weit- 
liehen Kff. ihrem (unserni) Bedenken 1 *) frei zustimmen sollten 
und dass, wenn die geistlichen auch auf dem ihrigen verharrten, 
beide Bedenken dem Kg. referiert und dessen Unterliandlung 
erwartet werden solle; hiedurch wären die weltlichen Kff. und 
Fürsten eine Partei geworden. Allein es hätte nur zur Weit- 
läufigkeit geführt, wie die Unterhandlung der drei Häuser im 



durch verweilte zeit noch nit erloschen stünden, daz es bei denselbigen gesproch- 
neu urtheiln, entscheid, also wie gemelt hangenden rechten und rechtfertigungen 
pleiben und denselbigen uf des clagenden theila anhalten nachgesetzt werden 
soll. Sovil aber die Sachen anlangt, dorin endlich gesprochen and gegen der 
verlustigen part von wegen ufhaltung sollicher oder nit volnziehung gesprochner 
urtheil zu execution der acht bis nf zeit des abschieds alhie ufzurichten fürge- 
faren, anch sie, die part, in die acht durch urteil erkent oder erclert, und danu 
in Sachen, in denen die partheien sich in coniproinissarien veranlast, aber der 
krieg noch nit befestigt oder sonst ausserthalb rechtlichs process sich in gütlich 
underhandlung eingelassen, denen auch die clagenden parteien, bis daher ange- 
hangen und nachgesetzt, in diesen iezt angeregten feilen sollen zu merer be- 
fürderung gemeiner Sicherheit und gevarlichen erapörungen oder andere gefar- 
licheiten, so hierdurch entstehen möchten, soviel inner zu erhaltung besteudigs 
friedens abzuschneiden, die erclerteu achten ufgehaben, abgethon und cassirt, 
und die compromissen, darin der krieg noch nit befestigt, gefallen sein, und uf 
diese achterclerung und compromissen auch die gütlichen Widerhandlungen aussert- 
halb ordenlichen und compromitirten rechten fiirgenoraen, denen wie oligemelt 
die vorige possessores bis daher angehangen und naehgevolgt, ein endlicher aus- 
trag volgender raass gesetzt werden: nemblieh daz noch gelegenheit und Wichtig- 
keit der sachen ieder part innerhalb sechs monaten nach dato dieses reiehstags 
abschied ein oder zwen zusetz ernenne, die underhandlung pflegen und innert- 
halb eines jhars noch dem sie benampt, die part<ieu uf billiche und zimbliche 
mittel in der güte mit wissenden dingen zu vertragen sich bearbeiten; da aber 
die vergleichung itztgemelter gestalt nit zu finden, alsdan sollen die zusez ein 
unp artheischen obmau kvsen oder welen, der mit iueu den zusetzen wie obberürt 
nach zimblichen billichen dingen die sachen entscheiden und was sie also aus- 
sprechen und erkennen, dem sollen die parteien zu beder oder allen theüen 
würklich volnziehung thun und endlich one einig Weigerung oder ausflucht, under 
was gesuchtem schein es geschehen möcht, parirn, geleben und würklich nach- 
kommen. 

Der Artikel über Autwanderung der Unterthanen (= Lehenmann 6'. 49) 
ist aufgenommen, mit dem Zusatz nach uncntgolten sein: docli soll den obrig- 
keiten an iren gerechtigkeiten und herkommen der leibaignen halben, diesclbigen 
ledig zu zelen oder nit, hierdurch nichts abgebrochen oder benommen sein. — 
Dieter Enttrurf Mainzer Reichetagaakten 37 : St. Reichstagsakten 14 d, f. 26ö 
bis 275. 

»») Lehenmann S. 45. 
Er nit, Briefw. de« Hm. Christoph. III. 14 
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Juni 4. Fürstenrat; auch hätten die Geistlichen den Kg., den kais. 
Kommissar und die weltlichen, päpstlichen Fürsten auf ihrer 
Seite, so dass, während man von Vergleichung verhandeln sollte, 
nur Weiterungen entstehen würden. 

Deshalb zogen sie (wir) jedesmal nach Bericht über den 
Verlauf im Kurfürstenrat die Sache unter sich auch in Be- 
ratung und teilten dann ihre Meinung den Sachsen mit, icas 
endgültig festzuhalten sei und was nicht, wobei sie erwogen, 
dass, was jetzt beim Kurfürstenrat nicht erlangt werde, im 
Fürstenrat unmöglich zu erlangen sei, das also ir bedenken uns 
im furstenrat in vil weg prejudicieren, helfen oder hindern möcht. 

Die Worte zu was zeiten etc. wurden, obwohl sie im ersten 
kfl. Bedenken stehen, einige Tage umstritten und konnten nicht 
gehalten werden, insonderheit so etliche unsere additiones und 
neu gestelte artikel der Jurisdiction und andere pleiben sollen 
und wurden. 

Damit durch Auslassung dieser Worte der Sache nichts 
benommen werde, waren andere Worte, in effectu denselbigen 
gleich, sovil muglich aequipollentia, zu setzen, wie bei nu. 1 im 
Verzeichnis der Veränderungen zu sehen ist. Die veränderten 

Worte: keinen stand von wegen der A. C , die Worte: so sie 

ufgcricht oder noch ufrichten möchten, sowie in einigen anderen 
folgenden Artikeln bringen ihres Erachtens dasselbe oder mehr 
mit, als die früheren Worte: zu was zeiten; es wird durcJi sie 
confessioni, doctrine et ita cause pax und frid versprochen. Auch 
der Artikel der geistlichen Jurisdiktion*) hindert nicht diejeni- 
gen, welche künftig Religionsänderung vornehmen. 

So dan der guetig Gott sein wort ohne einichen solchen be- 
dingten finden bisher und in merer und höher Verfolgung und zeit- 
licher, dieselbig genzlich zu dempfen, gelegenheit so gnediglich 
under der ganzen weit murren und toben erhalten und in ewigkeit 
erhalten wurdt, und dannocht diser zeit auch hie zeitlich das mittel 
geschickt und geben, das die pfatfen wider ieren willen frid seinem 
namen und erkantnus et sie etiam ipsis confitentibus muessen 
geben und diser frid ein mittel und medium ad convincendam 
ipsorum malitiam dergestalt furnemlichen ist, wa sie darwider 
tanquam contra pacta patriae heimlich oder öffentlich handien oder 
practicieren wurden oder wolteu, das inen dester mit besser fuegen 
solchs umb die oren möchte pleuet und gegen inen desto mit mer 

*) Vgl. Wolf, Rtligiontfriede S. 127 n.; Bucholts 7, 189. 
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glimpf und fuegen gepurlich gegenhandlung furgenomen möcht Juni 4. 
werden, und in tota ista tractatione mer uf die kei. und kon. mten. 
und da« dieselben pacem cause versprechen und zusagen, gesehen 
worden, dan das man unsere geistlichen so hoch fürchten Sölten; 
darzu in dem churf. rat die geistlichen sich expresse erclert,**) 
das sie solch ganz tractation, auch gestehen friden anders nicht 
versteen oder verstanden wellen haben, dan das es allen Stenden 
frei sein, pleiben, auch durch disen friden zugelassen soll sein, 
euderung in der religion furzenemen und das sie niemands doran 
hindern solten noch wolten, darbei auch vermeldet worden, das 
doch die weltlichen churf. und sie** selbst solchs alles und zu 
jederzeit diz ir declaration bei den protocollis haben und finden 
wurden, die sie mit nichten auch widerfechten noch widersprechen 
wurden künden, und dan auch diser punct einmal abgehandelt 
und beschlossen werden mnessen, auch die drei weltlichen churf. 
gemelte wort nit hoch zu bestreiten, sonder den geistlichen noch- 
zugeben und die andern zu setzen sein sich begeben, haben wir 
under uns noch lang gehabter disputation und wa die andern ar- 
ticul der Jurisdiction zu erhalten sein wurden (wie dann geschehen), 
dise endernng uns so gar auch nit zuwider sein und die wort (zu 
was Zeiten) gegen ieziger disposition setzen und die passieren 
lassen, welches auch heut dato, als wier, die confession verwandte, 
post prandium allein bei einander gwesen und das zngestelt be- 
denken erwegen, nochmals thunlieh sein uns einheitlich ent- 
schlossen. 

Zum andern haben wir in unsenn ubergebnen coneept 3 ) die 
wort, so in dem versiculo: es sollen auch die stend, neinlich: 
sampt und mit ieren capiteln und andern gaistlichs Stands, widerumb 
gesetzt, auch hievor in dem churf. ersten coneept gestelt gwesen, 
ausgelassen, die aber widerumb henein gesezt worden; 4 ) und seien 

a) Or. : «ich. 

2 ») Schon in der Sitzung vom 9. April hatte Maine erklärt : dan Meinz 
helt und verstehet es also, wo hcrnaclitnals ein stand zu der A. C. komme, das 
er darunter sei et econtra ; dieweil es dan dienen verstand, ao lassen sie es ires 
teils also wie gesetzt pleiben. Trier und Köln lassen et auch bei dieser Er- 
klärung. — Mainzer Protokoll f. 174. 

*) Lehmmann S. 47. 

*) Im ersten hfl. Entwarf hiess es nur: sampt und mit andern geistlichs 
Stauda. Am 24. Mai kam im Kurfürst enrat die Wujlassung dieser Worte im 
^testaniisehen Entwurf zur Sprache, aher ohne viel Streit beschloss man, sie 
zu lag»en. Über die Erweiterung : mit ihren capiteln vgl. Wotf, Heligionsfriede 
S. 12b. Die Wirtbger. schenken dieser Erweiterung ojfcnhar keine Jieachtung. 
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Juni 4. dieselbigen wort ganz heftig im churf. rat bestritten worden, und 
die weltlichen den gar herus wellen haben; aber die geistlichen 
die Sachen dahin versteen wellen, das anders dadurch nichts ge- 
sucht werde, das nicht allein was albereit von clöstern und geist- 
lichen guetern inzogen worden, sonder das man auch das uberisr 
nemen und inziehen wolte, und das man hierin nicht Christum, 
sonder fiscum suchte, also das endlich die weltlichen im churf. rat 
dise wort muessen passieren lassen. 

Sie, die K.-Verw., erwogen diese Worte heute abend; ob- 
icohl sich der Artikel nur auf Reicfisstände bezieht, nicht auf 
andere Klöster und Geistliche, so ist es doch zweifelhaft, und 
sie hätten gerne mit etlichen Worten nachgeholfen ; sie fürchten 
jedoch im Fürstenrat denselben Einwurf wie im Kurfürstenrat. 
Und dieweil ein iede oberkeit in seim furstentumb in andere weg 
mit der zeit und noch gelegenheit derselbigen dennoch insehens 
mag haben, die religion in seinem furstentumb anzurichten ime 
freigelassen, so ist darvon geredt, doch under uns noch nit be- 
schlossen worden, das man solche wort auch passieren möcht 
lassen. 4 ") 

Der articul der litispendentien ist einhellig von uns beschlossen, 
das der aussen zu lassen ; es haben auch die weltlichen churf. uns 
vermant, denselbigen zu bestreiten, so wolten sie uns beifal thun 
und disen articel ehe an die kon. mt. gelangen lassen, der Zuver- 
sicht, es solte erhalten mögen werden, das der von nierer fridens 
und riehtigkeit willen aussen zu lassen. 

Weiter konnten sie diesen Abend nicht kommen; sie wer- 
den morgen um 5 Uhr wieder zusammenkommen ; da die Post 
geht, können sie die Bedenken in den übrigen Artikeln nicht 
mehr mitteilen, haben aber von den hessischen, brandenburgi- 
schen, sächsischen Räten soviel gehört, dass sie in allen folgen- 
den Artikeln kein besonderes Bedenken haben, sondern sie lassen 
werden, und dass ihnen der Artikel der Jurisdiktion gefällt. 

Ausserdem bedachten sie heute abend, doch nit schliesslich. 
dass, wenn die geistlichen und die anderen vorstimmenden 

4 ») Vgl. nr. 62 a n. 2 S. 136 f. — Man wagt es offenbar im Kreise der A. K.- V. 
gar nictä, der mit sächsischer Hilfe zu stände gekommenen Klausel die ur- 
sprüngliche Ausdehnung auf alle Klöster und Geistliche zuzugestehen, obgleich 
man sich sagen muss, das« der Wortlaut diese Deutung mehr als wahrschein- 
lich macht. Statt hierin Klarheit zu verlangen, zieht man es vor, sich mit dem 
Gedanken zu trösten, dass die Bestimmung auch in ihrer weiteren Deutung 
doch nicht genug Kraft besitzen wurde, eine Schranke gegen das landesherrliche 
Heformalionsrecht zu bilden. 
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Fürsten, wie Salzburg, Österreich, Deutschmeister, Bayern, ohne Juni 4. 
weitere Disputation das kfl. Bedenken sich gefallen Hessen und 
dafür stimmten, sie es auch thun sollten, mit Ausnahme des 
Artikels der Litispendenz, der ausgelassen werden solle. Morgen 
um 5 Uhr werden sie wieder zusammenkommen ; auf 7 Uhr ist 
in den gemeinen Fürstenrat angesagt, wo man den Entschluss 
der Geistlichen über das Bedenken hören wird. Sie fürchten, 
dass sich über das kfl. Bedenken nicht wohl weiteres erhalten 
lässt, weil die Kff. es in ihrem Rat nicht weiter bringen können, 
während es in dem ihrigen noch weniger möglich ist. da sie 
ausser den geistlichen auch noch einige weltliche Fürsten gegen 
sich haben. — Augsburg, 1555 Juni 4. 

St. Reichstagsakten 14 e. (fr. pro*. Stuttgart, Juni 6.*) 

■) eodem schreibt ihnen Chr. übrr drei Punkte: nämlich fürs erst, da in 
disem friden allein die fürst entunib, land- und Herrschaften geaezt, das ir neben 
andern fleiss und fürderung thun sollen, auf das dise wort: oberkeit und gebieten, 
auch addiert mögen werden (vgl. § 3 des fürstlichen Entwurfs, nr. 62 b; ferner 
nr. 71 n. 3): 2. sollen sie wegen d-r Litispendenz nach der Mahnung der welt- 
lichen Kflen. einen Versuch machen, jedoch dies, trenn es nicht tu erhalten ist, 
nicht zu hart bestreiten ; 3. wäre gut, trenn nach den früheren Konzepten und 
Bedenken Ritterschaft, see- und hannstett auch hergesetzt würden. — Ebd. Or. 
jräs. Juni 9. — Recht scharf spricht sich Kf. Friedrich in einem Schreiben 
an seine Räte in Augsburg von Juni 11 über den kfl. Entwurf von Juni 3 und 
über die vorangegangenen Verhandlungen aus: er habe nicht gerne gehört, dass 
die Sache nach langer Disputation auf dieses Bedenken gefallen sei, Winternam 
wir darin schier mehr bedenkens dragen als eben in allen andern notein, so uns 
bis noch herab zugesandt worden sind. Bessern könne er die Sache nicht, wolle 
sie aber auch nicht stillschweigend so hingehen lassen, sonder ir soll euch daruf 
diser unser mainung one alle scheuhe verhalten : sie sollen zuerst einem oder zwei 
kursächsischen, dann auch brandenburgischen Räten anzeigen, der Kf. habe 
das letzte Bedenken erhalten, und hetten uns gar nicht versehen, das von inen 
den sachsischen, alhie [Heidelberg, Februar vgl. nr. 32 n. 2] beschehener anzeig 
und vcrgleichung zuwider, dermassen den gastlichen bofcefallen und inen ires 
willens bevorab in den hechsten prejudicialpuncten solte gemacht worden sein, 
sonderlichen aber das auch von inen sächsischen das mittel furj^chlagen. da- 
durch nicht allain die wort „zu was zeit" zu vieler gutherziger beschwerung 
ausgeschlossen, sonder auch die saehen viel disputierlicher, dan sie vormals ie 
gewesen, unsers Verstands gestelt weren; dweil wir aber daneben verneinen, 
das sie sachsisch solchs mittel aus bevelch angezeigt hetten, wiewol uns dan die 
Ursachen verborgen, muisten wir« doch für sich bestehn lassen, hie Notdurft 
vieler Stände erfordere Klarheit in diesem Punkte; die seitherige Meinung hierin 
sei durch die jetzige sächsisch* Änderung hoch ge*chwecht und vast gefallen. 



— Auch im Kurfürstenrat soüen die Pf/ilzer die Wie<l*rein*cteung der Worte 
„zu was zeit" betreiben, alles darumb, ob etwan die sächsischen widerumb auf 
die rechte ban zu pringen, und den gaistlichen disfals abfellig wurden. — Mün- 
chen St. Ä. bl. 107/1 Konz. — Vgl. dazu das Schreiben d'* Kfen. August 
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Juni 6. 90. Werner von Münchingen und Hieronymus Gerhard 
an Chr.: 

Verschiebung der Beratung des Beligionsfriedens im FürstenmU; 
weitere Beratungspunkte. 

in dem auf heute*) um 7 Uhr angesagten Fürstenrat wollten 
die Geistlichen nicht vorgehen, weil die bayrischen Gesandten 
nicht zugegen waren, die zu ihrem Herrn geritten sind, um 
sich über das kfl. Bedenken Bescheid zu holen;*) ausserdem 
sagte Salzburg, die Sache sei wichtig und lasse sich nicht so 
eilig beraten. Obwohl nun sie (wir) meinten, man solle morgen 
um 6 Uhr wieder zusammenkommen, verursachten doch die 
Pf äff m Dilation bis auf weiteres Ansagen. Heute post prandium 
sind dieselben zu Rat gegangen ;*) soviel lässt sich tcohl ab- 
nehmen, dass ihnen das kfl. Bedenken gar nicht gefallen will: 
um so mehr Jiaben dann auch sie (wir) Ursache, auf ihr voriges 
Bedenken zu dringen ; schliessen sich aber jene dem kfl. Be- 

an Landgf. Philipp, worin jener den Vorwurf abweist, als ob wir zu vil umb 
fridens willen nachlissen; Druffel IV, 648. 

90. ») Nach dem Passauer Protokoü fällt dies auf den 5. Juni, was 
auch nach dem Schluss von nr. 89 wahrscheinlich ist. 

l ) Der bayrische Bescheid bei Druffel IV, 633; vgl dazu Mayer, Wig. 
Hundt S. 288. 

*) Über diese Beratungen der Geistlichen des Fürstenrates berichtet aus- 
führlich das Passauer Protokoll f. 69 ff. ; vgl. Wolf, Religionsfriede S. 132. 
Am 6. Juni beschloss man, Bamberg, Eichstätt, Strassburg und Augsburg 
sollten sich bei den Bäten der geistlichen Kff. als ihren Metropolitanen nach 
den Motiven des kfl. Bedenkens erkundigen. Am 6. Juni trugen ditse Abgeord- 
neten den Räten der geistlichen Kff. ihre Beschwerden gegen das Bedenken vom 
3. Juni vor. Ausser, einigen in nr. 94 n. 4 genannten Punkten wird unt. and. 
gerügt : auch sunst alle andere stend im kfl. Artikel es sollen auch ; im folgenden 
Artikel ist su ändern: und andern milten Sachen statt zu milten und andern 
Sachen. Ebd. soll der Befehl an das K.-G. durch den Zusatt mitlerzeit restrin- 
giert werden. Die kfl. Bäte erklärten meist, sie hätten nichts andere* machen 
können; der Ausdruck: auch sunst alle andere stend im 3. Artikel sei mehr 
den Katholiken zu gut als zu Nachteil, da er su gegenseitiger Hilfe bei einer 
Unheilstiftung der starken Sekten verpflichte. Eine Beratung ihrer Sujfragatum 
lehnten die geistlichen Kff. jedoch ab; sie wollten dies nur berichtsweis gesagt 
haben, mit der Bitte, es geheim zu halten. Doch wiesen sie auf die Gefahr 
der Nichtvergleichung hin, da die Gegner gefasst seien, auch die Unterthanen 
der Geistlichen abfallen würden; der Ksr. habe mit dem Franzosen, der Kg. 
mit dem Türken zu schaffen. — Bei der am 7. Juni folgenden Beratung der 
Geistlichen des Fürstenrates ging man von der Aneicht aus, das die handlang 
durchaus an dem stee: fogel, iss oder stirb; so sei ie besser ein* als duz ander; 
so sei auch Hoffnung, dass Gott gnädig sei, so wir di geistlichen uns ander* 
bessern. 
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denken an, werden auch sie es thun müssen ; dann kein hoff- Juni 6. 
nnng, das weder in unserm noch dem churfürsten rat was weiters 
zu erhalten sein werde. 

Was Kammer -gericht, Landfrieden und dessen Exekution 
betrifft, so ist dies alles von dem kfi. Rat schon beraten; wäre 
der Religionspunkt verglichen, würde es auch in ihrem Rat 
nicht Mangel haben. — Dr. Hieronymus bekam das kfi. Be- 
denken über die Exekution vertraulich zu selten ; er findet, dass 
es zum grössten Teil aus der Frankfurter Traktation gezogen 
ist, so dass es wohl keiner langen Disputation mehr bedürfen 
wird. Das kfi. Bedenken über das Kammergericht, dessen Re- 
formation und Visitation ist gestracks auf die passauisch hand- 
lung gericht und bedacht; im kfi. Bedenken über die Exekution 
zeigt beil. Auszug die Hauptpunkte. Berichten dies durch zu- 
fällige Botschaft. — Augsburg, 1555 Juni 6. 

St. lieichstagsakten 14 e. Or. präs. Juni 8. 

91. Chr. an Hz. Albrecht: Juni 7. 

Persönliches Erscheinen auf dem Beichstag. 

Der Kg. schrieb ihm gestern*) er solle bis Sonntag den 
16. d. M. nach Augsburg kommen; wäre bereit, alles fördern 
zu helfen, was zum Wohle des Vaterlandes dient, kann aber 
nicht einsehen, was Albrecht und er in Augsburg nützen könne?i, 
wenn nicht auch andere Kff. und Fürsten in Augsburg erschei- 
nen. Albrecht möge mitteilen, ob er zu der vom Kg. bestimmten 
Zeit kommt und aus was für Gründen, ausser den Reichs- 
handlungen, der Kg. ihr Erscheinen begehrt. Denn wenn es 
nicht dringend nötig ist, würde er beim Kg. sein Ausbleiben 
entschuldigen, da ihm das Reisen unmittelbar nach dem Bade 
schadet. Wären aber die Saclien wichtig und Hessen sich so 
rasch erledigen, dass er am letzten d. M. zu Worms zur Ver- 
handlung zwischen Hessen und Nassau erscheinen kann, wie 
er versprochen hat, so würde er dem Kg. willfahren, obwohl er 
inzwischen zwischen Pfalz und Deutschmeister, ebenso den Gff. 
von Hohenlohe Unterhandlung angesetzt hat. — Hat dem Kg. 
für diesen Monat nur für den Fall zugesagt, dass andere Kff. 
und Fürsten auch erscheinen würden}) — 1555 Juni 7. 3 ) 

St. Reichstagsakten 14 e. Eigh. Konz. (ich). 
91. *) w. 88. 

*) Stuttgart, Juni 8 schreibt Chr. weiter an Albrecht, der Kg. habe bei 
seinem [Chrs.J Abschied von Augsburg ihm auferlegt, die Fürsten auf der 
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Juni 8. 92. Chr. an Markgf. Karl von Baden: 

Streit Karls mit dem Kg. Vertretung auf dem Reichstag. 

Antwort auf dessen beide Schreiben. 1 ) Der Irrung mit 
dem Kg. wegen sollte Karl den Hz. Albrecht von Bayern als 
Mitunterhändler auch wieder ersuchen;*) er würde dann dem- 
selben auch schreiben und beraten, wie die Sache Karls Wunsch 
entsprechend weiter verhandelt werden könnte. Doch würde die 
gütliche Beilegung Karls persönliche Anwesenheit in Augsburg 
erfordern. Will in der Sache thun, was er kann. 

Was Karls Vertretung im Reichsrat betrifft, so hat er seine 
in Augsburg zurückgelassenen Räte einiger Geschäfte wegen 
abgefordert, welche in wenigen Tagen hier bei ihm ankommen 
werden; wird andere hinauf senden, welche aber neben den 
Reichssachen und der Pflicht, dem Ausschuss auszuwarten, 
noch so viele partikulare Sachen für ihn zu betreiben haben, 
dass die Vertretung nicht wohl möglich ist. Auch wäre ratsam, 
dass Karl, wenn er nicht selbst wieder nach Augsburg gehen 
will, wenigstens wieder einen Rat hinschickte, da er erst neulich 
zur Regierung gekommen ist und aus andern Gründen; in- 
zwischen will er seinen Räten befehlen, dass sie Karls Gesandten 
in etwa 2—3 Sessionen vertreten. Karl soll auch bedenken, 
wie die religionssachen heftig und unsere gesandten für 2 stimen 
also votieren sollen, das solches uns nit zu clainem verdacht, ja 
auch verweis geraten möchte. — Stuttgart, 1555 Juni S. 

St. Baden B 8 a, 6) 20. Konz, von Kessler, von Chr. Jtorrig. 

Hochzeit zu Weimar zum persönlichen Besuch des Reichstags zu veranlassen, 
er habe das gethan ; heute sei nun sein Gesandter, von Hewen, zurückgekehrt 
und habe berichtet, dass keiner der in Weimar gewesenen Fürsten den Reichstag 
besuchen wolle. — Ebd. Konz, von Kessler ; vgl. nr. 96. 

*) Auf dieses Schreiben antwortet Albrecht, Starnberg Juni 10, er kenne 
die Ursachen der Berufung auch nicht : vielleicht handle es sich um Verlänge- 
rung ihres Bundes oder etwas ähnliches; wenn Chr. komme, wolle er auch er- 
scheinen. — Ebd. eigh. Or. präs. Stuttgart, Juni 13. — Nach beil. Bericht 
Eisslingers, der das Schreiben an Hz. Albrecht überbracht hatte, hatte dieser 
zugleich gemahnt, Chr. solle des Kgs. Wunsch willfahren. — Ebd. Or. 

92. l ) In zwei Schreiben von Juni 4 hatte Karl gebeten, 1. Chr. möge 
sich besinnen, wie das Endurteil im Streit Karls mit dem Kg. hinausgeschoben 
werden könnte, etwa dadurch, dass Chr. und Albreclit dem Kg. neue Mittel 
vorschlagen und noch einmal gütliche Beilegung versuchen ; 2. Chr. möge seine 
Gesandten in Augsburg mit der Vertretung Karls im Reichsrate beauftragen, 
da dessen Rat Senft auf einige Zeit heimreise. — Ebd. Or. präs. Stuttgart, Juni 6. 

*) Ehningen, Juni 26 schickt Karl ein solches an Albrecht gerichtetes 
Gesuch an Chr. mit der Bitte, es weiter zusenden. — Ebd. Or. 



Digitized by Google 



93.— 94. 



1555. 



217 



93. Instruktion Chrs., icas H. D. von Plieningen, Ober- Juni 
vogt zu Stuttgart, Dr. Kaspar Ber und Liz. Balth. Eisslinger 
beim röm. Kg. anbringen sollen: 

Bitte um Nachlass am Passauer Vertragsgeld. 

sie sollen unter Wiederholung der schon voriges Jahr in Prag 
vorgebrachten Beschwerden und Erwähnung der neuen — Aus- 
gaben für den Heidelb. Verein, 10900 fl. nach dem Römerzug 
für die fränkischen Stände, auf dem jetzigen Reichstag bis jetzt 
14 000 fl. Unkosten — den Kg. um einen ansehnlichen Nachlass 
an dem letzten Ziel von 75000 fl. bitten. 1 ) — Stuttgart, 1555 
Juni <J. 

Postscr.: Von der bisherigen Instruktion können die Ge- 
sandten Abschrift vorlegen; auch sollen sie bei des Kgs. vor- 
nehmsten Räten, Hofmann, Trautson, Dr. Jonas, Dr. Gienger 
ihr« Bitte vorbringen. Pro secundo gradu sollen sie um Zer- 
schlagung der 54 000 fl. — über 21000, mit denen der Kg. 
Hans Konrad vom Fürst auf ihn verwies, hat sich Chr. mit 
diesem verglichen — auf leidliche, geringe Ziele und um An- 
rechnung von Chrs. Gegenforderungen anhalten. Ehe sie sich 
aber an den Kg. wenden, sollen sie bei Hz. Albrecht dessen 
Fürsprache erbitten. — In den Reichs- und andern Sachen 
sollen sie sich nach der Werner von Münchingen, Dr. Hier. 
Gerhard und Liz. Balth. Eisslinger gegebenen Instruktion 9 ) 
halten. 

St. Österreich 7 d. Or. 

94. Werner von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr. : Juni 

Beratungen über den Religionsfrieden. 

erhielten Chrs. Befehl vom am 9. Sie, die Konf.-Verw. im 
Fürstenrat, haben das Wort gebiet hinzugesetzt, darmit die vom 
adel in iren dörfern, da sie zu gebieten haben, desgleichen auch 
die reichs- und andere stett, so nicht gar immediate den fürsten 
underworfen, sich dessen etwas, wa sie enderang fürnemen sollten 
oder wurden, zu behelfen gehabt hotten; item so were dis wort 
„gebieten" etwas general und möchte also meniglichen begrieffen 
haben.*) Das Wort „Ritterschaft" konnte in ihrem Rat nicht 

~~93. ') Vgl II, 765. 
*) nr. 62 und 63. 
94. ») nr. 89 n. ö. 

*) Der Zusatz der A. K.- Verw. und gepieten im § : und damit solcher 
frid nach Herrschaften (Lehenmann S. 47, oben nr. 71 n. 3) wurde am 24. Mai 
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Juni 13. durchgesetzt werden. Nicht nur von den Geistlichen, sondern 
auch von Österreich, Bayern und Jülich wurde es hart bestritten, 
da in ihren Ländern die Ritter Landsassen seien; die Ritter 
würden wie bisher auch künftig so hart und hoch nicht ver- 
folgt werden, doch dürfe man ihnen nicht expresse Thür und 
Thor öffnen. Auch im Kurfürstenrat konnte das Wort nicht 
behauptet werden; es wurde unter anderem auf die Herkunft 
der meisten geistlichen Stände von der Ritterschaft hingewiesen. 
So mussten zuletzt die Worte Ritterschaft und Gebiet, die sich 
auf einander beziehen, ausgelassen werden und werden nicht 
mehr zu erhalten sein. 

Was den Punkt der Litispendenz und die ganze bisherige 
Verhandlung betrifft, so geben sie darüber folgenden Bericht. 

Am Samstag den 8. Juni um 2 Uhr wurde in den gemeinen 
Fürstenrat angesagt, und dises puncten halben von den gaistlichen 
gleich so wol als von uns bedacht worden, das der propter obscuri- 
tatem et perplexitatem, auch unruw und Weiterung, so daraus er- 
volgen möchten, zu verhueten, gar aussen zu lassen sein sollte; 
wäre dies bei den Kflen. nicht zu erhalten, solle er laut beil. Ab- 
schrift*) korrigiert werden. Und haben ire etliche ex nostris 



im Kurfürsienrat behandelt. Mainz bemerkte: dan es etwo sich zutragen mocht, 
das ein geringer an einem ort ein gepiet haben mocht in eim weiler oder sonst, 
und dardurch ein andere dan die oberkeit hat religion ansetzen mocht. Um 
ihre Neigung zum Frieden zu zeigen, stimmten dann auch die Sachsen und 
Brandenburger für Auslassung, obwohl die letzteren einwandten, das Wort 
könne nit wol verstanden werden nf klein herschaften. — Mainzer Protokoll 
f. 337 f. — Uber die Besiehung des Wortes Obrigkeiten, das in den fürsüichen 
Entwurf (nr. 62 b # 3) zunächst der Städte wegen aufgenommen worden war 
(Druffel IV, S. 603) y auf die Ritterschaft vgl. die Ausführungen des Zasius 
bei Schmidt VI, S. 247. 

*) Articulus litispendentiae: 

doch mit diser beschaidenhait, so alberait vor disem reichstag die vorige 
possessores der gaistlichen gueter halber mit denen, so sie eingezogen und ver- 
went, durch gerichtliche urtail endlich entschaiden und exequiert oder in der 
güetin vertragen, da soll es bei denselbigen beschehenen execution und aufge- 
richten vertragen pleiben. 

Sovil aber anlangt die disfalls gegen etlichen erkante achten, auch die 
sachen, welche durch die clagenden parteien an ordenlichen gerichten rechthengig 
gemacht oder da die parteien in compromissen stünden, da alberait so weit pro- 
cediert, das der krieg befestigt und die clagende tail den sachen bis daher zu 
recht nachgesetzt, in disen ieztangeregten feilen soll zu merer befdrderung und 
Sicherheit nnd gefarlichen empörungen, und andere gefarlicheiten, so hiednrch 
entston möchten, sovil mer zu erhaltung bestendigs fridens abzuschneiden, die 
erclerten achten anfgehaben, abgethan und cassiert und nachvolgender endlicher 
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erwegen, als Hessen und andere, das weger sein sollte, das der Juni 13. 
gehörter gestalt gesezt, dann gar aussen gelassen werden sollte, 
aus Ursachen, das die austrag von dem chammergericht hinweg- 
genommen und auf andere weg, mass und mittel vermög des ar- 
tikels gestellt wurde, trotz des Mehrheitsbeschlusses, ihn ganz 
auszulassen, wie dies auch dem kfl. Rat referiert wurde. 

Als nun gemelten tag des churf. rats bedenken fürgenomen 
nnd die gaistlichen allerhand darinnen zu grüblen und zu suchen 
sich understanden, 4 ) und sonderlich bei dem artikel der freistellung 
an den Worten „von wegen der A. C., w item „der A. C. läer, glauben 
und kirchenordnungen halben", vermaint, das die zu gar weitleufig 
und general weren; dann sie, die pfaffen, änderst von uns nicht 
verstanden, dann daz die religio und die gewissen frei sein und 
steen sollten; so möchte aber diser artikel dahin zogen wöllen 
werden, wa ein gaistlicher zu solcher confession wollt oder wurde 
treten, das er damit auch die gaistliche officia und beneflcia und 

austrag fdrgenommen werden, nämlich : (sequi tur ut est in articnlo ; vgl. nr. 89 
n. 1 S. 209). 

«) Am Vormittag des 8. Juni hatten sich die Katholiken des Fürstenrates 
auf folgende Änderungen geeinigt : Im Artikel der Freistellung (Und damit 
solcher frid) sollen die Worte von wegen (vgl. nr. 89 n. 1, Mai 29) ausgelassen 
oder an ihrer Stelle die Worte des Passauer Vertrags gesetzt werden; wäre 
dies nicht zu erhalten, soll die Freistellung auf die Weltlichen beschränkt werden. 
— Die Worte: oder nochmals aufrichten möchten sollen ergänzt werden: oder 
nochmals der A. C. gemes aufrichten möchten. — Im Artikel die weil aber soll 
tcieder trie im ersten kfl. Bedenken das 47. Jahr statt des Passauer Vertrags 
gesetzt, und wenn dies nicht zu erhalten, nach: zu seit des {»issauiHcuen Vertrags 
oder statt nnd gesetzt werden (bayr. Vorschlag Druffel IV, 633). — Litis- 
pendenz entweder auszulassen oder auf die reichsmittelbaren zu beschränken 
(damit nicht die Acht gegen Markgf. Albrecht suspendiert wird). — Im Artikel 
der Jurisdiktion (Wolf 127 n.) nach religionsverwandte einzufügen: reichs- 
stende (bayr. Vorschlag a. a. ().); auch hier bei oder aufrichten möchten ein- 
zufügen: der A. C. gemess. — Um das „restrictiv" „bis zu endlicher ver- 
gleichung" im Artikel: und nachdem ein vergleich ung auf alle vorhergehenden 
Punkte auszudehnen, ist nach: soll alsdann nichtsdestoweniger einzufügen: in 
allen oberzelten puncten und art icein. — An der Protestation ist 
festzuhalten, den A. K.'Verw. können speciales assccurationes für unserbrüch- 
liche Haltung des Friedens geboten werden. Geht dies nicht durch, so schlägt 
Salzburg vor, im Artikel: nnd nachdem ein vergleichung nach diser fridstand 
tinzufügen: doch den geistlichen allerding an irn pflichten, ambt 
und eher unverletzlich, bei creften bi« zu . . . Man beschliesst, dazs 
hierüber noch einige zusammensitzen sollen. Diese sind aber selbst nicht einig; 
wahrend Eichstätt die Salzburg. Worte für genügend hält, wollen Strassburg 
und namentlich Augsburg an der früheren Protestatio», mü geringer Kürzung 



festhalten. — Pass. Protokoll f. 79jS3. 
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Juni 13. also enderung in ganzem fürstentumb und bistumben fürnemen 
möchte, welches dann zu endlicher zerreissung und Zerrüttung der 
stift und der fundatorum letsten willen zum höchsten zuwider sein 
wurde; derenhalben, solchs zu furkommen, so müesste gemelter 
punct etwas eingezogen und möchte ime villeicht also geholfen 
werden : 

„so sollen die kai. und kun. mt., auch churf., fürsten uud 
stende des hail. reichs, keinen weltlichen stand von wegen der 
A. C. etc." oder wa das ie nicht zu erhalten were, das andere, 
doch aequipollentia verba und also specialis provisio dabei geschehe, 
das, wa ein geistlicher churf., fürst oder anderer stand seiner 
person halben die A. O. annemen wolte, das ime solchs frei gelassen 
wurde, doch das er mit sich weder sein stand noch die gaistlichen 
ofticia oder beneticia ziehen, sonder darvon abtreten sollte. 5 ) — Sie, 
die pfaffen, verhofften auch, es sollte uns, den andern, ein solche 
Provision so hoch nit zuwider sein. Und so obgehörte inilterung 
und moderation sollte gesucht und troffen werden, so möchten 
villeicht die gaistlichen von irem angehengten artikel der reser- 
vation irer pflicht und ämpter auch etwas abweichen und den also 
moderieren lassen, 

nemlich das zu end des § „und nachdem ein vergleichung*. 
in fine, da gesetzt werd: und soll also hiemit obgerüerter gstalt 
und sonst in all ander weg ein beständiger, beharlicher, unbedingter, 
für und für ewig werender frid aufge rieht und beschlossen sein 
und pleiben, 

addendum: „welchen die gaistlichen ires tails von des ge- 
meinen geliebten fridens wegen eingangen, und daz dardurch auch 
zu vergleichung der spaltigen religion dester stattlicher mit frucht 
kommen möchte/ 4 

So dann dise zwo enderungen gehörter gstalt erhalten wur- 
den, so wollten sie in andern puneten sich von dem churf. be- 
denken auch nicht absondern, wiewol inen solches zum höchsten 
beschwerlich, mit merem, weitleufigen ausfiierungen und disputation 
und sonderer Vermeidung bei dem letzten puneten, das solche ad- 
dition von den gaistlichen allein der Ursachen halben geschehen, 
darmit sie sollichs desto bas gegen meniglichen verantwurten 
möchten, das sie in ein solchen friden mit uns bewilligt oder den 
eingangen betten. 

So wir nun bei disem puneten müessen sehen und abnemen, 

•) Vgl über den geistlichen Vorbehalt nr. 107 n. 2. Vgl. zu obiger Stelle 
liitter, Rtligionsfriede S. 250. 
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mit was vergittern, neidischem herzen sie sich in disen friden be- Juni 13, 
geben, aucli wie sie unserer waren, rainen, christenlichen religion 
so hart zuzesetzen, die verhindern und ires höchsten, eussersten 
Vermögens niderzutrucken, hingegen aber nicht allein ir abgötti- 
schen läer, souder auch schandlich leben zu vertedingen, zu pflanzen 
und zu erhalten understanden, und das sie disen friden für ein 
abgetruugen friden, den sie auch mit uns irer eern und pflicht 
halben nicht wol und mit gutem gewissen eingon können, als weren 
wir erger dann die juden, 0 ) denen sie im reich frei Sicherheit und 
recht gedeihen und sie pleiben lassen, 

und dann bei uns erwegen mögen, das mit disera gesind 
nicutz ferrers zu disputieren oder zu handlen sein wolle, so haben 
im namen des almechtigen wir uns mit inen in einich ferner dis- 
putation oder handlung mit nichten inlassen wollen, sonder sim- 
pliciter uns das churf. bedenken gefallen lassen und erboten, dabei 
endlich zu pleiben, auch in ire additiones, fiirnemlich das das wort 
r weltlich u gesezt und also die freistellung nicht causae, sonder 
personae geben sollte werden, welch» doch der ganzen traetation 
und handlung zuwider were, mit nichten gewilligt wollten haben ; 
doch so der artikcl der litispendentiae möcht ausgelassen werden, 
das sollt uns auch nicht zuwider sein; wa nicht, so möchte der 
vermög obangeregter copei corrigiert und erlentert werden. 

Und also gemelten sambstag auf disen unsern beschluss von 
einander gangen. 

Als nun die Pfaffen merkten, dass sie (wir) auf dem hfl. 
Bedenken verharren und ihnen namentlich im Punkt der Frei- 
stellung weitere Moderation keineswegs einräumen würden, 
baten sie abermals wie zuvor die Weltlichen, Österreich, Bayern, 
Jülich, um Unterhandlung, die sich auch der Sache annahmen. 
Am Sonntag den 0. morgens früh Hess sich Herr Wilhelm 
Truchsess bei ihnen beiden anmelden, worauf sie sofort selbst 
zu ihm in die Herberge gingen ; mit weitläufiger Ausführung 
und geschmückten Worten wies er auf den langen Verzug im 
Artikel des Religionsfriedens und die weitgehende Nachgiebig- 
keit der Geistlichen hin; auch darauf dass, wenn im Punkt 
der Freistellimg geholfen wäre, es wohl auch in den anderen 
ginge; were deshalben seer nutz und gut, das die suchen nit gar 
zerschlügen und das wir hierinnen aber dem wort ..weltlich'* kein 
besehwemus hetten; so wollten sie mit den gaistlichen handlen, 

•) Auf die Duldung der Juden /tatten die Wirtbger. schon früher im 
fürstlichen Ausschuß* hingewiesen. Druffel IV, S. 602. 
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Juni 13. das sie sonst alles ander auch fallen müessten lassen ; wir sollten 
uns doch selbigen sontag darüber mit einander underreden und 
die Sachen also erwegen, damit was fruchtbarlichs möchte gehandlet 
und einmal geschlossen werden ; sie wollten auch nicht underlassen, 
morgens frue die gaistlichen zusamenzubeschaiden und mit inen 
auch handien. 

In gleiclier Weise verhandelte Dr. Zasius mit den Hessen. 
Ilsting mit Dr. Zoch und einigen anderen. Sie beide wollten 
sich mit Herrn Wilhelm in keine Disputation einlassen, son- 
dern erklärten, sie wollten überall nachgeben, wo der Haupt- 
sache nichts entzogen werde; auch wollten sie sich mit den 
anderen besprechen. 

Obwohl am Montag den 10* d. M. vormittags' 1 ) die Unter- 
händler mit ihnen darüber berieten und obige Mittel vorgeschla- 
gen wurden,*) haben wir uns doch der angemassten underhand- 
lung bedankt und lauter bei dem churf. concept obgehörter gestalt 
pliben und in einiche disputation nicht einlassen wöllen ; deshalben 
gemelten tag post prandium baider benk mainungen dem churf. 
rat referiert worden. 9 ) 10 ) 

a) Or. hat 11. 

T ) Am Morgen des 10. Juni hatte Zasius noch einmal mit den Katho- 
liken des Fürstenrates verhandelt und sich mit ihntn auf folgende Forderungen 
geeinigt: Auslassung der Litispendenz: Zusatz reichstende im Jurisdiktions- 
artikel: Ersatz der Protestation durch einen Zusatz im und nachdem, wenn 
die Freistellung auf die Weltlichen beschrankt oder den Geistlichen nur für ihre 
Person gewährt teird. — Poms. Protokoll / 85166 : Wolf Rdigionsfriede S. 132. 

s ) Vgl. über diese Unterhandlung das scharfe Urteil des Zasius, bei 
Druffel IV, 6m 

*) Der Kurfürstenrat hatte sich nach Ubergabe seines zireiten Bedenkens 
(nr. 89) zunächst am 4. Juni mit der fränkischen Sache, am 5. mit der virtbg. 
Zollerhöhung und mit allerlei Supplikationen beschäftigt, worauf vom 6. — 10. 
die Beratung der Exekutionsordnung auf Grund der eingekommenen Resolutionen 
folgte. — Über die forstliche Relation am Nachmittag des 10. Juni berichtet 
das Mainzer Protokoll f. 417—419: die stend des furstenrathes erschienen in 
der churf. stuben; ward durch den osterischen doctor Zäsium angezeigt : nach- 
dem sich vor etlich viel verrückter tagen zugetragen [vgl. nr.83n.lj, das 
furstcnratlie des puneten religionfridens halben über vorig churf. bedenken ir 
nnder\verb8 ubergeben, so betten sie sich versehen, churf. rathe wurde dem alten 
prauch nach auch das zweit ir churf. bedenken alspald auch dargegeben haben. 
Aber solchem loblichen prauch zuwider wert* das churf. 2. bedenken uf etlich 
tage doch verplieben und obwol von dem furstenrathe derwegen bis doher kein 
anregung besehenen, so were doch bedacht worden, das derwegen dismols an- 
meldung ze thun, doch anderer Ursachen nit dan zu erhaltung des alten prauchs 
in künftigen. 

Anlangend aber das bedenken an ime selb netten sie das letzt churtirstisch 
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Am 12. und 13. wurde dann im Kurfürstenrat das Be- Juni 13 
denken wieder vorgenommen und obwohl die geistlichen mit den 

ersehen, und befanden, das churf. den Sachen statlich nachgedacht, derwegen sie 
Ton erstem irem bedenken abgestanden und zn dem churf. context sich begeben, 
mit dem sie ausserthalb wenig verpesserung sich verglichen. Und hetten erst- 
lich die der alten religion erwogen, die wort im § Und domit solcher fride, das 
kein stand von wegen der A. C, das Boichs etwas zu general und einen be- 
schwerlichen an hang haben niocht der gaistlichen halben, derwegen sie erachtet» 
mit einem wortlin dem zu helfen und das die freistellung auf die weltlichen 
allein zu stellen; dem also zu helfen: keinen weltlichen stand von wegen 
der A.C.; da solchs nit gesein moebt, das die churf. alsdan auf ein andere 
mainung, die solchs begriffe, gedenken helfen wolten. Dagegen weren die der 
A. C. der mainung, das die conscientz nit zu sperren, sonder in allewege die- 
selbig freigestclt, aber die officia und beneficia in irem stand und wesen pleiben. 
Darunther hetten churf. das mittel zu treffen, entweder „weltlich" stand oder 
aber der weltlichen mainung inen gefallen zu lassen, namblichen das eim yedeu 
sein conscientz frei pleibe zu der A. C. zu schreiten und sonst die gaistliche 
officia, beneficia und änderst in irem wesen pleiben. 

2. hetten die der alten religion die wort Jn iren furstenthumben, landen 
und herschaften-*, so in medio desselbigen § stehen, umb melier Verstands willen 
ufgesetzt. 

3. betten auch die gaistlichen in dem § die gaistliche güter betreffend, 
anfallend: dweil aber etliche stend für ein wortlin „und" „oder" gesetzt, wie 
etwo zu sehen. 

4. hetten sich baide religionsverwandten verglichen, das der ganz pass 
der litispendenz auszulassen; dan solchs darin begriffen, dardurch dem reich 
seinen ganck gnommen und solche disposition gemacht, das bei allen frembden 
potentaten verwisslich sein mochten. 

6. in der Jurisdiction hetten der alten religion verwandten sich vergleichen, 
das zuzesetzen im eingang, wie zu finden: reichsstend, nemblich: beiderseitz 
religions verwandte reichsstend. 

Dessen weren sie bederscitz also verglichen ad referendum wie oblaut. 

Neben dem betten geistlichen hievor ein appendicem und reservation in 
irem bedenken angehangen, den vermerken sie von den churf. ausgelassen sein; 
nun wolten sie sich als gern so vil mißlich mit den churf. verglichen, aber wolt 
inen nit wol gezimen, die reservation auszulassen, und peten derwegen zu meher 
irer bcschuldigung dises fridstands halben den zu inserieren. Da man aber der 
beschwerung tragen wurdt, hetten sie den appendicem umb gliebts fridens willen 
enger eingezogen wie in einem sonder zettel neben clebt zu finden, so in den 
3: and nachdem ein vergleichung der religion, nach den Worten ..gesucht werden 
sol," zu inserieren (= Bucholts 7. 191)] solchen anhang enger gemacht wolten 
sie also bewilligen, wover die moderation bei der freistellung auch erfolgte; 
sonst wolten sie auf dem alten appendice beruhen und nit davon abstehen. 

Im übrigen ausserhalb der litispendentz verglichen sich die der A. C. 
durchaus mit dem churf. bedenken one einig enderung, allein das die litispendentz 
auszulassen und sonst der churf. anderwerb bedenken zumal bestehe. 

Hieruf sein die des fnrstenrathes abgetreten; liessen die confessionsver- 
wandten per canzler und ein pfälzischen den andern im churf. rathe anzaigen, 
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Juni 13. drei weltlichen Kff. ihr Bedenken als ein einhellig verglichenes 
Bedenken dem Fürstenrat überreicht hatten, gingen doch du 
Geistlichen im Kurfürstenrat wieder zurück und wollen das 
Wort „weltlich" bei dem Artikel der Freistellung haben. Die- 
weil aber dasselbig ainig wort die ganze Handlung und tractatiou 
durchaus und in allen artikeln und puneten zerreisst, nicht allein 
dardurch confessioni et causae gar kein, sonder in allweg auch 
der religion anhangeuden Sachen ein conditionatam pacera geb<\ 
auch den gaistlichen, so aus christlichem, gottseligem eifer etwan 
reformationes fürnemen und die missbreuch abstellen und corrigieni 
wollteu, nicht allein aperte den weg verschlösse, sonder da etwan 
solche Information ins werk von den bischoven wollte zogen werden 
und die vollen, tollen eapitula solchs (wie mit dem frommen churf. 
zu Cöln geschehen) widerfechten wollten und darüber sich clagen 
und umb handhabung irer abgötterei anruefen wurden, das die 
weltlichen chur- und fürsten in der execution sie handhaben und 
den bischof vervolgen und vertreiben müessten, das were ie schrock- 
lich zu hörn, zu geschweigen von einem christenlichen potentaten 
ins werk zu richten; derenhalben aus disen und andern mer an- 



wie das sie in ietzbeschehener relation mangel an dem referenten hetten, mit 
Vermeidung, wo dermassen partheilich referiert und die bedenken furpracht wor- 
den solten, das sie alsdan den saehen auch nachgedenken musten. Were für- 
nemblich bei den Worten ..oder*' pro „und", item bei der Jurisdiction, item auch 
eins parentesi halben an einem andern ort. Aber wie dem, so Hessen sie e$ doch 
ietztiuols bei solcher relation bewenden. Daruf der canzler inen angezeigt, we* 
sie mangels an der relation, solchs in schrift zu ubergeben; welchs sie ze thun 
und den sächsischen churf. rethen zu ubergeben willens zu sein vermeldet. ( Du 
Sächsischen übergeben diese Schrift dem Kurfürstenrat am 12. Juni. Am glei- 
chen Tage beklagt sich Zasius im Fürst enrat über diesen Schritt der A. K.- Verne. > 
Vgl. die folgende Note. 

,0 ) Nach dem Bericht der Mainger Räte von Juni lö waren die Wünsche, 
welche die A. K.~\'crw. durch Sac Iis en schriftlich einreichten, folgende : 1. Aua- 
lassung der Litispendenz ; 2. am Ende des §: und damit solcher frid Zusatz: 
alles bei kei. und ku. wurden, fürstlichen ehren, waren worten und peen des 
landfriedens ; o. an drei Orten bei bestellung der ministcrien Zusatz : und under- 
haltung; 4. am Schluss des Jurisdiktionsartikels Zusatz: doch das es den welt- 
lichen Stenden und underthonen an irer hocheit und herkommen unvergTeiflicb ; 
5. im und nachdem ein vergleichung, statt der Addition der Altkirchlichsn, 
nach den Worten: soll alsdaun nichtzdestoweniger dieser friedstand ZusaU: 
(den die stende beder religion von des gemeinen geliebten friedens wegen und 
damit das misvertrauen im heil, reich ufgehaben, sovil desto eher und forder- 
licher zu christlicher und freundlicher vergleichung der spaltigen religion, wie 
obstect, frnchtparlich und stattlich zu kommen, bewilligt). — Mainzer Reicht- 
tagsakten 37. Or. 
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sehenlichen, stattlichen Ursachen kan dis wort mit nichten geduldet ,/„„/ u. 
werden. Und ist dise zwen tag im churf. rat also hart utrimque 
bestritten worden, das die weltlichen churfürsten eher die ganze 
sachen zerschlagen lassen, eher sie solehs willigen wollen; und 
haben sich darauf des rats genzlich enthalten und nicht mer bei 
den gaistlichen erscheinen wollen. n ) Verhoffen zu Gott, sie sollen 



1 *) Über die Beratung der Kff. am 12., 14. und 15. Juni vgl. Bucholts 7, 
191—193: Wolf, Religionsfriede S. 133—130; Schwabe 275 - 27b. Am 12. vor- 
mittags fiel schon in der ersten Umfrage die Litispendenz. Dann folgt der 
Streit über den Zusatz weltlich; die Sachsen erklären, das Wort unter keinen 
Umständen annehmen, überhaupt bei seiner Zulassung in nichts willigen zu 
können weder dieses Friedstands noch anderer Sachen wegen. Obwohl man 
nach ihnen schickte, erschienen sie nachmittags nicht im Rate; man verliest 
nur vor den gesamten Ständen einige Schreiben in der brandenburgischen Sache, 
ausserdem werden zwei Schreiben Ottheinrichs vorgebracht. Am 13. icar Fron- 
leichnam. Am 14. nachmittags wurde die Beratung wieder aufgenommen, auch 
Sachsen erschien. Der Mainzer Kanzler brachte jetzt den neuen Vorschlag, 
dass die Geistlichen beim Übertritt zur A. K. auf die Administration verzichten 
sollten ; Sachsen trat mit einem Vorschlag gegenüber, welcher nur die Profanie- 
rung der Stifte verbot. Darüber erneuter Streit. Die Geistlichen wollen beides 
dem Kg. referieren, Sachsen regt an, die Sache noch einmal dem Fürstenrate 
heimzustellen. Man redet extra vota noch davon, wie etwa dem Kg. eine An- 
zeige gemacht werden könnte, die den Weltlichen unverglimpflich wäre; die 
Weltlichen, besonders Pfalz, begehren bis morgen Bedenkzeit. Am Vormittag 
des 15. beschliesst man nach längerer Debatte, dem Fürslmrat zunächst nur 
diesen Einen Punkt zwiespältig zu referieren, was nachmittags geschieht ; vgl. 
nr. 99 n, 2. 

(Am 13. Juni nachmittags fand eine geheime Verhandlung der geistlichen 
Kff. mit einigen Vertretern der geistlichen Fürsten statt. Erster e legten die 
Lage dar und verlangten von den letzteren nähere Auskunft über ihre Äusserung 
bei der Relation am 10., das» die geistlichen Personen, nicht aber Stift und 
Einkommen, frei sein sollten ; und sie uns aber hierüber nit endlich verneinen 
mögen, wie mir» verstienden; bewerten sie, wir wolteu inen dessen ein lautern 
verstand und die meinung selbst, mit was Worten, welcher gestalt und artieul 
mir solche vorbehalten wolten, vertreulich zustellen. — Darauf wurde am Vor- 
mittag des 14. Juni von den Katholiken des Fürstenrates der geistliche Vor- 
behalt folgendermassen formuliert und sofort den geistlichen Kff. im geheimen 
zugestellt: doch sollen hierinnen die erzbischof, bischofe, prelatcn, capitel, orden 
and andere gaistlichs stand«, so in der gaistlichen administration sitzen, A > aus- 
genomen sein, dergestalt, wa einicher erzbischof, bischnf, prelat oder ander gaist- 
lichs Stands von der alten religion abtreten wurde, das derselbig »eins stand« 
and ampts alsbald ») entsetzt, auch den capiteln und denen es von gemainen 
rechten oder der kirchen und stiften gewonheiten, gerecht igkeiten zugehört, ein 
person der alten religion verwandt zu welen und zu ordnen, zugelassen sein soll, 
welche auch sampt der gaistlichen capitel und andern kirchen bei der kirchen 
and stift fundation.°) alten herkomen. gerechtigkeit und güetem, ligend uml 
f&rend, unverhindert und fridlich pleiben 1 ^ sollen. 

Erutt, Brief*, de« Hss. Christoph. III. 15 
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Juni 13. also standhaft pleiben. Das Weitere werden wohl E. f. g. uns 
nachgeordnete rete ausführlich berichten. 1 *) — Augsburg, lr>~>5 
Juni 13. 

St. Reichstagsakten 14 e. Abschr. 

Juni 13. 9.7. Chr. an seine Räte in Augsburg, H. D. von Plieningen. 
Kaspar Ber und Liz. Eisslinger: 

Bedenken über die Berufung von Konsilien; Zurückweisung päpst- 
licher Vorwürfe; Bericht von Hewens über die Werbung in Weimar. 

vor seiner Abreise aus Augsburg wurde von Fürsten und Bot- 
schaften der A. K. allerlei darüber beraten, dein Kg. und den 
kais. Kommissarien ein Bedenken zu übergeben, darinnen mit 
gutem, sattem grund ausgefiert wurde, das der babst nit macht 
hette, also seines gefallens concilia zu versamlen, selbst darinnen 
zu presidieren, sonder das da solhes der ro. kei. mt und irer ku. 
mt. zustiende, als ietzt der kei. mt. vicegerens, wie dann in dem 
sächsischen hierauf gestellten bedenken, 1 ) auch unsers brobsts al- 
hie -) nach notturft deduciert worden. Er würde für gut halten, 
wenn sich die fürstlichen Gesandten über ein solches Bedenken 
vergleichen und es, wenn alle zustimmen, übergeben würden. 

Da die Stände der A. K. von den bäbstlern fälschlich be- 
schuldigt werden, als könnten sie kein Recht leiden, spol Herten 
sie land friedbrüchiger Weise des Ihrigen, und anderes, so Hess 
er durch den Propst, Petrus Paulus Vergerius und Dr. Gribal- 
dus ein Bedenken stellen, das Dr. Ber mit hin aufgenommen 
hat:*) sie sollen es die anderen vertraulich lesen lassen, ob 
vielleicht auch hierüber dem Kg. und kais. Kommissarien ein 
Bedenken überreicht werden solle, was er für gut hielte. 

Schickt mit, was er durch von Hewen auf dem Hoehzeite- 



Ebd. Abschr. nr. 2; vgl. Paus. Prot. f. 93 [letzteres verzeichnet an den 
mit A -T) bezeichneten Punkten folgende „Erläuterungen" vom 18. Juni: A statt 
.sitzen : seien oder noch darein körnen wurden. B Zusatt : ipso jure et facto. 
C Zusatz: election, praesentation, confirmation. D gelassen werden; vgl. nr. 
101 n. 5a]. 

*■) Xach einer Ced. der Räte von Mai 17 hatte ihnen Chr. schon damals 
versprochen, sie bis 10. od:r 12. Juni abzurufen; sie schreiben, alles werde in 
Ordnung sein ; dann alle acta, relationes und das protocollnm nach aller notturft 
bisher gehalten, aufgezeichnet und alle ding underachidlicb bei uns zu finden 
sein werden. — St. Partikular Sachen (112,3). Or. ; vgl. dazu nr. 87. 

95. ') Druffel IV, 558. 

*) nr. 56. 

3 J nr. fi5 und b<i 



Digitized by Google 



95.— 



1555. 



227 



tag zu Weimar bei den anwesenden Kff. und Fürsten werben Juni 13. 
Hess, sowie deren Antwort. 4 ) Da er bei seinem Abschied von 
Augsburg den kfl. und fürstlich sächsischen Gesandten, auch 
denen des Markgfen. Hans von Brandenburg und des Landgfen. 
Philipp auftrug, obiger Punkte wegen bei ihren Herren anzu- 
mahnen, so sollen sie dies den Gesandten jedes Fürsten ad 
partem mitteilen, mit dem Zusatz, das wir noch für ain hohe 
notturft zu sein erachteten, wir personlich zesamenkomeu weren 
und die fursten selbst aigner person disen reichstag besucht hetten. 
- Stuttgart, 1555 Juni 13. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präg. Juni 15. 

96. Bericht von Hewens über seine Werbungen in Weimar: Juni. 

Zusammenkunft der A. K.-Verw. und Besuch des Reichstags betr. 

kam am 25. Mai in Weimar an; 1 ) auf den Abend Hess ihn 
Hz. Johann Friedrich durch zwei Räte zum Essen laden. Am 
27. Mai um 7 Uhr vorbeschieden, brachte er Chrs. Entschuldigung 
vor, welche der Hz. annahm. 

Was die Zusammenkunft wegen der Religionspaltung be- 
trifft, so brachte er dies zuerst bei Hz. Wolf gang von Zweibrücken 
an, der antwortete, er höre ungerne von Spaltungen, hätte, um 
Irrungen vorzugreifen, nichts gegen eine Zusammenkunft der 
konf.-verw. Stände. 

Markgf. Hans: weiss von den Zweiungen wohl; über ihre 
Abschaffung zu beraten, ist hochnötig; man sollte nicht auf 
das Ende des Reichstags warten, sondern schon vorher Zeit 
und Malstatt festsetzen; will dies bei anderen Anwesenden be- 
fördern. 

Landgf. von Hessen: besorgt auch Unrat aus den Zwei- 
ungen; wünscht nichts mehr als einhellige Vergleichung der 
Zeremonien; aber ir f. g. trugen fursorg, aus allerlai Ursachen 
kunte dises nit angericht werden ; und wussdent ir f. g. schir nit, 
obs gut were oder nit, das dei stend der A. C. verwanten zusamen- 
kemen ; dan es mochten dei anderen, diser religiou nit zugewandten, 
vilerlai argwon darus schepfen; wo es aber den anderen ch. und 
f. also gefellig, wolten sich ire f. g. auch nit absundern. 

Vom Kfen. zu Sachsen wurde er durch die Räte Ponikau 
und Mordeisen gehört und beantwortet: der Kf. habe die Un- 

*) nr. 70, 84, 96. ^ 
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Juni, gleichheit nie gerne gesehen; gleich im Anfang seiner Regierung 
habe er sich bemüht, alles zur Ehre Gottes Dienliche anzurich- 
ten, damit das Gezänke unter den Theologen und das verächt- 
liche Schreiben gegen einander abgeschafft werde. Der Kf. habe 
auch gehört, dass Phil. Melanchthon l ») bei vielen sehr im Ver- 
dacht sei, dass er sich kleinmütig erzeigt habe ; das könnte mit 
gutem Grund zurückgewiesen werden; Chr. möge, wenn solche 
Heden an ihn gekommen seien oder noch kommen, ihnen nicht 
glauben,*) — Wenn die anderen sich über Zeit und Malstatt 
beraten, wolle es der Kf. an nichts fehlen lassen. 

Die drei Hzz. von Sachsen: seien die anderen über Zeit 
und Platz einig, wollten sie es an nichts fehlen lassen. 

Die kfl. brandenburg. Räte, Stachius von Schlieben und 
Adam Trott, hörten die Werbung an und erwiderten, ihr Herr 
werde nichts unterlassen, was zur Vergleichung führe. 

Auf den zweiten Punkt, persönliches Besuchen des Reichs- 
tags betreffend, erhielt er fast von allen die gleiche Antwort: 
man könne bei diesen unruhigen Zeiten Land und Leute nicht 
verlassen, habe Räte mit genügendem Befehl abgefertigt, wolle 
ihnen zum Überfltiss noch einmal befehlen. — fl555 Juni.J y ) 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. 

Juni 16. 97. Wilhelm von Grumbach an Chr.: 

Marhgfi. Sache. 

Hess Chr. neulich ein Schreiben lesen, wonach der Gesandte 
einiger grossen Herrn an des Markgfen. Kanzler und ihn einige 
Mittel brachte mit der Anfrage, ob sie glauben, dass diese beim 
Markgfen. etwas nützen würden. Diese Mittel sandte ihm nun 
vorgestern der Kanzler nach und da er nicht zweifelt, dass sie 
zur Beilegung der Sache geeignet wären, bittet er Chr., sich zu 
erkundigen, ob der Ksr. dem Kg. auf seine Frage, ob er Ver- 
trag der Sache leiden möchte oder nicht, zugeschrieben hat. 1 ) 

Juni 18 schickt Melanchthon an Brenz für den jungen Hz. Eberhard 
tabulam stirpis Christi, in qua sunt additae quarundam gentium origines. — 
Presset, Anecdota S. 408. 

') Vgl. das Schreiben des Landgfen. Philipp an Melanchthon von Juni 3, 
wo ebenfalls auf diese Nachreden Bezug genommen üt, Corp. Reform. VIII, 
5798: Rommel 3, 304. 

s ) Nach nr. 91 n. 2 war der Gesandte am 8. Juni von seiner Reise zurück- 
gekehrt. 

97. ') Juni 11 schreibt Karl an Ferdinand, dass er die Vermittlung in 
der Sache des Markgfen. Albrecht bUlige: Druffel IV, 63Ö. 
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Würde sich dann an den Ort, von dem die Mittel stammen, Jum w. 
begeben, dann wieder zum Markgfen. nach Frankreich reiten 
und auf dem Weg dahin zu Chr. kommen. Glaubt, dass es, 
wenn dann der Markgf. einwilligte, nur noch geringer Ver- 
handlung bedürfte. Bittet, sein Schreiben zu zerreissen.' 1 ) — 
1555 Juni 16. 

Ced.: Chr. möge Antwort an Wolf von Vellberg schicken. 

St. Brandenburg 1 e. Or. pro*. Stuttgart, Juni 16. 

98. Chr. an den B. von Passau: Juni n. 

beglaubigt seinen Truclisess Endris von Schwarzenstein, der 
Befehl hat, den B. von seinetwegen freundlich anzusprechen. — 
Stuttgart, [1555] Juni 17. 

Ced.: Dankt für die Unterstützung seines Dieners beim 
Einkauf von Pferden. 1 ) 

St. Bischöfe insgemein lo. Kons. 

99. H. D. von Plieningen, Ber und Eisslinger an Chr.: Juni n. 

frank. Sache. Weitere Beratung über den Religionsfrieden. 

am Samstag den 15. beschloss man im Fürstenrat auf eine 
Supplikation der fränkischen Stände, das Anleiten solle gleich 
gemacht, von jedem Stand aller Reichskreise sollen H Monate 
erlegt werden. Wegen Verhinderung des Kriegsvolks wollten 
Österreich, Bayern und Braunschweig Bestellung eines Obersten 
und einiger Pferde auf Reichskostm, was die anderen als un- 
nötig ablehnten. 

Von Österreich wurde auch proponiert, der Kg. wünsche, 
dass man ihm zur gütlichen Unterhandlung zwischen dem Haus 
Brandenburg und den fränkischen Ständen einige Stände aus 
dem Fürstenrat beiordne; man beschloss, von den geistlichen 
Fürsten zwei, von den Prälaten einen und von der weltlichen 
Bank auch soviel, also 6 Personen dem Kg. zuzuordnen : sie 
(wir) beschlossen, aus den fürstlichen Gesandten Sachsen und 
Jülich zu bestimmen. 

Ferner wurde proponiert, Markgf. Albrechts Bube wünsche 

*) Nach Voigt 2, 231 hat sich Wilhelm vuh Grumbach bald darauf im 
nördlichen Deutschland für einen Diener des Hz». Chr. ausgegeben. 

98. ') Nach einem beiliegenden eigh. Schreiben des Bs. von 15ÖÖ April M 
hatte dieser dem Diener Chrs. seinen Stallmeister auf den Markt nach Lim 
mitgegeben. - Ebd. Or. präs. Göppingen, Mai 9 : vgl nr. 46 n. 1. 
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jnni n. Abfertigung; man beschloss, noch einige Tage auf obige güt- 
liche Unterhandlung zu warten und den Kg. zu bitten, dabei 
des Markgfen. gnädigst zu gedenken. 

Nachmittags um 2 Wir erschien man bei den Kflen. zur 
Versammlung; hier proponierte alsbald der Mainzer Kanzler, 
sie hätten im kfl. Rat in den letzten Tagen über den ihnen 
überreichten zwiespältigen Vorschlag des Fürstenrates l ) dispu- 
tiert, jedoch sich nicht vergleichen können, sondern seien zu 
zwiespältigem Bedenken gelangt; diese Bedenken teilte der 
Kanzler mit, zuerst das der drei geistlichen, sodann das der 
drei weltlichen Kff., und fügte bei, dweil under den annotierten 
dis der wichtigst und furnembst, netten sie ir mainung uns eröfhen 
wellen, solchs wissen zu haben und darüber ferner zu entschliessen, 
dem einen teil beizufallen oder aber sonst ein mittel oder ver- 
gleichung zu suchen; inzwischen wollten sie mit den übrigen 
Bedenken des Fürstenrates fortfahren.-) 

Nachdem man abgetreten, setzte Österreich gleich auf Sonn- 
tag nachmittag Fürstenrat an; vorher kamen die Botscliaften 
der evangelischen Stände in der sächsischen Herberge zusam- 
men und beschlossen, Zasius mitzuteilen, dass sie am Sonntag 
nicht zur Beratung kommen, sondern zuerst sich besprechen 
und erst am Montag erscheinen würden. Dies geschah. Am 
Montag um 5 Uhr früh waren die Religionsverw. wieder bei 
SacJtsen zusammen, auch der kursächsische Dr. Lindemann 
kam. Die Wirtbger. samt Brandenburg und einigen andern 
stimmten dafür, einfach bei dem gemeinsamen in den Fürsten- 

99. ') nr. 94 n. 9 und 10; die kfl. Beratung ebd. n. 11. 

*) Das Mainzer Protokoll berichtet f. 441 f. über diese Relation: der 
Fürstenrat vnrd herabgefordert und ihm durch den Kanzler vermeldet: über 
das Wörtiein weltlich habe man weitläufig disputiert, es seien aber auch im 
kfl. Rate zwei Bedenken erfolgt. Und von der drei geistlichen churf. wegen 
hei disem pass zu disponieren für gut angesehen: da ein gaistlicher, bischof, 
prelat etc. der A. C. wurde, das dersclbig »eines Stands, ambts, administration k. 
mit abtreten solte und bei den capiteln oder andern, den es gepurt, die election, 
presentation :c. einn andern bischofs, prelaten :c. stehen solte, und also die bU- 
thumben, prelaturen :c. bei iren wesen wie herkomen gelassen, für ein bedenken. 
Die Räte von Pfalz, Sachsen und Brandenburg erachten, dass der $ ,und 
damit" ohne Änderung gelassen werden soll irie im zweiten kfl. Bedenken. Und 
nachdeme diz der wichtigst punet, domit dan die stend des farstenrathes demc 
auch weiter nachzugedenken, wie man etwo darunter zur einhelligkait komen 
mochte und zur relation, der khu. mt. ze thun, so wurde der also gesondert 
referiert. Was dan für noch übrige unverglichene puneten were, die wolte [chorj 
furstenrathe auch alsopald furnemen und beratschlagen. — Vgl. BuchoUz 7, 193. 
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rat äbergebenen, von den Ständen der A. K. approbierten kfl. ./um i,. 
Bedenken*) zu bleiben, also der gestrigen Meinung der drei 
weltlichen Kff. beizupflichten. Allein am Montagmorgen war 
von den Sachsen beiliegender Zettel vorgelegt worden, welchen 
der jülichsche Hofmeister ihnen vertraulich gegeben hatte; 1 ) 
(laruf verhoffenlich die geistlichen nit zu vergleichen sein wurden, 
und so beschloss man, der Approbation des Bedenkens der welt- 
lichen Kff. noch einen Zusatz zu machen, was sie (wir) sich 
mit einiger Moderation auch gefallen Hessen. Der Beschluss 
wurde schriftlich verzeichnet, Sachsen sollte ihn in aller Namen 
im Fürstenrat vorlesen. 6 ) 

Montag [17.] um S Wir erschienen sie im Fürstenrat. 
Österreich repetierte die zwiespältigen kfl. Bedenken in der Frei- 
stellung und approbierte bei der Umfrage sogleich das geist- 
liche; dasselbe thaten mit langen Ausführungen Bayern, Strass- 
burg, Augsburg, denen die übrigen ihrer Bank folgten. Hie- 
gegen Hessen die evangelischen Stände ihr Votum von Sachsen 
durch Verlesung ihres Beschlusses einhellig geben; die Hessi- 
schen und Wirtbg. widersprachen dann noch bei der Umfrage 
den Strassburgern und Augsburgern, auf den Sclduss ihres 
Bedenkens hinweisend, wo ihnen schon die Hand geboten sei. 
Allein Österreich, Bayern samt der geistlichen Bank blieben 
bei ihrer Meinung, und so wurde zuletzt beschlossen, gegen 

») Von Juni 3; vgl. nr. 89 n. I. 

*) Gülchischer fürschlag: wie es aber im fall der verenderuug der religion 
mit administration der hohen und andern des hei. reiche stiften, capitel und 
andern zu halten, solche soll neben und mit der xpaltigcu religion zu vergleichunur 
gebracht werden, und die doch nit zu weltlichen herrschaften und erbschaften 
gewendt, sonder mitlerweil, bis die vergleiehung getroffen, bei irer elcefion, 
fundation, administratiou und güetern pleiben und gelassen werden. - - Ebd. 
Abschr. nr. 4. 

») Der Beschluss der A. K.- Verw. im Earstenrat bedauert den Rückfall 
der geistlichen Kff. Es wird unter anderem erklärt, es sei nie die Absicht ge- 
wesen, die hohen und anderen Stifte des lieichs in weltliche Herrschaften oder 
Erltschaften tu verwandeln, und zuletzt folgender Artikel vorgeschlagen: es 
sollen auch die hohe des reichs erz- und andere stift, wann darinnen die religio u 
würdt verendert, zu keiner weltlichen herschaft und erbsebaft gewandt, sondern, 
wie zuvor und nach gemelt ist, nach eines ieden erzbischofs, bischofs oder pre- 
llten absterben oder resignation bei iren election, administration und güetern 
gelassen und von disem articul in vergleiehung der spaltigen religion verer ge- 
handlet und beschlossen werden, doch den weltlichen Stenden an irer hochheit 
and herkommen unvergrifflich. — Ebd. Abschr. nr. 5 = Lehenmann S. mff. 
von: wir der A. C. verwandte stand . . .; vgl. Bucholts 7, 193. 
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Juni n. Abend abermals diese zwiespältige Meinung in den Kurfürsten- 
rat zu bringen; damit schied man nach 12 Uhr. 

Nach 3 Uhr erschienen sie im hfl. Gemach. Der Mainzer 
Kanzler berichtete zunächst kurz die weiteren Beschlüsse df« 
Kurfürstenrats über die übrigen Adnotationen des Fürstenrates 
zum zweiten hfl. Bedenken. 6 ) Hierauf trug Zasius das zwie- 

8 ) Der Kurfürstenrat hatte inzwischen am 17. Juni die weiteren Wünsche 
beraten, ir eiche ihm am 10. Juni vom Furstenrat vorgebracht worden waren 
(die der Katholiken nr. 94 n. 9, die der A. K.-Verw. ebenda n. 10). Der zu>eit? 
Wunsch der Katholiken (Versetzung der Worte: in iren furstentumben etc. in 
und damit solcher frid) wird einstimmig abgelehnt auf Wunsch der Weltlichen. 
— Dtr Zumtz der A. K.- Verw. alles bei kai. und ku. mt. bis Worten in # und 
damit solcher frid (Sclduss) wird genehmigt — Der Zusatz der A. K.- V. bestel- 
lung und underhaltung der ministerien bleibt zunächst unverglichen, wird 
nachher abgelehnt. — In # dieweil aber etlich stend wird oder für und zuge- 
geben ; auch von Sachsen und Brandenburg : Pfalz indifferentes. — Litispendenz 
wird ausgelassen ; Mainz, das entgegengesetzten Befehl hat, sc hl i esst sich hierin 
der Mehrheit an. — Über den Zusatz reichsstende im Jurisdiktionsparagraphen 
sind zunächst paria vota ; dupliciter zu referieren. — Ebd. schlägt bei den Worten 
bis ku entlicher vergleiehung Pfalz den Zusatz vor : christlicher ; dies wird g(- 
nthmigt. — Ebd. haben am Schlnss des # die A. K.-V. einen Zusatz gemach* 
(nr. 94 n. jo. 4): ward bedacht, das wort „reichsstende 4 ' auszulassen und dagegen 
disen parenthesira auch; aber Pfalz coiisentiert nit. — Bei £: und ob solcher 
bestellung halben verlangt Pfalz, der Unterhaltung halb ein Gewisse« zu macht» 
iro nicht, so behalte sich der Kf vor, hierin selbst Versehung zu thun. — Im 
wo aber der kai. und kun. mt. (Auswanderung andersgläubiger Untetihanett i 
beantragt Pfalz, statt : wie es iedes orts gegen andern gehalten wurdet zu setzen: 
doch wie es iedes orts von alters üblichen herpracht und gehalten worden ist, 
mit der Begründung: dweil et wo an einem ort der prauch des freien hin- und 
abziurs. Trier beantragt, nach von alters beizufügen : anhero. Ita placet Omni- 
bus. — Ebd. verlangt Pfalz zu der Mainzischen Addition (Vorbehalt des 
Hechts, die Leibeigenen ledig zu zählen oder nicht) den Zusatz, dass Leibeigtnt. 
welche der A. K. sein wollen, dabei gelassen werden sollen. Dies wird, da 
Sachsen und Brandenburg indifferentes sind, umgangen. Pfalz bittet noch, 
eingedenk zu sein, dass er stets für Freistellung der Unterthanen votiert habt, 
und dafür, dass keiner der Religion halb das sein verlassen oder verkaufen 
m uste. Zu #: und nachdem ein vergleiehung Zusatz der Kath. (— Bucholt: 
7. IUI oben) und ein Zusatz der A. K - V. Es wird beschlossen, der catholischen 
addition pleiben zu lassen, allain nach den worten „und aber one bestendigen 
friden u zuzesetzen zu „christlicher und freundlicher * vergleiehung; item noch 
den worten ..von gliebts friedens wegen" zuzesetzen „das hochschedlich mimr- 
trauen im reich ufzuheben, dise lobliche nation vor entlichem vorstehendem 
undcrgnng zu verhnten," und damit . . . Sonsten per totum, da „entlicher ver- 
gleiehung" stehet, adde : „christlicher, freundlicher." — Pfalz regt noch an, den 
vorigen fürstlichen Artikel, Seestädte und Ritterschaft betr., zu inserieren. 
Sachsen und Brandenburg stimmen zunächst zu, bewilligen aber nachmittags 
auoh die Auslassung, Sachsen mit dem Vorbehalt, wo es hernachmals erregt 
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spültige Bedenken wegen der Freistellung vor, zuerst ausfuhr- j H ni n. 
lieh den Beschluss der Päpstlichen, worauf er nach ti Uhr ein- 
fach das Bedenken der Religionsverwandten verlas; er schloss 
nicht bloss mit Zustimmung zur Meinung der geistlichen Kff., 
sondern begehrte auch noch, dieselbe dahin zu verdeutlichen: 
welcher geistlichs Stands von der alten religion abweichen wurde, 
das derselbig ipso facto seins amts und benefidi priviert sein und 
das collegium oder wem es altem herkomen nach zusteet, inhalt 
der fundation gleich einen andern welen soltcn. 1 ) — Damit ist 
die tragidia dis abends geendet. — Augsburg, 1555 Juni 17. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. pro*. Stuttgart, Juni 20. 

100. H. D. von Plieningen und Balth. Eisslinger an Wir.: j un i is. 

Nachlas* am Passauer Vertragsgeld. 

erhielten die Instruktion wegen Nachlass des Passauer Vertrags- 

würde, das alsdan sie iren A. ('. verwandten nichst begeben haben wollten. Be- 
schluss: soll umbgangen werden, per majora vota. Gegenüber einer Anregung 
von Pfalz, am Schluss des Frieden* die Insinuation beim K. G. beizusetzen, 
wird bemerkt: soll man zu zeit des abschied» dessen gedenken. — Mainzer 
Protokoll f. 442—449. — In der Relation (Pass. Prot. f. 108) wird der Zusatz : 
alles bei kai. und ku. wurden bis Worten damit motiviert: Ksr. und Kg. seien 
vorher in der Disposition genannt, müssttn also auch in die Obligation kommen, 
aber nicht bei Pön des Landfriedens. — Über die Auslassung des Wortes 
reichsstende im JuHsdiktionsartikel ist gesagt, es sei unnötig, da der ganze 
Traktat ohnedies von Reichsständen rede; auch gebe es einige Prälaten, die 
Jurisdiktion haben und nicht Reichs stände seien. 

T ) Dem Mainzer Protokoll ffol. 451 f.) ist über die Rede des Zasius (in 
Übereinstimmung mit dem trirtbg. Bericht) weiter zu entnehmen: er wies hin 
auf die bisherige Nachgiebigkeit der Katholiken in Freistellung der Weltlichen, 
Protestation der Geistlichen, auch dass Erzbb. und Bischöfen tacite gestattet 
sei, sich der A. K. anhängig zu machen. W iirden aber Personen hohen Standes 
Bischöfe und bekämen Weib und Kind, so würde die cupiditas habendi mit 
nfwachsen und würden weib und kind der gepür underhaltung haben wellen; dar- 
durch zu gc warten dissipatio aller gaistlichen guter. Als were auch zu besorgen, 
das sich etliche bischofen zusamenschlageii mochten, die der A. C. weren, die 
vileicht ein secundum pontificem neben dem romischen welen wurden und darus 
ein schisma zu gewarten, wen per pontificem wider die procediert ad privationem, 
und kaiser und kunig vermöge tragenden ambts umb excention ersucht, so wurde 
«ich auch eine neue emporung erheben. Die Weltlichen sollen hierin den Geist- 
lichen beitreten, und da ic der eifer des evangelii die abfallende so hoch wolt 
anfechten, mochten die wol mit dem apoatel sagen: „ecce reliquimus orania et 
secuti Burnus te. M — Vgl. Ranke 6, 266; Wolf, Religionsfriede S. 137, auch 
das bayr. Schreiben Druffel IV, 641. Selbst das Passauer Protokoll sagt über 
diese Relation, es sei gleich ein ganzer sermon eben mit den ausfuerungen und 
schir etwas lengers, aber hessigers, vertrossners als im f. rath geschehen, unaeM|M^ 
bedenkens Ursachen vermeldt worden. — /. lot>. # y 
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Juni 18. gelds. Da Hz. Albrecht schon vorher von hier abgeritten war 
und sie von Dr. Jonas glaublich liörten, der Kg. werde ihn in 
Starnberg besuchen, begaben sie sich zwei Tage vorher nach 
Starnberg zu Hz. Albrecht, der über die geplante Werbung sehr 
befremdet war, neuen Unwillen des Kgs., der nach seinein bis- 
herigen freurHllichen Verhalten gegen Chr. auf dein Reichstag 
das Frühere ganz vergessen zu haben scheine, befürchtete und 
schliesslich, wenn Chr. einverstanden, sich bereit erklärte, beim 
Kg. von sich aus anzufragen, ob eine Verlängerung des letzten 
Ziels erlangt werden könne.*) — Augsburg, lööö Juni 18. 

St. Österreich 7 d. Or. 



Juni in. 101. H. D. von Plieningen, Ber und Eisslinger an Chr.: 

Weitere Beratung über den Religionsfrieden. 

heute, Dienstag, um 7 Uhr, kam man im Fürstenrat zusammen. 
Der Salzburger proponierte von wegen der ehurf. gesterigs tag> 
beschehener continuation, 1 ) und fragte um ; die Geistlichen wieder- 
holten ihre gestrige Meinung im Punkt der Freistellung, wäh- 
rend sie, die Religionsverw., erklärten, die weitere kfl. Resolution 
abwarten, im Fall der Nichtvergleichung auch bei ihrem Be- 
denken bleiben zu wollen. 

Zum andern und sovil den puncten und wort der reichsstend, 
die allein solches fridens gemessen solten, betrifft, welchen die 
churf. uf ein aequipollens gestelt, so kam man hier abermals zu 
zwei Meinungen; die Geistlichen mit ihrem Anhang beschlossen, 
es solle gesagt werden: frei stend; damit die see- und haunstett 
auch gemeint sein sollen, während sie mit den Ihrigen auch 
einhellig für die Worte eintraten: frei und reichs stend, von der 
ritterschaft, auch see- und hannstett. 1 *) 



100. x ) Die Bäte, welche schon vor der Instruktion von einer neut* 
Werbung abgeraten hatten, erklärten sich Juni 20 mit Uz. Albrechts Bf denke* 
einverstanden. — Ebd. Ced. von Fessler. — Juni 25 befiehlt Chr. dem H. Ik 
von Plieningen und Eisslinger, tu Hz. Albrecht nach Starnberg zu gehen und 
ihn um Erlangung der Prorogation tu bitten. — Ebd. Or. präs. Juni 16, 9 Uhr 
abends. — Der Kg. erklärte auf die Fürbitte, er wolle mit den Kaufleuttn, 
die er schon auf Chrs. Geld verwiesen habe, über Verlängerung bis Lichtmm 
oder darüber hinaus verhandeln. — Konz, von Eisslinger. 

101. ») nr. 99 n. 6. 

1 «) Die A. K.- Verw. hatten in dieser Sitsutig schon ihren Artikel über 
Ritterschaft etc. vorgelegt, wie er dann am 21. an den Kg. gebracht wurde. 
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Über die weiteren Punkte des Kurfürstenrats wurde man Juni ih. 
in beiden Räten einig. 

Schliesslich Hessen die A. K.-Verw. wegen des gestrigen 
harten Bezichts*) anregen , gegen welchen sie sich schriftlich 
verantworten wollten. 

Nachmittags erfolgte die Relation im KurfUrstenrat;*) 
letzterer verglich sich auch mit dem fürstlichen Bedenken wegen 
Markgf. Albrechts und dessen Buben. 

Auch wegen der Ritterschaft, Frei- und Seestädte wurde 
nachmittags im Kurfürstenrat referiert; die Räte der geistliclien 
Kff. erklärten dies für eine Neuerung, dan allein im reich stend : 
chur- und fursten, prelaten, graven und freihem, und uit frei stett, 
auch adelspersonen; 4 ) wenn man darauf beharre, wollten sie 
von ihren Herrn Bescheid haben; die Räte der weltlichen Kff. 
sagten, zu dem Wort reichstend zu setzen: frei- und hansteet, 
auch adelspersonen, sei allerdings ungewöhnlich; allein man 
könne an einem anderen Ort auf andere Weise Vorkehrung 
treffen, dass sie nicht ausgeschlossen seien. 5 ) Dabei blieb es 
diesen Abend; morgen wird man wieder zusammenkommen, 
um auch den Städten das Beschlossene zu eröffnen.**) 

Chrs. Befehl 9 ) gemäss haben sie den Sachsen, Hessen und 
anderen vorgetragen ; in den nächsten Tagen wollen die Stände 
der A. K. über eine Verantwortung deliberieren. — Augsburg, 
1555 Juni 18. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. pr&s. Stuttgart, Juni 20. 
*) nr. 99 n. 7. 

*) Salxburg referierte, dass im Punkte der Freistellung die Katholiken 
den geistlichen, die A. K.- Verw. den weltlichen Kff. zustimmen : im # damit 
auch (Jurisdiktion) vergleichen sich die Katfioliken mit den geistlichen Kff., 
doch mit der addition: reichstend und freistend, von der ritterschaft, sehe und 
hanstet t — in betrachtung, das sie auch im friden begriffen und kainen lerraen 
anfahen dorfen. Sonst vergleicht man sich mit dm Korrekturen der Kff. 
Mainzer Protokoll f. 454. 

A ) Als man am 2. Sept. im Kurfürstenrat über die kgl. Resolution ter 
handelte, erklärte Mainz bei dem vom Kg. gewollten Zusatz keinen stand den 
reichs: wüste man wol, was für stend im reich, als chur und fursten, prelaten, 
grafen und stett. — Mainzer Prot. f. 764. — Vgl. Lehenmann S. 85. 

*) Vgl. hie zu auch Schwabe S. 279 f. 

Nachher verglichen sich noch die geistlichen Kff. und die Katholiken 
des Fürstenrates über die nr. 94 n. 11 mit A— D ter zeichneten Änderungen den 
(jeisÜichen Vorbehalts; Pass. Prot. f. 111. 

•) nr. 95. 
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Juni 19. 102. Hz. Erich von Braunschweig an Chr.: 1 ) 

Bedrohung durch Hz. Heinrich von Braunschweig. 

trotz seiner Erklärungen und Entschuldigungen hört er, Hz. 
Heinrich habe seine ganze Landschaft aufgeboten und sei auch 
mit seinem Geschütz bereit, ihn und sein Land zu beschweren. 
Hofft immer noch, derselbe werde sich eines Besseren besinnen; 
bittet aber, Chr. möge denselben von seinem Vorhaben almahnen, 
da Erich in allem, was Heinrich oder andere von ihm anzu- 
sprechen haben, Chrs. und anderer Fürsten Weisung wohl leiden 
könnte. Chr. möge dies durch seine Räte an Hz. Heinrich ge- 
langen lassen. — Neuenstadt, 1555 (mitwocheu nach corporis 
Christi) Juni PJ. 

Ced.: Hofft im Notfall von Chr. Rat, Hilfe und Trost. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. päs. Stuttgart, Juni 26.') 

Juni 20. 103. H. D. von Plieningen, Ber und Eisslinger an Chr.: 

Bericht an die Städte Ober den Religionsfrieden. Supplikationen. 
Zusammenkunft in Naumburg. Kg. Maximilian. Geistlicher Vorbehalt. 

am Mittwoch den 19. kamen abermals kfl. und fürstliche Ge- 
sandte zusammen. Im kfl. Gemach berichtete der Mainzer Kanz- 
ler den Botschaften der Frei- und Reichsstädte den Beschluss 
über den Religionsfrieden mit dem Zwiespalt im Punkte der 
Freistellung.*) Die Städtischen erwiderten kurz, wie sie sich 
versehen, das man inen ieder/eit die cousultationes eomuniciert; 
da es nicht geschehen sei. hätten sie auch der Sache nachge- 
dacht und ein Bedenken gestellt, welches sie verlasen : -) darauf 

102. ') April 26 hatte Hz. Erich an Chr. wegen Beurlaubung Ottos von 
der Malsburg geschrieben, mit dem er sich wegen Bestellung einiger Reiter l>e~ 
redet habe. Chr. lehnte Mai 15 ab, da man noch nicht wisse, wie es sich mit 
dem Religionsfrieden in Augsburg und sonst mit den Sachen im Reiche anlasse. 
— St. Heidelb. Verein ei. Or. und Konz. 

2 ) eodem antwortet Chr., er wolle das Schreiben an seine Räte in Augs- 
burg schicken und ihnen befehlen» neben anderen dahin bu helfen, dass Erich 
bei seinem billigen Erbieten gelassen werde. — Ebd. Konz. — Letzteres thut 
Chr. Worms, Juli 6. — Ebd. Or. 

103. l ) Lehenmann S. 52 ff. 

2 ) Das städtische Bedenken bei Lehenmann S. 57 f. Die wirtbg. Abschrift 
(St. Reichstagsakten 14 d f. 309) weicht in folgenden Punkten ab: S. 57 Z. 12 
v. u. vor seiner ist einzufügen: bei. Z. 14 v. o. nach vergleichung : der religion. 
Z. 15 nach gelassen wurde folgt der bei Lehenmann an den Schluss gesetzte 
Abschnitt: soriel aber. Z. 12 v.u. f. lautet statt frei bis bleiben : frei stehe und 
zugelassen werde. Z. W t\ u. : was statt wo. S. 58 Z. 2 die stätt gesandten 
fehlt in W. 
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baten sie, da der kfl. und fürstliche Beschluss lang sei, möge Juni 20. 
man ihnen Abschrift mitteilen, damit »ie sich darüber beraten 
und vergleichen ; werde das abgeschlagen, möge man ihnen das 
verlesene Konzept zustellen, damit sie es vor das Gemach neh- 
men, es besichtigen und sich besjrrechen könnten. 3 ) Hierauf 
unterredeten sich kfl. und fürstliche Räte und beschlossen, den 
Städten beide Bitten abzuschlagen, da sie wider altes Herkom- 
men seien, und ihnen nur zwei vor das Gemach zu schicken, 
um ihnen die gestellte Notel zwei- oder dreimal verständlich 
vorzulesen. Dies geschah. 

Sodann wurde im Kurfürstenrat den Gesandten der Reichs- 
stände eine Supplikation der Stadt Schweinfurt*) eine weitere 
der Gfin. Katharine von Henneberg und ebenso ein Schreiben 
von Dr. Jakob Landsbergers Erben vorgelesen, wovon man Ab- 
schrift nahm. Die bambergischen und würzburgischen Räte 
behielten sich einen Bericht gegen die Schweinfurter Suppli- 
kation vor. 

Vertraulich teilte ihnen der sächsische Rat Eberhard von 
der Taim mit, nach der sächsischen Hochzeit seien Kf. August, 
die jungen Fürsten, Markgf. Hans von Brandenburg, Landgf. 
Philipp, die kurbrandenburgi sehen Gesandten und andere aber- 
mals zu Weimar zusammengekommen, wohin man auch Hz. 
Heinrich von Braunschweig beschrieben habe. Nach Besich- 
tigung des kfl. Bedenkens im Religions frieden habe man ein- 
hellig beschlossen, dabei, besofiders bei der allgemeinen Frei- 
stellung, endgültig zu bleiben, doch bei den Worten derselbigen 
notel ibi: den A. C. verwandten, von künftiger verseliungr und 
bestendigen fridens und Vertrauens wegen zu mehren und dise 
wort zu addiereu, nämlich: weren oder würden; 5 ) zum Abschied 
habe man sich verglichen, dass jeder seinen Räten hieher ent- 
sprechenden Befehl schicken solle; sie hätten solchen schon er- 



*) Über die Behandlung der Städte durch die A. K.-Vertr. schrieb Hz. 
Ottheinrich am 2. Juni an seine Räte in Augsburg: gleichergentalt dunk uns 
auch nit ratsam sein, das die reichatet so gar von der evangelischen rate ua- 
geachlosaen werden; dann ob dieselben wol in etlich wege den fu raten verdächtig, 
so erfordert doch eben das vorangezogen geaatz der lieb, den geuiainen christen- 
menachen zu bedenken. — Juni 26 spricht er dann seine Freude darüber aus, 
dass dies geschehen sei. München 6't. K. bl J7l}ti; Or. — Vql. auch 
Ranke 5, 266. 

*) Vgl. Voigt, Markgf. Albrecht II, 22<> f. 
6 ) nr. 62 a S. 138 : zu was zeit bis verwandt. 
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Juni 20. halten, ebenso habe Hz. Heinrich von Braunschweig seinen 
Räten laut Beil. geschrieben.*) 

Der Sachse erzählte auch, er habe erfahren, dass der böh- 
mische Kg. Maximilian öffentlich und verharrlich unserer christ- 
lichen, evangelischer religion zufall und anhengig, weder in seiner 
gemahel noch des hern vatters noch sonst in die mess gon oder 
besuchen welle; 6 ») der gleichen Anschauung seien zum grössten 
Teil Stände und Gemeinden in Ungarn und in Österreich. — 
Der Moskowiter habe dm Tartaren aufs Haupt geschlagen, 
dieser selbst sei entkommen; item Cesari et regi allerlei fiirfal- 
len soll. 

Sie besprachen sich auch mit dem Sachsen und anderen 
Uber den päpstlichen Vorschlag in der Freistellung. Da der 
Streit an den Kg. gebracht werden solle, müsse es so geschehen, 
damit man es ir kün. mt. nit heimstell, sonder allein unserthalb 
fuog und glimpf und das sie, päpstische, nit befüegt noch ir vor- 
haben begründt oder zu frid und ruw diente, simpliciter zu erzelen, 
und ir mt. sampt dem kei. comissarien zu bitten were, sie, päpsti- 
schen, von irem flirneraen zu weisen; sie (wir) wiesen auch auf 
die Gefahr und die List in dem päpstlichen Vorschlag hin, 
wodurch nicht nur die päpstlichen Institute dauernd erhalten, 
sondern auch die der christlichen Religion verwandten Stände 

°) Über diese Fürstenzusammenkunft, welche, unmittelbar nach der Hoch' 
zeit Johann Friedrichs, in Naumburg (nicht in Weimar) stattfand, fehlen bis 
jetzt genügende Nachrichten; vgl. Schwabe S.232n., Druffel IV, 635, 636, 648, 
651 ; M. Mayer, Wig. Hundt S. 218. Offenbar wurde hier von Kursachsen 
und Hessen die Unterstützung des Braunschweigers in seinen Verwicklungen 
von dem Abschluss des Religionsfriedens abhängig gemacht und der letztere 
dadurch bestimmt, zu raschem Abschluss des Friedens mitzuwirken. — Der bei- 
liegende Befehl des Hzs. an seinen Rat in Augsburg ist datiert: Naumburg, 
Juni 2 und besagt: aus allerlei Ursachen vor disen pfingsten zu Kf. August 
und Landgf. Philipp hiehergekommen, erhielt er von ihnen die Notel des am 
21. Mai verlesenen Fürstenratsbedenkens (= Lehenmann S. 46 ff.); befiehlt, mit 
allem Fleiss für dessen Annahme zu wirken und auch andere, Widerstrebende, 
zu ermahnen. — Ebd. Abschr. 

•») Über die Haltung des Kgs. vgl. Druffel IV, 582 und die ebd. n. 2 
citierten Quellen. Es erscheint mir zweifelhaft, ob derselben schon ein Einfluss 
auf die Politik der protestantischen Stände während des Reicfistags zugeschrieben 
werden darf; dafür klingen doch die Nachrichten noch viel zu unbestimmt. 
Wenn Schwabe (S. 228 f.) die Haltung Maximilians unter den Gründen nennt, 
welche die sächsische Stellung zur Frage der Freistellung erklären sollen, so 
ist einzuwenden, dass diese Stellungnahme längst entschieden war, ehe die Ant- 
wort Maximilians an einen kursdchsischen Gesandten vom 24. Märt f Druff I 
J V, 582) eine Wirkung ausüben konnte. 
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dazu zu helfen und es zu handhaben verpflichtet würden. Des- Juni 20. 
halb wäre wohl, wenn es je jetzt nicht zu erhalten, nötig und 
besser, die expressam provisionem gaistlichs Stands gar zu über- 
schreiten und darin nicht zu disponieren, sonder in genere un- 
verbunden es pleiben und silentio preterieren zu lassen, bis von 
Gott dem hern in vergleichung der religion oder sonst hernach 
weg gegeben vel ad evangelicain doctrinam conversi Status eccle- 
siastici es auf Gott wagen oder sezen und, da inen widerstand 
oder Verhinderung besehenen wolte, zu unparteiischem, freiem, 
christlichen concilio oder reichsstend zu provociern und daruf mit 
der christlichen religion fürzufarn, da alsdann Gott beistand thoun 
und der A. 0. verwandten stend auch dieselbigen nit betrangen 
oder verlassen würden künden. 

Dagegen erinnerte der Sachse an die Erklärung der drei 
weltlichen Kff., hierin bei ihnen verharren und nicht nachgeben 
zu wollen; deshalb solle dem Kg. einfach seitens der A. K.-Verw. 
ihr einhelliger Entschluss ohne die päpstliche Addition durch 
den Mainzer Kanzler vorgebracht, von den Ursachen tind dein 
Appendix, 1 ) ebenso von den päpstlichen Ursachen geschwiegen 
werden, bis der Kg. Unterhandlung vornehme und eines jeden 
Teils Ursachen und Meinung schriftlich einfordere. Erst zu- 
letzt, wenn alles nichts helfen würde, solle man auf die von 
den Wirtbgern. vorgeschlagene Verschiebung kommen. Dies 
wurde von allen gebilligt.' 1 m ) Im Vertrauen teilte auch der Sachse 
mit, er habe erfahren, das etliche pfäffische sich verneinen lassen, 
das sie ir bests versuchen wolten; wann aber die protestierende 
also bei einander verharren und nit weichen wurden, das sie die 
sach nit zerschlahen, sonder zu erhaltung gemeinen fridens hierin 
weichen oder nachgeben wolten. H ) Gott der her wend es zu seiner 
ehr, erhaltung und ausbraitung seines hailigen Worts und kirchen 
zum besten. 

Heute, Donnerstag, nachmittag kam man wieder zusam- 
men; im kfl. Gemach 9 ) brachten die Städtischen auf ihren 

T ) nr. 99 n. 5. 

'») Die auf Lehenmann S. 05 zurückgehende Nachricht, dass die A. A'.- 
Venc. dem Kg. am JJl. Juni gleichseitig eine Begründung ihrer Forderung der 
Freistellung überreicht hätten, ist nicht richtig; vgl. nr. Wo und U7. 

8 ) Über die Stimmung der Geistlichen vgl. auch den Bericht Krams bei 
Druffel IV, 645. 

*) Vormittags luitte man im Kurfürstenrat noch von der Form verhandelt, 
tt+ie dem Kg. die Bedenken des Friedstandes vorzubringen seien. Sachsen ver- 
langte, das» dem Kg. dü Klausel der Geistlichen nicht anht angestellt werden 
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Juni 20. gestern genommenen Bedacht vor, sie billigten die Notel des 
Religionsfriedms und hofften noch eine Vergleichung des Zwie- 
spalts in der Freistellung; 10 ) wenn man es aber an Kg. und kau. 
Kommissarien bringen wolle, sei es ihnen auch nicht zuwider. 

Man beschloss, sich lieate abend beim Kg. anzusagen und 
ihm durch den Mainzer Kanzler die Notel der Vergleichung 
samt dem Ztoiespalt vorbringen zu lassen. 11 ) Vom Kg. ist schon 
die Stunde auf morgen früh o Uhr angesetzt. — Augsburg, 
1555 Juni 20. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. Pforzheim, Juni 23. 

Juni 23. 104. H. D. von Plieningen, Ber und Eisslinger an Chr.: 

Anbringen beim Kg. Fränk. Sache. Gewerbe in Niedersachsen. Be- 
fürchtung von Pfalz und Sachen. 

am Freitag den 21. morgens nach 6 Wir erfolgte durch den 
Mainzer Kanzler im Beisein der kfl., fürstlichen und städtischen 
Gesandten das Anbringen beim Kg., der erklären Hess, er wolle 
die überreichten Schriften erwägen und bei erster Gelegenheit 
Han dlun g vornehmen . x ) 

Auf ein Schreiben des Bs. von Würzburg und der fränki- 
schen Einung begehrte der Kg. sofortige Beratung wegen des 
Kriegsgewerbes in Niedersachsen. Die Stände baten den Kg., 
die Unterhandlung zwischen Brandenburg und der fränkischen 
Einung vorzunehmen und dabei auch Markgf. Albrechts Schrei- 
ben vorzunehmen : zu ersterein erklärte sich der Kg. bereit und 
berief sogleich die verordneten Mitunterhändler in sein Geinach : 
was wegen Markgf. Albrechts zu thun sei, wolle er in Bedenken 
nehmen. 1 *) 

dürft', das* vielmehr gesagt werde, sie könnten darein nicht willigen. Pfalz 
beantragte, die Meinung der A. K.-Veric. zu referieren im namen der weltlichen 
forsten; dan nit ratsam, ein gestuwmelts zu referieren, dweil etlich weltlich der 
A. C nit weren ; man beschloss zu referieren : die drei weltliche churf. samt der 
A. C. verwandten. — Mainzer Protokoll fol. 458 — 461. 

I0 ) Die städtische Resolution bei J^ehenmann S. 58. 

") Der dem Kg. am 21. Juni übergebene Kntwurf des Jiclipionsfricdens 
bei Lehenmann S. 52 ff. Die wirtbg. Abschrift (St. Reichstagsakten 14 d f. 276 
bis 283) hat nur folgende Abweichungen : S. 54 Z. 11 v. u. fehlt: und allbereit 
verwendten. — S. 55 Z. 9 f. fehlt: recht und gcrechtigkeit. — Z. 2 v. u. anhero 
statt her. - S. 56 Z. 20 fehlt : were oder. 

104. ') Protokoll über diesen Akt bei Lehenmann S. 62; vgl. Mainzer 
Protokoll f. 461—467; auch Lanz 3, S. 662 f.: Wolf, Religionsfriede S. 137. 

»») Über die Verhandlungen in Sachen des Markgf en. Albrecht vgl. be- 



Digitized by Google 



241 



Am 22. beschloss der Fllrstenrat, die Konsultation des j U ni 23. 
Landfriedens einzustellen^) und zuerst den Ausschuss über die 
Vergadderungen und Kriegsgewerbe beraten zu lassen. Die 
Mehrheit des Ausschusses beschloss, dies dein Kg. an heimzu- 
stellen, obwohl die Wirtbger. dafür eintraten, die Niederwerfung 
den dortigen Ständen, nötigenfalls auch dem ober- und nieder- 
sächsischen und westfälischen Kreis zuzuweisen, welche die 
Kosten den Kreisen oder dem Reich aufrechnen oder abziehen 
sollten; dann brauche man keine besondere Bestallung ; jeden- 
falls solle man zuerst die Kflen. hören und dann erst endgültig 
beschliessen. 

Nachmittags wurde im Fürstenrat der Mehrheitsbeschluss 
des Ausschusses auch angenommen und beschlossen, dies dem 
Kg. vorzubringen, auch wenn der Kurfürstenrat sich nicht ent- 
schliesse; auf ihre Bitte, auch ihre Meinung dein Kg. zu re- 
ferieren, hörten sie noch kein Ja". 

Die Kflen. erklärten auf eine Anfrage wegen ihres Be- 
schlusses, sie hätten noch in öffentlichen Sachen zu verhandeln; 
dies sei eine Privatsache ; sie müssten auch auf Bescheid warten.*) 

Auf heute um 2 Uhr wurde wieder in den Fürstenrat an- 
gesagt. 3 ) 

Von den Sachsen und Pfälzern hörten sie vertraulich, das 
hierin allerhand vorteil, abfierung, gefarliche bestallungen, be- 
schwerliche hilf und contribution gesucht ; wa man die erlang, uns 
die feigen geboten et reliqua, so uns zu gut, eingestellt würden; 
darnmb sie in kainen weg in dise regi türgeschlagene heimstellung 
oder anders beschwerlichs verwilligen werden ; dann man die griff 
bisher mit schaden erfarn und gelernt, darumb sich wol unibzu- 
sehen. — Augsburg, /->.>■> Juni 23. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. Stuttgart, Juni 27. 



sonders die bei Lent verwerteten Berichte der kurhrandenliurgischen Gesandten, 
namentlich S. 28 ff. 

' »>) Da sich bei dieser Umfrage zeigte, dass Pfalz, Sachsen, Brandenburg 
und Hessen des Landfriedens wegen noch Bedenken haben, wird beschlossen, 
dass dieselben ihr Bedenken dem Ausschuss schriftlich einreichen sollten. — 
Pass. Prot. — Vgl. nr. 110. 

') Vgl. Wolf, Heligionsfriede S. 140; Schwabe S. 282 ff. 

8 ) Doch kam es eu keiner Verhandlung, da su viele feJilten. Passauer 
Prot. f. 119. 

Ernst, Briefw. det Hm. Christoph. III. 1« 
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23. iOS. H. D. von Plieningen, Ber und Eisslinger an Chr.: 

Schriften der A. K.-Verw. — Exekutionsordnung. 

Eberhard von der Tann brachte ihnen heute beil. Schrif- 
ten: 1 ) er habe mit den kur sächsischen, zum Teil auch kur- 
bramlenburgischen und mit ihnen (uns) und anderen A. K.- Vene, 
über diese Sache, besonders über das von Chr. überschickte 
lateinische Bedenken und dessen Befehl 3 ) gesprochen und nun 
mit Approbation des Kur sächsischen dies zusammengebracht;**) 
sie sollten es an Chr., der ein sonder christlicher, verständiger 
fürst, so mit treffenlichen, gotzferchtigen, gelerten mennern, Brentio 
und andern, versehen, 8 b ) schicken, damit dieser seine Meinung 
mitteile ; dann erst sollen sich alle Räte der A. K. darüber ver- 
gleichen. Er halte noch dafür, wie auch die Kur sächsischen, 
mit dem Kg. und kais. Kommissarien per gradus zu handien: 
zuerst des Kgs. Unterhandlung zu erwarten, dann erst eine 
Chrs. hier gegebenem Befehl und neulichem Schreiben entspre- 
chende Defension nebst einer Konfutation der päpstlichen Ar- 
gumente vorzubringen, welche Chr. beraten Und hieher senden 
könnte. Chr. möge ihnen bald Bescheid zukommen lassen. 

Morgen soll über des fürstenrats ausschutz des gemeinen 
landfridens und execution oder handhabung desselbigen durch 
doctor Conrad Braunen zusamengetragen neu bedenken und notel 

105. ') Die erste Beilage enthält ein Verzeichnis der von Augsburg und 
Strassburg erhobenen, von Zasius im Kurfürstenrat referierten Kolumne*, 
vgl. nr. 99 n. 7. 

Die zweite (nr. 18 hes.J ist eine an den Kg. gerichtete Eingabe gegen die 
Beschränkung der Freistellung durch das Wort „weltlich - .• (ohne Widerlegung 
der Argumente der Gegner, mit der Erklärung, dass die Stände der A. K. die» 
nicht annehmen sollen und wollen. Darin verwiesen auf beil. „Bedenken der 
geistlichen Güter halb a . Dies wohl die dritte Beil. (mit nr. 19 bez.): Utrnro 
alienatio bonorum ecclesiasticoruiu ait jure licita. — Die zweite dieser Beüagen 
ist annähernd übereinstimmend mit Lehenmann S.6:"tff.: es fehlt nur S. 66 der 
Abschnitt: und erstlich so befinden; ferner S. 68 f.: 80 wissen wir bis gehandelt 
und beschlossen werden möge ; dafür ein kürzerer Abschnitt, worin auf Beil. 3 
verwiesen wird. — Vgl. n. 4, femer nr. 127 und 133. 

*) Das Bedenken nr. 86, der Befehl nr. 95. 

5 ») Wolf, Beligions friede S. 148 führt diese Besprechung auf den branden- 
burgischen Kanzler Dystelmeyer zurück, offenbar auf Grund eines hessischen 
Berichts: vielleicht waren die Hessen durch Dystelmeyer vorbereitet worden. 

-»>) Es scheint, dass Sattler (IV S. 82) diese Stelle irtiümlich als Beden 
Kursacfisens aufgefasst hat und so zu seiner Darstellung von einem kursächsi- 
schen Bedenken, das Kf. August an Chr. geschickt habe, gelangt ist: sei» 
Fehler ist dann in die späteren Schriften übergegangen. 
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(welche Dr. Hieronymus für seine Person Braun gegenüber j U ni 23. 
approbiert und wovon er Abschrift mitgenommen haben soll)*) 
beschlossen werden. Wie sie von den Sachsen und Hessen im 
Fürstenrat hörten, haben sie schon von ihren Herren über die 
Laridfriedcnsnotel des Ausschusses Bescheid und sollen einige 
Bedenken anzeigen.*) — Augsburg, ]~>?>5 Juni 

St. lieichstagsakten 14 e. Or. yrds. Stuttgart, Juni 27. 

106. Hz. Johann Friedrich der Mittlere und Johann j un i 24. 
Friedrich der Jüngere an Chr.: 

Bitte um Unterstützung einen Ansuclutns beim Kg. 

bitten, den wirtbg. Räten in Augsburg zu befehlen, auf An- 
bringen ihrer Räte zum Kg. mitzugehen und hier ein Ansuchen 
zu unterstützen, domit wir zu der gesamptsehaft au den beheim- 
schen lehen widerumb one lenger ut'ziehen kommen und gelassen 
werden mugen ; wollten dies, in Abwesenheit ihres Bruders, des 
Hzs. Johann Wilhelm, nicht unangezeigt lassen. — Weimar. 
l'>ö~) (am tage Joannis baptiste) Juni 24. 
St. Partikularsachen (112, 3). Or.') 

*) Gerhard sagt in einer Aufzeichnung für die Um ablösenden Räte (nr. 94 
n. 12): bei der Exekution sei vor allem auf das hfl. Bedenken zu sehen, und 
wo von den unsern [Fürstenrat] der artikel auf kaiser und kon ig gesetzt wollen 
werden, das solchs ho vil muglich furkomeu und abgeschnitten wurde, damit sie 
nicht wie bisher hör auf hör machen können, sonder die cotfiiitio bei dem reich, 
seinen gelidem, pleibe; et noster Brunellus immiseuit iu constitutione des land- 
fridens uovos quosdam articulos, die sich principaliter dahin ziehen ; die soU man 
wol providieren. — Ebd. Or. 

*) Stuttgart, Juni 28 antwortet Chr. auf die beiden Schreiben von Juni 23: 
da er nicht wisse, welche Bedenken die A. K.- Verw. in dem von ihm über- 
schickten Bedenken des Brenz, Gribald und Vergerius (nr. S(i) haben, könne er 
die dem Kg. zu übergebende Svhrift nr. 18 (n. 1) hier unten nicht emendieren 
lassen . doch lasse er sich nr. 18 und 19 gefallen ; doch möchte das 18. wol was 
milter gestellt und beide aus dem erwähnten Bedenken des Brenz etc. erweitert 
werden. Wegen Landfriedens und Kammergeric/Us verweist er auf seine früheren 
Befehle. — Den neuen Zeitungen, wegen deren man Heiter und Knechte be- 
utelten soll, schenkt er gar keinen Glauben : es wird kaiserliches Gesinde sein, 
wegen dessen man keine Kosten aufzuwenden braucht ; sie sollen keineswegs 
darein willigen ; wären französische oder markgfl. Gewerbe vorhanden, wnsste 
er es sicher durch seine in der Gegend bestellten Provisioner ; auch wurde der 
Hz. von Jülich nicht Land und Leute verlassen und auf den Wormser Tag 
kommen. — Ebd. Or. pro*. Juli 2. 

lüb\ l \ Auf sehr, von Ber: nobi* Auguste prae*entata den 2. julii a. 55; 
mittatur ad prineipem, cito. Chr. selbst schreibt darauf: die rate zu Augspurg 
aollen auf der Saxischen erfordern neben andern chur- und fürstlichen gesandten 
aineu beistand thuen. - Vgl. nr. 140. 
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Juni Qo. 107. Chr. an H. D. von Plieningen, Ber und Eisslinger, 
jetzt zu Augsburg: 

Freistellung der Geistlichen. 

erhielt ihre beiden letzten Schreiben,*) die Reichssachen, beson- 
ders den Religionsfrieden betreffend. Und wissen uns wol zu 
erinnern, wa der A. C. verwandte stende vor unsenn abraisen von 
Augspurg sovil erlangen mögen, als ietzt albereit bewilliget ist, 
das Sollichs angenommen worden. 2 ) Deshalb bevelchen wir euch, 
wa über bisanher gepflegte tractation der gaistlichen freistellung 

107. ') nr. lol und 103. 

s ) Dieser Satz bildet den Keim des vorliegenden Schreibens ; die folgenden 
Ausführungen erscheinen nur als Vorschläge zur Deckung des Ruckzugs (anders 

Wolf, Heligionsfriede S. 14ti). Über Chrs. Stellungnahme in dieser Frage tgl. 
schon nr.üoa n. 4, Schmidt VI S. 245 ff. — Mit Chrs. Stellung berührt sich 
diejenige des Landgftn. Philipp von Hessen; vgl. Druffel IV, 647, 646 n.J. 

Wolf Heligionsfriede S. 147 f., 151 f., 160 n. : der Landgf. meint zweifellos die 
Forderung der Freistellung der Geistlichen, wenn er an Kf. August schreibt, 
er besorge, dass etliche A. K.-Vertc. umb irer particularsachcn willen zu viel 
haben wollen und dinge begert, die weder kai. oder kön. mai. noch die bapstische 
stende haben thun können oder mögen ; denn wie das Sprichwort lautet, so man 
den bogen zu hart .spannet, zerbricht er gern. — Kursächsische Vermittlungs- 
vorschläge, ebenfalls vom 25. Juni, bei Schwabe S. 291 f. — Ganz anders ver- 
ficht auch hier wieder Kf. Friedrich die unbedingte Freistellung; er schreibt 
Juni 23 an seine Räte in Augsburg: so haben wir euch unlcngst zuvor unser 
gemuith des wortlins „weltlich" halb, welchs von den gaistlichen in deu § : „Und 
damit solcher fried" eingespickt worden, eröfuet, dabei wir» nochmalen ruhen 
und wenden lassen, also das darob gehalten, solclis wortlin gar nicht zu ver- 
willigen, angesehen das solchs die freistellung nit allein höchlich schnielert, 
sonder auch . . . der A. 0. Stenden gewissen zuwider und daraus allerhand merk- 
liche beschwerlichaiten kunten ervolgen. — Kons. München St. K. bl. lo7\l. — 
Uber die Motive, »reiche in einer Versammlung aller katholischen Stände zu 
dem Beschluss führten, an dem geistlichen Vorbehalt festzuhalten, äussert sich 
Konrad Rraun in einem Schreiben an Kardl. Otto von Juni 15: man halt 
dies beschlossen mit weiter ansfnerung, wa sy davon weichen Sölten, daz es umb 
die religinn gethon und daz reich darob zu scheutern gehn wurde; dann so die 
bischfive von der catholisehen religion abzufallen macht haben solten, wurden sy 
von stund an die intl und alle gaistliche und bischofliche Zeremonien hinwek- 
werfen, weltlich werden und ein predicanten für ein bischofen aufstellen und sy 
als weltlich fnrsten alle gueter einziehen und erblieh machen uud so der abge- 
falnen bischoven vil wurden, alsdann wurden sy und die weltliehen ein national 
versamblen und die catholicos priueipes seculares et ecclesiasticos durch decreta 
conciliaria auszudelkeu understeen, ja die weltlichen fursten, kun. und kai., wur- 
den durch die andern weltlichen mit hilf der abgefalnen bischoven angefochten 
und an irer regierung verhindert und wie vennentlich auch von iren aignen 
underthonen vertriben werden. — München, Reichstagsakten VIII. — In einer 
katholischen Versammlung, in der die Vertreter der Bischöfe die überwiegende 
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halber nit ferrer mag: fueglich erlialton werden, wann iezt von Juni 25. 
den genanten gaistliehen bewilliget, das gegen den gesanten der 
A. C. verwandten Stenden ir vermelden, es were ans allerhand be- 
wegenden Ursachen unser gut ansehen, sollichs ferrer nit pertinaciter 
zu bestreiten, sonder das di sachen uf di weg bedacht wurden, 
wa einicher geistlicher chur- oder fürst oder prelat mit seinem 
collegio in religionssaehen reformieren und sollichs mit einhelligem 
rat furnemen wurde, das sie darbei und disem friden onangefochten 
gelassen werden sollten. Wa aber einicher sollicher churfurst, 
fürst oder prelat allein für sein person sich der A. 0. anhengig 
machen wurde, das derselbig nichtz destweniger sein dignitet, 
stim und session im reich haben sollte, doch das die Administration 
in gaistlichen und weltlichen durch ine und sein capitel oder con- 
veut sambtlich verwalten wurde, damit er nichtz verendern kunte, 
oder so das auch nit zu erhalten, das alsdann denselbigen ein 
jerliche competenz geschöpft wurde. 

Den böhmischen Lehmbrief sollen sie nach seinem neu- 
lichen Befehl redimieren. 

Schickt die erbetene Abschrift von Brenz Bedenken*) ebenso 
12 Exemplare de missa, 4 ) welche sie den Gutherzigen vertraulich 
mitteilen sollen. — Stuttgart, li>~>ii Juni 2~>. b ) 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. Juni 20. 

tOS. Chr. an Wilhelm von Grumbach: Jum 2;,. 

Die Sache des Markgfen. Albreeht auf dem Reichstag. 

Antwort auf dessen Schreiben.*) Neulich verlangte der 
Kg. von Kff., Fürsten und Botschaften, auch jemand zu der 
Unterhandlung zwischen dem Haus Brandenburg und den frän- 
kischen Ständen zu verordnen. Dieselben baten, auch Markt/ f. 

Mehrheit bilden, müssen solche Ausführungen auffallen ; vgl. auch den Beruht 
des Zasius bei Druffel IV, 63S. 

») nr. 55. 

*) nr. 51 n. 1. 

*) Am 26. Juni kam, auf der Rückreise von Huden, II;. Ottheinrich durch 
Stuttgart ; er schickt von hier aus an seinen Vertreter in Augsburg, Gemcl, 
fllelfand scheint Anfang Juni gestorben tu sein), den Befehl, keineswegs in 
der Pfaffen lüsterliches und schmähliches Begehren zu tvilligen, eher olles im 
alten Stand zu lassen. — München St. K. bl. 271,0. — Am gleichen Tag schickt 
Chr. an Obervogt und Keller von Göppingen Befehl wegen Herberge und Ge- 
leite für den Pfalzgfen. Juni 30 schickt ihm Chr. eine Koppel Jagdhunde 
nach. - St. Pfalz 9 c I, 122 f Konz. 

108. ') nr. 97. 
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Juni 25. Albrecht in die Gütlichkeit miteinzuschliesseth worauf der Kg. 
und der kais. Kommissar es in Bedacht nahmen und dann 
erklärten, es werde dem Ksr. nicht zuwider sein ; hierauf tcurde 
von den weltlichen Fürsten Bayern und Jülich, von den geist- 
lichen Salzburg und Konstanz, einer von den Prälaten und 
einer von den Gff. gewählt; wer von dm geistlichen und welt- 
lichen Kff., weiss er nicht.*) Bei dieser Lage, und da der Kg. 
vom Ksr. Vollmacht hat, die Acht zu suspendieren oder ganz 
aufzuheben, sollte Grumbach dies sogleich an Markgf. Albrecht 
schreiben oder selbst zu ihm gehen und ihn bewegen, dass er 
um die Gütlichkeit nachsuche, worauf wohl die Acht suspendiert 
tind dein Markgfen. auch Geleite zu der gütlichen Unterhand- 
lung gegeben würde. Auch sollte er den Markgfen. zu schied- 
lichem und friedlichem Verhalten bei der Unterhandlung er- 
malmen. — Stuttgart, 1555 Juni 25. 

St. Brandenburg 1 e. Konz. 

Juni 26. 109. H. D. von Plieningen, Ber und Eisslinger an Chr.: 

Kriegsvolk in Niedersachsen. Eine Konsultation der Päpstlichen. 

von Sonntag bis heute, Mittwoch, neben der Handhabung, die 
im Ausschuss vorgenommen wurde, Verhandlungen über Ver- 
gadderung und Versammlung des Kriegsvolks (Resultat: da 
man teilweise keinen Befehl hat, wird die Sache dem Kg. heim- 
gestellt). 

In der allgemeinen Versammlung der Reichsstände und 
Städte verlas diesen Abend der Mainzer Kanzler auf Befehl 
des Kgs. beiliegende Kopien von Schreiben des Hzs. Heinrich 
von Braunschweig, darus abermals die intention uiid vorhaben 
wol und sovil zu versteen, das in sunia bei denen die saeh zu 
einer bestallnng und reiehseontribntion geseilt, damit man verhofft. 
.Sicherung und andern vorteil zu erlangen, volgends die religioii*- 
friden et alia in suspenso und verhelften vortheil oder gelegenhcit 
zu halten. 

Schicken Abschrift einer Konsultation, welche Pfaffen und 
Päpstliche im geheimen unter sich verglichen haben und welche 
sie im Punkt der Freistellung gegen die Evangelischen sollen 
übergeben wollen, die der sächsisch von einem ires gaistlichen 
banks Nicodemo in geheim uberkommen und ihnen in hohem 

") Vgl. nr. 104. 
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Vertrauen zur Übersendung an Chr. mitgeteilt hat. 1 ) — Augs- Juni 26. 
bürg, 1555 Juni 26. %) 

St. Reicfutagsakten 14 e. Or. prüs. Worin», Juli 5. 

110. H. D. von Plieningen und Ber an Chr. : Juni 26. 

Gutachten über den Landfrieden. Kgl. Schreiben. 

die Sachsen, Hessen und Pommern übergaben heute den Ge- 
sandten des Markgfen. Hans von Brandenburg und ihnen beil. 
Verzeichnisse, 1 ) mit dem Begehren, sie sollten im Ausschuss bei 
Vornahme der Notel des Landfriedens dies vorbringen ; Chr. 
möge ihnen alsbald seine Meinung darüber mitteilen. 

Sonst heute Erledigung vieler Supplikationen im kfl. und 
fürstlichen Rat. 

Gestern um Mittag ritt der Kg. zu Hz. Albrecht ; ,a ) ein 
kgl. Diener brachte heute abend beil. kgl. Schreiben zur Über- 
sendung an Chr.*) — Augsburg, 1555 Juni 26. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. Worms, Juli 5. 

110 a. Pommerische Vorschläge zur Verbesserung der Land- Juni 26. 
friedensnotel. 

In der gestellten notnla der Constitution des landfridens 
würdet von ezlichen Stenden vollende correction, addition 
und enderung bedacht und für ratsam angesehen : 

1) In der 1. rubrica I § 1 „das auch keiner den andern u 
soll dise addition geschehen: „das auch keiner den andern von 

») Or, hat den 25., der aber ein IHentttag ist; i-j//. den Anfang de» Schreiben». 

109. ') Diese Konsultation ebenda und St. Reiclhstagsakten 14 d f. 372 
bis 377: am Anfang steht: coDsultation der papisten in puncto der freistollunj; 
contra evangelicos; auf dem Umschlag: d. Brunn* invectiveii und calumnion, 
die frcistellunge der religion belangende, das dioselbigcn auf die weltlichen zu 
restringieren sein soll. Auszug hei Häberlin II, 069—074; ein Stück daraus 
hei Wolf, Religionsfriede 149 n. Der hier gewählte Ausdruck „Flugschrift" 
ixt wenig passend. 

110. «) Auf Grund des Beschlusses vom 22. Juni. vgl. nr. W4 n. Ib. 
l ») Der Kg. kehrte am 5. Juli nach Augsburg zurück, war aber Anfang 

August noclieinmal einige Tage bei seinem Schwiegersohn: vgl. nr. 119 und 133. 
- Die jetsige Reise des Kgs. war schon längere Zeit in Aussicht genommen 
i Druffel IV, 632: M. Mager, Wig. Hundt S.216) und darf deshalb nicht zu 
der Ablehnung der eilenden Hilfe gegen Hz. Erich (nr. 104) in Beziehung ge- 
zeigt werden; vgl. Schwabe S. 285. 

*) nr. 88 n. 3, wie sich aus der Übereinstimmung des Präsentationsver- 
merks ergiebt. 
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Jum wegen seiner confession vermöge alhie aufgerichten religionsfridens 
und auch sonst des seinen" etc. 

2) In 3. rubrica von landfridbrüchigen veden sollte es von 
dem versiculo „ordnen, setzen und wellen wir" bis auf die worte 
„drei natürlich tage" geendert und gestellt werden wie volgt: „so 
sollen und wollen wir hinfüro die churf., f. und stende des hei. 
reichs und hinwidcr dieselbigen uns, auch kain stand, gaistlieh 
oder weltlich, den andern, ob wir oder ehr auch rechtmessige ursacb 
netten, mit gewalt angreifen und uberziehen, wir oder er haben 
in den zuvor zu gleichem, billichem, landleufigem rechten ervordert 
und ob uns oder im solch recht nicht alsobald als wir oder er 
begerten oder weiten, gedeihen oder wideifarn mechte, so sollen 
wir oder er dannoch den nicht angreifen, wir oder er haben in 
dann zuvor mit vorgehender unser als eines ro. kaisers oder in 
unserm abweseu unsere freundlichen, lieben brudern, des ro. künigs. 
auch der churf. uud f. des reichs erkantnus und Zulassung, drei 
natürlich tage" etc. 

3) In derselbigen rubrica ad finem § 1 nach den worten: 
„geordnet ist" were gut, das man dise addition machte : „und auf 
den fall, da ein stand den andern nach oberzelter ursach und 
process zu beveden und zu bekriegen genottrenget, so soll er nicht 
destoweniger alle andere churf., f. und stende des reichs mit lager, 
blünderung und in allwege bei peen des landfridens unbeschwert 
und onbelestigt lassen; welcher aber" etc. 

4) Circa rub. 6 were hoch von nöten, daz gute versehunsr 
geschehe, das die ainspenigen knechte auch in kriegen uud veld- 
zügen nit in so grosser anzal irer pferd und knechte geduldet 
wurden und dabei eine gewisse restriction auf drei oder vier pferd 
zu höchsten gesezt wurde. 

5) In 9. rubrica, „welcher gestalt wider die fridbrecher" in 
§ „und solche nacheil" bedenken etliche, das an statt des wort 
„landfridbrüchigs" solte gesetzt sein das wort „landfrides". 

6) Under der 15. rub. von straf der gaistlichen sollt daz 
nigrum, wie es hiebevor gestellt, ausgelassen und darfiir volgender 
text zu setzen sein: „ob auch gaistliehe personen wider disen unsent 
frid und Constitution handlen würden, sollen sie one behelf einiger 
freiheit, Privilegien oder immunitet auf ansuchen der beschedigten 
ungesumpt daran gehalten weiden durch die oberkeit, an was 
orten die angetroffen, kar wandl der Scheden zu thun und gleich 
andern umb die uberfarung mög und inhalt dises unsere landfridens 
gestraft werden. 
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7) In 16. rub. „das im fal, da wider die fridbreeher" möcht Juni 
man den versieul „und solche denunciation" bis zu dem versiculo 
^alsdann soll der fürst" auslassen und kürzlich setzen, wievolgt: 
.,und dan solche denunciation kaine hilf oder fridstand in Sachen 
bringen oder gebern wolte, alsdann soll der fürst" 

8) In rub. 21 „von alten landfridbrüchigen" etc. were not, 
da« man in principio also setzte: „wa aber sach wer, das vor diser 
zeit iemands wider den hievor aufgerichten landftiden beschwert 
oder des seinen eutsetzt etc." und das volgend wort in demselben 
uigro „und ietzt erclerten" ausgelassen wurden, das also stiende: 
„vermög des hievor aufgerichten landfriden und sonst." 

9) Das nigrum sub 27. rubrica „von denen, die über jar etc." 
solte also zu coiTegieren sein, daz der context also kurz stiende: 
„ibi hüben ist, der soll in die aberacht, wie sich gehurt, declariert 
und aggraviert werden." 

10) Circa 4. rubrica „von denen, die irn lehenheru die lehen" 
sub tinem nigri, ist not, daz zu end der wort „nimermehr veig 
sein," dise addition geschehe: „er wurde den aus sonderer gnaden 
und Vergünstigung seins leheuhern wider darzu gelassen, auch den 
nehisten agnaten an irem rechten unvergritfenlich und onschedlich, 
alles vermöge der Satzung." 

11) In rubrica ultima § — in principio stende besser wie 
volgt: „wir die kai. und knn. mt. verpflichten uns auch bei uusern 
kai. und ko. wirden, und gebieten daruf allen und iedeu etc." 

Uber vorgeschribne bedenken wurdet für gut und auch hoch- 
notwendig geachtet, das man volgende rubrica cum suo nigro in 
dise Constitution an bequeme ort mit einbringe: 

Kubrica von leheuleuten und denen, so irer hem aid und 
pflticht halben in beschwerung und in die acht kommen. 

Weil es sich aber gemainglich begibt, wen churf., f. und andere 
hern sich in öffentliche veden und veldzuge gegen andere begeben 
und krieg fürnemen, und hierdurch ire lehensleut und diener bei 
iren aiden und ptlüchten, auch bei Verlust irer leben ervordern, 
ermancn und zuzuziehen aufbringen und dem hern nicht gelegen, 
jederzeit den dienern oder lehensleuten seines Vorhabens Ursachen 
oder rechenschaft des zugs zu geben oder auch den dienern und 
underthounen nicht gebüren will, solchen nachzuforschen, werden 
oft die lehensleut und diener bei den hern irer pflücht halben also 



betroffen, das sie auch mit ehrn nit wol von inen lassen könden 
und darüber oft in grosse schaden umb hab und güeter komap. 
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Juni 26. so haben wir angesehen und aus vil Ursachen erwogen und sonder- 
lich das sie auf den fall der nichtdienstlaistung in gefar leibs, 
lebens, ehr und guts koraen und aus furcht zu solchem getrungen, 
das sie auf solchen fal genzlich entgolten sein sollen, bis so lange 
die acht ordenlich ervolget und ire hern rechtlich darinnen ver- 
nrtailt werden, und sie auf vermanung sich nicht von inen begeben 
würden, alsdann soll gegen inen gleich iren hern geprocediert 
werden. 

Alles auf bessere bedenken unserer gnedigen und günstigen 
hern. 

Ebd. Abschr.; Auf sehr.: Pommern. 

Juni 26. 110b. Hessen: [Äusserungen zu den pommerischen Vor- 
schlägen]: 

1. rubr.: mag die addition wol ausgelassen werden, quia der 
religionfrid wurdet in 2. parte volgen und solches alles nach not- 
turft disponiern. 

2. rubr.: in fine muta das wort „ander" mit „driten", das 
stehe: „dritten teil." 

3. rubr.: placet emendatio; placet additio in fine 1. §. 

4. rubr. : addatur in fine novus § : doch in allweg den agnaten, 
auch den erbverbrüederungen, erbainigungen und dergleichen ♦er- 
worben gerechtigkeiten und herkomen on nachtail und unvergreü- 
lich; dergleichen so derienige aus vertregen, freundschaft, gnaden 
oder Vergünstigungen des lehenhern wider darzu gelassen. 

9. rubr.: §: „und solche nacheil" etc. stunde besser: „die- 
ienen, so des landfridbruchs berichtet und daruf des landfridens 
erinndet." 

15. rnbr.: placet illa mutaeio. 

1 <i. rubr. : dieweil solch ganz neue, so solls billich dermassen 
moderiert werden, wie bei der 3. rubr. gemelt. 

20. rubr. : da ist von nöten, der gemainen pfandungen halben 
die process des Cammergerichts einzeziehen; dann durch iezige 
des cammergericht process auf der landsessen ansuchen mandata 
ausgehn, dardurch die fürsten, possessores, irer possession entsetzt 
und zu clegern gemacht werden, inen zu grossem nachtail. 

21. rubr.: addatur in fine: „und alles, was in denen feilen 
der passauisch vertrag vermag, vorbehalten." 

rubr., welche in euerm verzaichnus ist 27, ist aber im 
landfriden 28: placet ista correction. 
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30. rubr. lasst sich ansehen, als wer es wider die erbainung; Juni 26. 
so es aber Saxsen und Brandenburg lassen passiern, fechten wirs 
weiter nit, also auch den 32. 

34. rubr.: zeucht kai. mt. die erblande mit ein, daruf wol 
zu sehen. 

Der neu fürbracht articul von lehenleuten ist umb des an- 
hangs willen den fürsten zum höchsten bedenklich und nicht wol 
leidenlich von wegen inconvenienten, die besser zu bedenken dann 
schriftlich zu verzeichnen, wie wir euch nochlengs mundlich be- 
richtet, auch warhaftige verlofFne exempel anzeigt haben. 1 ) 

Ebd. Absehr.; Auf sehr.: Hessen. 

111. Chr. an Markgfin. Emilie zu Ansbach: Juni 27. 

schickt jetzt seine Gemahlin, ihre Tochter; bittet, sie flicht über 
S. Juli aufzuhalten aus Gründen, welche dieselbe mündlich be- 
richten wird. 1 ) — Stuttgart, 1555 Juni 27. 

St. Hausarchiv K. 5 F. 1. Konz. 

112. H. D. von Plieningen und Ber an Chr.: Juli 2. 

Verhandlungen über Bestallung gegen die Vergaddcrung, über Land- 
frieden und Exekution. Allerlei. 

am Donnerstag und Freitag in beiden Räten weitere Verhand- 
limgen über Bestallung gegen die Vergadderung ; der Kurfürsten- 
rat bleibt dabei, dass sie keinen Befehl haben, worauf auch 
der Fürstenrat beschliesst, diesen Punkt einzustellen, bis die 
Kflen. Bescheid erhalten. 

Als auch, g. f. und h., versehinen sambst- und montags der 
Constitution des landfridens, sonderlich aber der durch Sachsen, 
Hessen und Pommern dem brandenburgischen und uns zugestelten 
bedenken begeiter enderung und addition halben in des fursten- 
rats usschutz tradiert, haben österreichische, baierische, aichstet- 
tischer, strasburgischer, augspurgischer, auch ftp tischer und gre Vi- 
schel* uns einhelliger meinuug eröfnung und ausfierung gethon in 

110 b. l ) Juli 9 schickt der Kg. an den Ksr. les estrau^es conöiderations 
et consnltations der A. K.- Vene, zum Landfrieden ; der Kar. werde daran* sehen, 
combien Phonneur, haulteur et auetorite de v. m. imperiale est par eulx tenu 
«levant les yeolx et en reputacion. — Lang 3 S. 6ti3. 

III. *) Ansbach, Juli b dankt Markgfin. Emilie dafür, dass Chr. seine 
Gemahlin zu ihr kommen Hess, sowie für die lange Unterhaltung der Markgfin. 
Barbara. — Or. St. Brandenburg lg, <J. 
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Juli 2. der snbstanz inhald zedels nnm. 26') und darbei vermeldet, da 
die Kflen. mit ihrem Bedenken über Landfrieden und Hand- 
habung fertig seien, solle man zuerst sie um Eröffnung des- 
selben bitten, damit man um so rascher zur Einigung komme. 
Dies gefiel allen. Nach erlangter Einwilligung der Kflen. wies 
in gemeinsamer Versammlung der Kflen. und Fürstlichen der 
Mainzer Kanzler zuerst darauf hin*) wie der alt brauch und 

112. l ) nr. 112 a. 

*) Das Mainzer Protokoll (f. 559—562) berichtet über diese Relation: 
Die Lüne prima rocnsis julii post meridiera 
erschienen in der churf. rathe stuben die stend und Botschaften des furstonrathes ; 
ward in namen der churf. rethe augezeigt : naclideine der frid in religionssacheu 
der ro. ku. mt. referiert, so hetten sie den friden in prophansachen darnf für- 
gnonien und eins bedenken« sich entschlossen, wie dan an bent furstenrathe 
auch angezeigt und dem alteu prauch nach, wofer sie auch gefant, sich erboten, 
dem furstenrathe solchs zn vermelden. Als aber durch die verordneten des 
furstenrathes angezeigt, das sie allerding noch nit gefast, und gleichwol gepeten 
worden, wie dan auch vorhin geschehen, das die churf. wolten ir bedenken inen 
in vertrauen inittailcn, daruf sie im eburf. rathe sich underredet, und ob gleich- 
wol zu anfang furgefallen, das, so solchs geschehe, bevorabe in einem haubt- 
puneten, das solchs dem alten herkomeu und dem churf. rathe zuwider, auch 
etwo meher verhinderlich als furtreglich sein mochte, da nit vertraulichen ge- 
handelt, welchs auch inen nit wol verantwurtlichen sein mochte — gleichwol, 
dweil sie so empsig darumb angesucht und vermeinen, dem gmainen nutzen 
solchs furtreglich sein, hetten sich die churf. dohin bewegen lassen, das sie dis 
ir bedenken inen mittailcn wolten, und versehen sieh daruf, es werden die fürst- 
liche der beschedenhait sein, das sie solch bedenken, bevor man sich einhellig* 
liehen verglichen der ku. mt. furzupringen, in keine andere hende komen lassen. 
Dabeneben sie dan auch vorbehalten haben wolten, das ob wol ietzo ein bedenken 
on das gegenbedenkeu ubergebeu, das solchs disem churf. rathe nit solte zuwider 
oder aber einpreuchig sein; so hette auch zu anfang der churf. rathe die Con- 
stitution des landfriedens an die hand gnomeu, aber dieselbige bei der Verordnung 
gelassen, wie sie anno 48 aufgericht in tenninis, und das under andren Ursachen, 
dweil ku. proposition nit ferner uf die Constitution des landfrideus, sonder allein 
uf handhabe deutet. 

Solche handhabe hetten sie bewogen und in Schriften verfast, die sie dem 
furstenrathe also vertraulichen wie oblaut wolten zustellen und mit muntlicher 
erzelung die fürstlichen nit helligen. Und weren die churf. rethe darin durchaus 
einig ausserhalb zweier stuck ; einest da von der gwissen hilf meidung beschicht, 
erachten eins theils, das die nit hoher dan über die gedoplierte anschleg zu 
bestimmen ; andersteils erachten sie aber, das sie uf die einfache anschleg allein 
zu setzen. Am andern were ein artl. gesetzt, das man in den feilen der hand- 
habe solte die underthauen zu belegen; da weren etliche der meinung, das der 
pass auszulassen, etlich das er zu setzen oder meher abe oder zuzethun. Sonst 
weren sie durchaus einig, wolten inen aber expresse furbehalten haben auf fernere 
einkomung irer hern befelch, nachmals, wen der furstenrathe ir bedenken auch 
anzeigen wurdet, alsdan ire bedenken wo von noten zu endern. Dabeneben sie 
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herkommen von beiden chur- und furstischen rat were, eins gegen Juli 2. 
dem andern simul vel simultanee zu ubergeben oder zu eröfhen; 
dü jetzige Bewilligung solle dem keinen Eintrag thun, auch 
müsse es im Rat geheim bleiben; auch solle dies alles keine 
Geltung haben, bis der Religionsfrieden vergliclien sei; auch 
behalten sie sich Änderungen vor. Dann kam er zur Haupt- 
sache, nemlich sovil den landfriden belangte, dweil weder in dem 
passauischen vertrag noch iezigen reicbstag proposition derhalb 
meldnng beschehen, das sie es derwegen bei der Constitution in 
u. 48 aufgericbt pleiben lassen und darinnen nichts bedocht; sovil 
aber die execution oder handhabung betrifft, betten sie sich einer 
einhelligen meinung verglichen und schriftlich verfast, die sie dem 
furstenrat, als obvermeldt, vertraulich zu ersehen zustellen wolten, 
doch weren darinnen zwen puncten zu sehen, in welchen sie, churf., 
zweierlei mainung; der erst were im versicel: ,,feniers als hievor 
mermals, uS ) da etlich under inen auf ein benante, gewisse hilf, 
etlich aber uf iedes Stands doppelten anschlag per gradns, doch 
wan es über die doppelhilf oder anschlag laufen, das alsdan zu 
der chur- und fursten crkantnus zu komen sein solte; dargegen 
etlich under inen der meinung, das bei einfachem anschlag per 



dan auch angezeigt haben wolten, das dise beratsclüagung hiemit nit allerding 
ergenz — , und hetten derwegen camergerichtsordnung und was paasau. vertrag 
anhengig bewogen und befunden, das es stuck executionis hierzu auch gehörig, 
aUo das sie die fürstliche dis werk nit ganz beisameu, bevorabe quoad punctum 
executionis, derwegen sie die fürstliche wolten verwarnet haben ; sie weren aber 
in arbeit, den puncten auch zu tractieren und wen sie domit fertig, wollen sie 
es den fürstlichen auch nit verhalten, sich auch versehen, die im fürstenrathe 
werden den suchen auch mit vleiss nachdenken, domit man zur entschaft komen 
möge. Dabeneben wolten sie auch nit verhalten, wiewol diser puuet wie auch 
•ler punetus des fridstands in religionssachen separatim referiert, das denuoc.hst 
keiner on den ander beschlossen sein solte, es ginge dan einer so wol als der 
ander, also das ein werk und conclusion daraus zu machen. 

Salzburg ex parte des furstenrathes : der fursten rathe nemen die vertrau- 
liche comunication zu f. dank an, und solteu es die churf. darfür entlich halten, 
«las sie (durch J ir begern änderst nit dan befurderung der Sachen gesucht; solt 
bei inen vertraulich pleiben und per iatuni actum dem churf. rathe kein eintrag 
am alten herkomen beschehen; wellen demselbigen churf. rathe dardurch an 
habender preemiuentz nichst prejudiciert haben und sich auch ires bedenkens 
«larüber sovil müglicben befurdern. 

3 ) Vgl. Neue .Sammlung der Reichsabschiede III S. XU (# 80i. Für 
doppelten Anschlag waren am X5. Juni Trier, Köln, .Sachsen; für einfachen 
Pfalz und Brandenburg; Maine erklärte, zuerst die Anschläge erseJten zu 
wollen. Am 2b. Juni heschloss man dann, hierin zweierlei Meinung zu refe- 
rieren. - Me. l>rot. f. 517, 552. 
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Juli 2. gradus zu pleiben cum modificatione wie erst gemeldt. Der zweit 
punct were im versiculo: „dweil nun dise hilf,"*) der underthonea 
belegung beruercnd, da etlich under inen vermeinen, solchs genz- 
lich auszulassen sein, etlich aber aus inen vermeinen, das es nötijr 
und derhalben pleiben solte, und bette ein ieclichs sein Ursachen, 
die ein ieder für sich selbst versteen wurde, unvonnöten zu ver- 
melden. — Man nahm das kfl. Bedenken mit der Reservation 
dankbar an und beschloss, es dem Ausschuss zu übergeben; 
heute beschloss der fürstliche Ausschuss, das Bedenken ab- 
schreiben zu lassen, morgen es mit dem eigenen zu vergleichen 
und dann wieder zusammenzukommen. 

Zum andern hat auch der ausschntz von wegen der Consti- 
tution des landfridens post longam consultationem dahin geschlossen, 
das, unangesehen der churfurstischen nichtmachung oder Stellung, 
des fnrstenrats begriff zu behalten und darmit furzngeen, und des- 
halben mit gueter bescheidenheit und glimpf dasselbig neben an- 
regung bewegender Ursachen und guetlicher confutation den churf. 
fnrzuhalten und ad consensum zu movieren ; dies wurde dann im 
Fürstenrat approbiert; morgen um 7 Uhr soll es im Kurfürsten- 
rat referiert werden, nemlich das, gleichwol die Substanz des in 
a. 48 gestelten landfridens*») an ir selbst gut und diesel big auch 
im furstenrat nit zu verbesseren, aber darbei durch die, so damals 
darbei gwesen, und sonst in erfarung des camergerichts im werk 
vilfeltig erfarn, desgleichen im buchstaben angesehen, das ratione 
fonnae, ordinis atque dispositionis grosse Unrichtigkeit, obscuritet 
und irrung begriffen, dem mau in a. 48 (da dis werk bei end des 
reichstags gestelt, doch auch damals von vilen geclagt oder an- 
geregt worden) nicht sovil richtigkeit geben oder enden mögen, 
dasselbig aber ietzund, sonderlich noch eingenomener erfarung und 
ersehung des buchstabens, mit gueten fliegen statlich und wol fur- 
komnien, richtiger gemacht, in besser Ordnung gepracht und derer 
gesetzt werden möcht, das alles kein subtilitet oder ubertlus, sonder 

*) Vgl. Xeue Sammlung der Reiclisabschiede III S. 3<> ($ 82). F»r 
gänzliche Auslassung diese* $ sprach vor allem Mains, aus den Ursachen, das 
die underthanen hoch beschwert und zu hoher ungednlt hierdurch bewogen 
werden können, als obe man änderst nit alhie zu handien, dan eben sie zu be- 
legen ; zudem so were doch ein ieder oberkeit on da* bevor, die underthanen in 
solchen noten anzusprechen, und were nit £ut, das die underthanen also in un- 
gedult irejren den hern sessen. Auch Sachsen stimmte schliesslich für Aus- 
lassung, während Pfalz eine Reihe von Zusätten beantragte, jedoch tiner gänz- 
lichen L'mgeJtung dieses «S auch nicht entgegentrat. — Ms. Prot. f. 533 ff. 

*») Vgl nr.3a mit n. 1. 



Digitized by Google 



112.— 112 a. 



1555. 



255 



nötig und darzu gmeinlich nuzlich were; deshalben der furstenrat Juli 2. 
noch anhörung solchs berichte und ersehung der notel dis also 
gmein werk zu nutz und allein gueter richtigkeit und Ordnung 
halben dise arbeit angewendt und derselbigen aus der gülden bull, 
auch keiser Fridrichs reformation wenig articul ad comunem utili- 
tatem hinzugethon, des alles sie, churf., sehen wolten; zweiveltcn 
nicht, solchs wurde inen auch nit misfallen ; und ob gleich in der 
proposition oder passauischeu vertrag hievon eben also in specie 
nicht meidung beschehen, so were doch in denen beiden von gmeinen 
fridens und erhaltung desselbigen, desgleichen des camergerichts, 
anregung beschehen, dem stuck dan dise Constitution furnemlich 
anhengig, darunder begriffen, preterea per se causa publica, ne- 
ccssaria et utilis were. 

Gestern übergaben ihnen die Gesandten der fränkischen 
Einung beiliegendes Memorial ihres Anbringens zur Mitteilung 
an Chr., die von Truppach belangend. 

f>ie Sachsen übergaben beil. Schreiben ihres Herrn ft ) an Chr. 

Der pfälzische Rat Dr. Philipps übergab ihnen heute beil. 
Mandat, vom kais. Hof in preiudicinm religionis Christiane aus- 
langen.*) 

Von dem bibliopola hier erhielten sie den Druck beiliegen- 
den päpstlichen Messbuchs; und wie uns duukt, wurd solchs uf 
Valentini Vannii hievor alhie gwesen schriftlich iuditium 7 ) medi- 
tiert und gestelt, und also Asiotici fatuitatis encomion et delira- 
mentnm sein; minister et apostolus filii Dei fidelis Heliseus") et 
illornm suo loco memor erit. 

Bitten, ihnen weitere zehn oder mehr Exemplare von Vali- 
ums Bedenken zu schicken; wier werden darumb gepetten. — 
Augsburg, 1X55 Juli 2. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. jiräs. Worms, Juli 7. 

Hüft. Antwort des fürstlichen Ausschusses auf die Vor- fj u ii 2.) 
Schläge zur Abänderung des Landfriedens. 

Der verordneten des usschutz dem brandenburgischen und 

ft ) nr. 106. 

*) Dat. Brüssel, April 23 Mandat an die Stadt Ladenburg, einen vom 
Bischof von Worms wegen Apostasie abgesetzten Pastor, Namens Heinrich 
Eckhart, den sie in einer besonderen Kirche predüjtrn lassen, binnen 14 'Tagen 
abzuschaffen. — Ebd. Abschr.; vgl. das ausführliche Schreiben Krams Uber 
diese Angelegenheit, dat. Juli 8, bei Wolf, Religionsfriede S. ÖS n. 

7 ) Vgl. nr. />/. 

•j d. h. Elisa, der Vollstrecker göttlichen Strafgerichts im alten Testament. 
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(Juli 2.) wirtembergischen irer beschehen anbringens, enderung. 

merung und addition halb, die Constitution des landfridens 
betreffend, heutiger beschehen und gegeben antwort sü- 
marische verzeichnus. 

Die addition der ersten rubric hüten sie nicht von nöten; 
dan es für sich selbst im religionfriden versehen ; doch were solchs 
inzustellen, biz man in dem religionfriden verglichen. 

Verner plib das wort „Jurisdiction" in disem nigro wol steen; 
quia : es sei derselbigen halben im religionfriden gnugsam versehen. 

3. rubr., begerte enderung betreifende: das were gar ein 
neus, vorhin im landfriden nicht gedocht; item es were kei. und 
kon. mten. halb zuvil verpunden ; item contra auream bullam ; doch 
möchte demselbigen hievor gedochten nigro diser anhang beschehen. 
nemlich : ohne derselbigen bewilligung und rechtmessigen Ursachen 
mit lägern, musterplätzen und durchzugen in alweg; welches als<» 
anstatt unser begerten addition dem vorigen zugesetzt werden 
möcht. 

4. rubr., der agnatorum provision betreffende : das were zuvil, 
et contra jus, quia in criminibus lesae majestatis et aliis noceret 
desceudentibus ; darumb es beim vorigen pleiben und wol diser 
anhang gemacht werden sollt „alles noch inhalt und vermög der 
kei. geschribnen recht, auch" etc., ut m textu priore. 

6. rubr., der ainspengen knecht halb, das were wol ein put 
bedenken, aber solches möchte vil geschickter in der executiun 
an gelegenem ort gesetzt werden ; daselbst wir widerumb aumanen 
und solchs ingedenk sein wolten. 

9. rubr.: ibidem petita mutatio placet. 

15. rubr., der gaistlichen straf halb, das were dem alten 
landfriden gar nit gemes; deshalb es wie vor gesetzt und gelassen 
werden soll. 

16. rubr., daselbst begerte enderung und zusatz: were nicht 
zu thun, sonder auszulassen; quia: solchs stand bei des clagers will. 

19. rubr.: stee also wie begert. 

21. rubr.: dise drei begerte additiones wolten sich nit wol 
fliegen, quia: solchs were nit uf ietzigen, sonder vorigen reichs- 
tägen beschehen; darumb es also zu setzen: „uf vorigen, jungst 
alhie gehaltenen reichstägen," und also das uberig plib. — Des 
passauischen Vertrags alda begerte addition sei nicht von nuten, 
quia: der iezig reichstag sei desselben consumation; doch möge 
auch bei disem puncten in fine addiert werden: „aber sovil die 
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entwerte geistlich Jurisdiction [und] gueter belangt, soll es bei ( j H u 2.) 
unserm alhie ufgerichten religionfriden pleiben und darüber nie- 
mand beschwert werden." 

28. rubr.: solch addition reime sich nit, darumb es billich 
beim vorigen context pleib. 

Ult. rubr.: solchs stee der kon. mt. zu, werde sich am end 
wol befinden. 

Die neu rubric der lehenleut belangend, solt eingestelt wer- 
den, biz der chnrf. bedenken gesehen; alsdan darvon zureden. 

Ebd. Abschr. : nr. 26. 

113. Wilhelm von Grumbach an Chr.: Juli 3. 

Einleitung der Unterhandlung in der Sache des Markgfen. Albrecht. 

Antwort auf dessen Schreiben. 1 ) Markgf. Albrecht hat 
längst in seinem Schreiben an den Kardl. von Augsburg güt- 
liche Unterhandlung gestattet, nicht bloss einzelnen genannten 
geistlichen Fürsten, sondern allen unparteiischen Reichsständen ; 
Hess dieses Schreiben, da der Kardl. eine Zeit lang in Rom 
bleibt, an die Reichsstände gelangen laut beil. Abschrift. 2 ) Dar- 
nach hält der Markgf. vor edlem Verhandlung über Suspension 
oder Aufhebung der Acht und über Geleite für nötig und hat 
dieselbe durch ihn dem Hans von Wallenfels, Wolf Christoph 
von Re[d]witz, Friedrich von Lentersheim, Gottfried Lochinger 
und seinem Kanzler Christoph Strass anvertraut. Chr. möge 
befördern, dass der Kg. im Namen des Ksrs. bei nächster Ge- 
legenheit diese Leute erfordern und geleiten lasse, damit man 
sich über einen richtigen Anfang vergleiche und Markgf. Albrecht 
dann selbst bei oder nicht weit von der Verhandlung sein könne. 
Würde er jetzt vorher wieder zum Markgfen. nach Frankreich 
reiten, so würde dies grossen Verzug bringen. — 1 .0.5.5 Juli 3. 

Eigh. Ced.: Ist auf dem Weg zu den Leuten, von denen 
die in seinem letzten Brief erwähnten Vertragsmittel stammen. 
Findet er diese beständig, wird er zu Chr. kommen und dann 
mit dessen Rat nach Frankreich zu Markgf. Albrecht reiten. 9 ) 

St. Brandenburg 1 e. Gr. } >rä*. Stuttgart, Juli yo. 



113. ') in-. 108. 
! ) Vgl. Lcnt S. 30. 

3 ) Juli U übersendet Com von Grumbach obiges Schreiben seines Vaters 
an Chr. — Eltd. eigh. Gr. 

Ernc't, Brk'fw. des Uz». Chriitojih. Uf. 17 
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Juli 3. 114. Chr. an Hz. OUheinrich, Pfalzgf.: 

Schuldverschreibung. Kf. Friedrich. Wormser Tag. 

erhielt dessen Schreiben nebst der Obligation für die 7000 fl. 1 ) 
— Hört, dass es um Kf. Friedrich diesmal keine Not habe 
und dass sich dessen Krankheit täglich bessere, wie er denn 
mit keiner anderen Krankheit dann der harwind beladen sein 
soll, — Traf bei seiner Ankunft hier den Landgf en. Wilhelm 
und Gf. Wilhelm von Nassau in Person, heute oder morgen 
wird auch der Hz. von Jülich eintreffen ; hofft, Gott gebe Gnade 
zur Beilegung dieses langwierigen Streites. — Worms, U5ö 
Juli 3. 

St. Bayern 13. Kons. 

Juli 4. 115- Chr. an Kg. Ferdinand: 

Bericht über den Beginn des Wormser Tages im kateenelnbog. Streit. 

Der Kg. hat in seinem Schreiben begehrt, Oir. solle, wenn 
er hieher komme, berichten, wie sich die Unterhandlung zicischen 
Hessen und Nassau anlasse. Kam gestern hier an, traf aber 
noch niemand von den unterhandelnden Kff. und Filrstm; 
doch soll Hz. Wilhelm von Jülich auf dem Weg sein und morgen 
oder übermorgen eintreffen ; Trier und Pfalz können wegen 
Krankheit den Tag nicht persönlich besuchen, haben aber statt- 
liche Räte mit genügender Vollmacht abgefertigt. Landgf. Wil- 
helm von Hessen ist in seines Vaters Namen erschienen, ihm 
sind einige Räte beigegeben mit Vollmacht, zu handeln und zu 
schliessen, als ob Landgf. Philipp selbst zugegen wäre; ebenso 
ist Gf. Wilhelm von Nassau mit einem stattlichen Beistand 
für sich und den Prinzen von Oranien persönlich zugegen, so 
dass zu hoffen ist. die Sache werde zu einem glücklichen Ende 
gebracht werden. — Worms, 1~>.V> Juli 4. 

St. Hessen T. 1 ) Konz. 



114. ') Ebd. Verhandlungen über eine Yerschreibung Ottheinrichs für die 
öhOO ß., die ihm Chr. im Dezember JJ.» (vgl I, 107), und für weitere 2OO0 ß., 
die ihm Chr. im Jahr 1553 geliehen hatte, dadurch veranlasst, dass die Stadt 
Hasel nach Übergabe Mömpelgards an Gf. Georg eine neue Obligation für jene 
f>00(/ fl. verlangte. 

115. ') Ebd. die Heinschrift eines ausführlichen Protokolls des Wormser 
Tages sowie ein Original des Abschieds vom 15. Juli. — Vgl. nr. 123 n. 2. 
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116. Chr. an Gf. Georg von Wirtemberg: Juli 4. 

Molinäus. 

hat seinem Erbieten nach von Dr. Molinäus die Gründe, wes- 
halb er nicht mehr in Mbmpelgard bleiben will, angehört, und 
denselben gleichwol darin unbeständig und wankelmütig genug 
befunden. Da er merkte, dass derselbe sich an die Universität 
Leipzig begeben wolle, 1 ) bot er ihm 200 fl. Dienstgeld an für 
den Fall, dass er bei der Universität Heidelberg bleibe und 
sich in den angefangenen Rechtfertigungen weiter gebrauchen 
lasse; darauf ging er ein. Gab ihm darauf eine Fürschrift 
an Kf. Friedrich, die hoffentlich soviel nützt, dass Molinäus 
dort als Professor unterkommt. — Schickt mit, was Landgf. 
Philipp wegen Verschiebung von Georgs Hochzeit schrieb, samt 
seiner Antwort darauf. — Worms, 1555 Juli 4. 

Universitätsbibl. Tübingen. M. h. 485. Abschr. 

117. Instruktion des Kfen. Friedrich für seinen Marschall, juh 8. 
Kanzler, Protonotar und Räte Hans Pleiker Landschad von 
Steinach, Christoph Prob und Arnold Koch. 1 ) 

Erbeinigung zwischen Pfalz und Bayern. 

Der Kf. war bemüht, dem Heidelberger Abschied von 155H 
März ^8 8 ) nacJizukommen, wurde aber verhindert durch den 
Krieg, infolgedessen sich auch die Verhandlungen mit den an- 
deren Pfalzgff. hinauszogen, wie denn Hz. Ottheinrich auch 
zuletzt noch nicht persönlich erscheinen konnte; Chr. möge die 
Verzögerung entschuldigen, auch bei Hz. Albrecht. Hat dem 
genannten Abschied gemäss die Einigung snotel an die Pfalzgff. 
gelangen lassen, die damit einverstanden waren und sich dazu 
erboten, mit einigen nach ihrem Ermesse?! notwendigen Ände- 
rungen und Verbesserungen, wegen deren sie gegen den Kfen. 
resolvierten, wie das beil. schriftliche Verzeichnis zeigt, oder 

116. *) Noch Juli Ii empfiehlt Landgf. Wilhelm ton Hessen den Molinäus 
bei Kf. August für eine Leipziger Professur; Druffel IV, 653. — Vgl. nr. 57. 
Zu den von Molinäus gestellten Bedingungen (nr. 57 n. 1) ist Chrs. Metzger- 
ordnung von 1554 zu vergleichen, wo ebenfalls der Mangel an Fleisch in den 
btiden Städten Stuttgart und Tubingen — allda dann zum meisten Volks, frcinbd 
and anheimschs — beklagt wird. — Vgl. Hey scher 12 S. 271. 

117. l ) Kredenz für diese ebd. Or. mit Aufschrift von Chr.: v. Gilltlingen, 
Fessler und Knoder sollen dies bedenken und auch erwägen, was darüber an 
Bayern zu berichten sei. 

l ) Vgl. II, nr. *M n. 5. 
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Juli 8. die Kopie der Einigungsnotel, wo die Verbesserungen am Rand 
beigesetzt sind. Hält seinerseits die Änderungen für nützlich 
und notwendig, hat sich mit den Pfalzgff. darüber geeiniyt 
und bittet, Chr. möge sie an Hz. Albrecht gelangen lassen und 
ihn zur Zustimmung bewegen. — Schickt Entwürfe der Erb- 
huldigung und des Verzichtes der Fräulein mit, die ihm in 
dem Abschied auferlegt waren und worüber er sich mit den 
anderen Pfalzgff. geeinigt hat. Wenn dann Albrecht seine Be- 
denken hierüber an Chr. geschickt hat, wird Chr. wohl einen 
Vergleich darüber zu stand zu bringen wissen. — Auch sollen 
die Gesandten Hz. Chr. das andere Verzeichnis zustellen von 
denen, die er in der Erbeinung seinesteils ausnehmen will. 
Wen die anderen Pfalzgff. ausnehmen wollen, zeigt die abge- 
meldete Resolution. Hat auch wegen Albrechts Begehren, Ses- 
sion und Vorstimmen in den Räten der Reichsversammlungen 
betr., seinem Erbieten nach mit den andern Pfalzgff. verhandelt; 
was sie darauf erinnert und geantwortet haben, wie sie sich 
schliesslich erboten und dagegen um einen Revers baten, ist 
ihrer Resolution über die Erbeinigung am Ende angehängt: 
findet diese Antwort so, dass er hofft, Albrecht werde sie an- 
nehmen. Chr. möge alles samt dem erbetenen Revers, dessen 
Entwurf beiliegt, bei Albrecht fördern Iielfen. — Die Räte 
sollen die Antwort berichten. 3 ) — Alzey, 1 ')')') Juli 8. 

St. Pfals 9, II, 'JT. Abgeht: 

Juli 9. 118. Chr. an Markgf.*) Karl von Baden: 

hat dessen Schreiben samt Beil., wie die Regierung von Ensis- 
heim Karls Räte wegen der Mordbrenner gewarnt hat, erhalten. 
Erhielt heute glaublichen Bericht, dass Jörg von Holl mit 
:i0 Fähnlein Knechten, ein anderer mit 1500 Pf. Franken zu- 
ziehe. Was sie da thun, wird die Zeit zeigen. — Worms, 1öö:> 
Juli !). 

St. Baden 9 b, II, Xö. Korn. 



a. Konz, hat nur: gm f. 

■) Die Verhandlungen aber die pfälzisch-bayrische Erbeinigung gingen 
nun bis zum Tode des Kfen. Friedrich ununterbrochen fort, nahmen aber einen 
.sehr schleppenden Verlauf, da Hz. Albrecht wenig Interesse dafür zeigte. Wei- 
teres Material ebd. und St. Bayern 12 b I. 
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119. H. D. von Plieningen und Ber an Chr.: juh 

Landfriede. Exekution. K.-G. Kais. Schreiben. Kriegsgewerbe. 
Schtceinfurt. 

am .'i. d. M. wurde den Kflen., ihrem letzten Schreiben gemäss, 
das im Fürstenrat wegen Verbesserung der Konstitution des 
Landfriedens Bedachte vorgetragen und Urnen dabei angeboten, 
ihnen die Notel zur Besichtigung vorzulegen; haben sie mit 
repetierung priorum hierein nit verwilligeu noch solch annemen 
wellen, doch letstlichs auf die ander gemain und sonderbar er- 
innerung und ersuchen dieselbig augenomen, iren gnedigsten hern 
zu Übersünden, zu berichten und bescheids zu erholen, daruf es 
dismals ruohet. 1 ) 

Fürs ander ist man selbigen 3. und 4., auch 5. hujus privatim 
domi und sonst im fürstenausschutz mit collatienierung, auch con- 
ferierung und ersehung beider chur- und fürstischer abgesündert 
handhabungsbedenken umbgangen und hernach im ausschutz be- 
dacht, dieweil zu besorgen, dass die churfurstischen auf irer form 
und anderm verharren möchte[n], das demnach Augspurg*) und 
Württemberg beide, chur- und frankfurtische fürstische bedenken 
under band nemen, wol durchsehen, in eins zu bringen, zu con- 
ferieren und des fürstisch dem churfürstischen wa müglich cediem, 
auch was selbige form und was passierlich, pleiben zu lassen, mit 
welchem werk augspurgischer und wir freitags, sambstags, sontags, 
montags und zinstags heut dato umbgangen, in willen, morgen, 
mitwochs, was von uns bedacht und schon in die form gestellt, 
dem ausschutz zu referieren. 

Gestern überreichten auch die Kflen. dem Fürstenrat ihr 
drittes Bedenken, das Kammergericht betreffend?) mit der glei- 

119. *) Gegenüber der anfänglichen Weigerung der Kflen. hatte der Für- 
st nrat geklagt: hetten sich auch nit versehen, das man dem furatenrathe solte 
die verschimpfung aufgelegt hahen, als ob ir bedenken nichst wert were und 
nit gehört werden solle. Erst als dann der Fürstenrat sich weigerte, sein Werk 
zurückzunehmen, beschloss der Kurfürstenrat, es solle bei dem Kanzler bleiben 
und Befehl eingeholt werden. — Mz. Prot. f. 667 f. 

*) Juli 12 schreibt Konrad Braun an Kardl. Otto: mir ist diser zeit 
der ganz last der exequution des landfridens aufgebunden; hab etlieh tag gross 
arbeit darob gehabt, bis ich baide der churf. und fursten bedenken in ain coneept 
lauter und clar (dan der churf. Schriften alle confus, on grammatik und con- 
struetion und mit ungepreuchlichen teutschen Worten gestellt) gepracht hab ; das 
wirdet auf disen tag examiniert. — München Reichsarchiv. Reichstagsakten 9 
(Regensburger Serie). 

a ) Zu den Verhandlungen des Reichstags über die Kammergerichtsordnung 
vgl. Harpprecht VI, S. 77 ff., 329 ff. (hier fehlt der jetzige Vorschlag des Kur- 
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Juli 9. chen Protestation wie sie neulich berichteten, allein zur För- 
derung der Sache; von den Fürstlichen wurde es ersehen und 
alsbald dem Ausschuss überwiesen. 

Als der Kg. am letzten Freitag wieder hier ankam, Hess 
er durch den Vizekanzler den Ständen des Ksrs. Antwort auf 
sein Schreiben, Metz, Toul, Verdun und Lothringen betreffend, 
vortragen, und verlangte auf ein kais. Schreiben hin noch einmal 
unverzügliche Resolution wegen der Kriegsgewerbe ; im Fürsten- 
rat beschloss man, über letzteres zuerst die Kflen. zu fragen, 
was sie inzwischen für Bescheid erhalten hätten 3 *) und was 
sie hierin thun wollten. 

Über die Schwein furter Supplikation brachten die fränki- 
schen Stände beil. Bericht ein. 4 ) — Augsburg, lui>5 Juli 9. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. priis. Worms, Juli 12. 

furstenrats vgl. jedoch S. 82 f.) : ferner Häberlin II, 660 ff.; Schmidt VI, 271 f.: 
Bucholts 7, 215 f. : Ranke 5, 271 ff. Im Kurfürstenrat hatte man schon com 
23. April bis 1. Mai darüber beraten, dann das Resultat nach Hause geschickt 
und hernach trieder auf Grund der eingetroffenen Befehle vom 3. — 8. Juli tcr- 
handelt. Die Geistlichen hielten eunächst an der Ordnung von 1548 fest, gaben 
aber schon am 24. April langsam nach. Einen Hauptstreitpunkt bildete auch 
hier die Frage der Acht gegen Kff., Fürsten und vornehme Stände; Sachsen 
verlangte, dass in diesem Falle die in der Exekutionsordnung genannten Kf. 
und Fürsten in Frankfurt zusammenkommen und die Akten ersehen, damit nit 
on erheblich Ursache solche acht ergehe; oder sollen sie ihre Rate nach Geln- 
hausen schicken. Trier schlägt vor, die Rate in diesem Fall nach Speyer :v 
schicken, auch Ksr. oder Kg. dazu tu berufen, die Versammelten vor einem 
L'tieil nicht auseinandergehen zu lassen. Auch SacJisen billigt die Verordnung 
nach Speyer, das die kerl nit von einander schaiden solten, es were dan er- 
kantnis geschehen, ob acht ergehen soll oder nit. Mainz dagegen hegte noch 
im Juli die Befürchtung, rs werde dir Unruhe verstärken, wenn der justitia ein 
zäum ins maul geworfen, tcurdc aber ubermehert. — Mz. Prot. f. 227— SO 
o62—&!*4. — Der kß. EntKurf (Harpprecht S. 333 ff. und 35üfj verlangt dann, 
dass das Kammergericht — wenn es sich in einem Prozess gegen einen Kur- 
fürsten, Fürsten, Fürstmiissigen oder sonst gegen einen Stand, aus dessen Äch- 
tung Kriegsempörung zu besorgen ist, um Deklaration der Acht handelt — e»r 
der Relation der Akten und Abfassung des Urteils Ksr. oder Kg., die sechs Kff. 
soteie die in der Exckutionsurdnung genannten Fürsten und Stände odtr ih*t 
Vertreter zu einer Versammlung beruft, die dann neben dem Kammergericht 
die Relation anhört. Dann erst verfasst das K.-G. das Urteil und teilt es der 
Versammlung im geheimen mit. Diese hat darauf tu erwägen, was zur Vei- 
gkichung zwischen rf/r khigcndtn und beklagten Partei zu thun sei, um Thät- 
lichkriten zu verhüten, und hat nötigenfalls der Achtung stattzugeben und üUr 
die E;cekuti*n der Acht zu beschlicssen. 
»») V fl l. n>: 112. 

*) In seiner Antwort. Worms, Juli 14. verweist Chr. auf seine frühen« 
BcffhJe: sx sollen darauf achten, dass über Landfrieden, Handhabung dc*~ 
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120. Chr. an Kg. Ferdinand: Juli 12. 
schickt 12 Stück happich und häppichle. — Worms, 1555 Julil2. 1 ) 

St. Rom. Ksr. und Kge. 6 d. Konz. 

121. Liz. Eisslinger an Chr.: Juli 12. 

Wirtbg. Zollerhöhung; kgl. Vertragsgeld., 

gestern beschieden ihn die kfl. Räte vor und Hessen ihm durch 
den Mainzer Kanzler anzeigen, dass die Kff. die Zollerhöhung 
auf 25 Jahre bewilligen und deshalb von Chr. einen Revers 
wünschen, dass er nach Verlauf von 2h Jahren von der Er- 
höhung nicht mehr Gebrauch machen werde. Trotz aller Be- 
mühung konnte er nicht die Perpetuierung des Zolls oder doch 
eine Verlängerung auf 30 Jahre erreichen: vielleicht könnte 
Hir. letzteres durch ein Schreiben an die Räte zu stände bringen. 

Vom Kg. erfolgte noch keine Antwort wegen der erbetenen 
Prorogation des Ziels für Erlegung des noch ausstehenden 
Possauer Vertragsgeldes. 

Geht dem Befehl gemäss heute zu Hz. Albrecht nach Mün- 
chen. — Augsburg, 1515 Juli 12. 

St. Zollsachen 5. B. Or.<0 

122. Chr. an seine Räte in Augsburg: j a ii 12. 

Jülich und das K.-G.: Akten der kgl. Hecht fertigung. Briefe beim 
Schwab. Bund. 

schickt ein Verzeichnis, was der Hz. von Jülich wegen seiner 
Beschwerden am Kammergericht bei ihm angebracht hat; be- 
fiehlt, ein Ansuchen der jülichschen Räte um Abschaffung der 
Beschwerden neben anderen Ständen zu unterstützen, auch bei 
Beratung der K.-G.-Ordnung seine gravamina vorzubringen. 

4) 3 cito. 

"(Iben, K.-G. nichts Endgültiges beschlossen wird, ehe der Punkt des Jieligions- 
friedens verglichen ist; auch sollen sie vorsichtig sein, dass man nicht aus der 
ßr Mete, Toul und Verdun bewilligten Fürschrift Anlass nehme, Hilfe wider 
den Franzosen zu begehren. — Ebd. Or. prüs. Juli 17. 

120. ') Nach einem Schreiben Eisslingers von Mai 26 hatte Chr. dem 
Kg. Blaufüsse, Vögel und Vögelein, auch habich und habichlen anbieten lassen : 
der Kg. wünschte die letzteren, auch ivomöglich etliche Sptrbtrvögtl und eine 
Koppel Sperberhunde eu dm Rebhühnern. — Or. St. Esslingen B. 36. — Juli 20 
dankt der Kg. — Nov. 24 schickt ihm Chr. wieder 10 Falken und 2 Falken' 
vogelein, die er erst vorgestern aus Burgund erhielt ; Dez. 22 dankt der 
Ebd. und Schmidl. Koll. 18. 
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Juli 12. Schickt in Abschrift, was Pfinzing wegen der Akten der 
kgl. Rechtfertigung schreibt. Sie sollen sich bei Dr. Franz 
Kram erkundigen, ob er nicht bei dem Einfall in Innsbruck 
diese bei anderen Akten der kais. Kanzlei gesehen hat oder ob 
ihm sonst etwas darüber bekannt ist. Auch sollen sie wieder 
wegen der beim Schwäbischen Bund hinterlegten Briefe an- 
halten}) — Worms, t r )."> Juli IX. 

St. Partikularflachen (112, 3). Or. präs. Juli 20. 

Juli 15. 123. Kg. Ferdinand an Chr.: 

Chrs. Erscheinen auf dem Reichstag.*) 

Hz. Albrecht berichtete ihm Chrs. Wunsch, der Reise nach 
Augsburg enthoben, oder falls er erscheinen sollte, nicht Uber 

122. ') In ihrer Antwort (Ced. ebd.) berichten die Rate. Franz Kram 
sei bei dem Einfall nicht mehr in Innsbruck geicesen, er wolle sich aber bei 
anderen erkundigen, die bei der Reute waren. — Sie erhielten einen Zettel über 
die tcunderbarliche Geburt tiner Frau in Thüringen und du kursäch*ischen 
Räte erklären, es sei dies wahr und ihnen so geschrieben worden. — Dieser 
Zettel tbd. : Zu Nebra im laml zu Türingen hat ain kindpetterin bis in den 
dritten tag zu der gebürt gearbaitet, welcher, mittwoch nach Joannis Baptistao 
a. 55, ain feur ans dem leih gefahrn, die frocht mit knallen wie ain piiehsen- 
schuss abgetriben, welche dann von dem feur dermassen verprent, das die ge- 
dachte frucht, welches ain mädlin gewesen, bald gestorben, und ist die mutter 
auch so hart verprennt, das sy in zweiflichem leben gestanden. Solches haben 
ir vil vor Wolfen Koller, hauptmann zum Hekersperg in Turingen, und dem rat 
zu Nebra öffentlich ausgesagt und bekannt, das dem gewiss also. — Von dieser 
Geschichte schreibt auch Melanchthon Corp. Reform. VIII, 5813, 5615. 

123. *) Stuttgart, Juli 10 äussern sich auf Chrs. Refehl Ecusler und 
Knoder über die Aufforderung des Kgs. Nach dem Schreiben Hz. Albrecfits 
an Chr. (nr. 91 n. 3/ und nach seiner übereinstimmenden Antwort an Eisslinger 
halten su für gewiss, das s. f. g. nit allein vermute, sonder auch wol wisse, das 
soliebe erforderung von wegen Prorogation der verain oder derglychen pündnu* 
beschech. Nun wurdet aber E. f. g. vernunftiglich und ferrer wann wir, auch 
darzu sich aller ding» nit schrvben lassen will, zu erwegeu wol wissen, warumb 
dis vorhanden und wie seer bedenklich, gefarlich und beschwerlich es sein wöll, 
sich in ein solichen pund zu begeben. Sollt nun E. f. g. gen Augspurg komen 
und solichs begert werden, so will wol zu bedenken sein, mit was fuogen solichs 
abzuschlagen und wann das beschicht, was es für allerhand argwon, onwillen 
und nachgedenken erwecken kan. Darurub so möchte unsers einfalts weniger 
beschwerlich, argwönig und verbitterlich sein, nit zu erseheinen. Chr. könnte, 
da eine abschlugige Antwort des Kgs. auf die Ritte um Xachlass wahrschein- 
lich ist, sich darauf berufen, dass er mit der Aufbringung der 75000 fi. alle 
Hände voll zu thun habe, wie dann auch war ist; auch die nassauische Ver- 
handlung, Graf Georgs Hochzeit, Chrs. früherer Aufenthalt in Augsburg könnte 
angeführt werden, und was sonst nach gelegenheit begegnender Sachen, leuf und 
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s—10 Tage aufgehalten zu werden. Will nun Chr. mit der j u ii 15. 
Reise zurzeit noch verschonen, erwartet aber, dass Chr. gutwillig 
erscheint, wenn ihn der Kg. später beruft; will nach Beendigung 
der Sachen, die. er mit Chr. zu beraten hat, diesen so bald als 
möglich beurlauben}) — Augsburg, 1555 Juli 15. 

St. Reichstagsakten 14 e. Ör. präs. Juli IS. 

124. H. D. von Plieningen und Ber an Chr.: j u u u>. 

Beratung über Exekution und and. Theolog. Schriften. 

. . . Von nechstverschinem zinstag, heut achttag: anher, ist vom 
augspurgischen und uns privatim, desgleichen im ausschutz für 
und für, mit vergleichung und fertigling der execution des land- 
fridens (neben etlichen darzwischen fürgefallnen Sachen, darvon 
hieunden meidung geschieht) umbgegangen, dasselbig letstlichs 
durch vil gehapt arbeit heut dato im ausschutz absolviert und 
verfertigt worden, morgen in gemeinem fürstenrat zu referieren, 
volgends auf beschehnen adprobation in churf. rat zu bringen, 
daruf alsobald den letstern teil, des Cammergericht betreffend, von 
den churfürstischen jungst im fürstenrat ubergeben, 1 ) gegen doctor 
Hunden gestellt bedenken *) im ausschutz under banden zu nenien, 
sich darüber zu vergleichen und zu erledigen. Schicken die Be- 
denken noch nicht mit. 

Mittwoch bis Freitag Verhandlungen Uber den lange ge- 
triebenen Artikel der Vergadderungen und Versammlungen. 

Eine hessische Supplikation wegen Kassation und Nichtig- 
keit der während des Landgfen. Gefangenschaft vorgenommenen 
Handlungen und Prozesse. 

zeit hierzu dienstlich 8ein möchte. — Or. präs. Worms, Juli 11. — Vgl. zu der 
Ablehnung Chrs. auch seine Ausführungen dem pfälzischen Marschall gegen- 
über, nr. 136 n. 1. 

*) Stuttgart, Juli 19 dankt Chr. für das Erlassen der Reise; in der 
katzenelnbogischen Sache wurde nichts Endgültige* erreicht, sondern ein weiterer 
Tag auf Okt. 10 nach Bacharach angesetzt, wobei er erscheinen soll .• ausserdem 
muss er am 1. Sept. an der Hochzeit seines Vetters Georg teilnehmen, und mit 
Prälaten und Landschaft über Bezahlung des Passauer Vertragsgeldes ver- 
handeln : er hofft also, dass der Kg. ihn verschonen werde. — Ebd. Konz, von 
Fessler. — In gleichem Sinne schreibt Chr. zugleich an Hz. Albrecht. — 
Ebd. Konz. 

124. ') Vgl. nr. 119 n. 3. 

5 ) Wohl das bei Harpprecht VI, S. 363 ff. als Bedenken des fürstlichen 
Ausschusses gedruckte Stück. Vgl. dazu den Brief Hundts von Juni 21, M. 
Mayer, Wig. Hundt S. 216 ff., auch S.61f; über Hundts frühere Thätigkeit 
am Kammergericht ebd. S. 19 f. ; Harpprecht VI, S. 39 und 260. 
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Juli 16. Beil. Schreiben Markgf. Albrechts wird verlesen, dem Kg. 
und den Unterhändlern übergeben: 6 ) die bayr. Räte machten 
ihnen beil. Mitteilung über eine umnderbarliche Geschichte.') 

Haben Eisslingers Knecht aufgegeben, 8 Exemplare der 
evangelischen Messe, ein Exemplar des Asotus und des Mönchs 
hier in Druck gegebenes Buch vom rechten Weg christlicher 
Lehre und Seligkeit, hinabzuführen; alle christlichen Theologen 
sollten sich bemühen, dass nicht nur lateinisch, sondern auch 
deutsch dise asotici et monachi vanatici papistici confutiert würden. 
— 1555 Juli 16. 

St. Reichstagsaktm 14 e. Or. präs. Juli 18. 

I 

Juli 20. 12S. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich:*) 

Geldausleihen su o Prozent. 

Frenntlicher, lieber vetter und bruder! Wir haben E. 1. 
schreiben, belangen den jerlichen gewenlichen zins fünf per cent«> 
hinzuleihen, seins inhalts vernummen. Geben daruf E. 1. frennt- 
licher raeinung zu erkhennen, das wir darfür halten, das solches 
ain politische sach und contract, allenthalben also (wie auch in 
unserm fürstenthumb on versagung des hailigen sacramente) in 
iebung und brauch und nach gemeinen geschribnen rechten eiui 
ieden frei stehe, auch erbar, billich und zugelassen und derhalh 
an not seie, unserer theologen, predicanten und pfarrer (so hierin 
gar kein bedenckhen haben) meinung hierin zu begeren. Dann 
ob schon das beschehe und sie darumb gefragt, wurden sie sich 
dessen an zweifei als einer weltlichen sach nit beladen wellen, 
sonder sollichs uns als ordenlicher weltlichen oberkait darnnder 
Ordnung zu geben heimsezen; und hetten darfnr, daz denen pre- 
dicanten in E. 1. fürstenthumb, so sich diser politischen saehen 
underfahen wellen, solhes wol bevorsteen und sie sich dessen iu 
alweg enthalten sollten. Welten wir E. 1., dero wir mit freunt- 

s ) Vgl nr. 113: Lent S. '60. 
4 ) Xicht vorhanden. 

125. ') Lauingen, Juli 5 hatte Ottheinrich an Chr. geschrieben, einigt 
Pfarrer und Prädikanten seines Fürstentums meinen, es solle denjenigen, die 
für sich selbst oder als Vormünder verwaister Kinder Geld um j. Z. von 5 Pro:, 
ausleihen, das Sakrament und die Absolution versagt und dieselben für Wuchern 
gehalten werden; wie halten es hierin Chr. und seine Pfarrer? — Ebd. Or. 
pras. Juli ,s. 
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liebem, bruederlichem willen wol gewogen, zu begertem beriebt Juli &k 
nit verhalten. Datum Stuttgarten, den 20. julii anno 55 

von Gottes gnaden Christof. 

St. Pfalz 9 c I, 129. Konz. 

126. Chr. an Landgf. Wilhelm von Hessen: Juli 22^ 

Kassler Vertrag von 1534. 

Willi, hat ihn neulich zu Worms wegen einer in früheren Jah- 
ren von Hz. Ulrich dem Ixtndgfen. Philipp gegebenen Obligation 
freundlich angesprochen und eine Kopie davon gegeben, 1 ) wo- 
rauf dir. die Sache bis zu seiner Rückkehr zu Bedenken nahm. 
Hat nun die betreffenden Handlungen ersehen, wie Hz. Ulrich 
und Landgf. Philipp sich vereinigt und gegenseitig obligiert 
haben ; will dem seinerseits auch treulich nachkommen und 
hofft von Philipp das gleiche; achtet dies für viel höher als 
eine namhafte Geldsumme. — Stuttgart, 1555 Juli 22. 

St. Hessen 10 b, 4 a. Konz. 

127. H. D. von Plieningen und Ber an Chr.: Juli 23. 

Handhabung und K.-G. Gerüchte über den Punkt der Freistellung. 
Anbringen beim Kg. 

teilen auf ihr Schreiben vom HL weiter mit, dass das Bedenken 
des Ausschusses über die Handhabung, nachdem es der Fürsten- 
rat angehört, am Mittwoch, Donnerstag und Freitag abgeschrie- 
ben wurde, damit es an den folgenden Tagen von jedem gelesen 
und erwogen werden könnte. Dazwischen wurde bis heute vor- 
mittag im Ausschuss des Fürstenrates das kff. Bedenken über 
das Kammergericht erwogen, im allgemeinen einhellig, in eini- 
gen Artikeln durch Mehrheit beschlossen ; heute nachmittag soll 

LUti. ') Ebd. eine Abschrift des Kasseler Vertrags zicischen Ulrich und 
Philipp, dat. 1534 (montag nach letare). Chr. schreibt eigh. darauf: Baltati 
von Gultüngen, canzler und doctor Hans Cnoder soll disc Sachen stattlichen er- 
wegen, was auf des landgrafen begeren zu antwurten sein wolle, so da ist, das 
er begert, ich inie für dise meines vatters obligacion ain benonte summa, nem- 
lich 80000 gülden oder wie man «ich deren mitainander vergleichen möchte, 
gegeben hette. Notabene, zu erwegen, wie der lundgraf mein vattern zu an- 
neinung des afterlehens getrungen und [mit] trauworten genotiget hat; item t 
was vatter im schmalkaldischen krieg über sein ordenliche hilf f urgestreckt, und 
was tiergleichen suchen mer sein möchten. — Der Vertrag bei Rommel III, 
S. 50 ff. Die hessische Forderung gründete sich auf die Bestimmung des Ver- 
trags, dass Ulrich dem Landgf en. nötigenfalls den gleichen Hilfsdienst zu leisten 
habe, wie jetzt dur Landgf. dem Hz. Vgl. nr. 128. 
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Juli 23. das Bedenken — es umfasst 30 Blätter — dem Fürstenrat 
übergeben und alsbald abgeschrieben werden, damit man dieses 
samt der Handhabung in dm nächsten Tagen in gemeinem 
Rat vergleiche und dann beides zugleich zur Approbation an 
den Kurfürstenrat bringe. 

Und ist in des furstenrats usschutz handhabungs bedachter 
notel insonderheit durch das mer beigelegts zettels pass num. 31 *» 
aus-, aber durch uns und noch allein einen, darinnen also ver- 
sehen zu lassen 'gestimpt, deshalben dise zwispaltig meinung neben 
auderm in gmeinem furstenrat zu ferner resolution referiert worden. 
So will auch der pass num. 32,*) des adels halb, von etlichen 
potschaften auch für ein neuerung und darumb auszulassen ange- 
fochten werden. 



127 . ') Der Passus lauM : Und dieweil dan die kreishilfen zu volnziehuns 
und handhabung gmeines fridons und was demselben anhangt, auch zu erhaltung 
gmeiner Sicherheit und rue, und damit auch ein ieder bei dein seinen mißlich 
und unbetriebt pleiben möge, in diser execution Ordnung furgenomen, damit auch 
des hei. reich» stend und oberkeiten solcher Ordnung desto gewisser und be- 
stendiger nochsetzen und meniglich derselben und was zu graeiner wolfart und 
eines ieden gedeihen furdcrlich ist, gemessen mögen, so soll ein icde oberkeit 
die ieren, geistlich und weltlich, sie seien exeinpt oder nicht exempt, gfreit oder 
nit gefreit, mit steur zu belegen macht haben und doch in solchem die ma>? 
brauchen, das mit solcher steur die underthonen nit höher noch weiter dan einer 
i eden oberkcit noch des reichs anschlag für ier gepuerend anteil und wie Unj; 
und wie weit sich solche hilf erstreckt, solche steur ufzulegen gepurt und die 
underthoneu gehorsamlich zu leisten schuldig sein. Und damit solche steur dest< 
richtiger ingepracht werden möge, soll dem kei. fiscal wider den ungehorsamen 
stend am kei. camergericht, wie sich gepurt und gewonlich ist, zu procodieron 
und solche steur mit recht inzupringen bcvolhen werden. — Ebd. Absch.. 
num. 31. — Vgl. nr. 112. 

8 ) §, die ritterschaft zu belegen. Nochdem dann die ritterschaft, so dem 
reich ohne mittel underworfen und von gmeinen reichsanlagen frei sein wellen, 
desgleichen etlich hann- und seestet, welche dem hei. reich nit ohne mittel noch 
auch einich chur- oder fursten underworfen seind, iere gueter in des hei. reich« 
kreisen haben ligen und also neben andern kreisverwanten durch dise ordnun? 
der execution und handhabung des landfridens neben andern des hei. reich* 
Stenden und underthonen geschützt und geschirmbt werden, ist bedoeht, das mit 
denselben von rom. kei. und kon. mt., auch gmeiner reichsstend wegen darof 
gehandelt werden soll, dweil sie gmeine mitglider des reichs seind und sich dan 
auch des gmeinen schütz des landfridens freien und mitgeniessen, das sie anch 
für iere theil neben andern Stenden den landfriden halten und handhaben, und. 
sonst ierer freiheit in ander weg unvergriffen, ier gepuerend hilf und beistand 
thun sollen; wa sie sich aber solchs verwiderten und in disem werk von de> 
hei. reichs kreisen absondern wurden, das sie dagegen auch des gmeinen schutt 
nnd hilf der handhabung nit fehig sein Sölten. — Ebd. Abseht:, num. 32. 
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Die Ordnung des Kammergerichts wurde in ihrem Aus- Juli 
schuss im allgemeinen einhellig angenommen, auch der Eid 
nur auf Gott und das Evangelium ; t% ) eine Ausnahme machen 
Achterklärung und Bann, sowie einige weitere Punkte, da wider 
unser, auch gulgischer und brandenburgischer guz, nuzlichen be- 
richts argumenten und anzeig, warumb es gut, nuzlich und nötig, 
das hohen fursten Stands personen mit vorwissen ad minus aller 
churfursten in die acht erclert und dardureh vil ubels, Weiterung 
und unfrid verhuet solte werden, nicht weniger alle uberige des 
usschutz anfenglichs bestritten, dem Cammergericht solchs lediglich 
zugelassen, volgends angehenkt, das des camergericht zuvor die 
sach an die kei. oder in abwesen die kon. mt. gelangen oder bringen, 
daruf iere inten., da sie es für gut oder nuzlich hüten, sampt et- 
lichen ierer mt. gefelligen chur- oder fursten gegen dem beclagten 
stand fumemen möchte. Sonst werden die gmein und sonder des 
camergerichts personen, auch proces und erkantnus sampt andern 
jrniein und sondern beschwerden auf die Visitation, so alsopald 
ulhie bedacht und ins werk gericht oder gehalten werden solt, 
verschoben. 2 b ) 

Am Donnerstag An frage des kgl. Vizekanzlers im Fürsten- 
rat wegen der Session des Hzs. von Holstein ; man beschloss, 
der Kg. solle zunächst den Befehl des holsteinischen Gesandten 
anhören und den Fürsten berichten. 

Am Sonntag waren sie neben anderen Gesandten der A. K. 
in der sächsischen Herberge, daselbst von dem von der Thann 
in vertrauen vernomen, wie von den papistischen der religion 
strittiger freistellung halber wider unser bedenken allerhand be- 
richt der kon. mt. furgebracht, das auch derselbig strittig punct 
der kei. mt. zugesandt und daruf ierer kon. int. wider geschriben 
worden, mit disem religionfriden und anderm furzugeen, und dises 
zwispalts halben die sach nit zerschlahen zu lassen, in dem allem 
ier kon. mt. hievor und ietzt alle volniacht und gwalt haben solte; 
der Kg. habe mit seinen vertrauten Räten hierüber verhandelt, 
aber noch nicht beschlossen; der kais. Kommissar habe gegen 

*•) Nach dem fürstlichen Bedenken (Ifarpprecht VI, 6'. 34ö> hatten die 
Kflen. vorgeschlagen, den Personen am Kammergtrivht die Wahl zu lassen, ob 
sie zu Gott und den Heiligen oder zu Gott und auf das heilige Evangeliuni 
schworen wollten. Der J>'urstenrat wies demgegenüber auf die Nachteile dieser 
Freistellung hin und empfahl die zweite Form als die altere und beiden Re- 
ligionen annehmbare. 

* b ) Vgl. das fürstliche Bedenken bei llar sprecht VI, S. 3-tS. 
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Juli 23. einige verlauten lassen, wenn man im Punkt der Freistellung 
eine Vergleichung nicht finde, könne derselbe vielleicht nach 
dem Wunsche der Geistlichen gelassen werden, mit dem Zusatz, 
der Kg. samt den Päpstlichen hätten ihn so vorgeschlagen, die 
A. K.-Verw. aber nicht darein willigen wollen. 9 ) Die Sachsen 
schlugen demnach vor, dem Kg., ehe er in seinem Rat beschliesse, 
die schon früher am 23. Juni an Chr. über schickten Schriften 4 ) 
etwas gemildert zu übergeben, dagegen die Verteidigung wegen 
•des gehässigen Anziehens in der Proposition bis zum Punkt 
der Religionsvergleichung einzustellen, und dann samt dem 
wirtbg. lateinischen Bedenken sowie dem des Brenz in forma 
omnium zu überreichen; auch das Bedenken von Vergerius und 
Gribald sowie das politische Bedenken Bers wurden für nütz- 
lich gehalten, in causa principali et data instantia gebraucht zu 
werdend) Dies gefiel allen, mit dem Zusatz, es solle dies alles, 
besonders das beschlossene Anbringen beim Kg., den Räten der 
drei weltlichen Kff. mitgeteilt werden.*) Allerlei Schreiben und 
Supplikationen. — Augsburg, 1555 Juli 23. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. Königsbronn, Juli 26. 

Jtdi 25. 128. Landgf. Wilhelm von Hesseji an Chr.: 

Katzenelnbogische Sache. Kasseler Vertrag stoischen Hz. Ulrich und 
Landgf. Philipp. 

'berichtet seines Vaters Einwände gegen die ihm in Worms auf- 
erlegte Geldsumme. — An die von seinem Vater dem Hz. Ulrich 
und dessen Haus erwiesene Wohlthat zu erinnern ist unnötig: 
sollte Chr. den Kasseler Vertrag nicht im Or. in seinem Archiv 
finden, würde Wilhelm ein solches auf den künftigen [in der 
katzenelnbogischen Sache angesetzten] Tag mitbringen. Glaubt, 
wenn Chr. an Philipp 100000 fl. geben würde ohne Rückzah- 

*) Vgl. hiezu Wolf, Religio ns friede S. 161. — Es ist zu beachten, dass 
•auch die Schrift, welche die A. K.- Vtrw. dem Kg. zur Verteidigung der Frei- 
stellung übergeben wollten, am Schlug* einen vermittelnden Vorschlag macht: 
die Stände der alten Hcligion mögen sich über diesen Artikel unter sich, so . 
fest sie wollen, verbinden : nur wollen die A. K.- Vene, die Aufnahme dessellfen 
in den Jteligionsf Heden nicht zulassen noch zur Handhabung verpflichtet sein: 
dann wir haben ohne daz für uns als schwache, blöde Christen viel täglicher 
sünde gegen Gott mit unserm gebet „vatter unser* abzubitten, derwegen es ohne 
noth ist, uns mit frembden sünden fürsetzlich zu beladen. — Lehenmann S. 70. 

*) nr. 105 n. 1 , nr. 133 n. 5. 

*) nr. 55, 4L SO. 

*) Vgl. dazu nr. 130 und 133. 
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Jung, so würde dieser den Vertrag quittleren und an Chr. heraus- Juli 25. 
geben ; mässte dieser seinem Vater den in dem Vertrag genann- 
ten Zug leisten, so würde das weit mehr kosten. Würde sich 
Chr. hierin freundlich erzeigen, so Hesse sich Philipp auch in 
dein vorgeschlagenen Vertrag desto besser behandeln, und tvas 
dieser nicht schon um Ulrich verdient hätte, würden sie beide 
noch um Chr. verdienen. Bittet um Chrs. Meinung vor Lau- 
rentii, damit er seinen Vater, der um diese Zeit seine Land- 
schaft beschreibt, verständigen kann. 1 ) — Friedewalde, 1555 
Juli 25. 

St. Hessen 8. Eigh. Or. präs. Heidenheim, Juli 31. 

129. H. D. von Plieningen und Ber an Chr.: Juli 27. 

Handhabung und K.-G. Acht gegen fürstmässige Personen. 

von Mittwoch bis heute hat man im Fürstenrat und im Aus- 
schuss über Handhabungsnotel und Kammergerichtsordnung 
verhandelt und sich gestern abend über die Handhabung ver- 
glichen. 1 ) Heute vormittag hat man sich auch über das Kammer- 
gericht verglichen ausser über die Achterklärung der hohen 
fürstmässigen Personen und einige geringe Punkte. Im Punkt 
der Achterklärung ist die Spaltung so, dass Österreich, Bayern 
und die ganze geistliche Bank bei den alten Konstitutionen 
bleiben, mit dem Zusatz, das das camergerieht vor aussprechung 
der urtel solchs zuvor an die kei. oder in dem abwesen an die 
kon. mt. zu gelangen, ir mt. gegen dem zur acht beclagten under- 

128. ') In seiner Antwort von August 4 verweist Chr. den Landgfen. 
auf sein Schreiben von Juli 22 (nr. 126), das Wilhelm inzwischen erhalten 
haben werde; dieser erwidert August 13, er htibe dasselbe bis jetzt nicht erhalten 
und bitte um seine Zusendung. — Ebd. 

129. l ) Über diese Beratung vgl. Passauer Protokoll f. 146 ff. Fast alle 
Weltlichen hatten zunächst Bedenken, namentlich wurde der Artikel über Be- 
legung der Unterthanen (vgl. nr. 127 n. 1) umstritten, auch vom Deutschmeister 
und Johanniter orden. — Würzburg und Bamberg wollen, dass die mit Gewalt 
abgedrungenen Obligationen nicht gehalten werden müssen: wer deshalb ver- 
gewaltigt wird, soll geschützt werden. Sachsen will eine besondere Rubrik über 
Lehensleute, die ihrer Eide und PflicfU halb in Beschwerung kommen (dass 
gegen sie erst prozediert wird, wenn sie nach Ächtung ihres Herrn von diesem 
abgefordert sind und ihn nicfU verUusen ; vgl. nr. 110 a Schluss). Namentlich 
dringen alle Weltlichen heftig darauf, dass die Acht wie im kfl. Bedenken über 
das K.-G. gestellt wird, ausser Bayern und Braunschweig. Sachsen auch gegen 
Derogation der Erbeinigung ; Jülich gegen die Teilung in fünf Kreise: beide 
Pojnmern für Heranziehung der Seestädte. — Schliesslich fallen alle diese 
Wunsche, der Entwurf des Ausschusses wird angenommen. 



Digitized by Google 



272 



155». 



129.-W. 



Juli 27. handlung pflegen wolten, alsdan etlich ir mt. gefellige zu ir zu 
ziehen, während im Aussckuss Brandenburg, Jülich und Wirtbg.. 
im Fürstenrat die ganze weltliche Bank ausser Bayern nf der 
churf. vorwissen und miterkantnus, und sonderlich auf der ehnrt. 
ret in disem fall einhelligs E. f. g. bewist bedenken 1 ») unauimiter 
gestimpt. Doch beschloss man im Fürstenrat, diesen zwiespäl- 
tigen Punkt neben einigen Nebenpunkten um 2 Uhr nachmit- 
tags zuerst wieder im Ausschuss zur Vergleichung vorzunehmen 
und dann um 4 Uhr im gemeinen Rat darüber endgültig zu 
beschliessen, dann am Montag dem Kurfürstenrat zu referieren.-) 
— Augsburg, lrjö'j Juli 27. 

St. Beichstagsakten 14 e. Or. pro*. Htidenheim, Juli 28. 

Juli st. ISO. Chr. an H. D. von Plieningen und Dr. Ber: 

Hamlhabung. Acht gegen fürstmässige Personen. Beligionsfritdoi 
und die Kff. 

im Punkt der Handhabung werden sie sich wegen der Hilf 
des Adels 1 ) mit der Mehrheit zu vergleichen wissen; sie sollen 
es dahin richten, dass die in Fürstentümern Sitzenden, die von 
anderen Beschwerden enthoben sind, bei Handhabung des Land- 
friedens auch ihre Kontributionen geben, da sie den gleichen 
Nutzen haben wie die Unterthannen. 

Im Punkt der Achterklärung fürstmässiger Stünde sollen 

,u ) nr. 1 W n. 3. 

*) Am folgenden Tag schreiben sie dann noch, es werde morgen um b I hr 
im Kurfürstenrat die fürstliche Notel der Landfriedenshandhabung und K.-Gt- 
Ordnung übergeben werden : der Punkt über die Achterklärung fürstmässiger Pj- 
sonen sei nicht verglichen worden ; tcorauf ihnen Chr. Juli 3o befiehlt, ir wöllent 
nochmahl mit ernst darauf trinken, das im landfriden und cammergerichtsor-l- 
nung versehen werde, daa kein chur- oder fürst oder fürstmessige person in die 
acht von dem camraergericht erkent werde absque eoguitione principuin electorom 
unauimi consensu. — Lbd. Or. präs. August 3. Letzteres nach eigh. Xoi>: 
Chrs. — Übt r die Frage der Acht vgl. Hanke 5, 272. Das fürstliche Bedenken 
aber die Kammergerichtsordnung hei Harpprecht VI y S. 342 ff. ; zu dem o'<a f 
uber die Acht vgl. S. 35()f.; gegen den kfi. Vorschlag in diesem Punkte (nr.llt 
n. 3) wird eingewandt, es widerspreche das der seitherigen Ordnung und *ti 
auch kais. und kgl. Amt und Befehl zuwider: auch wäre dieser Weg zu wtn- 
laufig, besonders weil es bei den geschwinden Laufen höchst nötig sei, </<»» 
Recht seinen freien Lauf zu lassen. Der auch in dem obigen Schreiben <r~ 
wähnte Vermittlungsvorschlag wird lediglich so motivirrt : damit sich' die stend^ 
des t'iirutenraths in diesem fall von des churfürsten raths bedenken nicht genz- 
lioh absondern. 

1M>. ») Vgl. nr. 1x7 n 2. 
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sie es dahin treiben lielfen, dass es beim ersten kfl. Bedenken 1 *) Juli 31. 
bleibt, und keineswegs darein willigen, dass es Ksr. oder Kg. 
überlassen wird, nach Gefallen einen oder mehr Kff. zu sich 
zu ziehen und mit deren Rat die Acht zu erkennen. 1 *) So soll 
das canimergericht ie des gemeinen reichs und aller desselbigen 
glider gleichmessigs nnd onparteisch gericht sein ; was wer im dann 
entzogen, das in disem fal, da des reichs wolfart angelegen, die 
cognitio widerumb zu den Stenden zogen, von welchen sie im ge- 
walt, Jurisdiction und autoritatem haben? Und ist zu besorgen, 
das hierunder anders nichtz gesucht dann das under den Stenden 
ie lenger ie mer onruw angericht, practiciert und erweckt mögen 
werden. Deshalb ist dieser Punkt hochnötig, womöglich der 
Ordnung des K.-Gs. einzuverleiben; auch ist auf dem Reicfistag 
über baldige Visitation des K.-Gs. zu beschliessen. 

Billigt, dass im Punkt des Religionsfriedens mit Rat der 
loeltlichen Kff. dem Kg. eine Information überreicht wird; 10 ) 
es wird bald geschehen müssen, da die Geistlichen allen Fleiss 
anwenden werden, um die Sache zu ihrem Vorteil zu wenden; 
gutes Aufsehen ist hierin nötig. Dann solten die weltlichen und 
sonderlich der A. C. verwandte stend sich mit den pfaffen in ein 
solche handhabung wie die in der beratschlagung ist, begeben 
und inlassen,*) und die religion bei inen und iren underthonen 
nicht frei gelassen sein oder werden, möchte es sich ganz leicht- 
lich begeben, das die evangelischen irer confession leer, glauben 
und eigner conscientia zuwider muessen den geistlichen hilf und 
beistand thun, derohalben von den hievor begriffnen bedenken mit 
nichten zu weichen sein wtirdt, und wellen euch dabei gnediger 
meinung und in vertrauen nit verhalten, das wir uf jungst zu 



Vgl. nr. 119 n. 3. 
>b) Vgl. nr. 129 und Harpprecht VI, S. 350 f. 
*o) Vgl. nr. 127. 

*) Juli 28 schreibt auch Hz. Ottheinrich an Geniel: solange in den strit- 
tigen Punkten der Religion nichts beschlossen sei, solle nicht in Landfrieden 
und Exekution gewilligt werden. Dan sollten die confessionsverwandten und 
wir den landfriden mit beruerter neuerang und der verordenten execution ausser- 
halb vergleichung der religion schliessen, so theten wir alle nichts anders dann 
das wir nit allein die vermaint gaistlicheit mit allen irem gotlosen wegen und 
fumemen in rhue und friden setzten, sunder muesten sie auch bei demselben 
schützen und schirmen, netten auch alsdann ein freies, offen loch, mit uns der 
religion halben irs gfallens zu kerben, also das unsers erachtens hernach die 
religion schwerdlich zu eim ende gebracht werden möchte. — München St. K. 
bl. 271f9. 

Eriut, Bxiefw. de« Hu. Chriaioph. Iii. 18 
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Juli 31. Wormbs gehaltnem tag vertraulich bericht worden, das der geist- 
lichen churfarsten nit alle bevelch werden haben, die Sachen des- 
halben zerschlagen zu lassen oder so gar hart zu halten, insonder- 
heit das die trierischen nit also mit bevelch und instrnction ab- 
gefertigt, und das der verdacht und ongewonüch abfali und ab- 
sprang, den sie in churfurstenrat uf der A. C. verwandte stend 
des fürstenrats überreicht bedenken in irem einhelligem bedenken 
gethon, 3 ) zum mererteil von den churfurstengesandten one sonder 
bevelch oder vorwissen irer hern geschehen sein möchte, das di 
auch iren gnedigisten hern, wa die Sachen deshalben zerschlagen 
wurde, wenig gefallens gethon und nutz darmit geschaffen haben 
werde. Deshalben uf solch bedenken entlich zu tringen und dar- 
von nit abzuweichen sein wurdt, und mochte nit schad sein, das 
ir solchs alles als für euch selbs und unserthalb onvermert in 
vertrauen und in der still mit den churf. pfalzgrefischen auch ge- 
redt, ob sie in geheim und vertrauen solchs etwan mit etlichen 
trierischen, so der sachen nit gar widerig, und gutherzigen auch 
disputative und geselliger weis angeregt und die sachen dahin 
gerieht hetten, ob im churf. rat nochmaln ir dem furstenrat über- 
reicht einhellig bedenken 4 ) durchaus angenommen, bewilliget und 
es dabei gelassen, auch das ongewonlich, verdechtlich hindersieh- 
laufen und onversebenlich abspringen gewendt werde. 

In allen anderen Punkten sollen sie sich in endgültige 
Handlung nicht einlassen, ehe der Artikel des Religionsfriedens 
lediglichen und frei verglichen ist. 

Es ist zu sorgen, dass alle Gilter im schwäbischen Kreis 
zur Hilfe beigezogen werden, auch die von den Schxoeizern ein- 
gezogenen. 1 ') 

Wird sie auf ihr Anmahnen am 12. oder 13. August ab- 
lösen lassen. — Heidenheim, l~> r >~> Juli Hl. 

St. Reichstagsakten 14 e. (Jr. prtis. August 2. 

Aug. i. Vit. H. D. von Plieningen und Per an Chr.: 

Relation des furstl. Bedenkens über Landfrieden, Exekution, Kammer- 
gerichtsordnung. Das frank. Anlehen. Graramma. 

am Montag haben die Gesandten des Fürstenrates im kfl. Rat*) 

2 ) In der Frage dt* geistlichen Vorbehalts; vgl. Lehenmann S. 65. 
*) Vom 3. Juni; nr. 69 n. 1. 

») Vgl. Württ. VierUljahrshefU N. F. 1<> (1901) S. 53 mü n. 3. 

131. ') Seit der (' hergäbe des Entwurf» der KammergeriehtsordnHng 
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durch die Österreicher ihre Bedenken über Landfrieden, Hand- Aug. i. 
habung desselben, Kammergerichtsordnung referieren lassen 
und dieselben vorgelegt und um gutwillige Vergleichung gebeten. 
Die Kflen. nahmen alles an, um sobald als möglich ihre Mei- 
nung darüber zu eröffnen}) 



(nr. 119 n. 3) hatte sich der Kurfürstenrat ausser mit der Fragt der gravamina 
ib. oben und n. 2 a) meist mit Dingen zweiten Hanges (sächsisches Kriegsge- 
ireroe, Zoll für Wirtbg. und Ulm, Münzordnung, Monopolien) beschäftigt. — 
Mz. Prot. f. 594—627. 

») Das Mainzer Protokoll (f. 628—631) berichtet über diesen Austausch : 
Juli 29 vormittags. Du Stände und Botschaften des Fürstenrates Hessen 
durch Dr. Zasius ihr Gegenbedenken in puncto executionis und Handhabe des 
Landfriedens übergeben^ also: die Kff. wüssten sich zu erinnern, wie sie ihr 
Bedenken über Landfrieden dem Fürstenrate auf seine Bitte mitgeteilt (nr. 112), 
obgleich dieser noch nicht gefasst gewesen; ebenso das über die K.-Gs.- Ordnung 
inr.119); danken nochmals; dem alten Brauch soll dadurch nichts benommen 
sein. Hetten sich auch daruf in den bedenken ersehen und befunden, das sie 
den sachen statlich nachgedacht; aber dweil der furstenrathe hievor etlicher- 
inassen die sachen auch bewogen, hetten sie, sovil die execution belangend, die 
bedenken gegen einander ersehen und der Substanz nit ungmess befunden. Aber 
wes sie weiter bedacht, solchs hetten sie in der churf. bedenken miteingezogen 
nnd was also zugesetzt, hetten sie also notwendig geacht; sie hetten auch der 
Ordnung halben nf hievor ubergeben directorium ein andere Ordnung geben mit 
etlichen benampten titnl und underschied und das darumb, wen dis in ein formaiu 
constitutionis zu pringen. Aber domit man zu gleichformigerm verstand komen 
möge, hetten sie ietzmals solche rubricas umbgangen und der form des churf. 
bedenkens angehangen, sovil immer möglich gewesen, wie dan solt übergeben 
werden; aber den ordinem also gegeben, wie erstlich die krais und hilf auszu- 
feilen, wie solchs im coneept, so sie ubergeben wolten; und weren nochmaln 
der Hoffnung, wie sie dan auch peten, die churf. werden inen, wes die furstische 
bedacht zu addieren, zu endern und in ein andere Ordnung zu pringen, das sie 
solchs gutherzisch verstehen werden. Ubergeben solch bedenken für ein einmütig 
bedenken ganz durchaus vergleichen. Nachdem aber das churf. bedenken an 
den orten der anschleg halb, dopliert oder simpel, am andern der underthanen 
halben, wie die zu belegen, zwo meinungen gewesen, hetten furstenrathe beifal 
gethan, das die hilf uf die einfache anschleg zu bestimmen, doch moderierte. 
Gleichsfals im andern den beifal auch gethan, das die underthanen mit zu be- 
legen, doch mit einer modification, die der Substanz nichst beneme. Und nach- 
deme die rubrik umbgangen, so wolten sie doch vermeldet haben, das dis stuck 
als für das drit thail des landfridens zu intitulieren und in der form einer Con- 
stitution ausgehen zu lassen, mit seinen gepurlichen rubriken. Xachdeme auch 
hievor directorium ubergeben und sie nochmals befunden, das solche Ordnung 
von noten, so wellen sie sich nochmals versehen, die churf. werden sich mit 
solchem ordine vergleichen. 

Ferner übergeben sie ihr Bedenken in der K. -Gs.-Ordnung (Harpprecht 
VI, S. 342 ff.). Die Kflen. Hessen antworten, sie wollten des Vortrags eingedenk 
sein, die Schriften ersehen, und sich nachmals daruf virnemen lassen. — Z><- 
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jug. i. Die Kflen. erklärten den FürsUichen, das fränkische An- 
teilen berühre sie nicht mehr, da ihre Herren die Zahlung ge- 
leistet hätten; gegen Säumige könnten die Fränkischen beim 
Kg. Mandate erhalten; dabei blieben sie trotz der sofortigen 
Einrede, das ein gemein werk darus und zu allen theiln zugleich 
6 monat zu machen. 

Zum driten haben die churfurstische auch vermeldet, nach- 
dem der passauisch vertrag noch mehrer articul in sich hielt, auf 
disem reichstag zu erledigen ; deshalben sie den articul darin ver- 
melter gemeiner reichsgravaminum furgenomen, ir meinung ent- 
schlossen ;*•) da nun der fürstisch rat auch darüber bedacht, wolten 
sie ir mainung eröffnen, dargegen der fürstlichen gesandten auch 
hörn. Daruf sich die unsern underredt, die weil sie derselbigen 
nicht bericht und also darüber noch nicht bedacht, von den chur- 
fürstischen zu bitten, zu befürderung der sach das ir uns zu er- 
offnen und copias zuzustellen. Dies lehnten die Kflen. als dem 
alten Brauch widersprechend ab, boten aber Abschrift der vom 
Kfen. von Saclisen zu Passau eingebrachten Beschwerden * h ) an, 
was man annahm und Dienstag und Mittwoch abschreiben 



gleich teilt der Kansler den kß. Beschluss über die fränkische Kontribution 
mit, §eigt auch dem Fürstenrat an, dass man in diesem Rate über die graii- 
mina verglichen sei, sie lieh auch zu vergleichen wissen, und mahnt wegen H:. 
Erichs Schreiben, ob der Gesandte zu beantworten sei. — Mainzer Protokoll 
f. 628 — 631. — Braun schreibt August 10 an Kar dl. Otto: bei der Relativ» 
des fürstlichen Bedenken,* über die Exekution, wobei da» kß. Bedenken alt 
dunkel dar g ext tili wurde, stiessen einige Kß. böse Worte aus: wu sieb der 
furstenrat seihe, das er sich allain doctor Conrad Braunen köpf regieren lasse: 
es sei schuelerwerk ; ob man sy allererst in die schnei fieren wolle? — Münchs*. 
Reichsarchiv Reichstagsakten 9 (Regensburger Serie). Kons. (Vgl. nr. 119 n. 2,i 
*•) Über die Passauer graramina hatte der Kurfürstenrat auf Drangt» 
der Weltlichen euer st vom 2.-4. Mai beraten (vgl nr. 83 n. 2) : dann wurde 
das entworfene Bedenken nach Hause geschickt und auf Grund der eingekom- 
menen Resolutionen am 15. und 16. Juli noch einmal vorgenommen und korri- 
giert. Trier und Köln waren für völlige Übergehung dieses Punktes 
mussten aber nachgeben, da Mains den Weltlichen beitrat: doch votierte Trier 
noch am 15. Juli: da die gravamina tum Teil erledigt seien, erachten sie, die 
kai. inai. solte bei ietzt erlebtem alter nit derwegen ferner beschwert werden. 
Auch von den Weltlichen trat nur Pfalz entschieden für Spesialberatung fta, 
während die anderen den Ksr. nur in generc ersuchen wollten. Bei der zweiten 
Beratung des zu diesem Zweck gemachten Entwurfs wurde vor allem beschloßt* 
die Danksagung, als solten etlich gravamina erledigt sein per Cesarem, aiwr«- 
lasssn. Der Entwurf selbst bei Lehenmann S. 143—145. — Vgl. Maine er Pro- 
(okoil f. 271—294: 608—611. — Chrs. Urteil über den Entwurf nr. 139. 
»>) Druffel III, 1447, VII (S. 486-490). 
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Hess, um morgen, Freitag, um 7 Uhr im Fürstenrat darüber Aug. l. 
zu beraten.*) — Augsburg, 1555 Aug. 1. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. prä$. Heidenheim, August 3.*) 



Monsieur! J'ay receu les letres qu'il vous a pleu m'escripre 
et le beau present du teoceller et de Taultour que m'avez envoyez, 
dont humblement vous mereye. Je ne fauldray ä m'en revancher 
Men tost en chiens courans et n'eusse taut mys, n'eust este* Tin- 
fortune qui m'est advenu du deces de feu monsieur le conte de 
( haste! villain, votre cousin, auquel Dieu face paix ; duquel le bout 
<io Tan ce celebrera le 12. du moys prochain et, icelluy faict, m'en 
yray en Normandie aux couches de ma rille et avant que j'en 
parte, j'en feray si bonne provision qu'en aurez une bonne part. 
- [1555] Aug. 4. 

St. Frankreich 15 c. Or. präs. Ileidenheim, 1555 Augtut 14. 



»i Unttrtehrift : Voitre hoble et oMitante coaitine Jehanne de Moy. 

•) August 2 teilen sie weiter mit, es sei heute in dieser Beratung eine 
Anmahnung an die Kff. beschlossen worden, den nach der Proposition und 
nach dem Passauer Vertrag noch ausstehenden Artikel der Religionsvergleichung 
durch Deputierte des Kurfürsten- und Eürstenrats in gleicher Anzahl von jeder 
Religion alsbald vornehmen tu lassen (vgl. Wolf, Religionsfriede S. 149 f.); 
inzwischen sollen die von den Kflen. überreichten gTavamina im fürstlichen 
Ausschuss beraten werden. — Schicken Abschr. des hfl. Bedenkens über letztere, 
welches Eb. von der Tann den Brandenburgern und ihnen im Vertrauen mit- 
teilte, damit sie sich im Ausschuss daran halten (Abschr. ebd. . vgl. Lehenmann 
S. 143—145). Im Religionspunkt wurde von den Gesandten der A. K. schon 
vorher beschlossen, einheitlich uf ein colloquium mit colloquenten, Presidenten 
nnd comissariis in ainem voto samptlich zu stimmen und zu vergleichen, was 
Chr. hier auch gebilligt und Eb. von der Tann und anderen eröffnet hat. — 
Ebd. Or. präs. Heidenheim, August 5. 

*) eodem antwortet Chr. auf ein Schreiben von August 1, soviel den Zettel 
wegen Königsbronn anlange, wolle er des Kgs. weiterer Resolution geteäriig sein. 
— Ced. : Auch der im zweiten Zettel verzeichneten Schriften und Supplikationen 
wolle er bald gewärtig sein. Wenn der Kg. in kurzer Zeit Augsburg verlassen 
woüte, sollen sie es ihm rechtzeitig berichten: dann wir möchten villcicht zu 
imr mt. vor irem abraisen einen ritt thun. — St. Partikularsachen (112, 3). 
Or. präs. August 5. 

132. *) über Jeanne de Moy, Tochter des Nicolas, seigneur de Moy, welche 
seit 1534 mit dem Grafen von Chateau- Villain verheiratet war, vgl. Amselme, 
Histoire genealogique I 5. 573 E. 



132. Jehanne de Moy*) an Chr.: 1 ) 



Au rf. 4. 




Digitized by Google 



278 



1555. 



133. 



Aug. 4. 133. H. D. von Plieningen und K. Ber an Chr.: 

Verliandlungen am 3. und 4. August. 

am Samstag den 3. d. M. wurde im Fürstenrat und dessen Äus- 
schuss allerlei über die Reichsgravamina verhandelt und durch 
den an einander hangenden häufen neben anderen dafür gestimmt, 
gegen den zweiten kfl. Punkt zu opponieren: 1. es sei nicht 
Herkommen noch Gerechtsame, dass bei zwiespältiger Meinung 
im Kff.- und Fürstenrat der Ksr. den Kff. zufalle;') 2. es solle 
in der Reichskonsultation ein gemeiner Äusschuss von Kff. und 
Fürsten geordnet und dieser von den Kff. zugelassen werden*) 
— Aus dem Kurfürstenrat wurde dem Fürstenrat eröffnet, dass 
sie in zwei Punkten zweierlei Meinung seien**) 1. ob man, ohne 
die Erledigung anderer Artikel zu erwarten, alsbald beim Kg. 
um Resolution über den Religionsfrieden anhalten solle; 2. einige 
Kfl. wollten den Punkt der Religionsvergleichung einen Monat 
einstellen, bis sie ihre Theologen herbeibringen könnten (nos 
suspicamur, arehiepiscoporum legratos esse eins sententiae), wäh- 
rend andere nach dem Passauer Vertrag durch einen gemeinen 
Äusschuss alsbald darüber verhandeln lassen wollten. 9 ) 

Im Fürstenrat wurde nach ergebnisloser Disputation die 
weitere Beratung auf morgen um 7 UJir verschoben. 

Die fürstlichen Gesandten A. K. kamen heute besonders 
zusammen und beschlossen nach langer Beratung, folgender- 
maßen zu stimmen: 1. dass beim Kg. alsbald um Resolution 
wegen des Religionsfriedens angehalten werden solle: 2. dass 
wegen der gravamina im Passauer Vertrag beim Kg. nur all- 
gemein, ungefähr in der gestern übersandten kfl. Form, ange- 
halten werden solle, doch unter ausdrücklicher Reservation der 
unerledigten Punkte des Passauer Vertrags. 3. Was den Bei- 
fall des Ksrs. und den gemeinen Äusschuss belangt, wurde von 
einigen darauf hingewiesen, wa der churfürstischeu aijren rat 

133. l ) In den Beschwerden de« Kfen. Moriz war darüber geklagt, da** 
der Ksr. bei ztriespaltigem Bedenken der Kff. und Fürsten gegen da« Her- 
kommen seit etlichen Jahren das der Kff. hintansetze und ihnen dazu noch 
vorwerfe, als wollten sie Spaltung verursachen; Druffel III, S. 4i>7, 4. 

') Eben dieser gemeinsame Äusschuss war ein Punkt in den Beschwerden 
des Kfen. Moriz; Druffel III, S. 487, 5. 

*») Vgl. Schwabe S. Ji>85f. 

») Vgl. den bayrischen Bericht bei Druffel IV, 660. — Der Kurfürsten- 
rat haUe sich am 3. August mit der fürstlichtn Anregung (nr. 131 n.3) be- 
schäftigt und beschlossen, paria vota zu referieren. — Mz. Prot. f. 639 f. 
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nit gewesen oder noch were, das es zu grossem nachtail der stend Aug. 4. 
und dez hail. reich kommen wurde, dass bisher in Reichssachen 
und anderen wichtigen Dingen die Kff. mit grossem Nutzen 
ihre eigene Beratung hatten, während sie in gewöhnlichen 
Dingen und bei den Supplikationen den gemeinen Ausschuss 
nicht verweigerten; 4 ) deshalb solle man diese Punkte nicht ein- 
zeln den Kflen. gegenüber erwähnen, sondern nur allgemein 
dem Kg. ein Bedenken über die gravamina übergeben. 

Über die Religionsvergleichung haben sie beschlossen, den 
Kflen. beizustimmen, welche die Sache mit gemeinem Ausschuss 
nach dem Passauer Vertrag vornehmen wollen; der Theologen 
bedürfe es nicht, da man nur de modo et via zu verhandeln 
habe. — Augsburg, 1555 Aug. 4. 

1. Ced.: Heute nachmittag kamen die fürstlichen Räte A. K. 
mit den kfl. pfälzischen, sächsischen und brandenburgischen in 
der pfälzischen Herberge zusammen; diese billigten die fürst- 
lichen Entwürfe über die beim Kg. geplante Entschuldigung 5 ) 
und verspraclien, sie vorbringen zu helfen, rieten aber, damit 
des Kgs. Resolution abzuwarten; alle fügten bei, dass sie Be- 
fehl hätten, vor Erledigung des Religionsfriedens in keinen 
anderen Punkt zu willigen ; sie wollten auch dahin helfen, dass 
trotz des Kgs. neulicher Antwort (da ir mt. ein resolution mit 
der andern thon wölt) jetzt wieder ernstlich um Resolution an- 
gehalten werden solle. — Dieser Meinung der Kflen. gaben sie, 
die Fürstlichen, nach. 

2. Ced.: Schicken die Ordnung der Handhabung und des 
K.-Gs., die sie jetzt gerade nicht brauchen, da sie der Kflen. 
Resolution darüber erwarten. — Der Kg. war einige Tage bei 
Hz. Albrecht, der an dm Kindsblattern sehr krank war; 6 ) so- 

4 ) Von der Gegenseite vmrde dagegen, wie Braun August 10 an Kardl. 
Otto schreibt, hervorgehoben ; wa es bei der churf. meinung pleiben »ollt, müessen 
die fursten zuolest vor der tbttr steen wie die stette. — München, Reichsarchio 
Reichstagsakten 9. Konz. 

•) St. Reichstagsakten 14 d f. 363— 371: der A. C. verw. stende Ursachen 
and rationes, warumb die freistellung in genere zu setzen und auf die welt- 
lichen allein nicht zu restringiern sein soll; = Lehenmann S. 65 — 71 (vgl. dazu 
nr. 99 mit n. 5, nr. 105 mit n. 1 und nr. 127). — Ebd. f. 353- 362: der A. C. 
verw. stende bedenken, wie die stritige religion solt beigelegt werden (nur über 
den Weg zur Verglcichung handelnd, vielfach sich mit den wirtbg. Ausführungen 
in dieser Sache berührend). 

•) Über die Krankheit des Hss. schrieb Aug. 9 Ltonftard Zierer an die 
bayrischen Räte in Augsburg : meines genedigen f. und herrn sach stiend wol, 
wann ir g. selbs wolt; aber sy wollen das gross trinken nit meiden, Got gol», 
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Aug. 4. eben berichten die bayrischen Räte, es sei wieder besser; auch 
der Kg. kehrte heute spät zurück. — Schicken den Abschied 
des Einungstags. 1 ) — Der Goldschmied will die Kette naeh 
Chrs. Muster machen. 

St. Rtichstagsakten 14 e. Or.*) präs. Heidenheim, Aug. 5. 

Aug. 6. 134. H. D. von Plieningen und Ber an Chr.: 

Relation an die Kff. über Religionsvergleichung, Anmahnung beim 
Kg., Gravamina. 

gestern wurde im Fürstenrat beschlossen und heute dem Kur- 
filrstenrat referiert: l ) 

die doctorea sagen, was sy wöllen ; und was urab ir g. ain tag guet wird, das 
verderben sy den andern mit trinken wider ; trinkt ubers mal 3 trinket, das ist 
17« mass weins; in soma ir gnad komen unverlich den tag ie auf 3 oder 3 1 ;: 
mass wein und anders trank ; thut gwaltig gross trink, ... der köpf will im g. 
noch gar nit recht thun ; ir g. wöllen nur gen Trient, das ficht ir gnad iezt am 
maisten an. — Or. München St. K. echte. 15i>!5. 
T ) Stumpf S. 291 f. 

') Beiliegend ein Zettel, mit der Bemerkung Ber«: so habe der Kardi. 
von Augsburg einem seiner Räte aus Rom geschrieben; sie hätten die Hand- 
schrift selbst gesehen: Kigcnsinnische neue lehr, getrungner fride, beharrlicher 
trotz; kann nicht evangelisch sein; nil violenter perpetuum. Wa findet ir im 
evangeiio, das man eim sein gut, ehr. Jurisdiction :c. nemen soll, und wann er 
recht begert, das man inen tringen und zwingen will, wider gewissen, recht, 
freiheit und herkommen? Bedenkets bass und halt mir es nicht für übel; ich 
meiue es warlich gut. Datum Roma den 15. julii anno 55. — Da fresse eiu 
katz iren tod daran! — Vgl. damit die Ausführungen Brauns nr. 153 n. 3. 
134. ') Das Maineer Protokoll (f.65Sf) berichtet darüber: 
Aug. 6 nachmittags. Der furstenrathe in gmain erschiene bei den churf. 
retheu; Hessen furtragen, wie das sie vernomen, wes die churf. uf ir anmanong 
(nr. 131 ». 3) der tractatiou reügionis bedacht, und befunden, churf. uf zweien 
underschiedlichen mainungen sich entschlossen (nr. 133', namblich das eins thail*, 
so mit personen noch nit gefast und dan die religion zu tractieren, das solchen 
personen ein bestimpte zeit, ungeferlich uf 4 wochen, zu erscheinen, anzusetzen; 
»nderstails aber were die mainung gewesen, da? nit wol zu frnchtbarlicher hand- 
luug ze kommen der religion, es were dau der religionfride genzlichen abge- 
handlet und das dtrwegen die ku. mt. umb resolution solches fridens anzulangen, 
mit erbitung, alsdan furdarlichen zu der tractation zu verordnen. Solche zweierlei 
bedenken hetten sie in consnltatiou gezogen und weren mit den churf. des aini«, 
das in alleweire uf wereudem reiehstag die religion vermöge passau. vertrag 
travtiert viertle: den modum aber belangend hielten sie nit so vil personen darzu 
von noteu. dau allein uichst meher zu tractieren dan sovil der passau. vertrag 
mitbringt ; hielte« es derwegt'n wol darfur. das die churf. bei inen selbst wurden 
tu dem aetu irmursam uetast seiu. also weren sie zu verordnen urpietig. Dan 
da man er*t solt 4 wivhen dise ding einstellen, wurde es verlengerung und bei 
ku. mt, ein selzam ansehen? gepenw: dan es hetten die churf. sich wol gefast 
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Der Punkt der Religionsvergleichung ist ohne längeren Aug. 6. 
Verzug durch einen gemeinen Ausschuss nach dem Passauer 
Vertrag vorzunehmen. 

Beim Kg. ist alsbald um Resolution über den Relujions- 
frieden anzuhalten ; will sich der Kg. hierüber erst mit den 
anderen Punkten resolvieren, so ist zu erwidern, dass sich ohne 
Vergleichung des Religionsfriedens nichts beschliessen lasse. 

Die Verhandlung über die Reichsgravamina ist bis zur 
Vergleichung über die anderen, bisher dem Passauer Vertrag 



mögen machen, in so langer zeit diaer reichstag weret, oder aber dweil sie 
iniugsam aus dem passau. vertrag vergwissigt, dernwegen furdarlich darzuzethun. 

Das bei khu. m t. fridstands halben anmanung ze Thun, darin were fursten- 
rathe auch mit denen, so solches bedenkens gewesen, einig ; aber dabei bedacht, 
das khu. mt. anzuzeigen, ob wol ein punct on den andern nit wol zu erledigen 
in friden, das derwegen ire mt. zu erinnern, das nit wol vermöge passauischen 
Vertrags zu der religionstractation ze komen, befor ire mt. sich resolvierte. Zu- 
deme auch mit zu vermelden, das man in arbeit, den punctum executionis irer 
mt auch in kurzem zu referieren. Et hoc ex causa, da etwo khu. mt. objicieren 
wurde, das irer mt. allein ein stuck des fridens referiert worden, und das auch 
sonderlich anzumelden, das der landfride zusambt meher puneten nit mögen ire 
erledigung erlangen, wen religionfride nit absolviert. 

Dem furstenrathe wardt hinwider angezeigt uf ir bedenken der religion 
halben, wie sie das angezaigt cum repetitione. Daruf hetten sie sich underret 
und dweil hievor zweierlei bedenken furgefallen, so wellen sich die saehen bei 
inen noch nit zu einhelligem bedenken in eil schicken ; derwegen wellen sie sich 
verner underreden und sich darüber nachmals resolvieren. — Wien. Mainzer 
Protokoll 058 f. — Das Passauer Protokoll bemerkt, es sei dieser Relation des 
Zasius viel widersprochen und auch dem Mainzer mitgeteilt worden, wie das 
widerspil das merer. Daraus wird man schliessen dürfen, dass die Beschlüsse 
so, wie sie referiert wurden, den österreichischen Wünschen entsptxtchen. Auch 
der bayr. Bericht (Druffel IV, 6tiO) hebt den offenen Widerspruch vieler alt- 
gläubigen Räte hervor. — Vgl auch Wolf, Religionsfriede S. 150. 

Der Kurfürstenrat behandelte am 8. August die jeteigen Wünsche des 
Fürstenrates; die weltlichen Kff. waren für, die geistlichen gegen Anmahnung 
beim Kg. Maine fasste dann das Resultat so zusammen: Conclusio stende 
daruf: dweil die weltlichen wellen anmanung thun, das solchs besebehe in irer 
drei und dan des furstenrathes namen; der gaistlichen churf. halben aber anzu- 
zeigen, das sie urbietig zu der Verordnung der religion thun wellen nach berat- 
schlagter handhabe und der camergerichtsordnung. — Das Auftreten des Pro- 
rogationsprojekts machte dem Streit ein finde : die rasche Erledigung der 
Exekutions- und Kammergerichtsordnung (vgl. nr. 148 n. 1) mussle jetzt als 
das sicherste Mittel erscheinen, die Resolution des Kgs. auszuwirken. ( Vgl. 
des Kgs. Schreiben an den Ksr. von Sept. 3, bei Druffel IV, 004: als die Stände 
seine Absicht merkten, haben sie am 30. August die Entwürfe des Landfriedens 
und der Kammergerichtsordnung übergeben ; dazu nr. 157 n.2a; Schwabe S. 289). 
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Aug. 6. gemäss verhandelten Artikel einzustellen ; *) die Österreicher er- 
klärten hiebet im Fürstenrat, dass der Kg. alle Punkte des 
Passauer Vertrags zu halten entschlossen sei. 

Trotz langer Unterredung erklärten die Kflen. nur, sich 
hierüber weiter beraten zu müssen. — Augsburg, 1555 Aug. 6. 

St. Reichstagsakten 14 e. 0r.»> präg. Heidenheim, Aug. 7. 

Aug. 7. CJir. an seine Räte in Augsburg: 

Fürbitte in Sachen des Hzs. von Jülich. 

schickt ein Schreiben des Hzs. Wilhelm von Jülich; 1 ) wenn 
von den anderen Einung sver wandten darüber verhandelt wer- 
den will, sollen sie erklären, dass Chr. des Hzs. Begehren nicht 
für unziemlich halte und dass die Einung schuldig sei, zu 
willfahren und an den Ksr. eine Fürbitte um Abschaffung dieser 
Vergadderung zu richten.*) — Heidenheim, 1555 Aug. 7. 

St. ReicJistagsakten 14 e. Abschr. 

Aug. 7. 136. CJir. an H. D. von Plieningen und Ber: 

Prorogation des Reichstags. Zusammenkunft der A. K.- Vene. 

schickt mit, was der Kg. bei einigen Kff. und Fürsten des 
Reichs werben Hess;*) darnach will der Kg. den Reichstag aufs 

a) Auf »ehr. : darf keiner antwort. 

5 ) Vgl. über diesen Beschluss den bayr. Bericht von Aug. 11, bei Druffel 
IV, 660. Die Relation dieses Punktes an die Kff. vgl. nr. 148 n. 1. 

135. ') In einem Schreiben an Chr. von Juli 21 berichtete Hz. Wilhelm t 
der Ksr. habe ihm geschrieben, er solle als Schutzherr der Stadt Herford daran 
sein, dass der kais. Rittmeister Moriz Fricss (vgl. Druffel IV, 635) samt den 
von ihm jetzt in Sachsen geworbenen Heitern und anderem kais. Kriegsvolk in 
die Stadt aufgenommen werde; er [Hz. W.] habe nun stear hierauf zum Ksr. 
geschickt und Vorstellungen hiegegen erhoben, doch sei der Erfolg ungeteiss; 
deshalb bitte er um Chrs. Hat und, falls der Ksr. auf seinem Begehren ver- 
harre, um eine Fürbitte Chrs. und anderer Einungsverw. — Ebd. Abschr. 

s ) Nach dem Bericht der bayr. Räte gelang es dem jülichschen Hofmeister, 
eine Fürsprache des Kgs. beim Ksr. zu erreieften; Druffel IV, 660. 

136. ») Chr. kennt die Werbung Nidprucks (nr. 145) noch nicht von diesem 
selbst, sondern aus einem Bericht des pfälzischen Marschalls Plnker Landschad, 
der zu ihm nach Heidenheim gekommen war. (Kredenz für Landschad dat. 
Aug. 4 St. Pfalz 9, II. Gr. präs. Heidenheim, Aug. 7.) In einer pfälzer Rats- 
sitzung von Aug. lo berichtet der Marschall über diese Sendung (München St. 
K. bl. 10711): Chr. sagte, seine Räte hätten ihm schon von dem Plant der 
Prorogation geschrieben : e« dürft nichts gute daraus werden ; wan nun es die 
niainnng solt haben, da» die pfaften wideruinb wolten ein krieg erwecken, wer 
es schwer; es griff ein ieder umb sich: es dürft die pfafien wol am ersten s?- 
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nächste Jahr nach Regensburg prorogieren ; was er damit meint Aug. 7. 
und was man zu befürchten hat, ist leicht zu vermuten, und 

reuen; sonst so hct auch der cardinal von Rom heraus geschriben; das der 
hauptman (nr. 133 n. 8). Dtr Marschall erinnerte den Hz. an die Praktiken 
von a. 46, mit dem italienischen Kricgsrolk, Geld und anderem ; es möchte wohl 
einem Interim gleichsehen, wozu man die Leute dringen wolle; wie dan der 
cardinal Polus gemeint, wo man schon Constantinopl kunt gewinnen, solt man 
doch mehr aufs reich drachten, Boichs wider von der secten zu gehorsam zu 
pringen. — Der He. dankte für den Bericht, wolle ihn geheim halten; dan 
darunder verporgene practik Hgen; und sehe inen für notwendig an, dweil es 
Pfalz bedenken auch were, das P. und die andern weltlichen churfursten auch 
darob hielten, damit der reichstag nit verschoben werde. Was Sachsen betrifft, 
het er so vil gehört, da man imc gute wort gebe, das er dürft gar von der 
religion abfallen; nnd solt P. zum heftigsten drüber halten, ob schon andere 
solchs nit theten, auch es dem Kg. widerraten durch Hinweis auf 1546, auch 
darauf, dass der Kg. bei den Ständen in Verdacht käme; item die steude denken, 
die geistlichen hetten die ding angestift; es könnte grosse Praktiken geben, die 
Stände am Franzosen einen liückhalt suchen; dass der Franzose nach dem 
Reiche trachte, könnte Chr. bei seinen Pflichten anzeigen. ( Vgl. Württ. Viertel- 
jahrsh. lo (1901) S. 16 «. 2 ) Kr wolle seinen Räten in Augsburg schreiben, 
diese Ursachen vorzubringen, wenn man sie hierin angehe. — Weiter wolle er 
nicht bergen : als tr nach Worms zog, habe ihn der Kg. ernstlich ersucht, auf 
den Reichstag zu kommen (nr. 8S), ebenso nach der Rückkehr von da (nr. 123) ; 
er habe nicht kommen trollen, habe bei Bayern gefragt, weshalb wohl der Kg. 
seiner so heftig begehre. Bayern habe geschrieben, dass er e* nicht wisse, es 
sei denn ein neues Bündnis oder Erstreckung der Heidelberger Einung (vgl. 
nr. 91 ). Daruf het er gedacht an das, so der konig hievor s. f. g. selbst ge- 
meld hette (vgl. nr. 26 n. 22), neinlich das ir mt. gesagt, da ie Sachsen und die 
andern churf. nit wolten friden haben, so het ir mt. uf den weg dacht, das der 
österreichisch, schwebisch, frenkisch und bai tisch kreis sich zusamentheten ; werden 
den Sachsen stark gnugsein; raucht auch der reinisch kreis, wo man kunt, hiezu 
bewegt werden; wo nit so muss man es lassen pleiben. Aber der herzog het 
dem konig gesagt, das es nit gut wurde thun, das man solt dermassen sich 
verbinden ; es wurden sich andere kreis auch zusanientbun. — Ferner so het der 
herzog anch ime genagt, das der Besserer von Ulm ime gesagt, wie der Pnnzing 
ime geschriben, das die kai. mt. hette der kon. rat, auf ir schreiben, woruf es 
der fridstende halb stund, die antwurt geben: wo der konig nit kund bessers 
erhalten, so solt er den fridstand willigen, wie es begert wurde (Druffel IV, 605)', 
doruf aber der konig den herzogen von Baiern zu 9ich erfordert; die beide 
weren aufgesprungen vor zorn und alsbald irn rath fanden, zu der kei. mt. zu 
Hchicken, wie auch Baiern den Langenniantel abzufertigen nit underlassen; der 
wer noch daniden, den kaiser uf ain andere ban zu bewegen. — Demnach het 
marschall gesagt, ob man nit uf weg gedenken kunt, das dannocht dem vorstehnd 
nnrat zu begegnen, also das die hern etwan zusamenkemen. Aber Wirteinberg 
gesagt, das es nicht vil furdreglich, ob man schon zusamenkeme; dan Sachsen 
wer weich, so thete auch Hessen uichts sonders, nnd wer sich auf niemands zu 
verlassen ; doch hört er, das die ainigung zu Naumburg dahin stunde, so der- 
selben ainigungsstende ainer angriffen, sie ainander zuzihen Sölten, doch auch 



r 

Digitized by Google 



2H4 



1555. 



Aug. 7. was für Unrat entsteht, wenn man ohne Vergleichung den 
Retef istag verlässt, wird sich zeigen. Der wegen unser bevelch 
ist, ir wellend in aller geheim und stille mit den churfurstlichen 
und den andern sachsischen, brandenburgischen, hessischen und 
andern unser religion verwandten daraus reden und conversieren. 
und in kein weg euwers teils bewilligen, das solcher reichstag 
aufgeschoben oder ferrer erstreckt, sonder alle sachen vermög 

mit dem anhang, so ein anderer ausserthalb der ainigung angriffen, denselben 
auf ersuchen auch nit zu verlassen, sofer man auch inen dergleichen thet*. Der 
Kardl. von Augsburg habe von Rom heraus geichrieben, man sei nicht schuldig, 
gedrungen werk zu halten. (Vgl dazu nr. 153 n. 3.) Der Hb. bericläete auch 
über die Sendung von Hetoens nach Weimar (nr. 70, 84, 96) ; aber Sachsen, 
der Kf und die jungen Herrn, hätten gar nichts dazu thun trollen : Hesxen 
sei noch weniger geneigt; nur bei He. Ottheinrich, Hz. Wolf gang und auch 
Markgf. Hans von Brandenburg habe er Anklang gefunden; und het oft ge- 
beten, das man wol doch denken, ob etwan P., Sachsen, Veldenz, er und Baden 
und andere genachbarte zusamenkemen, die ding bedechten. — 

[Nidpruck war am 3. August in Heidelberg erschienen, wurde aber vom 
Kfen. wegen dessen n Leibesblödigkeit u nicht selbst gehört. In einer Ratssitzung 
vom 4. August, an welclier der Kf. selbst teilnahm, wurde beschlossen, die Ant- 
wort zu verschieben und sie dem Kg. durch die Räte in Augsburg zukommen 
zu lassen . man tear einig in der Besorgnis, das ein grosses gift under diaen 
sachen steck; der Kf. selbst fiatte namentlich wegen Regensburg Bedenken: 
mocht etwa sein, das der konig ein — possen und ander mehr ir practiken da 
kunte machen ; dweil solchs wol zu vermuten, so solt man auch dest mehr denken, 
wie man den practiken mocht underbauen. — Sofort wurde nun der Marschall 
zu Wirtbg., Dr. Hartmann zu Hessen abgeschickt, und an Jülich ging ein Brief 
■ab mit der Aufforderung, einen seiner Räte, Jakob OmphaUus oder Wilhelm X. 
oder sonst einen derer, die jüngst zu Worms waren, zur Besprechung mit einem 
pfälzischen Rat nach Kaub zu schicken, weil dies? Werbung one zweifei etwas 
sonders hinder sich hat und auf den ganzen handel wol achtung zu haben ist 
-• Aug. 15 wird im Rat von Hartmann mitgeteilt, der Landgf. habe sich geg<u 
die Prorogation ausgesprochen (nr. 143 n. 1) : in einer Sitzung vom 16. spricht 
man sich aufs neue mit grosser Schärfe über den Plan aus (Hartmann: er 
zweifl nit, die Prorogation werde gesucht n eim fortl den gaistlichenj, und am 
17. geht dann der bestimmte Befehl an die Räte in Augsburg ab, für Fort- 
setzung des Reichstags einzutreten und, wenn sie überstimmt werden, zu pro- 
testieren. Auch die Instruktion zur Werbung beim Kg. empfiehlt Fortsetzung 
und um dies« allen Einwänden des Kgs. gegenüber sicherzustellen, wird alt 
letzter Ausweg die Hinterlassung von kgl. Kommissarien angeraten (im Kons, 
am Rand beigefügt)]. — Vgl. nr. 142, 143. — Zu der Stellungnahme anderer 
vgl. Wolf Religionsfriede S. 142 ff.: Schwabe 287 f.: Lent 34 f.: Druffel IV, 
(S57 n. 1. — Ottheinrich schrieb Aug. 13 an Gemel, er sei wie dieser besorgt, 
das solchs zu der pfaffen vortl und aufentbalt, aber zu endlicher undertruckung 
der warn religion und unser aller, die derselben anhangen, bedacht und auf der 
pan sei; er rät, in nichts zu willigen ohne den Religionsfrieden, — München 
St. K. bl 271;9. 
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passauischen abschidz genzlich abgehandlet, beschlossen und be- Aug. 7. 
stendiglich verglichen werden. — Heidenheim, 1555 Aug. 7. 

1. Ced. an Ber: Ber kennt die Argumente, welche Chr., 
als er noch zu Augsburg war, dem Kg. und sonst für rasche 
Vergleichung eines beständigen Friedens im Reich vorbrachte; 
auch die fremden Potentaten würden nicht säumen mit ihren 
Praktiken im Reiche; devastatio imperii wäre die Folge; diese 
Argumente könnte man dem Kg. einmütig vorhalten, und die 
sach wol und nach notturft scherpfen. 

2. Ced.: Die kais. besazung in Herforden, 2 ) schwarzenbergi- 
scher reiter**) abdankung und doch weiter erhaltung in bestallung, 
auch andere gewerbe und pratiken haben nicht anders auf ime, 
dan wa der friden mit dem Franzosen (wie man sich noch ver- 
sieht) in Wirkung gebracht solte werden, das solche bestallung 
und gewerb gewislichen alle wider Christum und sein wort, auch 
desselbigen bekenner gebraucht wurde werden; darumben wa wir 
anders cristen sein wollen und sein glori, eher und wort mit treuen 
und herzn befurdern wöllen, so ist die hoche notturft, das die A. C. 
verwandte chur- und fursten, auch stende sich furderlichen bei- 
samen in personen verfuegen und sich in lehren, glauben und 
andern christenlichen sach sich mit ainander verglichen, auch auf 
die wege bedacht werde, wie des satans geschwinden pratiken, 
listeu und anschlegen mit cristenlicher mass und Ordnung fur- 
komen, frid, ruehe und ainigkait im reich, unserm gemeinen vatter- 
land, erhalten werde, und wie dem aufrurischen pfafFengeschmür 
aines abgeholfen werde, die sach zu cristenlichem wege gebracht 
möge werden. 8 ) Darumben wollet mit den chur- und fürstlichen 
saxischen baiderseiz gesandten stattlichen darvon reden, auch be- 
furdern, damit solliche zusamenkunft furderlichen in das werk 
gebracht mög werden und das ir obgemelten chur- und f. gesandten 
obgemelte und andere mer notwendige persuasiones gethon. — - 
Verlassen wir uns g. 

St. ReiehJttagsakten 14 e. Or. 2. Ced. eigh. Vgl. Wolf, Religiom- 
friede S. 143. 

137. Clir. an H. D. von Plieningen, Obervogt zu Stuttgart Aug. s.. 
und Dr. Kaspar Ber: 

Brenz' Schrift gegen a Soto. 

erhielt neben ihrem Schreiben die überschickten gedruckten 

*) nr. 135 n. 1. — *») Vgl. M. Mager, Wig. Hundt S. 217. 
•) Vgl. nr. 70. 

r 
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Aug. 8. Büchlein. Und lassen euch hingegen den ersten tail Brentii ab- 
lainung auf Petri de Soto Schandschrift wider unser confession, 
nämlich acht getruckte exemplaria, zukommen, die wöllent also 
under gut gesellen austailen und sonderlich doctor Johan Ulrichen 
Zasien (als dem, der uns gedachtz Peters de Soto Schandschrift 
zugestellt) ein exemplar zustellen. Wir verhoffen, auch der ander 
und uberig tail soll gleicher gestalt bald fertig und uns zugesant 
werden. — Heidenheim, 1555 Aug. 8. 

St. Partikularsachen (112, 3). Or. präs. Äug. 11. 

Aug. 9. 138. Chr. an v. GiUtlingen: 

schickt zwei Exemplare von Druckschriften de horrenda propha- 
natione coena[e] domini, die er von seinen Räten zu Augsburg er- 
hielt; eines ist Brenz zuzustellen. — Heidenheim, 1555 Aug. U. 

St. Religionsmchsn 10 k. Neucrc Abschr. aus Luzern. 

Aug. io. 139. Chr. an H. D. von Plieningen und Ber: 

Bescheid über Anmahnung beim Kg., Prorogation, Gravamina, Re- 
ligionsvergleichung. 

erhielt ihre Schreiben von Aug. 2 und 4; billigt baldiges An- 
halten beim Kg. um seine Meinung im Punkt des Religions- 
friedens, doch gar nicht der meinung, das solchs ir mt. bedenken 
«ein entliche oder schliessliche resolution sein sollte; sie sollen 
dabei neben den kfl. Räten zu verstehen geben, dass ohne Ver- 
gleichung dieses Punkts auch in den geringsten Punkten nichts 
für beschlossen gelten solle. Ist auch einverstanden, dass die 
Gründe gegen ein Nachgeben in der Freistellung 1 ) dem Kg. 
noch nicht überreicht werden. Wenn sich aber der Kg. mehr 
für die Meinung der Geistlichen als für die ihrige erklärt, 
sollen kfl. und fürstliche Räte dem Kg. das Bedenken einhellig 
überreichen, hiebet auch die Entschuldigung wegen der Kalum- 
nien in der Proposition vorzubringen Gelegenheit suchen. 

Solte aber die kon. mt. über und nach solchen überreichten 
«bedenken ie nit dahin zu wenden sein, das ir mt. die geistlichen 
von irem furnemen abweisen noch sie weichen weiten, und zu uf- 
zug und gefarlicher verlengerung, auch etwan andere und besser 
gelegenheit zu suchen et ad temporisandum (wie hievor auch ge- 
schehen) neben und mit andern den geistlichen zustimmenden sten- 

13U. x ) nr. 133 mit n. 5. 
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den solchen puncten uf ein andern reichstag oder zusamenkunft Aug. w. 
ufziehen und einstellen weiten, in dem sollen ir mit rat der andern 
chnrf. und der A. C. verwandten Stenden botschaften mit sonderm 
fleis die Sachen erwegen und solch furnemen abwenden und ver- 
hindern helfen, und möchte daruf der kön. mt. furbracht werden, 
.solchs dem passauischen abschid, auch linzisch tractation und ge- 
schehen Vertröstung stracks zuwider sein ; so hetten auch die stend 
zu allen teiln uf disen reichstag sich gegeneinander gnugsam er- 
rlert, in welchem puncten sie gedechten entlich zu bleiben und 
zu verharren, in andern aber sovil gewichen, das nicht zu ver- 
hoffen, einich ferner mittel und milterung zu finden sein werden. 
Und würde diser ufzug neben dem, das der an im selbs dem ge- 
meinen reich schimpflich, bei andern nationen verklainerlich were, 
im reich änderst nicht bringen, dann das daruf allerhand pratika, 
Werbung und was zu beschwerlicher Weiterung raichen und dienen 
möchte, zum heftigisten hinc inde under den Stenden angestellt 
und das schedlich, verderblich mistrauen under den Stenden dester 
mer gehaufet würde, zuo dem es den Stenden auch beschwerlich 
>ein, disen schier unerschwenklichen costen mit den langwirigen, 
vertrusslichen taglaistungen neben andern reichsanlagen zu tragen. 
Es were auch diser puncten nit uf disen reichstag allein fürge- 
fallen, sonder etlich vil jar her disputiert und gehandelt worden, 
und wa der abermals ufzogen und eingestellt solte werden, were 
zu besorgen, das die stend von chur- und forsten künftigliehen 
weder für sich selbs erscheinen noch auch ire botschaften schicken 
wurden, und daz also hieraus anders nichtz dann allerhand pra- 
tika, Weiterung, mistrauen zu besorgen, letztlich gewisse Zer- 
rüttung aller policei und des hail. reichs entlich Zerstörung und 
verderbung zu gewarten were ; es hetten auch ir, die botschaften, 
weder bevelch, disen puncten in ferner ufschub komen zu lassen, 
noch andere täg zu willigen oder deren gnädigsten und gnedige 
hern zu solchen tagen und ferner handlung in dem abschid ver- 
binden zu lassen, und also mit und neben andern botschaften mit 
nichten in einiche Prorogation von wegen dises punctens willigen. 

Wegen der gravamina lässt er es bei dem ihnen hinter- 
lassenen Befehl;*) aber der churf. rat consultation will unsers 
erachtens schier zu gar in genere, zu leins und onschlieslich sein, 
und not wer, auch ir stand und ambt im reich erfordert, das sie 
den sachen bass an den boden griffen hetten. Sollten die gra- 

s ) nr. 62, 10. 
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Aug. io. vamina und andere Punkte auf einen anderen Reichstag ver- 
schoben werden, sollen sie es nur unter ausdrücklichem Vor- 
behalt des Passauer Vertrags geschehen lassen. Wir lassen uns 
auch bei disem puncten wol gefallen, das usserhalb des artikels, 
welchermassen die beratschlagung der vergleichung in religions- 
sachen furzunemen, wie deshalben der passauisch abschid Ordnung" 
mitbringt, die churf. rat zu keinem gemeinen usschutz vermögt 
oder bewegt, sonder, den pratiken im furstenrat zu furkommen. 
sie bei irem alten herkommen billich gelassen werden. 

3. Ist einverstanden, dass zur Vergleichung der strittigen 
Religion der Weg des Coüoquiums vorgenommen wird, und 
besonders dass die Theologen dazu noch nicht nötig sind; und 
hielten, das zu befürderung der Sachen gut sein, das alsbald von 
den Presidenten, item de modo processus, tempore conventus, loco 
comodo und anderen notwendigen puncten geratschlagt und ge- 
schlossen wurde, indem ir unser gemuet und willen hievor ver- 
standen. 8 ) Heidenheim, 1555 Aug. 10. 

S. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. Aug. 12. 

Aug. 13. 140. H. D. von Plieningen und Ber an Chr.: 

Bericht Ober die Verhandlungen. 

erhielten die acht gedruckten Brenzexemplare, 1 ) teilten sie dem 
Zasius und anderen guten Gesellen mit. 

Über die das letztemal berichteten Punkte haben sich die 
Kflen. noch nicht entschlossen. 

Am Freitag und Samstag hörte man Bedenken des Suppli- 
kationsrates. 

Beteiligten sich an der befohlenen Fürbitte beim Kg. ßr 
die jungen Fürsten von Sachset}, deren böhmische Lehen be- 
treffend.-) 

Wegen der vom Kg. geplanten Reichstag sprorogation trugen 
sie den in Chrs. Befehl*) genannten Gesandten vor. Darauf 
kamen die Gesandten der drei brandenburgischen Häuser, die- 

*) Am gleichen Tag Befehl in verschiedenen Einzelheiten, u. a.: sie soUm 
Hz. Ottheinrichs Beschwerden gegen das BoUiceiler Gericht unterstützen, mit 
ausfierung, wa solchs dem rot t weilischen hosen- und schneidergericht sollte ge- 
stattet werden, also wider kai. priyilegien zu handien, das wurde beschwerlich 
zu hören fallen. — Ebd. Or. pnis. Aug. 12. 

14U. •) nr. 137. 

•-) Vgl nr. Iv6. 

') nr. 



Digitized by Google 



14<>. 



1555. 



289 



jenigen der jungen Fürsten von Sachsen, die Hessischen und Aug.\i3. 
sie beide bei den kfl. Sächsiselien zusammen;*) alle erklärten, 
sie hätten von einer geplanten Prorogation schon vorher gehört 4 *) 
und deswegen ihren Herren geschrieben; diese werden wohl 
nicht einwilligen, sondern der gleichen Ansicht wie Chr. sein. 
— Die Kurpfälzischen?) denen sie auch von der Sache berich- 
teten, erschienen doch nicht bei den anderen, sondern Hessen 
ihnen gegenüber merken, als ob irem gnedigsten hern dise Pro- 
rogation nit zuwider sein möchte. Die Sacfisen gaben ihnen beil. 
Zettel?) was sie deshalb an ihre Herren schrieben; schicken 
Abschrift einer von ihnen verfassten Supplikation wegen Mo- 
deration, 1 ) nebst einem ihnen von den Sächsischen gegebenen, 
von deren Theologen verfassten Konzept.*) 

4 ) Vgl. tu dieser Besprechung Wolf, Religionsfriede S. 143 f.; auch den 
brandenburgischen Bericht von August lo bei Lent S. 35. 

**) Nach Schwabe *V. 286 erfuhr man auf dem Reichstag am 3. August 
von der Abfertigung der Gesandten des Kgs. an die Fürsten in der Prorogations- 
sache. Doch war (nach den kurbrandenburgischen Gesandten/ schon Mitte Juli 
von Prorogation die Rede gewesen; Lent S. 34; Kf. August hatte schon am 
5. Juli einen solchen Versuch befürchtet; Druffel IV, 648. 

») Die anfängliche Haltung der kurpfälzischen Gesandten, die tu der 
rührigen Agitation ihres Herrn (nr. 136 n. 1) in scharfem Widerspruch stellt, 
war vielleicht durch den Gedanken bestimmt, dass sich in der Pause bis tum 
nächstin Reichstag die geplante Reformation der Pfale durchführen Hesse und 
dass damit eine sicherere und l. cht er zu verteidigende Basis für die künftigen 
Verhandlungen gewonnen würde. 

•) Unter Hinweis auf allerlei verdächtige Anzeichen — Herford, schwarzen' 
bergische Reiter, Prorogation, der Papst mache viel Geld etc. — wird noch 
einmal eine Zusammenkunft der weltlichen Kff. und Fürsten des Reiche em- 
pfohlen, was auch Hz. Chrs. Meinung sein solle. 

T ) August 30 schicken Kanzler und Räte diesen Entwurf an Chr.; sie 
halten ihn für aussichtslos ; Chr. wird die gleiche Abweisung erfahren wie die 
andern . zudem das auch unsers underthenigen beraten!* ganz bedenklich sein 
will, E. f. g. obligen und andere ongelegcnheii den mönchen und pfaften also 
furz u legen, die dann gewisslich mehr darob lachen uud gespött, wie vor auch 
besehenen, treiben, dann mit K. f. g. gepurlichs, pillichs mitleiden haben und 
tragen möchten. — St. Reichstagsakten 11c f. Jt>l. Or. präs. Münsingen, 
Aug. 21 ; vgl. nr. 149 ». 1. 

•) .v<. Reichstagsakten 14 d f. 3?*-- 390: Verlegung der confutatiou [vgl. 
nr. 109 n. 1), so von gastlichen eingebracht. Es werden die drei Fragen be- 
handelt: 1. welches die rechte, wahre und alte Religion und katholische Kirche 
sei: 2. worauf aller frommen Christen Gewissen gegründet sein sollen; 3. wie 
Kirchengüt' r recht und wohl gebraucht werden mögen. — Die Polemik ist sehr 
animiert, wie man es in dieser Zeit nach dieser Seite hin kaum mehr gewohnt 
ist. Chr. Silbst bemerkt auf dem Schriftstück : ist ress L r nug. (Der Auszug 
bei Hüberlin II, 574- ;~>76 trifft den Ton nicht.) Vgl. nr. 147. — Noch im 

Ernil, Itriefw. de« Hu Christoph. III. 19 
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Aug. 13. Haben hievor Chrs. Schreiben an die kfl. Räte**) über- 
reicht; der Mainzer Kanzler sagte ihnen dann, die Kflen. hättm 
deshalb ihren Herren berichtet; deren Bescheid werde man 
ihnen eröffnen. Auf eine Mahnung berichtete ihnen heute der 
Mainzer Kanzler, sie hätten von ihrem Herrn schon Antwort 
empfangen, wilssten aber von den anderen noch nichts; sie 
sollten morgen, wenn man in den Rat gehe, bei ihm ansuchen, 
dann wolle er es vorbringen. — Augsburg, 15~>~> Aug. 1H. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. Heidenheim, Aug. 14. 

Aug. 15. 141. Chr. an seine Räte zu Augsburg, Werner von Mün- 
chingen und Dr. Hieronymus Gerhard: 

Anmahnung beim Kg. um Resolution in Chrs. Angelegenheiten. 

dieweil es sich des reichstags halber schier zu einem end schicken 
tliut, so ist unser befelch, ir wöllent mit fleiss anhalten bei der 
röni. kün. int., unserm allerguedigsten heim, und irer mt. reten, 
damit von irer mt, wir auf die euch bewusste sacheu, als Zwifalten, 
Esslingen, Kunigsbron und andere gnedigste forderliche resolution 
erlangen mögen, 1 ) und sonderlich euch understeen zu erkundigen, 
was die ursaeh sein mög, das höchstgedachte kün. mt. zwischen 
uns und denen von Esslingen seidher weiter nichtz gehandlet 
haben. — Heidenheim, 1555 Aug. 15. 

St. Partikularsachen (112, 3). Or. prüft. Aug. 17. 

Aug. 17. 142. Chr. an Kf. Friedrich: 

Prorogation des Reichstags. 

... Auf E. 1. jüngste an uns durch dero marschalk gethone 
Werbung haben wir unsern raten zu Augspurg geschriben und inen 
E. 1. unverineert bevolchen, 1 ) bei andern gutherzigen sich verneinen 
zu lassen, inmassen E. 1. sonder zweivel nunmer von ime ver- 
nomen haben ; und schreiben uns generaliter unsere rate, das der 
A. 0. verwandten chur- und forsten gesanten mit unserm disfalls 
habenden bedenken alle einig; die Gesandten der sächsischen 
Fürsten haben sogleich laut beil. Abschrift an ihre Herren 

November schreibt Zasius an Kg. Ferdinand, die Konfutation Eberhard* con 
der Tann sei ..lauter Lumperti, Nothipperei [icofU „llohlhipperei" tu lesen] 
und Invektive." Druffel IV, 6b 1. Vgl. auch Druffel IV, 6H3. 
**) Wie es scheint, Zollsachen betreffend. 

141. >) Vgl. nr. C3. 

142. ') nr. IM. 
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geschrieben ;*) nimmt an, dass andere Gesandte dasselbe ge- Aug. v 
than haben. Und werden E. 1. als ein christenlicher, eiferiger 
churfnrct zu pflanzung gemeines fridens und zuvorderst der eere 
Gottes hierauf sich auch wol wissen zu verhalten. — Heidenheim, 
1555 Aug. 17. 

München St.-A. K. bl. Iü7jl. Or. präs. Aug. LS. 

143. Kf. Friedrich an Chr.: Aug. /;. 

Hessen, Pfalz, Jülich zur Prorogation. Zusammenschluss. 

schickt mit, was Landgf. Philipp 1 ) dem kgl. Gesandten Dr. 
Kaspar Nidpruck auf seine Werbung geantwortet hat und was 
er [Kf.J selbst seinen Räten in Augsburg auf die Werbimg zu 
antworten befahl.*) — Heidelberg, 1555 Aug. 17. 

1. Ced. : Nach Schluss des Schreibens teilt ihm Jülich mit, 
dass er aus gleichen Gründen auch nicht in die Prorogation 
willigen werde}) 



*) nr. 140 n. 6. — Aug. 18 schickt Kf. Friedrich an Landgf. Philipp seine 
d'm Kg. gegebene Antwort und zugleich dieses Schreiben der fürstlich sächsi- 
sehen Räte. — Und sint ganz« ungezweiflter zuversichte, sinteraaln hieraus ganz» 
clerlich bescheinet, wes das tregentheil gegen den gebornen chur und fürstlichen 
heusern (zu sturzung und underdruckung derselbigen) gesiunet und nlbereits in 
emsigem nachdrachten und arbait steeu, E. 1. werden sich nunmehr neben uns 
und andern der hohen, unvermeidlichen notturft dagegen wol zu richten und 
iren zu Augspurg habenden reten zu bevelhen wissen, wes sie sich herinnen von 
E. 1. wegen entlich vememen lassen sollen, inmassen dan von uns und andern 
auch besehenen. Ufr Landgf. wird von Hartmaim gehört haben, das wir hievor 
eben wie di sächsischen der meinunge gewesen, da» wir unser der weltlichen 
chur und f. persondliche oder ja unserer verdrauten rete zusamenkunft nach 
gfttalt der sachen ein hohe notturft ermessen, damit das schedlich misdraueu bei 
denselben hiendan gesetzet und gutherzigs wolroaineuds gemuets von Sachen 
geredt und vergleichunge getroffen wurde, wie das heilig riche und desselbigen 
?üder vor diesen und dergleichen fursezlichen practiken onzertrent in frid, ruhe 
und einigkeit erhalten werden möchte. — Ganz ähnlich schreibt der Kf. Aug. 20 
an Jülich. — München St. bl. 107 jl. 

143. ') Die hessische Antwort von Aug. 12 ebd. Abseht: fauch München 
St. bl. U/711): der Landgf. hat allerlei Hedenken, hielten auch darfur, es solt 
besser und geratener zu underlassen sein, da sich die noch übrigen Artikel 
Uicht werden vergleichen lassen, sovern als die rom. kei. und ire kon. mten. nit 
ander bedenken darin hetten. JJc Landgf. hielte für gut, wenn der Kg. in 
allewege daran were und befurderte, das der religionsfrideu vollents entlich be- 
schlossen und nicht ufgeschoben wurde. Dann Hessen sich die ültrigen Punkte 
auch rasch erledigen. 

') nr. 136 n. 1, Schluss. 

») Die Antwort von Jülich bei Wolf S. 143. 
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Aug. 17. 2. Ced.: Als er heute morgen dieses Schreiben absenden 
wollte, erhielt er von Chr. ein Schreiben nebst Zettel, was die 
fürstlich sächsischen Räte ihren Herren geschrieben haben;') 
wird bei anderen hiefür wirken und es an sich selbst nicht 
fehlen lassen. Ist stets für Zusammenschluss der weltlichen 
Kff. eingetreten.") — Aug. 18. 

St. Reichstag mieten 14 e. Or. präs. Münsingen, Äug. &>. 

Aug. 17. 144. Gf. Eberhard von Hohenlohe an Chr.: 

beglaubigt seinen Bat Dr. Philipp Erer. 1 ) — 1555 (samstags 
nach assumtionis Mariae) Aug. 17. 

Univtrsitätsbibl. Tübingen M. h. 465. Abschr. 

<Aug. 2o.) 145. Kaspar von Nidpruck an Chr.: 1 ) 

Prorogation des Jteicfistags. 

Chr. erinnert sich, dass der Kg. trotz aller Ungelegenheit 
schon am 2U. Dez. in Augsburg erschien, erst am 5. Febr. Vor- 
trag thun konnte und erst am 21. Juni Antwort erhielt, auch 
diese nur über den Religionsfrieden und nicht einhellig. Ver- 
geblich hat der Kg., dies besorgend, zu persönlichem Erscheinen 
gemahnt. Nun sitzen wohl die Stände über den anderen Ar- 
tikeln, aber der Kg. fürchtet doch weitere Verlängerung. Er 
bedenkt nicht bloss die Obliegen seiner Länder, namentlich auch 
des Türken halb, sondern ist auch der Ansicht, dass ohne per- 

*) nr. 142 und nr. 140 ti. ti. 

*) Urach, Aug. 25 dankt Chr. ; zwei Stunden nach dem Schreibett kam 
Nidpruck mit dtr gleichen Werbung bei ihm an : Hex* ihn abeiehen mit der 
Erklärung, das* er nach genommenem Bedacht dem Kg. sogleich antworten 
werde: schickt Abschrift der Instruktion [nr. 149], welche er nun seinen Baten 
zur Werbung beim Kg. übersandte. — Ebd. Konz, mit Ced.: lässt sich du* 
Bedenken wegen Zusammenschlusses der weltlichen Kff. ganz wohl gefallen: <s 
wäre schon früher sehr nötig gewesen, damit man besseren Frieden als seither 
behalten hätte. 

144. ') Nach Chrs. Antwort. Stuttgart, Aug. X9, tcurde er durch den Ge- 
sandten zu der am 9. Sept. stattfindenden Hochzeit des Gfen. mit der Tochttr 
des Gfen. Konrad von Tübingen eingeladen : Chr. war durch die Hochzeit dt* 
Gfen. Georg verhindert, versprach aber, einen Vertreter zu schicken. — Ebd. 
Abschrift. 

146. ') Kredenz dat. Augsburg, Juli 31 ebd. Or. präs. Münsingen, Aug. 20. 
— Nidpruck war mit Chr. schon im Märe in Augsburg in Berührung gtkom- 
men: vgl Druffel IV, 5M . vgl. auch 11,610: femer Jahrb. der Gesellschaft 
für die Geschichte des Protestantismus in Österreich 1899 S. 89. 
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sönliches Erscheinen der Kff. und Fürsten nichts Fruchtbares (Aug. 20 > 
zu erreichen ist: er hält deshalb für gut. einen anderen Reichs- 
tag anzusetzen und jetzt den Reichstag zu beschliessen und zu 
verabschieden: da wegen der Abwesenheit der Kff. und Fürsten 
die Sache in Augsburg nicht beschlossen werden konnte, wird 
verglichen^ die Verhandlungen auf einen anderen Reichstag zu 
verschieben, welcher auf 1. März 1556 nach Regensburg ange- 
setzt sein soll; dort sollen Kff. und Fürsten zur Verhandlung 
mit dein Ksr., bei dessen Verhinderung mit dein Kg., in eigener 
Person erscheinen; inzwischen soll der Passauer Abschied, be- 
sonders auch der Religion und des Friedens halb, bis zu an- 
derem Beschluss prorogiert sein. Da dort auch über den Weg 
der Religionsvergleichung verhandelt werden soll, ist der Kg., 
um seinen Eifer für die Vergleichimg zu zeigen, erbötig, mitler- 
weil ein buech von wegen vergleichung der strittigen articul 
christlicher religion begreifen und alsdann den Stenden furlegen 
zu lassen, doch unverpintlicher weise, und allein als vermeldt zu 
mehrer befurderung christlicher einigkeit, auf das die stend darüber 
desto besser beratschlagen und bedacht sein mögen, ob die schwe- 
benden strittigkeiten durch die in demselben buech begrift'ne oder 
andere weg zu vergleichen sein möchten. Chr. möge sich diese 
Verabschiedung auch gefallen lassen und den künftigen Reichs- 
tag in eigener Person besuchen, den der Kg. namentlich wegen 
der Türkengefahr nicht wohl so weit von seinen Königreichen 
haben kann. Chr. möge seinen Gesandten entsprechenden Be- 
fehl geben.' 1 ) 

St. lieichstagsakten 11 e. Gr. Vgl. Druffel I\ , (157; Haberlin II, 
576 ff.: Schwabe S. 2*7. 

146. Chr. an seine Räte: Aug. 20. 

Kgl. Werbung, Prorogation betr. 

schickt mit, was der röm. Kg. durch den Rat Dr. Kaspar von 
Nidpruck bei ihm werben Hess und was ihm 2 Stunden vorher 

') Nidpruck, der in regem Briefwechsel mit Joh. Sieida n stand, hatte 
diesem am 30. Juli versprochen, sich bei Chr. auch für die Aufnahme Sleidans 
in wirtembergischen Dienst zu verwenden. Sept. 1 schreibt er aber: Wirteberg-en- 
sem ducem repperi Minsingen, dum venationi intentus esset ; vix tantuni temporis 
coneeesum, ut de mei domini negotii» (uuae copiosam disceptationein postulabant) 
sufficienter tractare potuerim. Vgl. Baumgarten, Sleidans Briefwechsel S. 284, 
292, 293, 297, 299: ferner unten nr. 164 n. 1 ; über die Aufnahme von Sleidans 
Werk am Stuttgarter Hof besonders Baumgarten a. a. 0. 324 f. : PfisUr 2 S. 55. 
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Aug. 20. der Pfalzgf. Kf. in derselben Sache schrieb. 1 ) Gab d&n Ge- 
sandten zur Antwort, er sei jetzt auf der Jagd, diese Saclie 
aber sei sehr wichtig und bedürfe stattlichen Nachdenkens ; er 
wolle sie erwägen und dem Kg. in wenigen Tagen durch seine 
Gesandten in Augsburg mündlich oder schriftlich antworten 
lassen. Befiehlt, nach der pfälzisclien Instruktion, nach der 
hessischen Antwort, nach des von Jülich Bedenken und nach 
seinein früheren Schreiben an die Räte eine unverweisliche 
Hofantwort auf jeden geworbenen Punkt zusammenzutragen 
und ihm zuzuschicken. — Münsingen, 1555 Aug. 20. 

St. Rum. Ksr. und Kge. 6 d Konz. — St. Reichstag nahten 14 t. Or. 

Aug. 22. 147. Chr. an W. v. Münchingen, Obervogt zu Leonberg, 
und Dr. Hier. Gerhard, seine Räte in Augsburg: 1 ) 

Widerlegung der Konfutalion. 

schickt die Widerlegung der confutation, so von gaistlichen ein- 
gebracht worden ist, nr. 49, 2 ) nieder zurück. Und wiewol die- 
selbig etwas ress und scbarpf gnug gestellt ist, so kan man aber 
demselben nit wol änderst thon. Dann nachdem und einer mit 
einer krankeit beladen, zu derselben muss man auch dasienig, so 
darzuo dienlich und gehörig ist, gebrauchen; billigt deshalb die- 
selbe und befiehlt, zu fördern, dass dies nicht verzögert wird. 
— Urach, 1555 Aug. 2J. 

St. Reichstagsakten 14 c. Or. 

Aug. 22. 148. IV. v. Münchingen und Hieronymus Gerhard an Chr.: 

Kß. Resolution über Handhabung, K.-G., Gravamina. — Prorogation. 

seit der Abreise von Chrs. Räten ist nichts geschehen, als dass 
sich die kfl. Räte am Samstag den 17. a) und Montag den 19. 
auf die drei Punkte: Handhabung des Landfriedens, Kammer- 
gerichtsordnung, die zu Passau vorgebrachten gravamina, re- 
solvierten. 1 ) Ausser wenigen Additionen aus dem bedenken 

») Or. hat t8. und HO. 

146. ') nr. 146 und 143. 

147. ') /Vir dü neuen Gesandten tbd. eine Information über den Stand 
aller Sachen, von Ber : den 16. augusti in discessu dominis consiliariis Augustae 
hinderlassen. 

*) nr. 140 n. 8. 

148. ') Der Kurfurstenrat hatte seit 2. August über die fürstlich* Re- 
lation vom 29. Juli (nr.l3tf beraten; man beschloss zunächst, das fürttlicht 
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des Fürstenrates Hessen sie es im Punkt der Handhabung und Aug. 22. 
der Kammergerichtsordnung bei ihrem früheren, dem Fürsten- 
rat übergebenen Bedenken ; welche additiones vollende tag ab- 
geschriben und heut dato in gemeiner des furstenrats versamblung 
darvon weiters gehandlet und gemeinlich, insonderheit aber der 
weltlichen bank, dahin geschlossen, das man sich mit den chur- 
fursten auf diese ire resolut iones in kein veraer unnötige dispu- 
tation inlassen solte, dieweil sie sich verneinen lassen, das sie 
über diese letzte resolutiones keinen vernein bevelch netten; aber 
etliche und das merertail der gaistlichen haben vermaint, man 
solte solchs dennacht im ausschutzs auch er wegen, welches dann 
auf mornigen tag verschoben. 

Wegen Prorogation des Reichstags ist es noch un gewiss, 
da die kgl. Gesandten noch nicht wiederkamen. Die kursäch- 
sischen Gesandten*) haben von ihrem Herrn schon Bescheid, 
mit anderen diese Prorogation mit Ernst zu verhindern ; dafür 
werden alle anderen Botschaften, besonders die der A. K., ein- 
hellig stimmen. — Augsburg, 1555 Aug. 22. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. präs. Urach, Aug. ±4. 



Direktorium über den Landfrieden selbst abzulehnen, in der Exekutionsordnung 
beim hfl. Entwurf zu bleiben (Sacfisen: in ansehnng, das fürstlich bedenken 
oonfns, da empter, personen, excention etc. alle durcheinander vermengt, da das 
churf. bedenken ein pessere Ordnung mitpringt und haltet). Vom 5.-8. August 
fand dann wieder Eingelberatung der Exekutionsordnung statt, vom 12.— 14. 
die der Kammergerichtsordnung. Am 16. August wurden beide Bedenken ab- 
gehört und gebilligt ; nur Pfalz erhob Widerspruch wegen der den Kreisobersten 
und Zugeordneten bewilligten Stellung; ihr Verlangen, deshalb die Exekutions- 
ordnung nicht als einhellig beschlossen zu referieren, wurde jedoch abgelehnt 
mit der Begründung : wen ein stim sin^ularin, das nit preuchig gewesen, dem 
mehern nach zu referieren. Darauf fand am 17. und 19. August die Relation 
an den Fürstenrat statt, zuerst über die Exekutionsordnung, dann über die 
Kammergerichtsordnung, worauf man an den Fürsienrat die Frage richtete, 
ob er mit seinem Bedenken über die gravamina gefasst sei: als dies bejaht wurde, 
referierte der Kanzler mündlich das kfi. Bedenken hierin (Lehenmann S. 143 ff.) ; 
hierauf erklärte sich der Fürstenrat dahin, dass zuerst die noch ausstehenden 
Hauptpunkte — Religion, Münze, Polizei — zu erledigen seien und dann beim 
Kg. wegen der gravamina angesucht werden solle (vgl. nr. 134). Unmittelbar 
darauf aber (wohl nach kurzer Beratung) stimmte man dem kfi. Bedenken tu, 
dans beim Kg. deshalb angesucht wtrde, abgesehen von den Beschwerden, die 
das Verhältnis von Kff. und Fürstenrat betreffen. — Mz. Prot. f. 034 — 713. 
— Das zweite kfi. Bedenken über die Kammergerichtsordnung hei Harpprecht 
VI, S. 32<jff. 

*) Über die kursächsische Stellung zum Prorogationsprojekt tgl. Schwabe 
287 f. : unten nr. 154. 
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Äug. 24. 149. Instruktion Chrs. für W. von Münchingen und Hier. 
Gerhard zu einer Werbung bei Kg. Ferdinand: 

Gegtn Prorogation des Reichstags. 

Antwort auf Nidprucks Werbung, Prorogierung des Reichs- 
tags bis März nach Regensburg betreffend. 

Chr. erkennt des Kgs. Opfer und Bemühungen an, erinnert 
an seine eigenen. Eine Prorogation des Reichstags kann er 
nach treulicher Erwägung nicht für ratsam halten. Der Kg. 
möge sich erinnern, was Chr. selbst mit ihm geredet hat, be- 
sonders über das hochschädliche Misstrauen und die Uneinig- 
keit der Reichsstände, soivie die Praktiken ausländischer Po- 
tentaten, die bei Prorogierung des Reichstags ohne Vergleichung 
noch mehr zunehmen würden. Der Kg. möge sich also einen 
kleinen Verzug nicht dauern lassen. — Urach, 1555 Aug. 2V) 

St. Reichstagsakten 14 e. Korn, und Or. . gedr. bei Sattler 4 Beil oü. 

Aug?2!>. 150. Chr. an die Rentkammerräte: 

Bücherkanf in Basel. 

schickt mit, was ihm D. Amerbach wegen der Bücher zu Basel 
schreibt. Da dieselben flicht, wie er erwartet hätte, längst mit 
gelegener Fuhr herausgebracht wurden, sollen sie sich nach 
einer solchen von etwa 2 Wagen in Schiltach oder sonst er- 
kundigen.*) — Urach, 1555 Aug. 25. 

St. Eidgenossen 5. Konz. 

Aug. M. 151. Chr. an Hz. Albrecht: 

Pfalz und A. v. liosenberg. 

hat dessen Schreiben, die gütliche Unterhandlung zwischen 
Pfalz und dein von Rosenberg betreffend, gestern erhalten: 
schlägt vor, dass in dem Schreiben an Pfalz gesagt wird, dass 
sie beide auf Ersuchen des Kgs. sich der Unterhandlung unter- 



149. ') codem schickt Chr. die Instruktion an seine Rate in Augtburg 
mit dem Befehl, sich alsbald beim Kg. ansagen zu lassen: auch die übrig*» 
Botschaften der A. K. sollen sie davon unierrichten, von den Hessin nur den 
Kanzler. Ced. : Nach beil. Konzept sollen sie gelegentlich bei den Reichsständen 
um Moderation der Reichsanlagen anhalten. — Ebd. Or. präs. Aug. 26. Vgl. 
§um letzteren nr. 140 n. 7. 

150. ') ijbtr den Kauf der besten Bücher in beiden Rechten mit Auer- 
bachs Beihilfe vgl. Paulutt, Sophronizon 11 H. 6 S. 87, 101 ff. 
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ziehen wollen und dieselbe zu gestatten bitten ; Albrecht möge Aug. 26. 
es verfertigen und an Chr. schicken. 1 ) — Urach, 1555 Aug. 25. 

St. Bayern 12 b I, 99, 3. Konz., von Chr. korrig. 

152. Kf. Friedrich an Chr.: Aug, 27. 

Werbungen des Markgfen. Albrecht. 

schickt mit, was ihm der Kg. vor wenigen Tagen über allerlei 
heimliche Bestallungen, die Markgf. Albrecht von Brandenburg 
zu gut kommen sollen,*) ebenso sein Landschreiber zu Oppen- 
heim über einige Werbungen geschrieben hat, samt dem, was 
er darauf befohlen und was er dem Kg. geantwortet hat. — 
Heidelberg, 1555 Aug. 21. 

St. Pfalz 9, II, 33. (h: präs. Stuttgart, Aug. 3o. 

!»>.?. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: Aug. 27. 

Beratung über Land/rüden, Handhabung, K.-G. Bedenken Brauns. 

vom 22.-24. Aug. wurde die kfl. Resolution über die drei Punkte, 
Konstitution des Landfriedens. Exekution desselben, Kammer - 
gcrichtsordnung, im Fürstenrat erwogen und beschlossen, sich 
soweit möglich in keine weitere Disputation einzulassen, sondern 

161. l ) Über den Streit zwischen Kf. Friedrich und Albrecht von Rosen- 
berg vgl. I, 815, II, 395. Nach Druffel IV, 660 n. 3 hatte der Kg. den beiden 
Hz:, die Vetmütier rolle angetragen, Chr. hatte aber zunächst keine Hoffnung, 
dass sieh der Kf. auf Vermittlung einlassen werde. Die bayrischen Räte em- 
pfahlen ihrem Herrn Zurückhaltung. Druffel IV, 660. — Schon am Hl. März 
hatte Kf. Friedrich an Chr. wie auch an Kg. Ferdinand die Bitte gerichtet, 
ihn mit der Bitte um Gestattung gütlicher Verhandlungen in diener Sacht zu 
verschonen. — Or. St. Pfalz 9, II, 23 präs. Augsburg, April 5. — Vgl. jedoch 
unten nr. 204. 

152. ') Kg. Ferdinand an Kf. Friedrich: berichtet von Werbungen in 
und um Maine, nennt die Hauptleute und fordert auf, falls einige derselben 
sich in des Kfen. Gebiet aufhalten oder gar seine Unterthanen sind, die nötigen 
Befehle zur Abstellung zu geben und üher den Befund zu berichten. — Augs- 
burg, 1555 Aug. 17. — Ebd. Äbschr. — Der Landschreiber in Oppenheim be- 
richtet über den Aufenthalt von 5 Hauptleuten in Oppenheim, die auf Befragen 
behaupteten, des Kaisers Diener tu .sein, aber nichts Schriftliches darüber vor- 
legen konnten, und über die Ankunft ihres Obersten Kaspar Kessler in Worms. 
— 1555 Aug. 6. — Der Kf. befiehlt, die Leute beobachten zu lassen, und schickt 
den Bericht dem Kg. 



29H 



1555. 



153. 



Aug. 27. mit den Kflen.*) zu vergleichen ;*) derenhalbeu es anfeilglichen 
der neuen, im furstenrat gestalten und furgenomenen Ordnung des 

*) Der Kurfürstenrat hatte sich vom 21—23. mit dem Zoll für 
Wirtbg. und Ulm, mit dem französ. Schreiben, Münzordnung, Modtration etc. 
beschäftigt. — Mz. Prot. f. 713— 720. 

a ) Über den Austausch zwischen Kff. und Fürsten vom 25. Aug. berichtet 
da* Mainzer Protokoll: 

Die dominico 25. augusti post meridiem 
Hessen sich die Stände und Botschaften des Fürstenrates anzeigen zur Relation 
ihres anderwerb Bedenkens über Handhabe und K.-G.-O. (nr. 148). 

Zasius versichert den Eifer des Fürstenrats zur Vergleich ung ; da die 
Kflen. auf die (Jrdnung des Fürstenrates nicht gefasst, will letzterer dies be- 
ruhen lassen. Was ihr Direktorium betrifft, so könnte dieses bei der Visitation 
dt* K.-Gs. unter Teilnahme von Kammerrichter und Beisitzern erwogen, das 
Resultat dem nächsten Reichstag referiert werden. Im Punkt der Handhabe 
ist der kfl. Vorbehalt eines weiteren Befehls ihres ILrrn neu und sit bitten 
zuerst um eine Erklärung hierüber. 

Diese wird gegeben : darauf fährt Zasius fort : Der Fürstenrat lastt 
seine Ordnung fallen, hängt der kfl. Ordnung an; desgleichen stellen sie anch 
den phrasim und etliche transponierte wort an seim ort, bis man zu Stellung 
des abschieds koinpt. Was die Substanz anlangt, so finden sie, das* sich die 
Kflen. an einigen Orten mit ihnen verglichen, was sie annehmen. Dagegen 
finden sie 21 Punkte, worin sich die Kff. nicht vergleichen; diese lassen die 
Fürstlichen alle ausser fünf fallen, zu besserer Vtrgleichung. Aber solcher 
5 punet halben hielten sie, das die noch wol in die handhabe zu pringen. 

Erstlich da befunden wurdet, das der kai. rat. gwalt in diese handhabe 
gesetzt an dreien orten, das solcher gwalt ausgelassen ; nämlich wenn cm ganzer 
Kreis aufstehen soll, dass der Oberst dies zuerst an Ksr., Kg. und K.-G. mit- 
teile: sodann bri Aufmahnung bis zu 5 Kreisen, dass, wenn sie nicht stark 
genug, dies an Ksr., Kg., K.-G. gebracht werden soll, mandaten des zuzugs aus- 
gehen zu lassen; wie solchs im forstlichen bedenken bei allen feilen einverleibt; 
3. wenn eine Zusammenkunft des vorstehenden gwalts halben von noten, dass 
dann Ksr. oder Kg. das Zusammenschreiben haben solle, Kommissari-m zu 
schicken und zu ratschlagen samt andern. Im ersten Fall hält es der Fürsten- 
rat für billig, dass Ksr. oder Kg. der Sachen certificiert werde und das niebst- 
weniger sonst fürgeschritten werde, successive in allen feilen bis uf den fünften 
krais solche certification beschehe. Im zweiten Fall, der Mandate wegen, liess? 
fursterathe geschehen, das der weg der mandaten umbgangen werde und es bei dem 
churf. bedenken bewende. Im 3. Fall, das Zusammenschreiben nach Frankfurt 
betr., erachtet der Fürstenrat, dass Ksr. oder Kg. um solche Zusammenbeschrei- 
bung zu ersuchen; diese würden sich ihres Amtes zu verhalten wissen: auch 
sind Ksr. und Kg. als die Häupter billig von der Beratung nicht auszuschliessen 
darin sie verhoffen, die churf. sich vergleichen werden. 

Der zweite Punkt betrifft die Annahme von G artknechten ; wenn sich 
Reiter oder Knechte verbotenerweise zusammenschlagen, so ist Provision nötig, 
dass Ksr., Kg. oder Stünde solches Kriegsvolk nicht annehmen; sie geben zu 
bedenken, ob nicht diejenigen, die solches Kriegsvolk annehmen, auch strafwürdig 
sein sollen: deshalb hüben sich die Stände mit Ksr. und Kg zu vergleichen. 
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landfridens halben bei der alten Constitution, in mass die churf. Aug. 27. 
rät solchs haben wollen, gelassen. 

Aber in puncto der handhabung seien zwen furnemer puncten 
furgefallen, so von Österreich und den geistlichen insonderheit 
bestritten worden ; der erst, das im churf. bedenken der execution 
im fall, da ein kreis allein sich zusammenthon oder im fall der 
noch zwen zu sich aufmaneu oder die drei noch zwen erfordern 
und also fünf kreis oder auch da aller zehen kreis hülf und zuzug 
zusammen erfordert werden müesten, das bei allen solchen feilen 
weder der kai. oder der kö. mt. als der obersten heubter gar nicht 
gedacht noch das sie dieser ding bericht oder ir mt. gemuet und 
bevelch darüber von den kreisen und derselbigen obersten under- 
thenigst ersucht oder dessen bericht und verstendigt werden solteu. 
Dann wiewol bei disem puncten die churf. in irer relation an- 
regung gethon, das, wo der kai. oder kö. mt. mandata und vor- 
wissen solte erwartt werden, das solchs zu allerhand Verzug und 
practica möchte raichen, und sie in keinen zweifei stelten, es 
wurden die kreisobersten sambt iren deputaten sich selber mit 
nichten in thetliche rustung und uneosten begeben, sonder hierin 
durch der kai. und kö. mt. ersuechen oder in ander weg die be- 
sorgte gefahr underston abzuwenden, so were doch billich, das 

dass sich niemand dessen unterstehe, woran Ksr. und Kg. auf Anlangen wohl 
kein Missfallen hätten. 

Der dritte Punkt betrifft der fremden Potentaten Beschädigung, uämlich 
wenn ein fremder Potentat einen .Stand überziehen tritt; und weren einig, das 
furstenrathe erst bedenken zu umbgehen, iedoch hette der furstenrnt uf dise 
wort zu setzen gedacht: ..aber dernhalb, ho ausserhalb «l«-s reiehs, soll es ge- 
halten werden vermöge voriger rciclisoidnung und abschied;- und das solch an 
8eiin ort zn setzen. 

Der vierte Punkt betrifft die Kxekution der gesprochenen Achturteile. 
Der Pürstenrat will dem Kurfürstenrat weichen, dass die Provision nicht hie- 
her, sondern in die K.-G.-O. gesetzt werde: aber damit es nicht ganz umgangen 
wird, sollte hier auf die K.-G.-O. Bezug genommen werden: dan ratio das in 
der execution der achturtheil auch als wol die sachen zu einem veldzug gelangcu 
ahi in den extrajudicialibus. 

Der fünfte Punkt betrifft die derogation privilegiorum ; dan obwol in 
dem landfriden die derogation auf alle atend stunde, so were sie umb meher 
richtigkait willen, cavillation zu vermeiden, alhie auch [zu] inserieren, dweil on 
das in der handhabe noch zweheu puncten ex constitutione alhie inseriert. — 

K.-G.-O.: der Fürstenrat vergleicht sich ausser im Punkt der Achterklä- 
rung gegen Personen hohen Standes: das will die Mehrheit dem Kg. nicht zu- 
muten: ausserdem ein Zusatz, Visitation betr. — Wien. Maineer Protokoll 
f. 730-27. — Vgl. den Bericht Hundts bei Mager, Wig. Hundt $.214. 
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Aug. hierbei irer baider mten. als der heupter nicht also gar vergessen 
solte werden. 

Hierauf ist im furstenrat dis mittel bedacht, das, wo ein 
ganzer kreis sich müeste zusammenthon und die sachen kein Verzug 
möchten erleiden, oder auch zwen ander und bis in die fünf kreis 
erforderen, das solchs aufmanen und der kreis zuzug soll von den 
obersten mögen geschehen und vermög der Ordnung ins werk ge- 
richt werden, doch das allwegen in allen dreien fällen solches 
berichtsweis an die kai. oder kö. mt. gelangt und ire mt. der Ur- 
sachen und vorsteender gefahr und wie die sachen zu allen teilen 
geschaffen, gnugsamlich und nach notturft versteudigt werden, 
und doch die execution und gefast gegenwer und rüstung im werk 
fnrgeen lassen. Im fall aber die fünf krais, so alberait zusammen- 
zogen, die andern fünf kreis auch erfordern und die notturft oder 
gefabr solchs eraischen wolte, solte solchs an kai. und kö. mt. 
zuvor gelangt und mit irem rat und zuthon gehandlet werden. 

Zum andern bei dem puncten der vergaderung der knechte, 
da im furstenrats bedenken ein artikel gesezt, das im fall diser 
Ordnung zuwider sich etliche knecht oder reuter wurden zusamen 
vergadert haben, das niemands im reich dieselbigen annemen solte, 
bei disem puncten haben die churf. dis bedenken gehapt, das die 
chur- und fursten im reich darmit zu eng inzogen und inen die 
hend gar beschlossen sein wurden, so doch villeicht andere poten- 
tatcn sich eins solchen volks annemen möchten. Deshalben im 
furstenrat bedacht worden, das diser artikel nicht alleiu nicht 
aussen zu lassen, sonder noch besser zu erleutern sein wolle, nein- 
lich das weder die rö. kai. noch die kö. mt. noch ainicher anderer 
stand des heil, reichs solch vergadert kriegsvolk soll annemen ; 
dann soll die vergaderung an im selbs unrecht und verboten sein, 
wie vil mer ist nicht zu gestatten, das einicher stand ein solch 
volk zu seinem vortail anneme oder verspreche. 

Im Punkte des Kammergerichts wurde auch das kfl. Be- 
denken vom Fürstenrat angenommen ausser dem Artikel der 
Achtdeklaration von Kff. und Fürsten, welchen die geistlichen 
zum höchsten widerföchten, aber auf dem weltlichen bank ein- 
hellig ausserhalb Haiern dahin geschlossen worden, das es bei des 
churf. rats bedenken dis puuetens halben soll bleibeu. Wie ernst- 
lich einigen Geistlichen und Vornehmsten dieser Punkt ange- 
legen ist, was sie darunter suchen und was man ihrethalben 
vom Passauer Vertrag und hier bedachtem Religionsfrieden zu 
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hoffen hat. zeigt beil. Bedenken des Dr. Konrad Braun: 3 ) tras Aug. 27. 
besonders die Pfaffen im Srhild führen, fol. 9—11. Deshalb 

•) Dr. Komrad Brauns Bedenken St. Reichstagsakte ti 14 d f. 391-4*4: 
ob ru erhaltnng rridena und ainigkait im reich nutz, not und gut sei, da« die 
churfursten, forsten und fürstmessigen nit anders dann mit vorwiesen und willen 
der kai. und kirn, mten., auch der sechs churfursten und etlicher fürsten und 
stfnd des bei. reich s durch das kai. canimergericht iu die acht denunciert und 
erdert werden. Ks * trden die verschiedenen Meinungen hierüber encahnt und 
denn ausführlich begründet, das* et bei der alten Reichs- und Kammer gerichts- 
Ordnung bleiben noll. f. 9 — // urird der Einwand zurückgewiesen, es sei die* 
schon tn Linz und Passau als eine Reichsbeschtcerde vorgebracht : map wol 
»riD, da* solcher fall auch als ain beschwerd auf die hau komen ; daraus volut 
ib«r nit. da» es ain re ich s beschwerd sei. Dann wie kan das für ein reichs- 
bwchwerde angezogen werden, dadurch alle gehorsam im reich und sonderlich 
kr mächtigen Utende, wider die nicht hilft dann die ainig straf der acht, ge- 
bltei werden ; wie kan da? ain beschwerd des reich» sein, dadurch alle oder 
itt größer thail des reiths beachwerden furkomen und abgewendt würdt ; wie 
"km da? für ein beschwerd des reichs augezogen weiden, da?» von liott und der 
natur eingesetzt, das ist, das die guten v»>r den b<>sen beschirnibt. die K>scn 
ar.i unirehorsamen gestraft und zu gehorsam gebracht, krieg und unruhe ver- 
haftet und ainickeit lreptlanzt werden? Sollte man je von den zu Passau vor- 
Qtkammentn beschwerlich n Punkten redtn, dann kannte man wohl andere Punkte 
rrtuhlen. die nicht nur dem hl. Reich, sondern auch der hl. Ktrche und Rt- 
b'Von zur höchsten Beschwerlichkeit gereichen : das* die schon vor Jahrhunderten 
trrdammte Religion ai>].robiert und bestätigt werdtn soll; dass die zur Ehre 
o <>tt u gestifteten Güter den Kirchen g.nummcn sein und den ungerechten Re- 
Ätzern hielten tollen; was kann beschwerdlicher sein, dann das die höchst ober- 
en im reich dahin getrnngen würdt. da? sie ir hiW-hstes gericht n.it personen, 
tut dfr wahren eatholischen reliirion sein, besetzen inuessen. all»*« wider das 
iMüich recht, die heiligen eanonen, und die kaiserlichen Satzungen; dass die 
kai*. und des Reiche Rechte. Kirchengüter, geistliche Jurisdiktion und Kirchen- 
qocait bctrtjfend, durch eine Derogation abgethan werden »ollen . dass di: 
l- i'ttrthanen den Gehorsam ihres natürlichen Herrn von steh werft n wnlhn f 
Di>e nnd andere dergleichen puneten, so auf gemeltera tag zu Bassau furkoincu, 
k "'ton biilich für des reichs beschwerden gehalten, sonder auch abgeth»>u werden, 
11 it allein da r u mit, d a s s i e w i d e r a 1 1 e ir «"*> 1 1 1 i c h e . natürliche und 
einschliche recht furgeuomen. sonder auch der itbarkuit wider« 
Treben und an in selbs von u n würden und nichtig sein, davon 
-n«.-h die kai. recht die lauter fursehung thun, das sie als die per 
iajustaä im pressi ones der oberkeit a bge t r u n g e n , von derselben 
öi-erkait, so bald sie das zuwegen bringen khan. widerumh v e r- 
"i'htet.cassiert und abgethon werden sollen. - 

/'« Pürstenrat kam es hierüber :u einer scharfen Auseinandersetzung 
lifo*. Prot f. 159 f. i. Sachsen red de davon, es muh einige cruenta eonsilia 
t,,l *!Pgangtn t die hatten sie zurückgeschickt und seien darauf Reschtid* ge- 
v«rtig. Darauf erklarte sich Strusslturg % dass die Schrift des Aagsbarger 
Kanzlers durch die Schuld eines Schrcü>ers, dem er fStrassbitrgJ sie zum Ab- 
»dirahtn g t ; gehen habe, bekanntgeworden sti. Suchst n fällt ihm in die Rede : 
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Aug. 27. ist an diesem Artikel emstlich festzuhalten ; sie hoffen, das* 
die Kflen. (die sich über das letzte, am 25. d. Mts. referierte 
fürstliche Bedenken weiter nicht erklärten) denselben nicht fallen 
lassen werden; jenes Bedenken wurde auch lateinisch dem Kardi 
von Augsburg nach Rom geschickt, damit der Papst und sein 
Haufen wissen mögen, ums zu jeder Zeit im Reichsrat gehan- 
delt wird. — Augsburg, 1555 Aug. 27. 

St. Rcühstagsakten 14 e. Or. 

Aug. 28. 154. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: 

Audienz beim Kg. Ksr.und Religionsfriede. Successionsprojekt. Pfaftn. 

erhielten Chrs. Instruktion ') samt Kredenz am 26. abends und 
hatten gestern Abend um 6 Uhr beim Kg. Audienz, wo sie der 
Instruktion gemäss mündlich vortrugen. Der Kg. Hess durch 
den Vizekanzler erwidern, er zweifle nicht, dass Chrs. Ausfüh- 
rung wohlgemeint sei: der Kg. wünsche wegen der Wichtigkeit 
der Sache Abschrift hievon. Sie hatten kein Bedenken hiegegen 
und sagten die Abschrift zu. 

Wie sie hören, Hess sich der Kg. auch von der kur säch- 
sischen Instruktion Abschrift geben ; schicken eine solche auch 
mit}) Der Kg. thut dies wohl, wie etliche meinen, um sich 

der h. gaist habs offenbart. — Ottheinrich schrieb Aug. 26 an Gemel, die A. K.- 
Verto. tollten die Entfernung Brauns aus dem Rate verlangen (München St. 
hl. 271(9). — Voll Schrecken berichtete Braun selbst Aug. 17 an Kardl. Otto 
nach Rom : der sächsische Gesandte Lindemann habe dm Passau^r Gesandten 
die Schrift gezeigt, sei übel damit zufrieden gewesen und darüber die trauun? 
angehängt: wa der reichstag prorogiert und die sach angeen wurde, solten £. i.e. 
die ersten sein, die vertriben werden solten, und ich an ain bäum gehenkt 
werden ; des ich zum höchsten erschrocken und mich ob dem lautern Unfall seer 
betrüebt, wie ich dan noch so irr bin, das ich nit waiss, wie ich meinen Sachen 
thun soll. — München, Reichsarchiv, Reichstagsakten (Regensburger Serie) f. 
— Es liegt nahe, Brauns Bedenken im Sinne von M. Ritters Auffassung der 
Reichstagsverhandlungen su verwerten; doch ist hiegegen einzuwenden, da*s 
Augsburg, wie schon die Protestation des 23. März zeigt, seihst unter den Gcirt- 
lichen eine Sonderstellung einnahm. 
154. ') nr. 149. 

*) Die sächsische Instruktion dat. Annaberg, Aug. 18 lässt sich kenn- 
zeichnen durch den Satz : wir netten aber mit ganz beschwertem gemuete ver- 
standen, das nunmehr irer kö. rat. des Türken halben und sonst auch solche 
Ursachen und bewegnus fnrfallen, da* ire kö. mt. uf eine genzliche Prorogation 
und anstellung alles dessen, so bishero auf diesem langwirigen reichstag ge- 
handlet, bedacht sein, und könnten bei uns anders nicht befinden, dann das solch* 
eine sonderliche straf und Anzeigung göttlichs zorns sei, den wir im reich deut- 
scher nation durch unsere sün de erregen. — Ehd. Abschr. ; rgl. Schwabe 267 f 
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beim Ksr. entschuldigen zu körnten, wenn die Prorogation nicht Aug. 28. 
durchgeht. i% ) — Beim Hofgesinde bemerkt man noch keine Vor- 
bereitungen zur Abreise. — Augsburg, 1555 Aug. 28. 

Ced. von Gerhard: Am 25. d. M. teilte ihm Eb. von der 
Tann* h ) im Vertrauen mit f er habe von einem gutherzigen, an- 
sehnlichen kgl. Diener bestimmt erfahren, das die kais. mgt. der 
kug. mgt. unaugesehen alles hiebevor furgegebnen gewalts und 
volinacht ein nebenschreiben gethon, das ir kug. mgt. den religion- 
friden nicht soll helfen schliessen; und ir kug. mgt. werde den 
auch nicht schliessen, doher dan zu aufzug die Prorogation an die 
band zu ainem schein genomen und erdacht worden; das auch 
die kai. mgt. begert, das die kung. mgt. in das Niderland zu ir 
mgt. hinab (wo nmglich) solte verraisen, wo aber nicht, so solte 
die kungin Maria herauf körnen* 0 ) und nochmalen noch wegen 
trachtt und gehandlet werden, wie der prinzs dem reich mochte 
inzutringen sein. — Ks ist auch sonst alhie das gemein geschrei 
bei den gesanten, dieweil der kung wol fursorg trag, das sonder- 
lich die weltlichen fursten in die Prorogation nicht gern werden 
willigen, das ir mgt. alsdan bedacht, re infecta von hinnen weg- 
zuziehen und etliche commissarios zu hinderlassen, die alle Sachen 
bis auf den künftigen frülin aufziehen solten. 

Ich stelle in kainen zweifei, dan das die pfaffen das eusserst 
werden practicirn und versuchen zu Rom und auch in ander weg, 
darmit sie ir vergift herzs mochten hinausbringen. Der gutig Gott 
woll sie in irem aigen blut erseufen! Datum ut in literis. 

St. lieichstagsakten 14 e. Or.*) 

Bucholtz 7, 194 f. ; Wolf, Heligionsfriede S. 145 f. : vgl. auch das Schreiben bei 
Druffel IV, ti/m. 

*») In der That hat Ferdinand die Abschriften dem Ksr. gegenüber in 
ähnlicher Weise verwendet ; Lang 3 S. 678 ff. : Druffel I V, 664. 

s »>) Vgl. dazu die Würdigung, welche die Thätigkeit dieses Gesandten 
durch Kg. Ferdinand erfährt, bei Lanz 3 S. 680. 

*c) Am gleichen Tage schreibt auch Kram über diese Dinge nach Hause; 
vgl. Schwabe S. 281. 

9 ) Stuttgart, Sept. 1 antwortet Chr., sie sollen jedenfalls die Prorogation 
abwenden und namentlich die Erlangung des Punktes der Freistellung fordern 
helfen: wäre er nicht zu erlangen, könnte unter anderem auch das versucht 
werden, das diser unserer seitz frcistellung furschlag, der geistlichen administra- 
tion betreffend, bis zu nechstkünftigem reichstag und entlicher hierüber beschehen 
rergleichungf also bleiben und gehalten werden sollt. Lässt es sonst bei seinen 
Befehlen. Da zu besorgen ist, dass der He ligions friede nicht so bald erlangt 
wird, wäre wohl nötig, dass die Stände der A. K. einhellig gegen das Kammer- 
gericht protestieren, sie in causis religiouis ut nunc stantibus für richter nit zu 
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28. 155. Liz. Eisslinger an Chr.: 

Zollerhöhung. Prorogation. Abzug des Kgs. K»r. und ReUgümtfritb. 

in Sachen der Zollerhöhung ist nun Chr. allerseits willfahrt 
das Schreiben an den Ksr. ist ihm verschlossen zugestellt 

Sovil dan verner des von Dahlheims anzeigen landgrevischen 
rats halber belangt, ist gleichwol solches, ininassen E. f. g. ich 
underthöniglich bericht, furgangen, aber also verbliben und desto 
eher vergessen, dieweü ir mt. ans der chur- und f. antwort von 
wegen begerter Prorogation sovil vermerken, das die glocken zu- 
samen schlagen. Nu wurdet ir mt. meines vernemhens alhie nit 
aufzuhalten sein, sonder für ir person endlichen auf Wien verraisen, 
doch wie bald und wan, mir noch zur zeit nit bewist. Damit dan 
den chur- und fursten ain aug verkleibt werde, mochte ir mt. 
villeicht auch commissarios alhie lünder sich verlassen, die dan 
mit hindersichbringen alle Sachen dermassen aufhalten und ver- 
weilen mögen, das ohne das bis auf künftigen martini nicht ver- 
lieht noch entschlossen wurdet. — Es soll ir ku. mt. Vorhabens 
gewesen sein, im September in das Niderland zu verreiten, aber 
die rais zurück gangen, 1 ) gleichwol Jonas der enden nicht wissen 
wille. So bin ich sonsten in vertrauen verstendiget, ob schon ir 
kai. mt. der kü. mt. in ainem schreiben sich des religionsfrideus 
halber erclärt und vernehmen lassen, das die ku. mt. von wegen 
der A. ('. verwandten die sachen nit difficultieren, sonder was immer 
mueglich nochgeben solte, so ist iedoch ain nebendeclaration (wie 
in anderen mer feilen vilfeltig auch besehenen) mituberschickt, 
quac dicit in summa contrarium, also das die sachen wie zuvor 
zu Regenspurg sieh ansehen lassen. 2 ) - Augsburg, 1555 Aug. 2*. 

>St. Part ikularsac heu (112, 3). Or. 

erkennet), oder, wenn man gegen sie prozedieren trollte, die Gebühren de« Kammer- 
gerichts nicht zu erlegen. Sit tollen dan mit den anderen gutherzigen Gesandt** 
besprechen. — Ebd. Or. präs. Sept. .9. 

155. ') Der K*r. hatte durch Liz. Game: dem Kg. den Wunsch über' 
mitteln lassen, das« dieser ihn vor seiner Abreise nach Spanien noch besuchen 
möge; allein schon am 0. Juli wie auch am 30. lehnte Kg. Ferdinand aus Rück- 
sicht auf seine Lage die Einladung ab, womit xich auch der Ksr. am 15. Augttf 
einverstanden erklärte; vgl. Lanz 3 S. 665, 66$, 673. 

-) Vielleicht gingen derartige Gerächte in ihrem letzten Grunde zurück 
auf die auch vom Kg. erwähnte Mahnung des Ksrs., qne ne dois pas m>p 
haster ceste diette imperiale, ains adhiber toute diligence, afin que les affair« 
se traictassent avec meure deliberation et selon leur exigence fnssent ponderö« 
— Lanz 3 S. 662. 



i 

Digitized by Google 



IM. 



1555. 



305 



Thomas Naogeorg an Chr.: Aug. *s. 

Klagt über seine Frau. 

Durchleuchtiger, hochgeborner fürst, genediger herr! E. f. g. 
wünsch ich gliik und hail von Got durch unsem herren Jesum 
und thue denselben undertheniglich zu wissen : nachdem mein fur- 
grewendte ursach, darumb ich erlaubung gebeten, E. f. g. gnedig- 
lich. damit ich bei der kirchen und meinem bevolhenen ambt bliebe, 
abgeschafft mit der addition 10 f., das gleich wol solche ursach 
nit die furnembsten gewesen, sonder mein weib, darwider ich vor- 
mals oft geclaget dem hern Prent zio und doctoni Mattheo und 
raagister (asparn, die auch zum tail mit ir gehandelt, das sie sich 
in ein geburliche und leidenliche weis wölt schicken, aber ver- 
geblich, denn sie schier nur erger worden. Sie tregt mir ab, was 
sie kan, und ist nicht« vor ir sicher, dazu gar unheuslich und 
unwirs, sie schilt mich und schendet mich einen dieb, verreter, 
boswicht, schelm und was sie nur solcher schmehlicher wort er- 
denken mag, und solches mit grossem geschrai, das es auch die 
nachbarn hören ; alle tag von morgen an bis auf den abend lesset 
sie nit ab zu fluchen mir und den kindern vil tausend pestilenz 
und franzosen, s. Valtins sichtagen und den jachen tot und andere 
schreckliche und greuliche fluche, summa kain gut wort geth aus 
irera nuind. So hat sie mich auch mit einer ofengabel uberlotfen 
und den part ausgerauft und getroet. mit gift zu vergeben, nit 
rin mal, sonder oft, von welcher Ursachen wegen ich sie nach 
vermug kaiserlicher rechten möcht repudirn ; zudem so spricht sie 
oft, die kinder, so sie bei mir gehabt, seien nit mein, und mag 
nit leiden, das sie mich vatter nennen. So wartet sie mein nichts 
und thut mir kain gut, were schier not, ich kochet mir selbs und 
machet das pette. Ich habs mit ir versuchet mit gutem und bösem, 
kan aber nichts erhalten, das sie von solchem abstünde. Ich habs 
nach notturft beclaidet und ir alle fronfasten 18 patzen gegeben 
zur zupusse, on andere geschenk, aber es hilft nichts, sonder machet 
mir mit solchem wesen all mein leben bitter und sauer. Ich hah 
ir oft gesagt, sie werde mich mit solcher ungestümer, unleidlicher 
weis vertreiben: so spricht sie, ich soll mir ins teufels nameii hin- 
faren, sie wolle sich on mich wol neeren. Ich hab auch mit ir 
gehandelt, sie soll ein zeit lang zu iren freunden ziehen gütlich. 
<md mir die haushaltung nit zerrütten und mir alhie und meinem 
anibt nit ergerlich sein, so wolle ich ir ein järlich pension geben 
>-u underhaltung nach meinem vermujren : werd sie mich aber von 

> '<>«t, Briefw. de« Hi.. Chri.toj.h. III. Ji> 




Digitized by Google 



306 



1555. 



Aug. &i. ir und den kindern vertreiben, so muge sie selber sehen, wie sie 
sich behelf. Nu wol sie nit von mir gütlicher weis und gleicbwol 
nichts ablassen von angezaigten stucken, sonder ganz ergerlich 
ist sie mit schreien und fluchen den ganzen tag, das ich kain gute 
stund habe ; mus also von ir, hab ir auch des ainen aid geschworen. 

Dise ursach hette ich E. f. g. sonderlich vermeldet, wo ich 
mich versehen, das mich dieselben nit gern wolten lassen zieheu 
auf angezaigte Ursache. Nu ists unmuglich, das ich künde bei ir 
sein, dieweil ich alles versucht und nichts hilft. Do aber E. f. g. 
mich alhie wölten haben, so wollen dieselben mit ir lassen handien, 
das sie gutlich ein zeit laug, bis sie sich in ein andere weis schickt, 
sich zu iren freunden thue, so wil ich ir ein mügliche und järliche 
underhaltung geben. Dann wo sie das nit thun wirt, so bezeug 
ich vor Got und E. f. g., das ich von ir zu ziehen genötiget werde, 
mit meinem grossen schaden. Das hab ich E. f. g. undertheniger 
mainung anzaigen wollen. Datum zu Stutgart 28. augusti anno 55. 

E. f. g. undertheniger 

Thomas Naogeorgus. 

München, Reichsarchic Württemberg, Literalien 10 116. Or. 1 ) 

Äug. 31. 157. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: 

Relation an den Kg. über Handhabe und K.~G. Kgl. Resolution 
über den Religionsfrieden. 

die Kflen. haben sich seit ihrem letzten Schreiben vom 2*. über 
die drei wichtigsten, noch strittigen Artikel l ) weiter resolviert. s \ 

150. ') Weitere* über den skandalsüchtigen Menschen ebd.: cgi. auch 
II, 419. 

157. ») Vgl. nr. 153 n. 2. 

'■) Das Mainzer Protokoll berichtet f. 743—750: 

August 20 nachmittags: Des Direktoriums wegen wissen sie sich, weil 
nkht mit Befehl versehen, nicht einzulassen, hoffen, dass auf der nächsten 
Reichsversammlung die Kff. den Sachen nachzudenken wissen: sie billigen dit 
Certifikation an dm Ksr., halten die an das K.-G. für unnötig : über Beschrei- 
bung der Kff. und deputierten Fürsten können sie sich mangels Befehls nkht 
resoluteren, doch ist mit der Relation deswegen nicht zu verziehen; Annahmt 
des Kriegsvolks betr. ein vermittelnder Vorschlag: im 3. Punkt Ablehnung des 
fürstlichen Zusatzes: im 4. Punkt Zustimmung; im 5. Punkt vergleichen sif 
sich, das solche derogation, die sie für unnötig gehalten hätten, auch in <uV 
handhabe geruckt, doch uf mass wie in dein landfriden und des obersten aid gcstelt. 

Kammergerichtsordnung betreffend bleiben sie über den Prozess der Acht- 
Erklärung gegen Personen höheren Standes bei ihrer Meinung (ausführlicht 
Begründung). 

Fürstenrat : lassen es bei Ablehnung des Direktoriums, doch dass mau 
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Sie schlössen sich dem Fürstenrat an, dass bei einer Rüstung A<g. öi. 
von 1 — 5 Kreisen von den Kreisobersten dem Ksr. oder in dessen 
Abwesenheit dem Kg. berichtet, mit dem Zuzug aber trotzdem 
fortgefahren werden solle. Dass die Zuziehung weiterer, der 
10 Kreise, mit Rat, Vorwissen und Willen des Ksrs. oder Kgs. 
geschehen solle, darüber hätten sie, die kfl. Räte, noch keinen 

etiner auf dem künftigen Reichstag eingedenk bleibe ; ebenso vergleichen sie sich 
in allen übrigen Punkten der Handhabe mit den Kff., wollen der Beschreibung 
hall weitere Erklärung erwarten. — In der K.-G.'O. läset es das Mehr des 
Fürst enrates bei der letzten Meinung über den Prozess der Achterklärung, und 
das desfals der khu. mt. spaltige relation ze thun. Baten, dies rasch den Städten 
vorzuhalten, damit man morgen dem Kg. referieren könne. 

Man vergleicht sich, wegen der Achterklärung beide Meinungen zu re- 
ferieren. 

August 29 vormiUags. Die Gesandten der Städte werden erfordert, die 
Bedenken dieser Räte über Handhabe und K.-G.-O. werden ihnen schriftlich 
reriesen, doch daa Boichs dem herkomen unabprüchig und nit eiiiftlrlich seie; 
man schlägt vor, ihnen dies in ihrem Zimmer zu verlesen. 

Die Städte gehen darauf ein, obwol dis etwaa neue und dem prauch zu- 
wider. Gleichwol hetten sie nit underlassen, irem geringfügigen verstand nach 
den beden puueten des fridens in prophansachen und rechtens auch nachzusinnen 
nnd ir bedenken in ein kleins schriftlin verfast, welchs sie begerten anzuhören. 

Wardt solch* verlesen dises ungefharlichen effects : haben die Konstitution 
des Landfriedens ersehen, halten in der Substanz Änderungen nicht für nötig, 
dagegen könnte eine bessere Ordnung darin vorgenommen werden. Darauf ist 
eine bessere Exekution und Handhabe zu beschlieesen, die derraassen uf die 
krais zu bestimmen, das in eim iedem krais ein oberster sambt etlichen zuge- 
ordneten krieg8rethen zu bestimmen. Und da execution ze thun furstnnden, das 
alsdan der oberst mit rathe der negstgesessenen solche execution flirzunemen. 
Aber generalobersten, daruf die frank f. Ordnung deutet, zu urabgeheu, Verhütung 
willen schweres vergeblichen costens. — J)as auch die whal solcher obersten und 
dan notturftige versehung mit geschutz, munition, artelarei etc. zu solcher exe- 
cution gehörig bei den kraisen stehen solte. — Der ungehorsamen halben das 
bei den obersten stehen solle, die zu gehorsam zu pringen. — Der vergaderungen, 
ufwiglungen halben, ob wol hievor vielfaltig mandata derwegen ausgangen und 
pobliciert, dweil aber die nit aufgehört, das darwider ein ernstliche Constitution 
zu machen. — Item auch versehung ze thun, dweil dem kaufiuansgewerb und 
hantierungen taglichs abgeet, unangesehen der aufwachsenden zoll, maut und 
änderst, auch aus Ursachen das die Strassen nit rain gehalten werden, das alle 
Plackereien abgeschafft etc., darumb sie dan sonderlich pitten. 

In der K.-G.-O. wissen sie kein Bedenken, als dass des Eides halb auf 
Grund des Passauer Vertrags Verseilung beschehe, dass es mit beiderseits Re- 
ligion besetzt werde, doch dass in Ehesachen, Erbfällen und dergl. auf den 
Religion* frieden gesprochen werde. 

Nota hat man den morgen und nachmittag den Stetten die bedenken fnr- 
geleseu. — Vgl. Bucholt: 7, 216 ; Ranke o, 272 f. n. — Das dem Kg. referierte 
bedenken über die Kammergerichtsordnung hei Harpprecht VI, S. 377—388. 
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An 9 . 31. Bescheid von ihren Herren, hofften aber, es werde dieser Punkt 
keine weitere Irrung bringen. 

Den Punkt mit den vergadderten Knechten Hessen sich 
die kfl. Räte auch nicht zuwider sein. 

Im Punkt der Achtdeklaration von Kff. und Fürsten blieben 
die Kflen. auf ihrem Bedenken ; ehe sie davon wichen, wollten 
sie lieber dem Kg. hierin gespaltene Meinung referieren, was 
auch geschah. Dann nachdem den Stetten solchs alles den 29. 
furgehalten und sie sich hierinnen mit dem chur- und fürstenrats 
bedenken auch verglichen, ist gesterigs abends solchs alles der 
kü. mt. in beisein aller botschaften referiert, doch abermals bei 
solcher relation expresse vorbehalten und vermeldt worden, das 
kein punct vor dem andern für beschlossen oder angenomen ge- 
halten soll werden, es sei dann das der punct des religionfridens 
mit und neben den andern auch verglichen werde. 

Nach der Relation mahnte der Kg. die Stände zu rascherer 
Beratung der Übrigen Punkte; er selbst wolle inzwischen die 
überreichten Bedenken besichtigen. Da er sich hievor erboten 
habe**) sobald die Stände mit den anderen Bedenken fertig 
seien, über den Religionsfrieden seine Meinung zu erklären. 



•*) Dieselbe Darstellung, dass in der Übergabe der weiteren Entwürfe 
eine Nötigung zur Resolution über den Religionsfrieden enthalten gewesen sti, 
gieht der Kg auch dem Ksr. gegenüber (Druffel IV, 664). Das Protokoll über 
die Übergabe des Religionsfriedensentwurfs am 21. Juni (Lehenmann S.62ff> 
enthält jedoch das vom Kg. erwähnte Versprechen nicht, sondern nur die Mah- 
nung des Kgs. zur Beschleunigung der Beratungen und das Erbieten, sich auf 
das überreichte Bedenken zum förderlichsten zu erklären. Die anfangs August 
gepflogenen Beratungen über die Frage, ob bei dem Kg. um Resolution über 
den Religionjtfrieden anzuhalten sei, scheinen ein solches Versprechen gerat) t zu 
auszuschliessen, schon dadurch, dass es nirgends erwähnt wird. Trier votiert 
z. B., es s?i besser, die Exekution*, und Kammergerichtsordnung zur Relation 
zu fordern, dann werde sich der Kg. über alle Funkte zugleich resolvieren: 
Mainz will erst beim Referieren der Hand/tabe die Anmahnung beim Kg. thuti : 
beide denken also gar nicht daran, dass der Kg. dann sofort seine Resolution 
über den Religionsfrieden iibcrgebsn wurde. ( Mz. Prot. f. 668 ff.) Auch im 
Eürstenrat setzt man voraus, daas der Kg. der Bitte um Resolution über den 
Religionsfrieden entgegenhalten werde, dass er sich über alle Punkte zugleich 
re/tolvieren wolle (nr. 134 mit n. 1 : vgl. auch nr. 133). 

Die jetzige Darstellung des Kgs. ist wohl auf den Ksr. berechnet und 
h rührt Mich in ihrer Tendenz aufs engste mit dem Schreiben des Kgs. von 
Aug. 27 iLanzH S UTSffJ: dem Ksr. zu zeigen les occasions, pour lesqnelle» 
»1 est aulcunement impoxsible pouvoir prolonguer davantaiirc la eonclueion de la 
diete diettc, taut de la paix on la roligion coiume aussi de la puhlicque, poor 
le> dangiers et inconveniens que autreraent sont apparans. 
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toolle er diese hiemit schriftlich den Ständen zugestellt haben?) Au>,. ji. 
mit wiederholter Mahnung, in allen anderen Punkten unver- 
züglich fortzuschreiten ; sonst müsste er den Reichstag proro- 
gieren oder Kommissarien zurücklassen. Dies wiederholte der 
Kg. am Schluss persönlich und verlangte ernstlich Beschleu- 
nigung, wozu sich die Botschaften nach Entschuldigung des 
Verzugs erboten. 

Konnten das kgl. Bedenken über den Religionsfrieden 
noch nicht besichtigen ; sie erwarten heute nach dem Essen eine 
Beratung der Botschaften der A. K.; wie sie glauben, wird es 
noch viel Disputierens geben. — Augsburg, 1555 Aug. 31. 

St. Reichstagsakten 14 e. 0r.*> präs. Sept. 1. 

158. Chr. an \V. von Münchingen und Hier. Gerhard: Sej.t. i. 

Gemeinsame Bekämpfung den geistlichen Vorbehalts durch die A. K.- 
Vene. 

Antwort auf ihr Schreiben durch Extrapost. 1 ) Lässt es 
im Punkte der Handhabung und Achterklärung bei seinen 
früheren Befehlen.*) Sovil aber der kon. mt. über der religions- 
fridensnotel schriftlich bedenken beruert, da wist ir euch zu be- 
richten, was hievor der religion, auch gastlichen kirchengueter 
und dann der bischoffen und kirchendiener ambt, pflicht, wesens 
und haltens halb sambt andern anhangenden artikeln, sonderlich 
aber welchermassen uf der kon. mt. antwort und besorgten pfaffen 
und babstumbs zufall, sonderlich da ir mt. anzeigen würden, der 
geistlichen stend unsere teils bestritten und begert freist eilung nit 
bejsrrundt oder gebürlich sein, mit schriflichen, verfaßten ratschlagen 
und sonst bedacht, proponiert, entschlossen und verglichen worden, 
nämlich dass in diesem Fall von allen Gesandten der A. K. 
•dem Kg. eine einhellige Verfechtung der Freistellung überreicht 
werden soll ;*) sie sollen sich hierüber mit Eberhard von der Tann 
ins Benehmen setzen und die Sache selbst erwägen, damit in 
diesem hochwichtigen, in vielen Beziehungen präjttdizialen Ar- 
tikel gute Korrespondenz gehalten und wohl vorgesehen werde, 
dass nicht den evangelischen Ständen die Beschwerlichkeit auf- 

») 4 cito, 2 oltinime 

») Lehenmann S. 71—79; Wolf, Religion »friede S. 153 f.: Bucholts 7, 
195; Schmidt VI, 259; Druffel IV, titii; Haberlin II S. 5S1-5S6 (hier ueittrj 
Stellen) ; M. Mayer, Wig. Hundt S. 213. 

15b. ') nr. 157. 

*) nr.Sa, 129 n. 2, 130. — ») Vgl. nr. 105, 127. 13 i. 
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Stpt. l. erlegt werde, dass nicht nur den geistlichen Ständen der Über- 
tritt zur evangelischen Lehre unmöglich gemacht wird, sondern 
auch die Stände der A. K. dieselben zu verfolgen schuldig sein 
sollen. Wird inzwischen auch hier über das kgl. Bedenken 
eine Konfutation machen lassen und ihnen in wenigen Tagen 
schicken.*) — Stuttgart, 1~>55 Sept. 1. 

St. Reicltstagsakfen 14 e. Or. präs. Sept. 7. 

Sept. 3. 159. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: 

Beratungen der A. K.-Verw. utul des Fürstenrales über die kgl. Re- 
solution, Religionsfrieden betr. 

aus dem kgl. Bedenken im Punkt des Beligionsfriedens trird 
Chr. gesehen haben, wie sehr die Stände der A. K. dadurch 

*) Diese Konfutation St. Reiclwlagsaktea 14 d f. 421- 434: A.C. ee^en- 
bericht auf der ro. kon. rat. bedenken, der rcligion fridens notel betreffend; dat. 
4. septembris a. 55. Wohl ron Ber, der darauf schreibt: in eil verfasst: von 
ihm ist auch einzelnes korrigiert. Neue Gesichts/tunkte sind nicht darin ; der 
Zusatz rcichssteud soll passieren: gegen Weglassung von Ritterschaft und 
Städten: gegen geistlichen Vorbehalt (auf dem Rand: hic latet nnguis in herbaJ; 
für des Kgs. Änderungen in seiner Resolution: als dann ferner bis: die überigen 
i Lehenmann S. 77 f.) : gegm Weglassung des Artikels, die Untert/umen betreffend, 
icollen Ksr. und Kg. ihren Unterthanen dies nicht gestatten, soll dies doch <Un 
Unterthanen der Reichsstände frei bleiben: gegen Weglassung der Worte: w» 
dann solche vergleichung ; gegen beide Religionen in den Städten. — 

Ebenda f. 438—447 deliberation, mit angezogen Schriften, auf der kön. 
rat. furgeschlagen artieul der religion freist ellung gaistlicher stend. — Auch hier 
nichts Xcues: auf diesem Schriftstück die eigh. Aufschrift Chrs.: doctor lhen" 
nimus soll dis bedenken und heiligende Schriften widerumben underhanden nemeu. 
dasselbig in ainen satten und ordenlichen ratschlag, alles zusamengezogen, ver- 
fassen und was da noch mer uns beschwerlichen articel vorhanden sein mochten, 
als, da wir die paffen ausschliessen, nit macht haben zu uns zu treten, sie ver- 
lassen zuwider ir vocation, das wir in dem manifeste bekennen, das die papisten 
recht und wir unrecht glaubeu; sonst wurden wir unsere raitchristen nit ver- 
lassen. Item der inhalt der A. ('. seie dem trientischen concilio ubergeben und 
über und zuwider solcher ubergab und unser cristenlichen bekantnus steuren. 
approbiem und consentiern wir noch in das anthecristisch papstnmb, da wir ir 
abgotterei noch in unsern landen und gebieten leiden, ja das noch mer beschwer- 
licher ist, durch diseu consens gestatten wir den papisten, das sie ieres gefallen* 
unsere initcristen sengen, prennen, ertrenken und allerhand tirannei an inen 
treiben, alles sub illa umbra, sie sein widerteufer, zwinglisch und anderer secten 
anhengig; und soliche tirannen handhaben, schuzen und verthedigen wir, das 
heist sedere et ambulare, imo eciam scortari cum impiis und idolatricis. — Wie 
das ain rechtgleubiger christ gegen Gott bona consciencia wais zu verantworte». 

das gibe ich ainem ieden zu pfen ( verwischt K Ebd. f. 445 schreibt Chr. 

auf dai Hand: nota das durch dise weg wie die ku. mt. vorhat, das raisver- 
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beschwert würden. Auf gestern um 7 Uhr wurde in den gemeinen .Sept. 3 
Reichsrat angesagt, jedoch die Zusammenkunft durch die Bot- 
sctutften der A. K. bis nach dem Essen verhindert. Diese selbst 
wurden an dem Margen zusammenberufen und vom kgl. Be- 
denken geredet. Und dieweil solchs in allen puncten der A. ('. 
zuwider gestellt und eben dasienig, so vor etlichen monaten zu 
mermalen ganzs weitleufig, etwan auch hizig und hessig disputiert, 
darinnen wider auf die ban bracht, ist anfenglichs bedacht worden, 
ob gut und ratsam sei, sich in unserm rat in ainich vemer dis- 
putation und ratschlagung inzulassen ; dann dieweil wir zuvor der 
gaistlichen gemuet und willen ausser den langen gehabten dispu- 
tationen gnngsamlich erlernet und ir hartsinnigkait abnenien mögen, 
80 were nicht zu verholten, dieweil die kö. mt. in irem bedenken 
nicht allein inen stracks zufeit und mer infueret, dann ir mt. fur- 
bracht worden, sonder sie mit ausfüerung etlicher rationum in irer 
hartneckigkeit ietzt noch sterkt, das wir mit ainichem nutzs weiter 
mit inen könten handien : dann was ir fridlieben, herzs und bedenken 
dises fridens halben, das wer ausser iren ratsehlegen wol abzunemen. 

Etliche andere aber haben vermaint, das man sich von irem 
rat noch der zeit in diesem puncten nicht solte absondern, aus 
volgenden Ursachen: dann dieweil der puncten, die underthonen, 
so im babstumb sitzen und sich der religion halben hinwegtlion 
und das ir verkaufen wollen, betreffend, welchen die kö. mt. gar 
nicht gedulden wollen, 1 ) mit einhelligem rat, willen und zuthon 
der baiden rät beschlossen und als ainhellig bewilliget, der kö. mt. 
offeriert und dabei keiner Spaltung nie gedacht; 1 ') gleichergestalt 
auch der punct, in welchem begriffen, das, da weder durch ein 
ireneral- oder nationalconcilium oder colloquium die vergleichung 

trauen ander den Stenden nit aufgebebt wurde und sonderlichen der weltlichen 
f. und stende höchste bcschwerde der parteiliehait des uberstimens im reiohsrat. 
i Vgl. zum letzteren nr. 3 S. 16. > 

159. •) Ks ist irrig, u\nn Wolf, Religionsfriede S. J53 gesagt ist, der 
Kg. habe in seiner Resolution den Ausschluss seiner und seines Bruders Unter- 
thanen von den bezüglichen Bestimmungen des Religionsfriedens verlangt. Aller- 
dings ergiebt sich aus Ferdinands Schreiben von Sept. 3 i Druffel IV, 664), 
das* dies ursprünglich geplant und in dem ersten Entwurf der kgl. Resolution 
*o gesetzt war; es wurde aber geändert, wie es scheint hauptsachlich auf Wunsch 
der oberländischen Grafen und Herren, die dm Abzug ihrer ^ermöglichen Unter- 
thanen in die Eidgenossenschaft he fürchteten. Wenn infolge dessen die Reso- 
lution die gänzliche Auslassung des Auswandn wufsartikels verlangt, so ist doch 
aus der Begründung die erste Position noch ersichtlich. 

,m ) Ritter, Religionsfriede S. 229 saqt, der in dem Zugeständnis der Aus- 
wanderung liegende Fortschritt tu gunsten der Gewissensfreiheit der l'ntert,' 
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Sept. 3. der religion wurde gefunden mögen werden, denuoch diser frid in 
cräften bleiben und für und für weren solte (welches die kö. mt, 
auch heraus will haben) auch von allen Stenden ainhelliglicheu 
beschlossen und also referiert worden, das sie, gaistlichen, doch 
in diesen baiden puncten zum wenigsten von irem hievor gestelltem 
einhelligen bedenken nicht abfallen wurden, neben dem das etliche 
verhofft, die gaistlichen churfursten wurden sich in irem rat auch 
etwas beschaidenlicher halten; so dann solchs geschehe, alsdann 
hetten wir in unserm rat dennoch der churfursten bedenken zu 
gutem; aus welchen Ursachen auch geschlossen worden, das mau 
nach essen die gemaine ratsversamblung solte besuchen und hören, 
was die geistlichen im schilt fueren wolten, doch das wir in unsern 
votis einhellig und dahin entschlossen weren, das mit vernunftigen 
Ursachen ausgefürt werde, warumb solch der kö. mt. bedenkeu 
uns keins wegs thonlich noch annemblich ; wie dann auch geschehen, 
und der von der Thann in seinem voto nach der lenge und aller 
notturft solch causas deduciert, inmassen die dann hievor berat- 
schlagt und in hunc eventum bedacht, auch beschlossen worden, 
dieselbigen Ursachen in Schriften der kö. mt. zu ubergeben, in bei- 
sein und zuthon der dreien weltlichen churfursten. 3 ) 



sei unleugbar von den Protestanten gegen den von katholischer Seite vtrsuchttn 
Widerstand durchgesetzt worden. Das ist nicht richtig. Das Auswanderung*- 
recht tritt offiziell zuerst in dem von Zasius und Hundt verfassten Entwurf A 
des Filrstenrates auf (nr. &()a n. 1, nr. 02 b n. 1; Wolf, Religionsfriede S &>) 
und hat während der ganzen Dauer der Verhandlungen niemals ernstlichen 
Widerspruch gefunden : es ist aüch in dem Etäwurf der Geistlichen vom 1. April 
(nr. öOa n. 4, nr. 62 b n. 1) enthalten. Nach dem Austausch der Entwürfe am 
24. April hat zuerst Bayern, ehe ein Protestant votierte, die Aufnahme diestr 
Bestimmung in den kfl. Entwurf verlangt (nr. 66) und sie steht denn auch, *« 
gunsten der Nachsteuer eingeschränkt, in d?m neuen Entwurf des fitrstlkhen 
Ausschusses (nr. 71 n.2): in den Auseinandersetzungen des Fürstenrates »« 
Mai ist sie nicht angefochten worden. Allerdings fiel sie dann in dem katho- 
lischen Entwurf von Mai 21 (Lehenmann S. 44) dem Bestreben nach möglichster 
Übereinstimmung mit dem ftft. Entwurf zum Opfer, fand aber auch als ein- 
seitige Forderung der Protestanten Aufnahme in den hfl. Entwurf von Juni 3; 
nur wegen dsr Leibeigenen hatte Mainz Einwände gemacht (nr. 89 n. 1) ; in dem 
Entwurf von Juni 21 erscheint sie als gemeinsame Forderung. Auch nach der 
kgl. Resolution, die doch in diesem Punkt ihre Stellung von selbst verrät, wurde 
der Artikel bald wieder gemeinsam dem Kg. als zum Frieden, Ruhe und Sicher- 
heit dienlich empfohlen, worauf dieser dann, nach Ausschluss der kais. Unter- 
thanen, keinerlei Schwierigkeiten mehr machte (vgl. nr. 159 n.6; 160 mit n.!>; 
Ranke 6 S. 311, Lehenmann S. 90 : auch unten nr. 168 n. 7). 

*) Das Bedenken der A. K.- I 'erw. in diesen Beratungen vom 2. Sept. l*i 
Druffel IV, 663. 
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Des auch unsere gaistlichen obgemelter baider puucten, so .Sept. 3. 
mit inen einheliigiichen beschlossen und als unspeltig ubergeben 
worden, erinnert und dahin vermanet wurden, das sie nicht gar 
zurücklaufen wolten ; aber über alles unser verhoffen, ausgefurten 
stattlichen Ursachen ist bei diesem gesind chrisam und tauf ver- 
loren, sonder sie ainhelliglichen der kö. mt. bedenken turbatim 
und mit inen Bayern und Braunschweig on ainiche limitation zu- 
gefallen, also das wir begeren muessen, unser bedenken und aus- 
gefüerte Ursachen dem churf. rat abgesondert zu referiren, und 
damit solchs desto stattlicher möcht geschehen, solen dieselbigen 
dem referenten ordenlich und summarie verzaichnet geben werden. 

Von den Räten der weltlichen Kff. erfuhren sie, dass die 
Botschaften der geistlichen Kff. in ihrem Rate ebenso zurück- 
gehen und das kgl. Bedenken absolut annehmen, auch in den 
zuvor einhellig beschlossenen Artikeln ; doch hätten sie auf den 
Vorwurf der Weltlichen, dass sie weder Treue noch Glauben 
halten, Bedenkzeit verlangt und wollten sich morgen weiter 
erklären.*) 

Auch die Kursächsischen hielten für gut, dass sie (wir) 
ihre Ursachen im kfl. Rat vortragen ; 4 ) sei dann bei den Geist- 
lichen nichts zu erreicJien und dem Kg. wieder gespaltene Mei- 
nung vorzubringen, dann wollten sie [Saclis.] sich auch ab- 
sondern und vor dem Kg. nach dem früheren Beschluss für 
einen Mann stehen helfen. 

Da man aber soviel erfuhr, dass die Geistlichen in Frei- 
stellung von Stiftern, Bistümern und Prälaturen keineswegs 
willigen werden, und dass sie auch der Kg. davon nicht weisen 
werde, wurden von den Botschaften einiger Stände beiliegende 
Mittel*) erdacht; anfangs solle das erste den Geistlichen vor- 

») Vgl. n. 6. 

*) Im Widerspruch hiemit steht der Bericht der kursächsischen Räte 
Mtlbut, welche bei Übersendung der protestantischen Schrift an ihren Herrn 
erklären: und ob wir wol dieselbigen stende zuvorn vormanet, sie gölten solche 
heftige nnd fast schmehe, unordentliche schritt nicht übergeben, so hat es doch 
alles uit helfen wollen, sondern haben dorinnen iren vermeinten eifer gefolgt. 
— Hanke 6, 309. — Über die Sac/isen und Brandenburger vgl. besonders die 
Stelle aus dem brandenburgisclien Bericht hei Ltnt S. 36. 

*) Wo sich ainiche gaistliche personen, so auf ainera erz- oder reichsstift 
were, understündc, denselbigen stift zu ainer weltlichen herrschaft zu bringeu, 
<las alsdann dieselbigen darvon abgehalten und die stift nach eines ieden bisehofs 
oder prelaten absterben oder resignation bei des Stifts election, administration 
nnd gtietern geschützt und gehandhabt werden sollen, iedoch den weltlichen 
Stenden an irer herlikheit, hergebrachter gerecht igkeit unvergrifflichen (vgl. 
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Sept. 3. geschlagen werden ; wäre es trotz allen Ernstes nicht zu erhalten, 
solle auf dem zweiten verharrt werden. 

Schicken zugleich das dem Kg. überreichte einhellige Be- 
denken über Handhabung und Exekution des Landfriedens. — 
Augsburg, 1Ö55 Sept. 3. 6 ) 

St. Reichstagsaht en 14 e. Or. präg. Sept. .5. 

Druffel IV, 663, 2). — 7*/ dieser Artikel nicht zu erhalten, soll der folgern!* 
im Religion sf Heden der Freistellung angehängt und weiter nicht nachgegeJ'tn 
werden: und wiewol der A. C. verwandte stende in die freistellung auch «Ii ? 
erzbischof, bischof, prelaten und andere gaistliche stende geschlossen haben wöllen. 
so ist doch dieser gaistlichen stende halben solche freistellung der religion aus 
allerlai bewegenden Ursachen bis zu verner Zusammenkunft und vergleiehuns 
obge8chlossner freistellung (doch allen anderen artikeln diesem religionfriden 
inverleibt, unvcrgrifFenlich und unabbruchig) suspendiert und ingcstelt worden. 
— Am Rand des ernten Artikels schreibt Ber: vorhin also bedacht, am Rand 
des streiten: auch vorhin also fürgeschlagen (vgl. nr. 94 n. 11; nr. 99 n. öl. 

•) Der Kurf arstenrat beriet zunächst am Vormittag des 2. Sept. über dt' 
kgl. Resolution. Uber den Zusatz des reich» (vgl. Ritter, Religionsfriede S. 2tet. 
über Ritterschaft und Städte sowie aber den geistlichen Vorbehalt blieb man 
zwiespältig; die Worte auch sonst alle andere stand betreffend einigte man sieh 
auf den Vorschlag von Mainz, dem Kg. Ursachen anzuzeigen, wie es hinein- 
komen den geistlichen zu gutein (vgl. nr. 90 n. 3): wenn der Kg. auf ssiuen 
Bedenken bestehe, wolle man sich mit ihm vergleichen. — Im folgenden Punkt 
ist man einig, das gleicheit gehalten werde und die kai. und ku. mt. inseriert 
werden. Ebenso einigt man sich auf die vom Kg. verlangte Gleichheit der 
Verpfinnng, die Worte an beiden Punkten zu setzen. Beim Artikel Abzug der 
Unterthanen wird beschlossen, dem Kg. anzuzeigen, dieser Artikel sei unter den 
Ständtn als dem Frieden dienlich bedacht worden, und zu bitten, ihn auch für 
kais. und kgl. Unterthanen zuzulassen, aber kein Mass zu geben. — Über do\ 
Abschnitt der kgl. Resolution: belangend das dieser frid erhebt sich ein lang- 
wieriger Streit, der am Nachmittag des 2. und am Vormittag des 4. Sept. fort- 
gesetzt wird. Die Geistlichen stimmen zunächst für die kgl. Resolution, ab>r 
nur zu Verhütung der occasion, das man der religion vergleichung einstellen 
mochte; alle versichern dabei, das* sie den beständigen frieden wollen. Ma» 
einigt sich auf den Vorschlag von Mainz: die Erzbischöflichen erachten. da*s 
der Kg. die Sache wohl erwogen habe : die Weltlichen aber können nicht daro» 
abstehen ; deshalb sei der Kg. einhellig zu bitten, die Sache allergnädigst dahi» 
zu richten, damit die sicherhait und gemeiner bestendiger fride erhalten. — 
Uber die Religion in den Reichsstädten sind zweierlei Meinungen zu referieren. 
— • Sachsen begehrt, noch einmal von dem geistlichen Vorbehalt zu reden, und 
macht den Vorschlag, diesen Artikel auf den nächsten Reichstag zu verschüben : 
es bleibt aber unverglichen; sollen paria vota referiert werden. — Am Kach- 
mittag des 4. Sept. folgt der Auttausch dieser Beschlüsse mit den Meinungen 
des Fnrstenrates ; diesei- hütet anzeigen, dass sich die Altgläubigen durchaus 
mit dem Kg. vergleichen, während die A. K.~ Vene, ihre Ursachen, warum ei* 
sich nicht vergleichen können, in einer Schrift (Druffel IV, 663, I) übergeht» 
lassen, die verlesen wird. — Darauf zieht der Fürstenrat die Sache in weiten* 
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160. Hieronymus Gerhard an Kaspar Ber: 1 ) 



Sej,t. 8. 



Verhandlung des Kg$. mit den A. K.-Venc. am 7. Sept. — Gedanken 
über den geistlichen Vorbehalt. Haltung der Städte. 

Salatem plurimam ! Quod hisee diebus in puncto dos religion- 
fridens hinc inde auf der king. mgt. resolntion actum sit, id per 
postam proximam copiose et ordine scribam.*) Die sachen beruwen 
aber auf dise stund in hoc statu : postquam seriptis et disputationibus 
per aliquot dies a nobis cum rege et clericis dimicatum est und 
die drei ehurfursten zu den anderen A. ('. verwanten Stenden für 
eiueu man coram rege gestanden, heri mane*) convoeavit rex 

Bedenken, iceshalb der Kurfürsten rat es einstellt. Die A. K.- Vtnc. wollen ihre 
Schrift übergeben, aber wardt nit angnomen {vgl. Hanke ti, 3u9). 

Am 5. Sept. nachmittags zeigt der Fürstenrat sein netteres Bedenken 
{aber das gestrige kfl. Bedtnken) an: einig sind die Fürstlichen nur in dem 
Artikel über den Abzug der Unterthan n, dass er stehen bleibe, doch cum mo- 
dificatione, das derselbig der kai. und ku. mt. halben gesteh uf dero land im 
reich gelegen und weiter nit. Sonst vergleichen sich die Altkirchlichen durch" 
aus mit den geistlichen Kff., wahrend die A. K.-Verw. ihre Meinung in Schriften 
rerfasst hätten, communicato consilio mit den weltlichen Kfl.: das solle dem 
Kanzler zugestellt werden. — (Am Morgen des 5. Sept. hatten sich zunächst 
Katholiken und Protestanten des Fürstenrats gesondert, dann im Hut selbst 
hierauf verglichen.) — Die kfl. Hüte lassen es bei diesen gespaltenen Ansichten, 
die dim Kg. vorzubringen sind. — Hierauf wird den Städten berichtet (vgl. 
darüber Bucholtz 7, 207). — Der teils von Mainz teils von Sachsen im Beis:in 
der anderen A. K.- Vene, abgefasste Bericht aber diese Verhandlungen l> i 
L'-henmann S. 79 — 84. — Am Nachmittag des 6. Sept. wird dem Kg. dos Be- 
denken auf seine Resolution übergehen < — Lehenmann S. t>5 — -93}, ebenso das 
Bedenken über die gravamina (— Lehenmann S\ 143), wogegen der Kg. seine 
Resolution über Handhabe und Kammergerichtsordnung überreichte (Druffel 
IV, 664: Harpjtrecht VI S.3S9: unten nr. 163 n. 1). 

Unmittelbar auf die l'bergabe folgte eine Beratung des Kgs. mit stinen 
Hüten, tcorauf er alle A. K.- Verw. auf den 7. Sept. zu sich zur Beratung berief. 
- Vgl. Wolf, Religionsfriede S. 154-157: Druffel IV, 663 n. 3, 666: Bucholtz 
7, 207—211; Ranke 6. 309 f.; Lent S. 36. Schwabe N. 289 ff. 

160. l ) Unter der Adresse: in seinem abwesen dem hern Statthaltern oder 
heru canzler zu erbrechen. — Dass Gerhard diesen Bericht nicht an den Hz. 
selbst adressiert, hat seinen Grund wohl darin, dass Chr. zu der am 10. Sept. 
m Heichenweiher stattfindenden Hochzeit des Gfen. Georg abgereist war. vgl. 
über diese Hochzeit Sattler 4, 87. 

*) Dieser weitere Bericht unterblieb wohl, weil Gerhard selbst zur Bericht- 
erstattung nach Hause niste: vgl. nr. 161 f. Zu den Beratungen von Sept. 4—6. 
iiber welche ein wirtbg. Bericht deshalb nicht vorhanden ist, rgl. nr. 159 n. 6. 

•) Vgl. zu diesen Verhandlungen des 7. Sept. den kursächsischen Bericht 
bei Ranke VI, 310: es hat aber die kon. mat. lassen antragen bis 313 : so geist- 
liche guter wider den willen der fundatoren inne hette. — Druffel IV, 666: 
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.>v;>*. .s. onmes ordines confitentium Christum, chur- und fursten, und hat 
sieh in den strittigen puncten vergleichung zu suchen underfangeu 
und die Sachen pro et contra ausfuren lassen, dem wir wider not- 
wendiglichen begegnet und die Sachen dahin bracht, das der kini? 
in allen puncten mit uns zufriden gewesen, et precipue continua- 
tionem eins ewigen fridens, item der underthonen freien abzug 
bewilliget. Aber den puncten, so die geistlichen gesezt, das sie 
mit enderung der religion ipso jure et facto die benefieia verloren 
und darvon abtreten solte, item den poncten der frei- und reich- 
sten und der stift, auch das baide religion dorinnen gedultt sollten 
werden, bei disen puncten hat es sich den ganzen tag usque ad 
horam 6. vesperi gestossen. Den geistlichen puncten der privatum 
beneficiorum will rex simpliciter haben. 

Nos :u ) opposuimus nostras causas und haben ime seine ab- 
gelernt: es sei bei keinem reichstag nihe bewilliget oder erhalten 
worden, sonderlich seien die abschid zu Speyer und Regenspurg 
neben der kai. mgt. doselbst gebner resolution disem zuwider, mit 
merer ausfurung. 

Rex: selbige abschid und traetationes weren allein tempo- 
rales gewesen ; dises werk solte ein ewiger frid sein, et esse justum. 
das die Stifter und ir fundationes pleiben ; item das auch zu gleich 
wie bei uns die kirchenbreuch, Ordnung und ceremonien gelassen, 
cum beneficium sit propter officium, et hoc propter hoc (ita enim 
ipse rex loquebatur) ; hiesse rapinas et furtum, die Sachen anders 
zu verwenden dan sie gestift sein, cum aiiis multis vehementisH- 
mis digressionibus ; in summa, er woll disen puncten nicht fallen 
lassen und ehr die ganze Sachen prorogiren, eins mit dem andern. 

Nos haben uns erboten, das ir mgt. sambt den geistlichen 
woll doch de forma einer gnugsamen Versicherung der geistlichen 
hohen stift und collegia und derselbigen guter halben gedenken: 
in dem soll an uns gar nichts erwinden ; soll aber die confessionem 
religion is nicht mit inziehen, wie in disem artikel geschehen ; dise 
dispositio gehöre auch nicht hieher, sonder sit potius reiieienda 
in die forhabende religionstractation und vergleichung. 

Rex: die spiess sollen simpliciter gleich sein ; wollen wir 
unser kirchenordnung und ceremonien frei und gewiss haben, s» 

**) Die A. K.-Verw. hatten sich, nachdem der Kg. «eine jeteigen Forde- 
rungen rorgelegt hatte, zu einer Beratung zurückgezogen. Doch tear ihnen r«w 
Kg. auferlegt, noch am gleichen Tage zu antworten. — Hanke ti 6\ 311 - 
Ebenso nahm der Kg. nach der ersten Antwort der A. K.- Vertc. wieder ei* 
Viertelstunde Bedenkzeit. - Ebd. S. 3U. 
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soll hinwider bei der geistlichenheit solcbs auch gewiss sein und xept. 8. 
pleiben. so doch die geistlichen in etlich hundertjerlicher possession 
der religion und irer Ordnungen, wir aber in wenig jaren erst die 
neuerung in religion furgenomen ; in summa, ir mgt. könne ge- 
wissens und befelch halben weiter nicht schreiten, werde darauf 
entlich verharren. 

Nos, nachdem wir ie disen artikel nich gar abtreiben können, 
eogitavimus, ob ein mittel sein mechte, das diser artikel dergestalt 
prorogirt wurde, das gleichwol auf disem reichstag und in diser 
tractation des religionfridens der geistlichen freistellung halben 
handlnng furgefallen, das aber zu allen teilen disputirt und ge- 
handlet, aber darinen kein einhellige vergleichung dismals gefunden 
mögen werden ; derenhalben were diser punct bis zu einem anderen 
reichs[tag] ingestelt und prorogirt worden. 

Rex aber pleibt auf seinein furnemen und das selber aigner 
person und selbs loquendo zum heftigsten bestritten; tandem als 
abent und sich lang verzogen, est a nobis bedacht begert worden 
bis heut. 

Also das wir liac hora zusamenkommen und mochten villeicht 
das mittel der Prorogation bei der kug. mgt. weiter treiben, und 
darauf entlich verharren, das wir nicht befelch, disen punct zu 
willigen. Wert also der hazs post prandium bei dem konig widerum 
angon. Gott schik es zu gutem und leidenlichen mittein; an aus 
soll des harthaltens halben kein mangel sein. Was wir aber wer- 
den erhalten, das weiss er nicht ; dan der konig dise sachen selbs 
redt und handelt. 

Ob nun von wegen dis artikels die sachen und gemeinen 
friden gar zerschlagen oder in ein beschwerliche, zweifelheftige 
Prorogation komen zu lassen, in eo ego sum valde dubius; durum 
est, causae nostrae tale prejudiciuni imponere, quasi religio nostra 
Don esset digna, quam die geistlichen aniplecterentur, vel digna 
esset hac poena privationis beneticiornm et diminutionis capitis et 
exilii. Econtra mecum cogito: wan ein geistlicher ime sein bis- 
tumb oder pfrund will lieber lassen sein dan die wäre erkantnus 
Gottes und raine leer des evangelii. der ist kein christ und Christi 
nicht wert ; Christus dicit: relinque omnia et sequere nie. 4 ) 

Derenhalben, dum hec scribo, ist mir zugefallen, wo ie die 
sachen dis punctens halben weder gar abzuwenden (quod erit ini- 
possibile) noch in die furgeschlagne Prorogation zu bringen, ob 

*) Vgl. die Rede des- Zaums am 17. Juni, m: !>D n. 7. 
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St /it. 8. der etwas mochte geiniltert werden, et an hoc bona conscientia 
a nobis possit fieri, also, wo ein bischof oder geistlicher reichsstand 
von der alten religion abtreten wurde und der bei dem stift nicht 
gedultt wolte werden, da« der alsdan darvon abtreten und seine 
sachen in ander weg nach seiner gelegenheit anstellen mochte, 
und das sonst die geistlichen guter nicht prophanirt solten werden 
und der guter halben provisio in meliore forma geschehe ; wiewol 
ich von disem mittel und milterung cum aliis noch nicht geredet, 
sonder mir inter scribendum zugefallen. 

Also schehen die sachen allein auf disem ainigen puncten. 
und wo darinen vergleichung zu finden, mochte der punct des 
religionfridens leidenlich und wol beschlossen werden. Et rei 
sepius repetiit, er woll rund und aufrecht mit uns handien; wir 
sollen es auch hinwider thon und daran nich zweiflen, was er uns 
znsag, das woll er fest und gewiss halten; das sollen die geist- 
liehen auch thon ; allein wir solten nich die sachen zu hoch spannen 
und ein bissle über macht schluken; dan ir mgt. und die geist- 
liehen musten vil hertere und beschwerlichere bisslen verschlugen; 
istis enim verbis ipse rex utebatur. Et pro facto, nunquam vidi 
mngis seriam act ionein et regem tarn commotum. Aber es wurt 
villeieht Gott disen tag 5 ) besser glik geben, der darum thenmtig- 
lichen zu bitten. 

Oivitates plereque semper sui similes;*) seien in dem artikel. 
«lie stift und aufget rungen religion und Interim, under inen selbs 
ganzs on^leieh ; seien zu uns zogen und insonderheit dises artikel> 
halben gehört worden. Etlich. als Nürnberg und Rottenburg, s<> 
allein ein religion haben und das Interim wegthon, lassen disen 
artikel pleiben; etlieh moehten leiden, er were gar heraus, welchs 
auch des merer teil, und das inen frei were, die A. 0. allein zu 
halten: etlieh wollen baide reliiri<»n gern haben, under denen ist 
Augspnrg. die sieh in preseutia regis und der anderen stett bot- 
sehafton frei erklert und verneinen lassen, sie seien mit disem 
artikel gar nicht besehwert, woll den gern haben und vorthin ge- 
dulden. Etliche als Strasburg T 'i und Erankfurt. haben sich ver- 

^ { 'fr dt est Vet-htituilmnjftm <i>> s. Sf)4. rpi. den hur sächsischen Bericht 
}-4< Kr.\ie 17. MS. wir h*Wn nach »rthfcltener Herat*ohkgiiii£ . . . bin S.3J4: 
si-lcht-'i artikel *umlerlih <V.:r\ hstru hoia : untern n. 9. 
f < i '-.r j • ,i • . in tiüsen Vtrhanti Junten r<jl. vor aÜt* 

.i\ •, . T <7 :, .it f A s. .i\ -s K*r. 1 i l^ ifei IV. tkf? : fermtr I.rhtuman* 
S >• *\ .**. UV./* >. :t 4. 

i'.-rr ?:'-» .. .i.r >r,;rf; >";" ;, ii r j r<j/. i^-rw ttr. 3b und Itrufd 
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nemen lassen, es werden baide religion schwerlich bei inen zu , 
erhalten und zu gedulden sein; dan die communen ergeren sich 
der spaltigen leer, mocht leichtlich seditiones bringen etc. Also 
das die stett gespalten und dieweil sie disen artikel nicht hart 
bestritten und allein angeregt, haben wir, die chur- und fürstliche 
ret, neben und [mit] inen gebeten, das die kung. mgt. hierinnen 
pedigst insehen thon wolle, damit ingemein im ganzen reich, auch 
sonders communen und Stenden, der frid gepflanzt uud erhalten 
mocht werden. Aber die kug. mgt. hat dis der stett furbringen 
mit etwas erfremden auf- und angenomen, und wurt diser artikel 
von den Stetten verner nicht getriben oder disputiert werden. Dan 
etliche einweder zu beschonung ir selbs oder aus keinmuetigkeit 
furwenden, das sie Gott zu danken netten, das sie kunftiglich das 
evangelium fridlich mochten haben und behalten ; die anderen aber, 
so bisher allein das bapstumb gehabt, das inen auch frei und sicher 
sein soll, das sie das evangelium predigen und bei inen anrichten 
mögen lassen. Berichtet dies in dein Moment, in dem sie wieder 
zur Beratung zusammenkommen, in Eile, um zu erfahren, ob 
eher in die zweifelhafte Prorogation als in den Punkt der Geist- 
lichen zu willigen sei; möchte dar Uber Brenz und andere hören. 
Ich besorg, wir werden bei den Stetten das Interim anrichten oder 
bestetigen; aber dieweil sie nicht halten, so müssen wir das ge- 
schehen lassen; ipsi viderint! — Augsburg, lö5'> Sept. 8. 8 ) 

St. Reichstagsakten 14 e. Or.«>») 



n\ Aufschrift ton Chr.: zu d.'O reicli*»cta. 

*) Stuttgart, Sept. 11 schicken Chrs. Räte ihm obige* Schreiben nach; 
da die Gesandten wiederholt über diese Punkte Befehl erhielten, da ausserdem 
bin zur Ankunft der Antwort 6 Tage vergehen und inzwischen die Sache auf 
die eine oder andere Weise beendigt sein wird, Hessen sie es bei dem früheren 
Befehl bleiben und mausten es Gott anheimstellen, das Mittel zu schicken. — 
Ebd. Or. präs. Schlettstadt, Sept. 14. 

•) Die Beratung des 7. Sept. hatte zur Einigung in sämtliclten Punkten 
aatser dem geistlichen Vorbehalt geführt. Die Worte des reichs wurden ron 
den A. K.-Vtrw. zugegeben, der Kg. gestattete eine Provision der freien Bitter- 
schaft wegen, ungeverlich also das sie baider religion halben solten unbedrnngt 
bleiben; die Hans > und Seestädte Hessen die A. K.-Vtrw. selbst fallen, weil 
die rom Kg. gestellte Bedingung, dass die Kapitel darin bleiben, zu gefährlich 
schien. — Der Unterthanen tagen einigte man sich, dass der Artikel aufzu- 
nehmen, aber nicht auf die kais. Erblande auszudehnen sei. — Den unbedingten 
Frieden gab der Kg. zu, wenn man sich mit ihm in den anderen Punkten, 
besonders dem geistlichen Vorbehalt vergleiche. — Wegen der Reichsstädte wurde 
dtr Kg. an diese selbst gewiesen. — 

Am Vormittag des {>. Sept. berieten die A. K.- Vene, unter sich (s. ob 
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Sept. u. 161. Die zu dieser Sache verordneten Räte in Stuttgart 
an W. von Münchingen: 

Verschiebung des Utscheids. 

Dr. Hieronymus berichtete ihnen heute Uber den Stand da 
Sachen auf dem Reichstag, besonders des Religionsfriedens.* 
Bei der Wichtigkeit der Sache wollten sie sich flicht ohne Chr> 
Vorwissen resolvieren, weshalb sie Dr. Hieronymus mit ihre 
Bedenken zu Chr. abfertigten, um diesen zu Reichenweih' 
Mömpelgard oder wo er ist, zu suchen und seinen Besch' 
einzuholen; durch Gerhard selbst oder durch die Post ■< 
v. Münchingen schleunigst denselben erhalten. — Erhielten h 
abend spät sein Schreiben samt dem Bedenken Eberluirds r> 
der Tann. 3 ) — Stuttgart, 1555 Sept. V4. 

St. Reichetagsakten 14 e. Or.»> präs. Sept. 15. 



a) S cito. 

worauf nachmittags „die Hätz beim Kg. wieder anging". Xoch einmal 
die A. K.- Vene, dem geistlichen Vorbehalt entgegen ; da machte der K 
Ultimatum den Vorschlag, die Sache auf sich zu nehmen und sie aus i 
Machtvollkommenheit zu ordnen; zugleich Hess er einen entsprechende* 1 
vorlesen und stellte für den nächsten Morgen um 5 Uhr eine Abfa^ui- 
ganten Religionfriedens in Aussicht (= Lehenmann S. 96—101). 

Am 9. Sept. vormittags einigten sich die A. K.-Verw. nach lnn<; 
ratung und scharfer Debatte, den Kg. um eine Frist von einigen 7<k 
Einholung des Bescheids ihrer Herren zu bitten, und wenn der Kg. 
schlage, sich einzulassen unter Vorbehalt der Ratifikation ihrer Herrai 
mittags gewährte der Kg. eine Frist von 10 Tagen. — Vgl. zu f/iV- 
handlungen den sehr ausführlichen sächsischen Bericht bei Ranke <i, > 
Druffel IV, 667; Wolf, Religionsfriede S. 158—162. — Noch am Sü- 
des 9. Sept. erstattete der Kg. den Katholiken ausführlichen Bericht 
Fr folg stiner Verhandlungen mit dtn A. K.-Veru?.: Pass. Protokoll f. 
Wolf, Rcligionsfritde S. 164. — Über die Haltung der Brandenburger >■■ 
l.ent S. 37 ff. 

161. ') Statt wie die anderen schriftlich den Besclieid ihrer lh 
zuholen, war von den wirtbg. Vertretern die massgebend* Persönlich^ 
nach Hause gereist, um über die Lage zu berichten utid bei der Bei 
zuwirken. — Bei der Verhandlung des 9. Sept. hatten die Wirtl»j- 
deren Meinung zugestimmt, doch Resolution vorbehalten ; Ranke 6. ■'. < 

*) In einem undatierten, wohl auf 10. Sept. anzusetzenden / 
W. von Münchingen eine Abschrift des Berichts geschickt, worin Ki- 
der Tann seinen Herren den Verlauf mitteilte ; dieser habe es ihm 
abschreiben lassen. — Kbd. Or. : ein Teil dieses ernestinischen 1 
Wolf, Religionsfriede S. 162 n. 
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162. Johann Fessler, Johann Brenz, Matthäus Alber, Sepu 13. 
Kaspar Ber, Hieronymus Gerhard, Kaspar Gräter an Clir.: 

Gutachten über den Stand der Religionsfriedensverhandlungen. Gtiat- 
licher Vorbehalt. Städte. 

gestern abend kam Dr. Hieronymus zu ihnen von Augsburg 
hieher, berichtete ihnen über den Stand aller Punkte, auch da- 
rüber, was seit seinem Schreiben an Ber, 1 ) das sie Chr. über- 
schickten, vor dem Kg. gehandelt, was für Mittel im Punkt des 
Religionsfriedens, der Geistlichen Freistellung betreffend, vor- 
geschlagen und was darauf unter den A. K. verw. Ständen 
disputiert wurde. 1 *) Und die weil solche Sachen nicht iederzeit 
der federn zu bevelhen sein wellen, auch der von Münchingen und 
er [Gerhard] für besser und nuzer geacht, solchs mundlich nach 
notturft an E. f. g. oder in deren abwesen an uns gelangen zu 
lassen, in dem aber uns der sachen hochwüchtigkeit nach one 
E. f. g. gnedigs vorwissen bescheid und bevelch zu geben auch 
ganz bedenklich gewesen, so haben wir in underthenigkeit bedacht, 
den besten weg sein werden, das zu E. f. g. doctor Iheronimus 
sich auch aigner person alspald und in eil verfüegt und derselbigen 
undertheniglichen aller sachen gelegenheit bericht gethan hette. 
Darneben aber haben wir nicht underlassen, hochstermelter kön. 
nit. furgeschlagen mittel und was sonst in diser sachen weiter für- 
gelaufen, mit ainander undertheniglichen zu erwegen. 

Und wiewol gemelter religionfrid vil treffenlicher, grösser 
und solche puneten in sich inschleust und mitbringt, 2 ) die in vilen 
jaren nie zu erhalten noch zu erlang-en gewest, in dem das wo 
der gehörter gestalt ins werk kommen, auch dem getreulich ge- 
lept und nachgesetzt solte werden, die stend der A. C. sich keins 
gefarlichen conciliums oder gewaltetiger auftringung ains interims 
oder dergleichen zu befam hetten, item das alle weltliche reichs- 
stende, die hetten die A. C. bei inen bisher gehabt oder nicht 
gehabt, die in iren kirchen anrichten möchten, item das nicht allein 
die gaistlichen Jurisdiction in solcher weltlichen stend fiirsten- 
thumben und Obrigkeiten ingestelt, sonder auch die darüber er- 
langte gerichtliche proces an dem kai. chammergericht gefallen 
sein wurden, item das die eingezogne geistliche und zu andern 
christlichen gebreuchen verwendte gueter also gelassen und die 

162. l ) nr. 160. 
1 •») nr. 160 n. 9. 

*) Vgl. die Darlegung in der Sitzung der A. K.- Verw. vom 9. Sept., bei 
Bänke VI, 314 f. : auch das Schreiben Christophs von der Strassen bei Lmt S. 39. 

Ernst, nrk-fw. df-n Hm. Chriitopfa. III. 21 
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fSept. 13. stende darüber sich keiner gefahr oder anforderung zu besorgen 
hetten, item das auch der underthanen halben, so noch im babstumli 
sitzen, dennocht das erhalten, das wo sie solche religion verlassen 
weiten, solchs one gefar ires leibs und lebens, auch one entgeltuus 
irer elir tlion und den gebürlichen freien hinzug haben mögen und 
dardurch das blutvergiessen fürkommen werden; item das auch 
den gaistlichen hohen und nidern Stenden für ir person freigelassen, 
zu der A. C. und also von irem orden oder geistlichen stand ab- 
zutreten und dann, obgleich hierinnen der A. (\ verwandte stend 
irer conscientien halben ie etwas bedenken und beschwernus haben 
möchten, das solchs doch die kai. und kön. mt. als die heubter 
auf sich genommen hetten, alles vermög gemelter religions ge- 
stelter notel und der kön. mt. fürgeschlagen mittel: 

iedoch haben wir dargegen angeregtem der kön. mt. fnrge- 
schlagen mittel E. f. g. person gewissen und fürstlichen Stands 
halben volgende underthenige und unsers erachtens notwendige 
bedenken fürnemlichen aber bei disen Worten gehabt, das die geist- 
lichen, wo die von der alten religion abtreten wurden, alspald ires 
Stands und ampts, auch frncht und einkommen, verlustigt seiu 
solten. Dann wo E. f. g. fürstliche person wir allein und siin- 
pliciter als ain privatam personam und die im hailigen reich nicht 
auch schliesslich und deeisive zu stimmen und neben andern Stenden 
christliche Ordnung fürgehn zu lassen oder die uncristenliche zu 
verhindern nach K. f. g. liochsten vermögen fug und macht haben, 
ansehen solten, da hetten wir in underthenigkeit darfür, das K. f. g. 
obgemelte gnaden und gutthaten dises fridstauds nicht allein mit 
umlerthenigster danksagung angenomen, sonder die auch für ain 
sonder hohe gaab und gnad von Gott dem allmeehtigen zu erkennen 
hette. Da wir aber E. f. g. für ain fürsten des reichs, welche 
nicht allein zu gehorsamen, sonder neben und mit andern auch 
gemeine reichsordnungen zu beratschlagen und zu schliessen haben 
und also E. f. g. „ja u oder „nein" ain vocem decisivam et ita 
consensum vel dissensum für ir f. g. personam im reich hat, so 
will in dem unsers underthenigen erachtens hoch und von nöten 
sein, solche frei stimm wider die conscientia nicht ergeen zu lasseu 
oder die darmit zu besehwern. Nun wissen aber E. f. g. bei disem 
fürgeschlagnen puncten, da ain gaistlicher alspald seins ambts und 
Stands durch annemung und erkennung des haiigen evangelii ent- 
setzt und dessen verlustigt sein solte, auser Gottes wort und der 
hailigen apostolischen leer zu berichten, das ihe das war, recht 
und von Gott eingesetzt ampt, bevelch und beruef der bischof und 
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kirchendiener also angestelt sein soll, das die nicht weltlichen Sept. 13. 
praaeht, wollust und leichtfertigkeit obligen, sonder vil mehr ire 
bevolhne schöflin mit Gottes wort weiden, mit predigen under- 
weisen, raichung der hailigen sacramenten trösten und mit Christen- 
lichem, demüetigem leben und exempel der gemein Gottes vorsein 
sollen. Solte dann der liebe Gott gnad geben, das ainer oder mehr 
des heiligen reichs erzbischof, bischof, prelat oder ander geistliche 
Stands disen seinen bevelch und rechtes, wares ampt erkennen, 
dessen sich auch mit Gottes gnaden und rechtem christenlichem 
eufer underwinden wolte, der aber von andern Stenden, so selbiger 
eonfession glauben und warer leer auch anhengig, anders nichs 
zu versehen noch zu getrösten nette, dann das der alspaald seines 
bischöflichen waren und rechten ampts entsetzt und von seinen 
mitchristen mit der that und gewalt verfolgt, vertriben und ver- 
jagt werden, neben dem das der auch wider sein gewissen und 
erkannte warheit sein bevolne scheflin und Christen, so er aus 
tragendem ampt zu Gottes erkanntnus ziehen, genzlich verlassen 
solte, das will warlich ain faal und casus sein, welcher der rechten 
Christen herzen billich zum allerhöchsten soll angelegen und der 
mit freiem gutem gewissen nicht will zu verantwurten sein. Neben 
dem allwegen und in diser beratsehlagnng (wie es die warheit an 
im selbs ist) furgebracht und mit höchster beschwernus bestritten 
worden, solche bewilligung unser eonscicntiam und gewissen zu- 
wider sein. Dernhalben obgleich obvermelte hohe gaaben und 
gnaden durch disen fridstand K. f. g. und allen Stenden gemeiner 
Christenheit nach dem willen des allmechtigeu möchten ervolgen, 
so will doch dabei, im faal der also lediglichen mit E. f. g. freien 
Zustimmung bewilliget solte werden, zu bedenken, non esse faeien- 
dum malum, ut eveniat bonum, und vilmer die Verhinderung Gottes 
ehr und worts zu fliehen, dann ein zeitlichs anzusehen sein. 

Dem allem nach stunde unser uuderthenigs bedenken dahin, 
das E. f. g. disen articul zuvorderst durch deren räth in gemeiner 
versamblung und rath der A. C. verwandten Stenden Hessen mit 
besten ausfuerungen neben anregung der hievor stattlich bedachten 
Ursachen dahin helfen lichten, das der möchte gar ausgelassen 
und die freistellung in genere gesteh werden. 

Im fahl aber das nicht zu erhalten und ie die geistlichen 
vermeinen wolten, hierinnen mehr da« zeitlich und die geistlichen 
gueter dann die ehr Gottes gesucht werden, das alsdann ain lautere 
declaration nicht allein der religion, sonder auch der güeter un- 
gefarlich dergestalt bedacht werden möchte, das im faal ain bi- 
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13. schof zu der evangelischen leer treten, auch sein fürstenthumb 
auf deren ansuchen darzu reformieren und die kirchen bestellen 
wolte, das er von seinem ampt nicht Verstössen, sonder dabei 
pleiben solte, doch das der weder durch heurat noch in ainichen 
andern weeg die proventus oder corpora der stift inkonimen pro- 
phanieren, schmelern, die verwenden oder der kirchen entziehen 
solte, dabei auch, wo ie die capitula solche enderung der religion 
oder auch zum theil die underthanen nicht annemen oder erkennen 
wolten, das die auch bei irer religion gelassen werden möchten. 

Oder aber zum dritten das diser punct, welcher für sich selbs 
sui natura nicht hieher, sonder zu der vergleichung und tractation 
der religion gehörig, in welcher ausgefüert soll und muss werden, 
welche bischof und kirchendiener habiles vel digni administratione 
ecclesiae et bonorum ecclesiae, bis zu selbiger tractation und ver- 
gleichung prorogiert und verschoben wurde. 

Im fahl aber (wie zu besorgen) solchs auch nicht zu erhalten, 
das diser punct von den Stenden, so den annemblich sein bei sich 
befunden wolten, das der auf mass wie dabei gesetzt, limitiert und 
etwas gemiltert wurde ; dieienigen aber, so bei disem puncten be- 
schwernus und bedenken betten und im gemeinen rat der A. 0. 
verwandten stende niclis erhalten möchten, das alsdann vor der 
kön. mt. solche gespaltne mainung mit bester bescheidenheit und 
glimpflichster ausfüerung fürpracht und doch von wegen dersel- 
bigen, so bedenken netten, angeregt wurde, wo ihe solchs nicht 
zu erhalten, das man ir kön. mt. hierinnen kein ft) mass zu geben 
wüsten, sonder was sie hierin für gut ansehen, solchs one ainiche 
bewilligung gedulden muesten. 

Sovil dann den puncten der frei- und reichstett belangt, haben 
wir in underthenigkeit eben dis bedenken auch, das es gleichwol 
beschwerlich, das sie baide religion gedulden und gemeine stend 
der A. C. dem babstumb der enden, sovil sie belangt, einräumen 
sollen; nachdann dieweil die obrigkeiten und gelegenheit der stett 
ganz ungleich, wie E. f. g. auser doctor lheronimi uberschickten 
schreiben gnediglichen vernomen und die steet irer ongleichait 
halben disen puncten und articul selber nicht gestritten, so will 
andern Stenden dester bedenklich sein, solchen articul hoch zu 
widerfechten. W elches alles E. f. g. wir undertheniglichen be- 
richten sollen und werden E. f. g. unser doctor lheronimi mund- 
licher relation gnediglichen zu verneinen haben, was die sondere 

a) kein roat« au geben Winten, und dann: bewilligung int durchttrichtn. 
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bedenken und vota über dis der kon. mt. gestellten mittel under Sept. 13. 
der A. C. verwandten Stenden, 3 ) auch etwan derselbigen privat- 
eommoda 4 ) und ursach seien. — Stuttgart, 1555 Sept. IS. 

St. Reichstagsakten 14 d f. 414-419. 

163. W. von Münchingen an Landhofmeister, Kanzler Sept. 15. 
und Räte in Stuttgart: 

Weiteres Bedenken über Exekution und K.-G. Vergadderung. J9c- 
stallungsnotel. ModerationsUig. K.-G. 

erhielt ihr Schreiben van Sept. 12. Heute wurde dein Kg. das 
weitere Bedenken der Kff. und Fürsten auf seine Resolution, 
die Exekution des Landfriedens und Kammergerichtsordnung 
betreffend, überreicht}) Und dieweil dann durch das merer im 

■) Vgl Hanke 6, 314 ff. Für Ablehnung des geistlichen Vfnrbehalts waren 
namentlich beide Brandenburg und Pommern eingetreten, wältrend beide Sachsen, 
Pfale-Ntuburg, Hessen, Anhalt und die Grafen sich für die Annahme des 
Friedens aussprachen • Pfalz neigte mehr der enteren, Wirtbg. mehr der ztetiten 
Auffassung zu. 

*) Auch der sächsische Bericht redet daran, Brandenburg stehe im Ver- 
dacht, das sie under diesen dingen das atift Magdeburg raeinen also zn sich zu 
bringen als Preussen, und ebenso zweifeln viele, ob es nicht die Pommern auf 
Kammin abgesehen haben. — Bänke 6, 317 : vgl. Lent S. 38 f. 

163. *) Der Fürstenrat hatte am 10., der Kurfürstenrat am Vormittag 
des 11. die kgl. Resolution (Druffel IV, 664: Harpprecht VI, 389; oben nr. 159 
n. 6) über Handhabung und K.-G. beraten, worauf am Nachmittag des 11. der 
Austausch beider Bedenken erfolgte. — In der Exekutionsordnung hatte die 
kgl. Resolution verlangt, dass Kreisoberst :n und Zugeordnetin der Pflicht gegen 
Ksr. und Reich nicht ledig gesagt werden ; dies wurde von den Ständen zuge- 
geben, da es ohnedies so verstanden werden müsse. — Ferner begehrte der Kg. 
die noch ausstehende Resolution, wer die für schwerere Fälle in Aussicht ge- 
nommene Versammlung in Frankfurt (§ 65) zu berufen habe Man erklärte, 
dass der Ereb. von Maine, auf Grund eines in die jetzigen Konstitutionen 
aufzunehmenden BeJehls, im Namen des Ksr«. berufen und zugleich dem Ksr. 
selbst den Tag benennen solle, damit dies r Kommissarien schicken könne. Dies 
nahm dir Kg. am 17. Sept. an mit dem Zusatz, das«, wenn Ksr. oder Kg. 
Kommissariat schicken, alsdann die churftlrsten, deputierten fürsten und stend 
ire rätlichc bedenken jederzeit an dieselben kai. oder küu. comissarien gelangen 
lassen und darüber sich mit inen in namen und anstatt irer kai. oder kün. inten, 
als der heupter der gepur nach vergleichen und vereinigen sollen, wie gebreuchig 
und herkommen. In der ständischen Erklärung vom 2o. Sept. wurde dies als 
verglichen angenommen. — Endlich verlangte der Kg. am 6. Sept. eine nähere 
Erklärung des % [96] ; es soll auch dise Ordnung, so das« Österreich und Bur- 
gund nicht ausgeschlossen seien. In der Resolution vom 15. lehnten dies die 
Kflen. ab, die andren Stände gaben i« zu. Ein erneute« Verlangen des Kgs. 
vom 17. Sept. führte zu der Trennung, dass zwar Österreich, nicht aber Burgund 
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163.-104. 



•Sept. 15. chur- und furstenrat man sich (ausserhalb des österreichischen und 
burgundischen kreis halben, da lassen die churfurstischen bei irem 
hievorigen bedenken pleiben, aber der fürstenrat, die weil solche 
beide kreis gleich so wol als andere ins reich contribuiern, darrar 
gehalten, das sie neben andern kreisen billich in diser consultatioii 
solten austruckenlich vermeldet werden) und sunst durchaus ein- 
helliglich verglichen und dem kün. bedenken zugefallen, so wird 
sich der Kg. hierin leicht mit den Gesandten vergleichen. 

Beide Räte haben auch das Konzept eines Mandats gegen 
die Vergadderung entworfen; sie sind einig: nur liat der Für- 
stenrat durch Mehrheit beschlossen, neben der Strafe zu sagen: 
bei peen des landfridens, was die Kflm. für überflüssig hielten, 
so dass dein Kg. hierin eine gespaltene Meinung referiert wurde. 
Auch über eine gleichmässige Bestallung in eintretenden Fällen 
hat man sich verglichen, ferner über einen Moderationstag. 
über Visitation des Kammergerichts und neue Zuordnung zu 
demselben. — Supplikationen. — Augsburg, 1555 Sept. 15. 

St. Reichstagsakten 14 e. Or. prüs. Sept. 17. 

Sept. 18. 164. Hieronymus Gerhard an Landhofmeister, Kanzler 
und Her: 

Beteiligung an der Verhandlung über den geistlichen Vorbehalt. 

konnte Chr., der heute wohl schon in Stuttgart angekommen ist. 1 ) 
nicht treffen; schickt deshalb mit eilender Post alle Schriften, 
die er bei sich hat; sie sollen darauf hinwirken, dass ein an- 
derer an seiner Statt alsbald in dieser hochwichtigen Sache 
?iach Augsburg verordnet wird, um die andern evangelischen 
Stände, qui in hac causa sunt molles, von so raschem Nachgeben 
abzuhalten und zu weiteren Versuchen beim Kg. zu betregen. 
Ich hab des hern Brentii bedenken, dass er vermeint, es mochte 
villeicht gut sein, dass von uns. g. f. und hern wegen nimans zu 

eingeschlossen wurde (vgl. nr. 166 n. 1). — Der Schriftenaustausch über di- 
Kammergerichtsordnung bei HarppreclU, Geschicläe des Reich skammergericht* 
S. ob9ff. 

104. ') Am 15. vormittags war Chr., schon auf der Rückreise, in Stros*- 
bürg eingetroffen, aber nach kurzer Mahlzeit weilergereUt, so das« ihn Sleidan. 
der ihm ein Exemplar seines Werkes überreichen wollte, nicht treffen konnte. 
— Vgl. Baumgarten, Sleidans Briefwechsel S. 302; auch oben nr. 145 n. 2. - 

Wie Sltidan, so hatte auch Calvin die Anwesenheit Chrs. bei der Hochzeit he- 
nüteen wollen und zwar zu einer Intervention für die Mömpelgarder Kirche. 

Vgl. Calvini opera X \\ nr. 2255, 2206, 2290. 
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Augspurg in disem puncto votirte, sonder also ad se ipsum ex- Sept. 18, 
purgandum hingon Hess. Das kau ich bei mir warlichen nicht für 
iiutzs und gut achten, sonder für besser, das auf die bedachte 
Hälterung, wie bei dem artikel verzeichnet, aperte gehandelt wurde; 
dan es wurt sich unser g. f. und her nulla privata excusatione 
von den andern reichsstenden volgends konneu absondern; so ist 
an disem artikel totus effectus des reichstags gelegen und höh von 
noten, das nichts unbedachts darinnen bewilligt werde. Da morgen 
erst die 10 Tage zu Ende gehen, kann ein anderer Gesandter 
noch gut hinaufkommen ; vor Sonntag wird wohl nichts hierin 
verhandelt werden. — Hossstetten, l'>;~>5 Sept. i*, 10 Ulir vor- 
mittags. 

St. Rticfistaggakten 14 e. Or. 

165. Johann Brenz an Chr.: (Stpt.19.) 



Gnediger fürst und herr! Ich hab abermals den artikel ko r 
mt., die rreistellnng in der religion belangend, undertheniglich ver- 
lesen und meins muglichen flciss bewägen, und befinde, wie auch 
vormals, meins geringen Verstands, im fall da E. f. g. zu diser 
Handlung als ein fürst des reichs nicht gezogen, auch hierin kein 
vorem decisivam nette, das der benielt artikel, wie er von koF mt. 
jiroponirt, ein erwündsehter, angenemer artikel, auch mit aller 
dankbarkeit anzunemen were. Da aber E. f. g. erfordert wurd, 
eint weder ir stimm hierin definitive zu geben oder ko! mt . frei 
heimzustellen, so will es E. f. g. meins underthenigen bedenkens 
ganz bschwerlich fallen, helfen zu definieren und schliessen, das 
ein bischof, so er anfallet, ein rechter christlicher bisehof zu werden, 
solle seins bistumbs, Stands und ampts entsetzt und das bistumb 
ewiglich, sovil die definicion belangt, bei dem babstum verpunden 
und vei-pflicht bleiben soll. So will ps nicht weniger bschwerlich 
sein, das E. f. g. ir vocem definitivam hierin ko: mt. übergebe und 
frei heimstelle ; dann E. f. g. weiss vorhin, welcherlei kö. mt. hierin 
besinnet und ist nunmehr auch desselben durch den fürgestellten 
artikel gnugsam berichtet, das ir mt. in diser sach ein bschwer- 
liehe disposicion fümemen wurde. Sollte nun hierüber E. f. g. der 
kö. mt. ire vocem definitivam et liboram potestatem disponendi frei 
heimstellen, so were es nicht mehr ein legitinui et ordinnria to- 
lerancia, sonder eintweder ein tentacio Dei oder illegitimus con- 
sensus. Cum igitur Paulus dieat: digni sunt morte non solnm qui 
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(Sept.19.) mala faciunt, verum eciam qui assenciuntur iis, qui faciunt — fieri 
non potest bona consciencia, quantum ego quidem judicare possom, 
ut libera disponendi potestas regiae mti. in hoc casu permittatur. 

Und were dise permissio aut libera suae vocis resignacio 
etwas gefärlicher denn da die reichsstend kei. mt. das Interim zu 
machen frei heimgestellt haben, in ansehung, das dazumal etlich 
promissiones vorhanden, darin sich kei. mt. vernemen Hess, es 
sollte ein Interim, so beiden parteien leidenlich, gemacht werden, 
und wäre auch das Interim noch nicht proponirt. Aber im gegen- 
wärtigen fall ist die disposicio, darin nicht allein ein christlicher 
bischof seins ampts und Stands entsetzt, sondern auch das bistum 
ewiglich zu dem babstum verpimden, albereit offenbar. Damm 
weiss ich die bemelte heimstellung nicht pro legitima, sed pr<> 
illegitima tolerancia, imo pro illegitimo consensu zu interpretieren. 

Es tregt auch diso illegitima tolerancia seu eonsensus so vil 
n f sich, im fall da ein bäbstlicher bischof wollt ein christlicher 
bischof werden und von seinem bistum nicht absteen, ja auch mit 
hilf seiner underthon darin erhalten werden wollt, so müste E. f. g. 
denselben mit gwalt vertreiben und die underthon als ufrurer tot- 
schlahen helfen. Wie bschwerlich aber sollichs einem christlichen 
fursten fallen wurde, weiss sich E. f. g. selbs wol zu berichten. 
Wiewol nun diser fall als künftig ungwiss, so were doch E. f. g. 
illegitima tolerancia et eonsensus gegenwärtig und gwiss und wurde 
auch vor Gott pro facto ipso coinputiert. 

Ich setze: Diocletianus, qui fuit rrudelis persecutor christianae 
religionis, nenie zween reichen christlichen männer für sich und 
begebe sich gegen dem einen, er wollte in bei seiner religion und 
zeitlichen guter bleiben lassen, ja mit disem geding, das er be- 
willige oder zugebe, dem andern von wegen des christlichen glau- 
bens sein haab und gut zu nemen, oder so er sich widern wurde, 
inen helfen totzuschlahen. kan ich nicht befinden, das ein ehrist 
sollich bewilligung oder nachgebung über sein herz bona consciencia 
bringen möcht. Und wiewol der reich christlich man möcht als 
ein privatus vor Diocletiano sagen und bekennen, er künde seinem 
keiser gegen einen andern kein mass stellen, iedoch so were die 
bewilligung oder begebung zur hilf unchristlich. So hat es auch 
mit den reichsstenden ein ander gstalt denn mit den Privatperso- 
nen, in ansehung das die reichsstend uf die reichstäg diser ursach 
beruft werden, das sie mit irer stimm ir ein ietlicher nach seinem 
gwissen mass und Ordnung gebe, was göttlich und rechtlich ver- 
ordnet werden soll. 
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Und obwol der frid, so hiemit der rechten christlichen leer (Stpt.w.) 
A. C. verheissen, ganz köstlich und mit keinem zeitlichen gut zu 
bezalen, iedoch so ist es unverporgen, wievil uf einen friden, so 
die bäbstlichen bewilligen, zu bauen sei und das derselb nur bis 
uf der zeit gelegenheit bei inen vermeint ist, also das solcher frid 
an im selbs eben als ungwiss als vorhin geacht werden soll, 1 ) und 
von deswegen ganz gfärlieh, um eins ungwissen menschlichen 
friden willen ein gwiss unrecht bewilligen oder illegitime tolerieren 
und dardurch den friden des gwissens vor Gott verschütteu. 

So haben bisanher der A. C. verwandte stend mit grossem 
ernst in diser tractacion ob der freistellung in religionssachen ge- 
halten und zu meren mal fürgegeben, sie könden mit gutem gwissen 
den bemelten artikel nicht endem lassen. Sollten sie nun hieruf 
iez dar von weichen und ko? mt. ires gfallens zu disponieren ein- 
räumen, wie schimpflich sollichs angesehen und was bei den andern 
Stenden von uusern gwissen gehalten wurde, ist leichtlich zu rechnen. 

Hieruf weiss E. f. g. ich in underthenigkeit nit zu raten, das 
sie die gestellte ko. notel der disposicion von den bischofen mit 
irer f. g. verwilligung oder permission bestetigen helfe. Jedoch 
dweil der fürstlich stand und herschaft, so bisanher die bischof 
in Teutschland gehabt, nicht ist de essencia pii et veri episcopi, 
so möcht der kö. mt. artikel uf diso weis wie hiebei mit A. ver- 
zeichnet, 1 ") gebessert werden. 

Nachdem aber villeicht solcher verzeichneter artikel schwer- 
lich bei den bäbstlichen zu erheben sein wurde, bedenke ich in 
underthenigkeit, es werde leidenlicher sein, der oftbemelt artikel, 
die disposicion der erzbischof und bischof belangend, werde eint- 
weder gar stilschweigend unigangen oder bis uf ein andere reichs- 
versamlung oder der religion vergleichung ufgeschoben. (15:Vt 
Sept. JU.J 

n) S'arh Aufschrift Bern. 

165. ') Sept. 22 schreibt Ottheinrich an Gemel (auf dessen Bericht von 
Sept. 21 ) : und wiewol uns in etlich wege unbestendigkait halb diser handlang 
nit wenig sorgfeltigkait beiwonet. so verneinen wir doch die beschehne milterunir 
in den stritigen puneten, wie ring auch dieselb ist (nr. 168 n. 4), ganz gern, 
aus welher iniltcrung dannoch zu vermerken, was frucht und nutz ain steife 
hand in billichen »aehen schaffen thuet. Stellen demnach unsern grund und be- 
achluss dises fridens dahin, das er ain zeitlichen stillstand, damit sich niemand 
wider den andern thätlich einlass, mit irae bringe, den auch die gutherzigen 
stät, aber die andern halten werden, so lang es ine gelegen; dann vil artieul 
unsere erachtns in den angeieirten capitln zweifelig und zwiverstendig seien. — 
München St. K. bl 271(9. Or. — Vgl. Ottheinrichs Äusserungen nr. 60 n. 3. 

»») Nicht vorhanden. 
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165.-160. 



(Sept. 19.) 



St. Reichstagsakten 14 d f. 449t53. Or. ? ) von Brem (ohne ünter- 
schrift und Datum). 



Sept. 19. 



166. W. von Münchingen an Chr.: 



Kxtkution und K.-O. Münz- und Polt Beiordnung. Antwort auf das 
französ. Schreiben. Bezahlung der streifenden Rotte. Beratung dtr 
A. K.-Verw. über den geistlichen Vorbehalt. 

am Iii. Sept. hat der Kg. die Botschaften und Gesandten aller 
Kff. und Fürsten vor sich erfordert und seine Antwort auf der 
Stünde Replik, Exekution des Landfriedens und Ordnung des 
Kammergerichts betreffend, schriftlich übergeben. Diese Ant- 
wort des Kgs. wurde am 17. im Fürstenrat erwogen und, da 
der Kg. an dem letzten Bedenken der Stände nur wenig geän- 
dert hat. angenommen. 1 ) 

Am gleichen Tage verhandelte man über Münz- und Polizei- 
Ordnung, woran man nichts zu bessern tvusste. Wegen einiger 
Mängel wünschte man einen Münztag und ein Mandat des Kgs. 

Der Kg. hat in seiner Kanzlei das Konzept einer Antwort 
auf die beiden Schreiben des französischen Kgs. entwerfen 
lassen; man verglich sich darüber mit dem Kg. Nur beschloss 
man, den Kg. zu bitten, die Bedingung: wa er, der konig, dem 
reich alles das, was er demselbigen entzogen, widerumb restituir 
und zustelle, das zu künftigem reichstag, welchen man bald tür- 
nemeu möchte, seine legaten sollen begleitet werden, wegzulassen 



'-') Aufschrift von Graseck: nota diz bedenken ist in plurali numero ge« 
e'ndert und zu Wormbs den anwesenden Stenden und potechaften zugestelt worden, 
als der tag zwischen dem landgraven und Nassau gehalten worden. — In letzterer 
Form Ahschr. ebd. 

166. l ) Ihr Streit drehte sich jetzt nur noch um die Stellung von Öster- 
reich und Burgund in der Exekutionsordnung. Der Kurfürst curat blieb dabei, 
dass zwar Österreich, das in Landfriedens sacken der Jurisdiktion des Kammer- 
gerichts unterworfen sei. der Extknlionshilfe hebig sein soll, dass dies aber 
beim burgundischen Kreise auch von derselben Bedingung abhängig sein solle, 
zugleich wurde der Kg. darauf aufmerksam gtmacht, dass die Exekutionsord- 
nung nur f>ci Unruhen innerhalb des Reiches, nicht aber gegen ausländische 
Potentaten zu verstehen sei. — Am 2ü. Sept. nahm der Kg. die Erläuterung 
an : da« dieienige, so dem kai. landfriden underworfen und deswegen am kai. 
camergericht im hail. reich recht geben und nemen, solcher hilf hebig und die- 
selbig uf zutragende fei im hail. reich zu verstehen; tr wolle dies dem Ksr. 
berichten . nehme der Ksr. diese Erläuterung an, wäre der burgundische Kreit 
auch eingeschlossen, andernfalls soll - dem Ksr. vorbehalten sein, auf dem näch- 
sten Reichstag derwegen ire fernere notturft furzuwendeii. — Mainz. Protokoll 
ööXf. Vgl. Ranke 5, L'7o. 
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und nach dem Verlangen der Restitution zu sagen: wann als- Sept. w. 
dann künftig ein reichstag furgenomen und von dem könig aus 
Frankreich verrere anhaltung besehene, das alsdann seine legaten 
vergleitet werden sollen. 

Am 17. referierte auch über alle diese Punkte der Kur- 
filrstenrat dem Fürstenrat und umgekehrt. Beide Räte ver- 
glichen sich in diesen Punkten ausser in der Miinzordnung, 
da die churfursten vermeldet, das sie sich dieser Ordnung nit under- 
würfig machen werden, es sei iren herren dann zuvor bewilligt, 
wa man gold verschriben, das man mit gold und nit nninzswehrung 
bezalen und auch ablösen solle; sei das geschehen, wollten sie 
sich der Münzordnung unterwerfen. 

Nachdem man dies heute den Städten referiert hatte, be- 
gehrte der Mainzer Kanzler im Namen des kfl. und oberrheini- 
schen Kreises Bezahlung der Kosten für die vor einem Jahr 
kraft des Landfriedens gehaltene streifende Rotte. Bittet hier- 
über um Bescheid. 

Eberhard von der Tann gab ihm beiliegende neue Zei- 
tungen. — Augsburg, 155~> Sept. Ii). 2 ) 

Ced.:*) Heute waren die Botschaften der A. K. beieinander* 

*) In die Z it vom 9.-19. Sept., während der sonst die offizielle Ver- 
handlung über den Religionsfrieden ruhte, fällt doch eine Auseinanderseteung 
de* Kgs. mit den Katholiken über diene Frage. Es macht den Eindruck, ah 
ob diene es für taktisch falsch gehalten hätten, mit den Eröffnungen des Kgs. 
vom 9. Sept. (vgl. nr. 100 n. 9 Schfuss) ganz zufrieden zu sein : zudem haUe 
ihnen der Kg. am 10. ebenfalls den neuen Entwurf überreicht mit der Auf- 
forderung, sich auch dnruf gegen irer rat. zu ercleren. So einigten sie sich denn 
am 12. Sept. auf folgenden B^schluss: 1) das die ku. int. zu pitten, wo müglieh 
den artikel der ritterschaft auszulassen, uf das die ritterschaft, so under ander[n] 
oder in pfandachaften oder lehengüter sessen, sich nit dessen zu behelfen in 
anfahung einer andern religiou dan ir her ist. 2) das die wort „auch alle andere 
stend* stehen mochten, aus Ursachen in der stend replik vermeldet (~ Lehen- 
mann S. 89). 3) das bei dem articel der geistlichen reservation die verpenung 
des landfridens zu setzen. — Solchs ward den Stetten der alten religiou ange- 
zeigt; waren Hageuau, Speir und Schwebisch Gemünd. — Am 15. Sept. trugen 
die Katholiken dem Kg. ihre Wünsche vor. Am 17. Sept. lehnte sie der Kg. 
sämtlich ab, worauf am Vormittag des 2o. Sept. die Kathdiken erwiderten, 
dass sie im 1. und 2. Punkt noch der gleichen Meinung seien, dies jedoch d.m 
Kg. anheimstellen: im 3. Punkt lassen sie es bei der Meinung d s Kgs., da*s 
weitere Verpönung unnötig sei. — Mainzer Protokoll f. 814, S34, 856: vgl. 
Hucholtz 7, 212: Wolf, Religionsfriede S. 104 f. 

s ) Vgl. üb<.r diese Verhandlung am 19. Sept. Wolf, Religionsfriede S. 106: 
auch Schwabe 3O0 ff. — Die kursächsische Resolution bei Ranke 0, 318 f. ; die 
kurbrandenburgische von Sept. 18 und die des Markgfen. Hans ron Okt. 2 bei 
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Sept. 19. die ihn zu sich riefen und die Antworten ihrer Herren über 
die Freistellung der Geistlichen mitteilten, darneben auch in 
craft irer empfangenen bevelch gemeinlich dahin geschlossen, die- 
weil von der kö. mt. auf mornigen tag wir alle uns zu declarieren 
erfordert weren, das mit der kö. mt. sich in diesem artikel (un- 
geverlich mit der erclerung, wie dieselbig E. f. g. ungezweifelt von 
doctor Hieronimo underthenigist angebracht) zu vergleichen sein 
solt, doch zuvor dieselbig zu bitten, das sie es der gaistlichen frei- 
stellung halben in der generalitet, wie in den hievorigen abschideu 
begriffen, wolten bleiben lassen ; da dasselbig aber nit zu erheben, 
sich alsdann, wie hieoben vermeldet, doch mit einer solchen de- 
claration, das, was hierinnen irer chur und f. g. gueten gewissen 
und zum fordersten der ehr Gottes und seinem seligmachenden 
wort zuwider, sie nit, aber sovil sonst zeitliche sachen und gueter 
belangen were, wolten sie von irer chur- und f. g. wegen in den 
puncten und artikel gewilligt haben ungeverlichen. Pfalz, Kur- 
brandenburg, der Gesandte des Markgfen. Hans, Pommern, die 
von ihren Herren auch keine Resolution hatten, billigten doch 
diesen Vortrag beim Kg. Als das Votum an ihn [v. Münch. ] 
kam, erklärte er, da Chr. zu Gf. Georgs Hochzeit geritten sei. 
habe er noch keine Resolution bekommen können, doch werde 
sich Chr. im Beschluss über den Vortrag beim Kg. in nicht* 
absondern, das mit gutem Gewissen geschehen könne;**) doch 
sollte ausdrücklich erwähnt werden, dass einige von ihnen noch 
keine Resolution hätten, die ste sich, wenn sie eintreffe, anzu- 
zeigen vorbehielten. Dies wurde beschlossen. 4 ) 

St. Reichstagsakten 14 c. Or. 

Lent S. 40; vgl. Droysen, Preussisclie Politik 2 t 2, 380. — He. Ottheinrich 
schreibt Sept. 12 an Gemel: derhalb könten wir wol leiden, das vermög ko. mt. 
declaration die geistlichen, so die papistisch religion verlassen und zu der war- 
heit treten wurden, irer beneficien beraubt sein sollen, angesehen, das die glaubens- 
sach nit auf zeitliche gueter gegründet, darzu die Verfolgung aim Christen nit 
ze fliehen noch ze scheuhen ist. — München St. bl. 271(9. — Gemel selbst trat 
in einem Gutachten für die Zulassung des geistlichen Vorbehalts ein (ebd. 
271/10 und St. Reichstaysakten 14 d f. 406J. Vgl. Wolf S. 163. 
3 *) Vgl nr. 184. 

*) In seiner Antwort, Schönbuch, Sej)t. 25, veneeist Chr. auf seine bis- 
herigen Befehle; in die Bezahlung der Streif kosten des rheinischen Kreises sollen 
sie nicht toilligen : in der Notel des Religionsfried tns sollen sie sich nach den 
dem Dr. Hieronymus mitgegebenen Schreiben und Bedenken (nr. 167) hatten. 
Und habt ir nun also auf alle noch itzo furgefallene puncten auch in hie?orujon 
Instructionen satt, lauter Information und bericht ; dem wellend also stracks on« 
ainich weiter hindersichschreiben nachsetzen und geleben; des beschicht unser 
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167. Chr. an W. von Münchingen und Hier. Gerhard: 1 ) Sept. 20. 

Bescheid über den geistlichen Vorbehalt. 

erfuhr van seinen verordneten Räten und Theologen den münd- 
lichen Bericht, welchen ihnen Gerhard über den Punkt der 
Freistellung hier gegeben hat, hat auch das Schreiben der Räte 
und Theologen an ihn gehört und nach dem allem beiliegendes 
Bedenken verfertigt;*) dem sollen sie mit allem Fleiss nach- 
kommen und sich hierin nicht irren lassen. 

Da in wenigen Tagen zum Abschied geschritten wird, möge 
auch der Obervogt diese kurze Zeit vollends Geduld tragen. — 
Der türkischen Pferde bedarf er nicht. — Stuttgart, 1555 Sept. 20. 

St. Reichstagsakten 14 t. Or. präs. Sept. 23. 

168. W. von Münchingen und Hier. Gerhard an Chr.: Sept. 24. 

Schluss der Beratungen über den Religionsfrieden. Neuer Reichstag. 
Vorbereitung des Abschieds. 

was nach Ablauf der zehntägigen Bedenkzeit geschah, hat 
von Münchingen schon berichtet; 1 ) er blieb stets bei seinem 
Votum, wohnte aber doch den Beratungen bei. Und haben sich 
gleichwol allerhand disputationes under den Stenden selbs, anch 
vollends von der kun. mt. zugetragen, und wiewol von etlichen 
als fürnemlichen churfürstischen brandenburgischen, pommerischen 2 ) 
und andern gesandten das gestelt mitel widerfochten und auf die 
generalem dispositionem, wie die hievor allwegen in andern reichs- 
abschiden verglichen, oder aber prorogationem bis zu der religion 
determination und tractation oder das dise specialis provisio gar 

entliche mainung. — Ebd. Or. — In einem Schreiben von Sept. 26 an Chr. 
sagen die Räte in Stuttgart, das* sie den gestrigen Befeftl an die Räte in Augs- 
burg nicht weiter sandten, da sie einem heute eingelaufenen Schreiben derselben 
entnehmen, dass der Abschied schon ergangen, die Räte schon abgereist seien. 
— Ebd. Konz. 

167. ') Aus nr. 166 n. 4 und aus der Übereinstimmung des Präsentations- 
vermerks mit Gerhards Ankunft in Augsburg (nr. 168) ergiebl sich, dass dieses 
Schreiben von Gerhard selbst nach Augsburg mitgenommen wurde. — Zu Ger- 
hards jetziger Abfertigung vgl. auch nr. 184. 

') Wohl das Bedenken von Brenz nr. 165, das von Bers Hand die Auf- 
schrift trägt: religionfridens bedenken, was mit Uott und gewissen zuzegeben 
oder zu thun sein möge. ( Vgl. auch die Deliberation nr. IM w. 4, welche eben- 
falls in diese Z-it nach Chrs. Rückkehr fällt.) 

168. ') nr. 166 Ced. 

*) Die Brandenburger und Pommern waren auch am it. Sept. die Haupt- 
gegner des geistlichen Vorbehalts gewesen: vgl. Rankt 6, 311 ff. Zu Branden- 
burg vgl. auch Maurenbrech.r, Beiträge fllist. Zeitschr. öoj S. 6. 
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Sept. 24. uberschriten würde, mit ernst getrungen und angehalten worden, 
so hat doch solches alles weder bei der ktin. mt. noch anch bei 
den andern und nierern tail der A. C. verwanten Steuden statt 
wellen haben, derhalben gemelten freitag den 20. dis, nachdem 
sich die tractation vor der kün. mt. bis in die neunte stund in 
die nacht verzogen, beigelegter articul 3 ) beschlossen und verglichen 
worden. 

Und wiewol das wort „heimstellung" von etlichen bedacht 
worden, das es wer . aussen zu lassen oder ein anders zu setzen, 
damiit darunder die evangelischen stend nicht auch eingeschlossen 
sein geacht werden möchte, so hat doch die kün. mt. bedenken* 
darinnen gehabt, und darmit ie solehs lauter fürkomen wurdt, hin- 
zusezen lassen, „welches sich aber die stend beider religion nicht 
vergleichen künden"; daraus dann zu schliesseu, das wir in solche 
disposition der gaistliehen güeter und administration derselbigen 
nicht willigen oder in prejuditium nachgeben wellen, zudem zu 
beschluss auch angehenkt, solchs der künftigeu christlicheu ver- 
gleichung der religion unvergritflich sein sollen, also das das wort 
„heimstellung" passiert worden. 

Zum andern damit diese Constitution lauter auf die gueter ver- 
standen werden möchte, so hat die kün. mt. auch nachgeben, das 
die wort „seins Stands und amts" ausgelassen, auch für das hart 
wort verlustigt sein" gestellt worden: „verlassen soll", mit diser 
ferner milterung, das solch verlassung selbigem stand an seinen 
ehrn onnachteilig sein soll, also das diser articul auch vast uf die 
mass gemiltert, wie der von K. f. g. bedacht worden. 

Aber zum dritten die wort „ein ander person der alten re- 
ligion" betreifend, ober disen Worten ist mit sondern) ernst und 
fleiss zu beiden teilen disputiert und gestritten worden; die evange- 
lischen haben solchs nicht gedulden wellen und anfenglichen mit 
ausfierung der Ursachen fürgeschlagen, es solte in genere gesteh 
werden „ein ander person zu welen" ; als das aber nit zu erhalten, 
fürgeschlagen worden, für das wort „alte religion" gesezt wurde 
„irer religion", welches doch auch nit statt haben wellen und von 
der kün. mt. mit disen Worten angefochten worden: man miess 
ein gewises hierinnen machen, ointweder das es visch oder flaisch 
seie. Derhalben under uns fürgefallen, ob für das wort „alte u 
das wort „qualiticierte person" zu sezen, welches aber, nachdem 

*; Drujfi l 7T, t;71, 6". Die von den A. K- Vene, entworfene Form bei 
Lehenmann S. UM; d^r Vorschlag des Kgs. vom 8. Sept. bei Lehenmann S. 9S. 
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es hin und wider erwogen, bei etlichen für beschwerlicher dann Sept. 24. 
das wort „alte" angesehen worden. Und die weil es sich an disem 
wort allein gestossen und bei den andern die gsuchte milterung 
zum teil erhalten worden, auch die kün. mt. das mit nichten fallen 
wellen lassen und dann die stend, so die A. C. bishieher gehabt, 
in iren landen kainer sondem beschwernus sich deshalben zu be- 
farn, die andern aber wol auf mittel und weg die Sachen richten 
mögen, darmit sie hierinnen auch Ordnung geben und der gaist- 
lichen underthonen mit guten fuogen in iren fiirstentumben wol 
maister sein künden und one das den gastlichen und derselbigen 
capitel und collegien wal und administration freigelassen muss 
werden, so haben gemelte stend der A. C. solchs wort auch pas- 
sieren müessen lassen und also sich mit der kun. mt. verglichen, 
der auch als verglichen volgende tag durch den gemeinen aus- 
schuta, so zu Stellung und vergleichung des abschids von allen 
Stenden (wie breuchig) verordnet, allen Stenden furgehalten und 
dem concept des abschids einverleibt und darüber kein disputation 
weder in gemeinen reichs noch der A. C. verw. stend abgesonder- 
tem rat gehalten worden. 4 ) 

Als nun Dr. Hieronymus am Montag [Sept. Morgen 
zwischen 8—9 Uhr zu Augsburg eintraf und ihm der Obervogt 

*) Über die Verhandlungen vom 2i>. Sept. an vgl. hauj4sächlich die Stucke 
bei Leftenmann S. 102—114, besonder« den Bericht S. 106 ff.; ferner Wolf, 
Religionsfriede S. 167 f.; Ranke 5, 276 f.; Schwabe S. 300 ff.; Schmidt 6, 265 
bis 270; Häberlin 2, 602—617. — Während man sich über die Formulierung 
des geistlichen Vorbehaltes selbst verhältnismässig rasch einigte, war dagegen 
jetzt auf sächsische Anregung hin (Bänke 6, 316 f.) die Frage nach den Unter- 
thanen der Geistlichen in den Vordergrund gerückt; der Kf. hatte vor allem 
auf die bischöflichen Städte Magdeburg, Halberstadt, Halle, Jülerbogk, Merse- 
burg, Naumburg, Zeitz, Würzen und andere hingewiesen, die sich alle der A. K. 
angeschlossen hatten, rechtlich aber bis jetzt in keiner Weise gegen eine katho- 
lische Reaktion ihrer geistlichen Landesherren gesichert waren. — Unter den 
Katholiken, für welche hiebet die Frage der Riüerschaft im Vordergrund stand, 
trat am 21. Sept. deswegen eine Spaltuig ein; die des Fürstenrats stellten dies 
dem Kg. heim, in der Voraussetzung, dass er hierin alles thue was möglich sei; 
die Vertreter der geistlichen Kff. dagegen erklärten, hietu keinen Befehl zu 
haben: jedenfalls sei dies nicht in den Jurisdiktionsartikel eu setzen, sondern 
dahin, wo von der freien Ritterschaft die Rede sei, oder wie vor wol mer ge- 
schehen, in ein besundern beiabschied in ein nebenassecuration, damit es nicht 
in den öffentlichen Druck des Reichsabschieds komme. Der Kg. versprach, 
düs zu versuchen, utul setzte es schliesslich durch nach langem Streit mit den 
A. K.- Verw., die sich numnUlich über die Ungleichheit beklagten, dass der geist- 
liche Vorbehalt in den Frieden komme und diese liestimmung nicht. Vgl 
Pass. Prot. 
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Sept. 24. über den Stand der Sache berichtete, hielten sie beide nicht für 
rötlich, allein eine neue Disputation über das Beschlossene an- 
zuregen, sondern Hessen die Sache so, wie Gerhard sie antraf. 
Dies war nach des letzteren Meinung um so eher möglich, als 
von Münchingen bei dem allgemeinen Votum geblieben war, 
dass es Chr. an nichts fehlen lassen werde, was er mit gutem 
Gewissen werde verantworten können. Auch erinnerte sich Ger- 
hard, dass einige von Chrs. Räten der Ansicht waren, da Chr. 
hierin doch nichts erreichen könne, wäre es für ihn das beste, 
wenn er gar nicht dabei wäre, 4 *) was sich auf diese Weise am 
besten schickte. Von verschiedenen Seiten nach Chrs. Meinung 
in diesem Punkte gefragt, erklärten sie nur, Chr. liabe statt- 
liche Bedenken hiebet gehabt und hätte nicht raten können, 
dass der vom Kg. gestellte Artikel so angenommen werde, son- 
dern dass er entweder ganz ausgelassen oder bis zur Verhand- 
lung über die Religion prorogiert oder sonst gemildert würde, 
damit er weder für die Religion schmählich noch für das Ge- 
wissen beschwerlich wäre; da man aber schon darauf einge- 
gangen sei, müsse es Chr. geschehen lassen. 

Nachdem auch in solcher tractation von wegen der ritter- 
schaft, cominunen und flecken, so nicht immediate freie ritterschaft 
des reichs seien, sonder under den gaistlichen bischof hin und 
wider sitzen und die A. C. bis hieher gehalten, anregung besehenen, 
da haben die kun. mt. sich beiverwarter assecuration und nebeu- 
handlung verglichen. 5 ) Damit ist der Punkt des Religionsfrie- 
dens endgültig verglichen und steht so, wie das Konzept zeigt 

4 ») So s. B. Brenz; vgl. nr. 164. 

*) Lehenmann 122. Nachdem sich die Stände über diesen Punkt nickt 
einig m konnten, erklärt und entscheidet der Kg., das der geistlichen eigen 
ritterschaft, statt und commnnen, welche lange "it und jar hero der A.C. und 
religion anhängig gewesen und der selb igen religion glauben, kirchengebrauchen, 
Ordnungen und ceremonien öffentlich gehalten und gebraucht und biz auf heut 
dato noch also halten und gebrauchen, von denselben ihrer religion, glauben, 
kirchengebrauchen und ceremonien hinfüro durch iemand nicht gedrungen, son- 
dern darbei bis zu obberürter christlicher und entlicher vergleichung der religion 
unvergewaltigt gelassen werden sollen; die Geistlichen haben eingewilligt, dass 
die Bestimmung des Religionsfriedens — jede Deklaration oder etwas andere*, 
das t/m hindere oder verändere, solle unkräftig sein — dieser Erklärung und 
Entscheidung des Kgs. unabbrüchig sein solle. — In den icirtbg. Akten findet 
sich eine Abschrift der kgl. Deklaration (St. Reichstagsakten 14 d f. 411 f.) r<m 
der Hand des Schreibers, der auch einen grossen Teil der Reichstagsbericht« 
im Or. geschrieben hat. Diese Abschrift hat, Lehenmann S. 123 Z. 14 f. (statt: 
durch iemand nicht gedrungen): durch sie die gaistlichen und niemands anders 
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Darauf Hess der Kg. am 21. d. M. alle Stände vor sich Sept. 24. 
rufen und ihnen vorhalten, es seien noch einige Punkte uner- 
ledigt, nämlich die Vergleichung der Religion und die Münz- 
ordnung; da er länger nicht bleiben könne, sei ein weiterer 
Reichstag nötig, den er auf März 5(> nach Regensburg wünsche; 
Ksr. und Kg. werden persönlich erscheinen ; man solle auf Wege 
denken, wie inzwischen die Münzschäden zu verhüten seien, so 
wolle sich der Kg. hierin mit den Ständen vergleichen. 

Dabei verlangte der Kg., die gewöhnliche Verordnung zu 
thun zur Fertigung des Abschieds , * u ) dies geschah ; heute abend 
noch soll der Abschied dem Kg. übergeben und morgen, Mitt- 
woch Vormittag, publiziert werden. 

Am 22. wurde obiges beraten und des Reichstags wegen 
dem Kg. willfahrt, allein der zeit und malstatt halben haben die 
ehurfürstenrät es uf die vergleichung, so die kün. mt. mit den 
churfiirsten deshalben treffen möchte, gestellt; dem Kg. wurde 
das Konzept eines Mandats wegen der Münzen sowie eines Ver- 
bots der Wollausfuhr übergeben. 

Heute abend Hess der Kg. auf dem Rathaus den Saal, 
wo er proponierte, mit danpetzerei zurichten, so dass ohne Zweifel 
morgen der Abschied publiziert wird*) Augsburg. 1'>jö 
Sept. 2V) 

St. Reichstagsakten 14 e. Gr. /trän. Sept. 26. 



nit gedrungen. Der Abschnitt : und auf (las solch unser declaration bis gelassen 
werden soll fehlt hier. Das Datum (Sej>!. 24) ist von der Hand Kilian Bert seh« 
nachträglich hinzugefügt und zugleich bemerkt: ex protocollo original! bei der 
kais. hofeanzlei, quod ineis oculis vidi Ratispone den 25. augusti anno 56. — 
Chilian Bertsch subscripsit. Darunter, ebenfalls» von seiner Hand : das original- 
coneept ist secretari Kurisch lags manus und hat es d. Jonas ad margines propria 
manu emendiert und sovil die substantialia belaugt, mit aiueiu zedel, so mit aiuem 
wechsle ufgcklaipt, geendert. — Vgl auch Druffel IV, S. 739 n. 2. 

»») Über diese Schlussredaktion r gl. auch Ritter, Religionsfriedc S.253f. 
(kurs»kh«ischer Bericht von Sept. 2b). 

•) Die auch von Kugler und Stalin übernommene Behauptung Sattlers 
(4, 64), Chr. sei selbst nach Augsburg gereist und habe den Abschied unter- 
schrieben, wird ebenso durch den folgenden Berich! (n. 7) wie durch das Itinerar 
de* Hzs. (nr. 166 n. 4) widerlegt. 

T ) Stuttgart, Sept. 29 berichten dann noch die beiden, der Abschied sei 
am Mittwoch den 25. um 3 Uhr abends in Gegenwart des Kgs. auf dem Rat- 
haus publiziert worden ; dabei sei nichts Besonderes vorgefallen, als dass der 
Ky. die Stünde beider Religionen zum Einhalten dieser Vergleichung mahnte. 
Chr. sei zur Visitation des K.-Gs. bestimmt worden. — Im Fürstenrat pro- 
testierten Prälaten und Gff. gegen den Artikel im Iteligionsfrieden, den Abzug 

Jirnst, Uriefw. dm II/« Chruioi-Ii. ) 1 1. 22 

Digitized by Google 



338 1555. 169.— ItO. 

Sept. 26. 169. Mar kg f. Hans Georg von Brandenburg an Chr.: 

beglaubigt den Wilhelm von Grumbach zu mündlicher Werbung}) 
— Köln, 1555 (dornstags nach Mathei apostoli) Sept. '20. 

St. Brandenburg 1 e. Or. präs. Nürtingen, Dez. 19. 

Sept. od. 170. Instruktion des Dekans und Kapitels von Strassburg 
Okt. ßr Johann Christoph, Gf. zu Zimmern, Domdekan, ihren Ge- 
sandten an Hz. Qir.: 

Vermittlung im Streit mit der Stadt Strassburg. 

wünschen in dem Streit mit dem Hat der Stadt Strassburg 
gütliche Unterhandlung ; haben sich deshalb auch schon an 
Markgf. Karl von Baden gewandt, der sich geneigt zeigte; 
bitten, Chr. wolle nach Verständigung mit diesem bei dem Rat 
die Gütlichkeit suchen und, wenn sie bewilligt wird, auch vor- 
nehmen. - 1155") Sept. od. Okt.]" 

St. Bistum Strassburg 2. Abschr.*) 



a) Xach gltiehztiligtr Aufnehrift. 

der Unterlhanen betreffend: seien aber von den andern Stenden darvon abge- 
wisen und die protestation verlacht und inen gesagt worden, es solten die stiel 
nicht auf die benk steigen; dabei sie es auch pleiben lassen. — Sie ritten am 
26. Sept. von Augslmrg ab und kamen am 2b. hieran. — Kbd. Or. — Vgl. zu 
der Stellung der Grafen und Hernn Druffel IV, 664. 

169. ! ) Denselben beglaubigt am ö. Okt. auch Kf. Joachim zu mündlicher 
Werbung bei Chr. in besonders geheimen und vertrauten Sachen. — Ebd. Or. 
präs. Nürtingen, Dez. 19. — Am 5. Nov. kam Wilhelm von Grumbach in die 
Gegend von Wirtbg.: da er alter Chr. nicht zu Hause traf, schrieb er diesem, 
dass er nun seinen Weg zum Markgfen. fortsetzen und auf dem Rückweg zu 
Chr. komtnen werde. Infolgedessen wurden obige Werbungen zugleich mit der 
des Markgfen. bei Chr. angebracht; vgl. nr. 191. — Hei allen diesen Werbungen 
handelt es sich darum, Chr. in die Machenschaften für die Rückkehr des ver- 
triebenen Markgfen. Albrecht hineinzuziehen ; vgl. darüber Voigt, Markgf. 
Albrecht 2, 224 ff. 

170. l ) Aufschrift von Chr.: soll marggraf Carle geschriben werden, sich 
zu vergleichen tags und nmlatatt und wie solchi underhandluntr furgenomen 
mochte werden. — J5ö.ö (uf Galli) Okt. 16 berichtet dann von Frauenberg an 
Chr., dass Markgf. Karl einverstanden wäre, wenn für Stift und Stadt Strasi- 
burg auf Dez. 2 ein Tag nach Weil angesetzt wurde. — Kbd. Or. }träs. Okt. IS. 
— Nach längeren Verhandlungen wird dann schliesslich Dez. 23 beiden Teilen 
ein Tag auf März 2 nach Jionnigheitn angesetzt. — Kbd. Konz. — 1S56 Jan. 4 
beglaubigt das Kapitel den Dompropst Pfalzgf. Rcichard und den Domdekan 
Gf. Johann Christoph zu Zimmern zum Besuch des Tages. — Kbd. Or. präs. 
März 3. — Vgl. Sattler 4, 9(K 92. — Auf eine Anregung der Markgßn. Anna 
hin b> wog Chr. den Markgfen. Karl, auf den in der Stvassburger Sache statt- 
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/ 71. Instruktion Chrs. für Florenz Graseck zur Werbung Okt. 4. 
am kgl. Hof. 

1. Rückgabe der vom Schwöb. Bund entwendeten brief- 
lichen Urkunden. 1 ) 

2. Zurückweisung der von dem hohenbergischen Statthalter 
und Amtleuten an die Klöster Bebenhausen, Blaubeuren, Alpirs- 
bach, St. Georgen und Pfullingen gestellten Forderung, von 
ihren Einkünften im Hohenbergischen die dreijährige Türken- 
hilft zu entrichten. 

S. Aussöhnung der Adeligen und Knechte, welche bei Hans 
Walters von Hürnheim Niederlegung beteiligt waren. 

4. Rückgabe der von Salamanca während der kgl. Regie- 
rung in Wirtbg. aus der wirtbg. Registratur genommenen Briefe. 

St. Österreich 7 c. Konz. 8. d. mit Aufschrift : vorritten den 4. octob. 
anno 55. 

172. Chr. an Fant und Schultheiss zu Bretten: Okt. ö. 

Abt Ambrosius von Königsbronn. 

begehrt, dm aus seiner Haft in Maulbronn nach Bretten ent- 
laufenen Ambrosius, gewesenen Abt von Königsbronn, dem Prä- 
laten von Maulbronn wieder zustellen zu lassen. — Stuttgart, 
l~>'u> Okt. 5. 1 ) 

St. Königsbronn B. 10. Konz. 

173. Erzb. Daniel von Mainz an Chr.: Okt. 7. 

Einladung. 

da er hörte, dass Chr. auf den bevorstehenden Unterhandlungs- 
tag zu Bacharach in der katzenelnbogischen Sache persönlich 

findenden Tag auch in ihrer Sache gütliche Verhandlung zu gestatten. — St. 
Baden B 8 b 1. Vgl. II, 7*S. — löoti Febr. 15 teilte jedoch die Marhjfin. 
mit, es sei inzwischen am 10. d. M. auf einem Tag in Offenburg ein solcher 
Abschied beraten worden, dass sie auf endgültige Vergltichung hoffe und Chr. 
nicht weiter zu bemühen sei. Febr. 23 gab Chr. seiner Freude hierüber Ausdruck. 

171. ») Vgl, nr. 63, 5. 

172. *) Entsprechendes Schreiben an Kf. Friedrich ebd. Konz. — Dabei 
Bericht des Unlervogls von Stuttgart von Nov. 11, Überführung des Ambrosius 
nach Hohenurach betr. Er erwähnt darin, dass er die widerteuferin habe auf 
Würtingen in einer Stube an eine Kette legen lassen . ebenda weitere Akten über 
die Begnadigung des Abts und dessen Hauskauf in Urach. — Vgl. nr. 63, 4 
mit n. ö. — Über Wiedertäufer in HohemcUtlingen vgl. auch SUiff, Geschicht- 
liche Lieder und Sprüche Württembergs S. 4<>yff. 
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ttkt. 7. kommen will, 1 ) möge er, falls er zu Wasser reist und liier vorbei- 
zieht, ihn besuchen. - Mainz. 1~>~>Z Okt. 7. 

St. Mainz 2 b. Or. prds. hti Ladenbarg, Okt. lt. 1 ) 

Okt. ii. 174. Kg. Ferdinand an Chr.: 

Reise des Erzhz«. Ferdinand zum Ksr. 

sein Sohn. Erzhz. Ferdinand, reist auf der Post zum Ksr.: 
damit er hin und her um so sicherer reist, möge Chr. die nötig*- 
Vorsorge treffen. — Innsbruck, 1 :>:>:> Okt. //.') 

St. Jltis. rom. Ksr. 6. Or. prüs. Okt. 14. 

Okt. ih. 175. Chr. an Wolfgang mn Zweihrüeken: 

Bacharachs Tag. Einladung. Religion.*/ rielen, Reichstag. Kolb- 
finium. 

ist letzten Freitag hier heim Kf. Pfalzgfen. angekommen, um 
auf den li/teharacher Tag zu warten. Da aber Landgf. Philipp 
von Hessin und der Hz. von Jülich nicht persönlich erscheinen 
werden, fürchtet er. duss wenig ausgerichtet und der Tag buo\ 
zu Ende.gehen wird. 1 ) Hört. Wolfgang werde in wenigen Tay*" 
wieder in die obere Pfalz verreisen; lädt ihn nach Stuttgart 
ein. Möchte selbst über allerlei, namentlich wegen des Religion*- 
friedens. des berorstefa ud< n Reichstags und des Kolloquium*, 
mit ihm vertraulich sjirechen : da es jetzt nicht sein kann, minp 
Htm Wolfgang seine Gehgenheit mitteilen. Denn wenn sie nicht 

17 o. l ) U. Okt., U l'iir abends, schreibt Chr. * u* Maulbronn an Kr. 
Friedrich, er werde morgen zu Wiesloch liegen und am Freitag bei dem Kf>". 
eintreffen. — St. Hessen 8; eigh. Konz. 

s ) Xeuschloss, Okt. 12 anttcorttt Chr., er werde morgen hier au/brechen, 
zur Ii litten ober den Rhein gehen und, wenn es sieh schicke, gerne in Main: 
einkehren, da er sich mit seinen Herrn und Freunden bekanntzumachen witsch*. 

— Ebd. Kons, von Chr. kor r ig. 

174. l ) Zugleich bittet der Erzhz. selbst darum. — Ebd. Or. — Okt. /• 
schicken die Rate bade Schreiben an Chr. und berichten über ihre Massnahmen. 

— h bd t)r. pro*. Iiingui, Okt. IS. - Chr. ladt ihn, Worms. Nor. b, ein. «•»./' 
dem Rückirtg in Stuttgart mit eimr schmalen Herberge Virlieb zu nehmen. uiei 
trifft zugleich Vorlnreitungen zu einer Jagd. — Vgl. Sattler 4. SS. — Die Ai- 
reise des Erzhzs. vom Brüsseler Ho/ ist wohl Nor. 3 er/olgt, da von dicuta 
Tag das kais. Begntssungsschreiben, das der Erzhz. sdn:m Vater zurückbrachte 
datiert ist: Lang ö'. 6V j*. tl'ber die Reise des Erzhss. vgl. jetzt auch Turixi. 
Reitrage III im Archiv /nr usterreiehische Geschichte 9o S. 257 f.) 

/?.">. ') Ahnlich schreibt Chr. am 12. Okt. an Hz. Albrecht. — &t. 
Hagem 12 b I, UV, .i agh. Konz.: vgl. Druffel IV, 674. 
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mit mehr Ernst und Eifer dm Herrn Jesum Christum und sein okt. 13. 
Wort bedenken, wird die Strafe gewiss nicht ausbleiben. — 
Seusehloss, ]~>5'> Okt. 13. 

St. Pfalz 9e In. 12. Kigh. Kon:. — Or. München St. K. hl 27 lj 11 
prüft. Okt. 14. ! ) 

170. Chr. an von Gültlingen, Fessler. K ander und Ber: Okt. m. 

Bedenken ül>cr den Hdigionsj rüden. 

hat beim Herabreiten den licichsabsehied gelesen und findet in 
dem Religionsfrieden allerlei beschwerliche lu denken, wie beil. 
kurzes Verzeichnis 1 ) zeigt. Sie sollen deshalb sogleich den Ab- 
schied vornehmen und in allen Punkten wohl erwägen, beson- 
ders den Artikel des ticligionsfviedens. auch Brenz darüber 
hören, ob er denselben so mit gutem Gewissen annehmen könne 
und wie etwa den von ihm verzeichneten Beschwerden abgeholfen 
icrden könnte. Hierüber und über die anderen Punkte des 
Abschieds sollen sie ihr Bedenken aufzeichnen und ihm nach 
seiner Bückkehr berichten. — Da voraussichtlich Hz. Wolfgattg 
rem Zweibrücken zu Stuttgart eintrifft, so sofle/i Landhofmeister 
und Kanzler auch mit ihm über die Sache sprechen. — Neu- 
sehloss. 1~,~>5 Okt. Bi. 

St. Reichstagsakten 14 c. Or. »> ja äs. Okt. h>. 

17 7. Chrs. Bedenken zum Beligionsfrieden. Oki.ti;;.i 
Was ich für bedenken und beschwenlt im reli«:ii>nfViden hab. 

1) Verstehe ich, das ich die i^tistlichen, wie sie iczund noch 
im land sind, darinnen leiden muesse, sie ir abirötterei lassen 
treiben. ') 

2) Wa ain bischof seinem ambt ain ver<rnue<r thuen weite, 
reformieren, seine underthonen dessen bewerten, ine nit von inen 



ixi cito. 

2 ) Ebd. das Konz, von Wolfgangs Antwort, dat. Ilergzahem, Okt. 14: 
i''ire gtrivi mit Chr. zusammengekommen . da es liegen d< v Hacharaeher Tags 
j !:t nicht möglich ist, hofft er auf andere Zeit. Wird nicht m,- J. ..Vor. in 
Sfiei markt sein; dann möge ihm Chr. einen Tag hen nnen, tt\rn nach Xe*rd- 
hiujen. — Vgl. nr. 1SI. 

17 H. l ) nr. 177. 

177. l ) Vgl. Druffel IV, tii 1 Art. 4: es handelt sivh hier uvdtl am die 
H Kimmung, dass die Stdnd- der alten Religion gesrhntst sein sollen sampt und 
mit iren capiteln mid anderen geistlich* stants. 
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Okt. (13.) wolten lassen, das ich ine mueste helfen vertriben und also meinen 
nebenmenschen und cristen vervolgen. 2 ) 

3) Das die steet baide religion vel potius abgotterei leiden 
muessen, ist beschwerlich und darinnen nicht anders gesuecht, dan 
das die fursten, grafen, hern, von adel und die stett gespalten 
beleiben sollen. 3 ) 

4) Wa sich von dem gemainen man in Stetten ain emporung 
wider die cleresei erhueben propter — a> evangelii, das ich muesU- 
helfen wider sie handien und die abgotterei vertedingen. 

5) So sind die armen cristen usserhalb reichs in der kai. und 
ku. mt. erblanden, denen die stend des reichs sonst hilf thuen 
muessen als crais, mit nichten bedacht ; die lassen wir sengen und 
brennen jamerlich. 4 ) 

fi) So ist in disem friden nicht fursehen das brennen, trenken. 
stocken und ploken der armen cristen under dem bapstumb, auch 
im reich; dan ehe ainer under dem hern hinwegzeucht, sein gut 
verkauft, er gefangen und gemartert wurdet, dergleichen den guet- 
herzigen pfatfen und munch, so zu uns zu treten begeren, auch 
besehenen wurdet, 

Ob nun das ciistanum zu bewilligen, handhaben und zu ge- 
dulden, gib ich ainem ieden fromen, gutherzigen cristen zu bedenken 
und zu herzen zu fueren. 

Perpendantur eeiam ipsa verba pacis wol, ob die undique 
lauter, sufficientes oder ob man nit künde quare darunder werfen 
und die peen des landfriden sie, die papisten, zu ierer gelegenhait 
zu ierem vortail interpretieren und auslegen künden und mögen. 

St. Reichstagsakten 14 c. Kigh. Or. 

Okt. 16. 17 'S. Liz. Eisslingcr an Chr.: 

Alme Ilten des Kars. 

Der Ksr. will am 21. d. M. von hier nach Gent reiben, in 
Seeland sich einschiffen und nach England fahren. Vom Hof- 
gesinde soll er niemand mit sich nehmen als Ärzte, Barbiere 
Uhrenmacher, chamberliens fumemblich. Kgin. Leonora und 
Maria folgen nach Spanien. Dort wolle sich der Ksr. in ein 
Kloster hegeben, das er teilweise erbaut und neben dem er einen 

a) A.Y« u*lt*erHche« Wort; st— Iura Khtint »ithtr :h nein. 

') Vgl. ebenda Art. 6. 
3 ) Vgl. ebenda Art. 14. 
*) Vgl. ebenda Art. 11. 



Digitized by Google 



178.— 180. 



1555. 



343 



Palast errichtet habe, um dort ein eingezogenes Leben zu führen. Okt. w. 
Einige sagen ernsthaft, der Ksr. wolle des St. Hieronymus 
Orden annehmen. Die niederländischen Kreise sind hieher be- 
schrieben und erscheinen alle ausser dem gelderischen, der des 
Wassers wegen nicht kann. Alle sollen in die Übergabe der 
vollen Administration an den Prinzen willigen ; morgen wird 
der actus gehalten. Glaubt, dass es mit den Reichssachen ähn- 
lich ergehen wird, wiewohl die deutschen Räte teilweise schon 
entlassen sind, besonders Dr. Sehl. — Brüssel. /.>">/> Okt. Ui 

St. Zollsachen 5. B. Or. pnls. Worms, Okt. 22.*) 

179. Chr. an von Gültlingen, Fessler, Knoder und Per: Okt. n. 

Taxe für das kais. Privilegium. Bacharacher Tay. Zusammenkunft 
der A. K.- Verw. und dir Religionsfriede. 

befiehlt zu erwägen, was er an Ei Sulinger wegen der Taxe für 
das kais. Privilegium schreiben soll; dieselbe scheint ihm zu 
hoch, besonders wenn er auch noch dem B. von Arras die 
früher zurückgewiesenen 12000 fl. geben sollte. 1 ) 

Der Bacharacher Tag wird wegen Krankheit des Kf. Pfalz- 
t/fen. vermutlich nicht vor Montag anfangen. Der Kf. sowie 
Landgf. Wilhelm, letzterer auf Befehl seines Vaters, haben mit 
ihm wegen einer Zusammenkunft der A. K.-rcrw. Fürsten ge- 
sprochen zur Besprechung über den Religionsfrieden, was für 
Peschwerden jeder darin habe und wie sich ihnen abhelfen 
Hesse, auch wie das Kolloquium auf dem bevorstehenden Reichs- 
tag anzustellen sein mochte. Gab hierauf keine endgültige 
Antwort. — Befiehlt, den Reichsabschied vorzunehmen und ihr 
Bedenken über einen solchen Tag ihm zu übersenden. — Bingen, 
tm Okt. 17. 

St. Zollsachen 5. B. Kigh. Konz. — Reichstagsakten 14 c, Or. prffs. 
Okt. 21. 

ISO. Liz. Eisslinger an Chr.: Okt. 20. 

Audienz beim Ksr. Kais. Konfirmation. Kg. Philipp. Ahreise des 
Ksrs. 

der Ksr. hörte gestern sein Vorbringen an, Hess dann durch 

178. ') Worms, Okt. 20 schrtiht Chr. an Kisslinger, er solle heim Ksr. 
um Suspension der Acht Heinrichs von Westhofen anhalten. — St. Rom. Ksr. 
6 d. Kons. 

179. l ) Diese 12000 fl. waren dem Bischof für die Unterstützung Chrs, 
in der kgl. Rechtfertigung zugedacht gewesen, 
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Okt. xo Dr. Seid für den Glückwunsch zur Reise nach Spanien danken 
und nahm das gehorsamste Urlaubnehmen freundlich an; der 
Ksr. wünsche nichts lieber, als der Regierung noch länger vor- 
stehen zu können, müsse sich nun aber von diesen vielen Ge- 
schäften zurückziehen und übergebe die Administration seiner 
Erblande vollmächtig seinem Sohne, den er zugleich ermahnt 
habe, gegen die Reichsfilrsten allen friedlichen, nachbarlichen 
Willen zu zeigen, besonders gegen Chr., den er stets in treuein 
Gehorsam gefunden habe. Chr. möge sich dagegen des Ksrs. 
Sohn auch befohlen sein lassen und gute Nachbarschaft pflegen. 
Sodann nahm der Ksr. Chrs. Schreiben an mit dem Erbieten, 
es zu besichtigen und dann mit gnädigster Resolution zu will- 
fahren ; es soll auch schon die Konfirmation über die Landes- 
ordnung, Landrecht und anderes samt dem Ungcld und dem 
Anhang über den eingesessenen Adel bewilligt sein und nun 
ingrossiert werden ; doch bezieht sich die kais. Konfirmation 
nur auf das Politische, nicht aber auch auf die Kirchenord- 
nung, wofür sie ja auch Chr. nicht begehrte. 1 ) 

Als Taxe für das kais. Privilegium werden l'Ooo fi in 
Münze oder loooo fi. in Gold verlangt.*) 

Hat auch den Kg. von England nach überreichter Kredenz 
angesprochen ; derselbe antwortete lateinisch, er werde Chr. ebenso 
ein Freund sein wie sein Vater. 

Des Ksrs. Abreise wird so geheim gehalten, dass auch 
der H. von Arras nicht weiss, wann der Ksr. aufbrechen will. 
Die Übergabe der Administration dieser Erblande erfolgt erat 
morgen. Erzhz. Ferdinand soll in zwei Tagen auch hier an- 
kommen. Mit der Reichsregierung soll der englische Kg. nichts 

180. ') Die kaut. Konfirmation, welche Eisslingsr auszuwirken hatte, steht 
bei Lüniff, Collectio nova von der mittelbaren oder landnässigen Hüterschaft II, 
7üO f., dat. ltrrissel, loCn* Okt. XX. Sie bezieht sich auf Landesordnung und 
Landrecht, auf einheitliche Elle, Gewicht, Kick und Mass in Fruchten, Wein, 
Fleisch, Tuch und all m andren, endlich noch besonder* auf die mit dem 
Landlag verglichene Bestimmung, das» die Anlegung von Weingärten ohne hzl. 
Erlaubnis verboten sein soll; alles das mit der Beschränkung : doch allein so 
viel dieselbige weltliche und politische Sachen um) Handlungen (dieweil wir un*, 
so vil die religion und gai*tligkeit anlangt, kein« wegs einzulassen noch des- 
halben ichtzig zu ordnen oder zu disponiren gedenken, auf keine weise) betreffen 
thun. — Vom gleichen Tage ist auch das kais. Privilegium, worin Chr. die 
Erhebung eines gleichen Umgeldes im ganzen Lande, nämlich der Uk Hast, 
gestattet wird. — Hey scher 17 S. 06 ff. 

») Vgl. tu diesem Streit über die Taxe für das Zollprivilegium vom 
XO. Sept. lübS Hey scher 17 <S. 65 n. 46. 
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zu schaffen haben, sondern diaseihe dem r'&m. Kg. zugestellt okt. 20. 
werden. Dem Kar. geht es viel hesser als vor Metz;**) von 
Podagra hat er seit einem Jahr nichts mehr gespürt. — Brüssel, 
1555 Okt. 20. 

St. ZoUsachen 3. Ii. Öi\»> priis. Worms, Okt. 24.*) 

181. von Gültlingen, Fesslcr und Knoder an Chr.: Okt. ä». 

Privilegium. Religionsfrieden. Pfalggf. Wolfgang. Zusammenkunft. 

die Freiheit ist am kais. Hofe zu redimieren, auch wenn man 
IfOoO //. dafür geben muss. 

Haben die von Chr. aufgezeichneten Beschwerden ') im 
Rcichsabschied. besonders im Religionsfrieden, erwogen und 
von Gültlingen hat sie am Sonntag auch l^falzgf. Wolfgang, 
der hier ankam, deduziert, worauf dieser bis Montag Bedenken 
nahm und dann ganz vertraulich mit ihnen darüber sprach. 
Dieser hat auch allerlei Bedenken, sagte ihnen vom Schreiben 
Chrs. an ihn von Neuschloss aus 2 ) und von seiner Antwort 
darauf, und ist bereit, auf Einladung von Chr. mit ihm in 
Nördlingen oder an einem andern geeigneten Platz zusammen- 
zukommen und sich darüber zu besprechen. Derselbe zieht heute 
samt seiner Gemahlin wieder Ii in weg. 

Über den Rcichsabschied selbst und die persönliche Zu- 

») 3 cito. 

*») Unter den Reichstagsahlen Hz. Qtthei.trich* befindet sich ein Bericht 
über den Kur., dat ain glaubhafter unser verwandter an dt u Hz. geschickt 
hatte und den dieser Juli 11 an Gemfi nurh Augsburg sendet. Dieser Bericht 
lautet: E. f. g. kan ich auch in nnderthenigkait nit bergen, das mir durch be- 
furderung etlicher guter freund gestern mnb ain uhr nach mittag die kai. int. 
personlich zu sehen worden, als sy aus irer cainer in das nehengemach zum 
mittagessen gangen. Vor und hart au irer mt. giengen zwen cämerling, als 
nahe, das ich nit sehen kont, ob sich ire int au dieselbigen hielten oder nit ; 
vor dem tisch stuenden in? mt. ain gute weil und beteten, darnach sas*en sy 
uf ainen ses.sel und legten die fuess auch uf ain ciain sesselin; und seind ir mt. 
ganz groe weis, ydoch wie mich dunkt, nach irer leibs gelegenheit zimblich 
wacker. Der tisch stund fast mitten in der stillten, doch nahe bei der thur, und 
ward mir vergttnt, hart an der thur ze steen, ungeverlich 5 oder (5 schritt vom 
disch. Ehe ir mt. anliengen zu essen, bin ich wider abgedreten. Man lasst nie- 
mand ir mt. sehen, sy seien dann zuvor durch die cämerling berichtet, wer d«T 
sei, so ir mt. sehen woll. — Munchn St. K. hl. 271\U. 

*) In seiner Antwort vom gleichen Tag führt Chr. au*, <li<. grfard rle 
Taxe sei viel tu hoch. — Ebd. eigh. Konz. 

M. l ) nr. 177. 

») nr. 17i>. 
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om.m. satnmenkunft der A. K.-veriv. Fürsten werden sie ihr Bedenken 
in wenigen Tagen schicken?) — Stuttgart, 1555 Okt. 22. 

St. Zollsachcn 5. B. Gr. präs. Worms, Okt. 24. 

Okt. 23. IH2. Gf. Ernst zu Holstein an Chr.: 

Heirat. 

hat seit guter Zeit den Wunsch, sich mit Marie, Tochter des 
verst. Gfen. Georg von Hohenlohe, zu vermählen ; möchte dies 
mit Bewilligung des Erzbs. von Köln und seiner anderen Brüder 
thun, hat deshalb seinen Vormünder, Gf. Wilhelm von Nassau, 
gebeten, auf dem jetzigen Tag zu Bacharach Chr. dieses Schrei- 
ben zu übergeben und ihn zu bitten, dass er des Erzbs. Ein- 
willigung erlangen helfe. 1 ) — 1555 Okt. 2.1. 

Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 485. Abschr. 

Okt l\\ 183. Chr. an Gf. Jakob von Bitseh: 

Heira tsver m itllung. 

Wolgeboraer, lieber oheim und getreuer! Als du jungst auf 
der grafen von Hohenloh tag zu Stutgart bei uns gewesen und 
unter andern reden dich vernehmen lassen, als das du gern sähest, 
das deine schwester ihren söhn, graf Alwigen von Sulz, verheti- 
raten thäte, in betrachtung, das gar nahe nanie und stamm auf 
ihm stünde, dieweil sein bruder nunmehr bei den 8 jähren in dem 
elilichen stände und von seiner gemahlin kein kind noch erzeugt 
hätte; du wärest auch berichtet, wie etwa deine schwester, auch 
er, dein vetter, einen willen zu einem träulein von Helfensteiii 
hätten, alda freundschaft zu treffen; darauf wir uns gegen dir Irr- 
wegen nicht vernehmen können lassen, weil uns deswegen nichts 
bewusst. Nun haben aber wir seither den sachen nachgedacht, 
auch nachfrage gehabt, und wie jüngst deine schwester bei unserer 
gemahlin gewesen, mit ihr davon auch geredt, und befinden, wo 
dir gefällig sein wollte, der enden mit ehegedachtem deinem vetter. 
graf Alwigen von Sulz, eine freundschaft zu treffen, das allerseits 

3 ) nr. 184. 

182. *) Stuttgart, Dez. 23 fragt Chr. in dieser Sache den Gfen. Wilhelm 
von Nassau um »eine Meinung; wäre bereit, mit ihm zusammen an den Kfen. 
von Köln zu schicken. — Ced. : dankt für dts Gfen. Wilhelm Schreiben vom 
3. d. M. samt den bi'tchlein des zutrinken» halber. — Ebd. Abschr. — Dillen- 
burg, i:>5<> Jan. 7 antwortet Gf. Wilhelm, er habe Gf. Ernst schon geraten, 
sich persönlich an den Kfen. von Köln zu wenden; wolle Chr. hiezu jemand 
beiordnen, wolle er es auch thun. — St. Nassau. Or. präs. Stuttgart, Jan. Ib. 
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guter wille sein möchte. Welches wir dir auf obgemeldte mit uns Okt. ä>. 
gehabte reden freundlicher meinnng nicht wollen bergen, und wo 
ie deine gelegenheit sein könnte, du dich innerhalb 8 tagen, von 
dato an zu rechnen, alher zu uns begeben könntest, wollten wir 
ferner von der sache daraus mit dir reden. Worms, /.V>.) Okt. 2~>. y ) 

Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 482. Abschr. 

184. Statthalter B. von GiUtlingen, Kanzler Fessler, Jo- okt. 28. 
Hann Knoder an Chr.: 

( Urs. Stellung zum Religionsfrieden. Grunde gegen eine Zusammen- 
kunft der A. K.-certc. Stande. Kreistag. K.-G. Reiclisanlage. 

erhielten seine beiden Befehle von Neuschloss und Bingen.*) 
Haben, im Beisein des Propsts, den Abschied gelesen, und sich 
aus etlichen hierin ergangenen Schriften, auch sonst, unter 
einander erinnert, das K. f. g. nit allein dieweil sie persönlich 
noch zu Augspurg gewesen, sonder auch hernach von hie aus in 
die sechs von K. f. g. aufgezeichnete puneten als die so das ge- 
wissen beruern, nit allein keins wegs bewilliget, sonder auch die- 
selbigen mit allerhand ausfuerungen selbs widerrat hen, auch durch 
ire räth solches gleichergstalt thon lassen, zu dem als es sich zum 
besehluss nahem und an das tretfen gehn wellen, auch doctor 
Iheronimus deshalb herabgeritten, das er mit ainem lautern, satten 
bevelh nochmals ab«revertigt worden,*) in solche puneten K. f. g. 
theils weder in der A. ('-. venvanter stend sonderm rath oder auch 
im reichsrath zu bewilligen, sonder die zu widerrathen. Dieweil 
aber er, doctor Iheronimus, aus bewisster Verhinderung, zu spaat 
gehn Augspurg kommen, 5 ) so hat Wernher von Münchingen (wie 
wir im prothocoll funden) sich verneinen lassen, er wore der hoff- 
nung, es wurde K. f. g. sich von den A. C. verwanten Stenden in 
allem dem, des sie sich verglichen der kon. mt. furzutragen sein, 
das mit gutem gewissen besehenen möchte, nit absondern, also 
das wir dem allem nach önzweivonlieh verhotFen, das K. f. g. hierin 
vor Gott dem herrn und in irem gewissen sicher und ruwig sei. 



18H. ') Okt. 28 antwortet der Gf., er wolle trotz feiner Geschäfte am 2. 
oder 3. Nov. in Worms eintreffen . — Ebd. Abschr. — l'rath, Dez. 10 .schreibt 
Chr. an Gf. Sebastian von Helfenstein, Gf. Jakob t on Bitsch werde in 3—4 Tagen 
in Stuttgart eintreffen: es wäre gut, w K nn Sebastian auch käme von wegen 
bewuster Sachen. — Ebd. 401*. Ab sehr. 

184. ') nr. 17 Ü und 179. 

') Vgl nr. 167. ^ 
») Vgl. nr. 16b. Jß 
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ükt.zs. Aber über das alles, so ist solcher abschid auch mit verwilligung 
vil des mehrern theils der A. (\ verwanter stend (doch ausserhalb 
E. f. g.) austruckenliehem bewilligen ergangen. 

Und wann gleich über solches alles der A. verwante chnr- 
und fursten zusamenkemen und darvon tractiern wollen, wie solchen 
beschwerden mit fuogen und one beschwerliche Weiterung, auch 
gefar, abzuhelfen, so ist doch solcher zusamenkunft halber nach 
unser ainfalt allerlai zu gedenken: nach den seitherigen Erfah- 
rungen ist abermalige Abweisung seitens des Kfen. und der 
Hzz. von Sachsen zu erwarten. Eine Zusammenkunft vor dem 
Reichstag würde bei Ksr. und Kg., auch den Päpstlichen, die 
Meinung erwecken, man wolle gegen den allgemein angenom- 
menen Abschied praktizieren und Unruhe erwecken ; dies könnte 
auch den andern Teil zu einer Zusammenkunft vor dem Reichs- 
tag veranlassen und dadurch zwischen den Ständen beider Teile 
neues Misstrauen und sonstige Weiterungen entstehen. Auch 
würde wohl nur durch die Mehrheit beschlossen, dieweil solcher 
abschid also angenomen, das man auch also darbei beleiben und 
Gott dem herrn vertrauen solte, damit flicht die Gegner den 
Religionsfrieden ganz umstossen, wie man denn glaublich da- 
von redet, dass die am Kammergericht den Abschied im Reli- 
gionspunkt nicht halten wollen. Nun vollen furwar aus solchem 
religionfriden vil tretfenlicher, grosser comoda, welche und sonder- 
lich was der magist rat us und privatus ieder in Sonderheit hierin 
für benefieia hat, mit der kurzin nit zu erzelen. l'nd wo man 
disen religionfriden vorm laidigen krieg gehabt, so were es zu- 
versichtlich zum krieg nie komen. So findet man auch vil, die 
darfur halten, man hette durch ain krieg (darin man dannoclit 
obgesiget) nit wol mer erhalten oder auch begern künden: hcr- 
widerumb aber, solte diser religionfriden disputiert, und ondaiik- 
parlich abgethon oder der pogen zu hoch gespannen werden, so 
wurden in vil weg mer incomoda daraus ervolgen wann zu erzelen 
oder ja auch zu gedenken ist. Und ob man gleich, solches alles 
auch sonst andere mehr bewegende Ursachen onegeachtet, zusamen- 
komen, auch ratschlagen wolt, wie obangeregten beschwerden zu 
remediern sein wolt, so haben wir nach fieissigem beschelmem 
nachgedenken und unserm ringen verstand uf nachvolgende drei 
weg undertheniglich gedacht, als nämlich: 

/. Öffentlicher Protest der A. K.-verw. Stände gegen dm 
Abschied wäre wohl der richtigste, aber doch ain gar hessiger 
weg. Abgesehen davon, dass die meisten der A. K.-Verw. nicht 
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so bald darauf eingehen würden, würde der Religionsfrieden oki. 28. 
damit hinfällig. Dem Kg. von einem Konvent aus die Beschwer- 
den zuschreiben, würde auch speeiem protestationis haben, hätte 
auch keine Wirkung, würde ?iur den Kg. und die Gegner war- 
neu, die inzwischen allerlei praktizieren könnten. 

X. Geheimer Protest ist wertlos: so will es sich auch in 
Sachen Gottes ehr und das gewissen betreffend nit also haimlich 
handh'ii, auch hinder dem liecht darein schlagen lassen. Keiner 
dieser beiden Wege ist zu raten. 

:i. Deshalb haben sie, besonders Chrs. halb, auf diesen 
Weg gedacht. Da Chr. zu den beschwerlichen Artikeln nicht 
geraten noch darein gewilligt hat, soll er es, sonderlich diser 
zeit, dabei lassen. So wurdet verhotfenlich dem puneten K. f. g. 
genante geistliche in deren furstenthumb belangend, cum tempore, 
niodestia et discretione verhotfenlich rath mögen gefunden werden. 
Was dann die andere puneten von wegen der frembden, auch uf 
denselbigen fall die handhabung des landfridens betrifft, darin ist 
Gott dem herrn zu vertrauen, auch sein allmechtigkeit treulich zu 
bitten, das sich diser laidiger feel keiner zutrage und also hierin 
zu temporisiern. Zudem das auf solchen fall verhotfenlich wol 
sehidliche und fridliehe wege zu tinden, also das man den grossen 
kessel nit uberkenken darf. Die Worte am Schluss ,,sovil ain 
ieden betrifft" 1 ) und die Art der Teilnahme von Münchingens 
könnten Chr. entschuldigen. Wa aber solches ihe nit möchte 
statt finden, alsdann so wissten wir, onegeachtet allerhand grosser 
zeitlicher gfaar, so K. f. g., auch deren stamen und namen, des- 
gleichen landen und leuten, wol daruf steen mag, keins wegs zu 
rathen, das E. f. g. (wie sie auch sonder zweivel selbs nit thon 
wurdet) wider Gott den herni und ir gewissen thue, quoniam 
oportet l)eo plus obedire quam hominibus, sonder das alsdann nach 
grlegcnheit zutragender und begegnender suchen K. f. g. dazihenig 
thue, das sie disfals vor Gott dem herrn und in irem gewissen 
sicher und ruwig sei, auch pleiben möge. 

Wenn trotz aUedem eine Zusammenkunft der A. K.-verw. 
Kff. und FürsUn wegen der beschwerlichen Artikel nötig sein 
sollte, wäre sie ohne Nachteil bis auf die Zeit des Reichstags 
zu verschieben. 

Es ist auch nicht nötig, wegen des Kolloquiums zusammen- 

♦) Vgl Xcut Sammlung der liavhsni>sehie<lt III $.20 $30: die Reichs- 
stand* v$rsprcchm, den Religionsfriedtn, soviel ein ieden betrifft oder betreffen 
mag, wie allenthalben obwteht, »tat, fest, aufrichtig und unverbrüchlich zu halten. 

S 
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ou. 26. zukommen ; dieses ist überhaupt aussichtslos, auch ist man ge- 
nügend gefasst; zwischen den Theologen der wahren Religion 
ist zurzeit keine Spaltung; einige irrige und hoff artige Köpfe 
können durch einen Konvent nicht ruhiger gemacht werden. 

So halten wir auch nach unserai ringen verstand nit für 
notwendig oder nutz, das mau von wegen der kurchen ceremonien 
(wie dieselbigen durchaus gleich gehalten werden solten) zusamen- 
zukoinen; dann die sächsische und andere niderlendische kurchen 
der A. 0. verwant, werden zuversichtlich von iren ceremonien nit 
weichen, so khunden die oberlendischen kurchen one sondere grosse 
ergernus, geschrai und sonst allerhand gefaar die sächsische cere- 
monias nit anrichten; so wurdet auch von vilen nit für nutzlich 
oder gut geachtet, durchaus ainerlai ceremonias zu halten; dann 
dardurch aus demjenigen, so an ime selbs adiaphorum und frei ist, 
wurde ain statutum, preeeptum und debitum, und von vilen gesagt 
werden, man wolte ain neu bapstumb (darin dannocht bis anheer 
auch nit ainer-, sonder vilerlai zum theil ongleicher und wider- 
wärtiger ceremonien gehalten worden) aufrichten. 

Und ob gleich von etlichen für rathsam und notwendig ge- 
achtet werden möcht, das der gaistlich bann anzurichten, iedoch 
dieweil sich in disem fall ain ieder kurchendiener, so vil das ge- 
wissen antrifft, wol wurt wissen zu halten und darzu ain iede 
christenliche oberkeit die öffentliche grobe laster bei bestimmten 
peenen verpoten, so ist uusers underthenigen bedeukens hierin 
allein auf die executiou zu sehen und dieselbige mit eiferigem 
tleiss, auch ernst an die band zu nemen. 

Dies alles haben Statthalter und Kanzler auch dem Hz. 
Wolfgang vorgetragen, der schliesslich erklärte, er wolle dennoch 
den Sachen weiter nachdenken. Ihre Meinung geht nach all 
dem und vielleicht anderem mehr dahin, die Zusammenkunft 
zum mindesten auf den bevorstehenden Reiclistag zu verschieben 
und bei dessen Anfang nach gelegenheit begegnender sachen das 
zu beraten, was nötig ist 

Wegen des binnen zwei Monaten zu haltenden Kreistags 
hat Chr. schon an Konstanz sein Bedenken nebst dem Konzept 
eines Ausschreibens geschickt. Mehr beschweren als verwundern 
mit ss man sich. dass. wenn die Sache für fünf Kreise zu schwer, 
nicht der Pfalzgf. Kf. als Reichsvikar, sondern der Bischof 
von Mainz die Kreise besehreiben soll und dass in diesem Fall 
einige bestimmte l\ipstliche. aber kein Stand der A. K. ausser 
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Hessen beschrieben wird; welches doch K. f. g. als ain verab- Okt. xs. 
schidten puncten nit wenden künden. 5 ) 

Wegen der Visitation des Kammergerichts am 1. Mai, an 
der Chr. teilnehmen soll, ist gute Vorbereitung vorhanden. 

Um Moderation könnte Chr. noch einmal anhalten, nament- 
lich da inzwiscfien Mömpelgard und Neuenbürg vom Lande 
gekommen; die Appellation am Kammergericht ist inzwischen 
einzustellen. 9 ) — Stuttgart, mn Okt. 2H. 

St. Reichstagsakten 14 c f. 3X5—332. Or. pras. Worms, Okt. 31. 

184 a. Hz. Albrecht an Chr. : Okt. 29. 

Oberhauptmannschaft des Heidelberger Vereins. 

schickte neulich des Hzs. von Jülich Zuschreiben wegen Über- 
nahme der Oberhauptmannschaft; antwortet demselben hiemit, 
wenn er den Vereinskanzler und den Vorrat wünsche, wolle er 
ihm denselben sogleich schicken ; bittet, diese Antwort so schnell 
als möglich zu über schicken. 1 ) — München, /•>.>•> Okt. 29. 

St. Heidelb. Verein 7 b, 51. Or.*) pras. Stuttgart, Nov. 11. 

185. Wirtbg. Antwort auf eine hessische Bitte. okt. 29. 

Beitrag Chrs. zu der hessischen Entschädigungssumme im katzen- 
elnbogisc/ien Streit.*) 

Auf besehenen hessisch beger, das in vorsteender vertrags- 
saehen unser gnediger fürst und herr ein steur und darstreckung 

•) S cito. 

6 ) Vgl. Neue Sammlung der Heichsabschiede III S. i>7 # O'ö : Ausser den 
sechs Kff. sollten von der geistlichen Bank der Fürsten Österreich, Würzburg 
und Munster, von der weltlichen Bayern, Jülich und Hessen berufen werden. 

") SeJir bezeichnend ist die Antwort i'hrs., dat. Worms, Nov. 1: er sei 
in den beiden ersten Punkten ( Htligionsfrieden und Zusammenkunft) vil eines 
andern bedenken« dann sollich euwer bedenken ausweist, wie ir dann von uns 
verneinen werden. Eh last sich in gottliehen Sachen nit heuehlen und öffentliche 
abgöttcrei gestatten oder gedulden, sonderlichen über unsere öffentliche bekannte 
und dem trientischen concilio uberschickte coiit'ession. I«t dann ihe der A.C. 
verwandten chur- und fursten beisanienkunft von nöten gewest, so ist es diser 
zeit und aus mer dann in euwerm schreiben vermelten Ursachen. Aber solcheB 
zu weitenn bedenken und suo loeo. — Ebd. Or. pnls. Nov. 3. — Vgl. nr. 18t>. 

Iü4a. l ) Stuttgart, Nov. IX antwortet Chr., er habe mit dem JIz. von Jülich 
wegen der Oberhauptmannschnft geredet . derselbe habe versprochen, demnächst 
wieder an Albrecht zu schreiben, und wünsche, dass man Vorrat, Geld, Briefe 
und anderes nicht auf den weiten Weg zu ihm schicke, sondern Iris zu ein- 
tretendem Bedürfnis bei Albrecht lasse. — Ebd. Konz. 

165. ') Vgl. nr. 12G, /4Sr. 
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Okt.ay. thuen sollte, in erwegung was treuherzigen erzeigens Hessen gegen 
unsere g. f. und h. vattern lobseliger gedechtnus were gewest, 
und uf unsere g. f. und hern genomen bedachtz hat unser g. f. 
und Ii. uns bevolchen, eur gunsten zu antwort und resolution zu 
vermelden : 

das s. f. g. solehs nit allein freuntlich und vetterlich zu thou 
wol geneigt, sonder da s. f. g. solch gemeinnttzig werk in merem 
zu befördern wisten, ir f. g. nicht« erwinden lassen wollten, und 
wa es in deren vermögen, weren ir f. g. wolgeneigt, ein genannte 
soma geltz, ja auch etliche hundert tausent gülden one iuteresse 
uf etliche jar zu leihen. Jr f. g. weren aber aus be wisten und 
landkündigen Ursachen dermassen an irem cammergut und Vorrat, 
auch dero underthonen erschöpft und ausgemerglet, das solchs 
keiner ausfuerung bedürfte, sonder mer dann irer f. g. halben 
nutz, an tag lege. Dann der laidige schmackaldische krieg dero 
hern vattern und auch volgenz iren f. g. ob den 130UOO gülden 
pars geltz one plünderung uud verwuestung gestanden, dero f. g. 
underthonen von wegen des keiserischen kriegsfolk ob den loooooo 
gülden ufnemen und noch uf dise stund bezalen muessen. Dannit 
aber s. f. g. vetter, der landgraf, spüren und befinden möge, s. f. g. 
zu befürderung des fridens geneigt, nach deren f. g. müglichen 
dingen denselbigen mit deren schaden und nachteil herzlich gesinuet 
sein ins werk zu richten, so wollten s. f. g., da die suchen zu 
freuntlicher vergleiehung alhie geraten, zu allen und ieden zilen 
järlichs 5000 fl. so lang darleihen, bis das letst zil des vertrag- 
geltz erlegt und zalt wurde, doch das von dem letsten erlegten 
zil über drei jar hernach solliche ganze somma s. f. g. und deren 
erben nach ausgang dreier jar widerumben bezalt wurden, und 
derwegen ir f. g. gnugsame versehreibung gegeben wurde ; weiters 
wüste sich ir f. g. nit anzugreifen. 

Nota das auch vermeldt wurde, das Hessen bei Sachsen der- 
wegen ansuechen sollte, welche interesse und expeetanz haben. 

Item wa sie fast des landgrafen freundschaft, das er s. f. g. 
vatter einsetzen hat helfen, anziehen wurde, solle vermeldet wer- 
den, das man gestehe, ein treue freundschaft solches seie; ir f. g. 
vatter nette auch solches treulich bezalt, auch in dem schmackal- 
dischen krieg dagegen treulichen widerumben dargesetzt, und wa 
Saxsen und Hessen iren f. «r. vattern in dem abzug von (jiiengen 
lO(io pferd betten umb besnldung gelassen, es were zu disem lai- 
digen und verderblichen ausgang aller scbmalkaldiscbeii einigungs- 
verwandten nit komen; dann man dem keiser den winter gnug 
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hette künden zn schatten geben, inmitlerweilen sich «Ii andern <ui.l>:>. 
auch erholen betten künden. - Worms, l~t.~>:> Okt. Vf. 

A7. HfÄ.ven Absehr.") 

186. Kf. Friert rieh. Chr., Land// f. Wilhelm von Hessen okt.:u>. 
und die kfl. und fürstlieh säehsisrhen Gesandten in Worms an 
die Stadt Köln: 

Fürbitte für einige wegen Glaulifosabwrichnngen gefangene Kölner 
Bürger. 

An di statt Cöln. 
Friderich, pfalzgraf churfurst, Christof, herzog zu Wirttem- 
bcrg, Wilhelm, landgraf zu Hessen. 1 ) 

rnsern gunstigen, freuntlichen grus und vermögende dienst 
zuvor, ersamen, weisen, liehen besonder und gute freund! l r ns 
langt glaublich an, das ir vor jarn einen aus eueni initburger mider 
dem sehein, als ob er von der kindertauf nichtz gehalten und die 
veraeht habe, dessen er doch nicht gest endig, auch sich im werckh 
änderst erfunden, 8 ) und dann im nechst vergangnen nioiiat apiilis 
nocli zwen euer burger mit namen Laurenzen Yorspach und <iö- 
darten Hornung 3 ) aus angemasten Ursachen, sie sich in der procession 

s ) Dabei eine Aufzeichnung von Gerhards Hand über die Antwort der 
Hessen, welche darin bestand, da*s die Verdienste dt* Landgfen. Philipp um 
Hz. Ulrich hervorgehoben wurden. 

160. ') Man beachte die Form des Briefes. Die anwesenden säehsisehen 
Gesandten habm nicht das Recht, ihren Namen an die Spitze des .Schreibens 
zu stellen, wie es die Fürsten in ihren Schreiben an Angehörige niederer Stünde 
gewöhnt sind. Deshalb werden die Namen der Absender getrennt, die person- 
lich anwesenden Fürsten stehen an der Spitze, die Gesandten am Sehluss des 
Ii rief es. Ahnliche Trennung findet in der Anrede statt; der freundliehe Grifts 
ist von den Fürsten., die Dienste von den Gesandten; n>:iiueii bis besonder ist 
die Anrede der Fürsten, gute freund die der Gesandten. 

-) Über teiedertäuferische liegungen in Köln seit lonl vgl. Knnen, Ge- 
schichte der Stadt Köln IV, S.S07. Hisr ist wohl Matthias Vorsbach gemeint, 
der seit Februar 15öl wegen einiger Heden über die Taufe seines Kindes ge- 
fangen sass, et id. S 7 IM ff. 

9 ) Über Lorens Vorsbach und Goddert Hornecker rgl. Knnen IV, S. ?!>.'> f)'. 
Frsterer Itatte im April lf>oo bei einer Prozession das Haupt nicht entblüsst, 
war übrigens schon vorher wegen Al>endmahls unter beiderlei Gestalt gefangen 
gesessen. Hornecker, ein Mann mit vielen Phantasien and Visionen, dem man 
aber wegen seiner „Schwachsinuigkeit" zunächst i\rziehen halte, war schon seit 
1M4 im Turm teils wegen Schmähung einer Prozession teils wegen ketzerischer 
Worte. Am 3. Mai 1~hV> war beschlossen worden, sowohl die Inidm Vorsbache 
als auch Hornecker ..dem Grafen au das Hecht zu liefm". 

Ernit Brlefw. de« Hm. ChrUtoph. III. 2iJ 
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<iu. 30. des umbgetragnen sacrameutz mit bei euch breuehlicher eererbie- 
tung nicht erzeigt, gefenklich angenomen und furter sie drei als 
leuth, so den todt verschuldet, den greven und scheffen des hohen 
gerichtz uberlifert. Dartzu und als Justus Velsius,*) der niedicin 
doctor, aus christlichem eifer und bruederlicher liebe, er gegen 
dem seligmachenden wort des hern und den armen gefangnen ge- 
tragen, für sie an den ordinarium loci furbittlieh geschriben, auch 
ein buechlin, l'risis genant, im truck ausgeen lassen, das ir auch 
denselben derhalb uf anhalten der Universität und elerisei bei euch 
anfeneklichs der statt verweisen, und da er unverantwort ufge- 
legter bescbuldigung der kezerei nicht abweichen wollen, ine gleirli- 
fals zu fencklicher Verhaftung eingezogen und bis noch darin ver- 
waren sollent, unangesehen er, Velsius, sich zu unparteilichem 
l ochten und verhöre für gottstorcht ige, fromme und gelerte richtet 
erpoten, auch seiner furgewendten protestation und anziehung 
habender Privilegien und euer eigner Statuten und freiheit, das er 
als ein doetor und inwoner bei euch unverwonuen rechtens nit 
sollen verwiesen und vil weniger fencklieh eingezogen werden. 

Wiewol nun wir beide, der pfalzgraf churfurst, auch herzu? 
Christof zu Wirttemberg, uns hievoriger durch uns und dann wir. 
die saxsischen fürstlichen gesauten, der durch unsern gnedigen 
t'ursten und hern, herzog Johanns Wilhelmen zu Sachsen, gethaner 
furbitliehen schreiben zu erinnern wissen, auch uns zu euch gnetlicli 
versehen gehabt, ir wurden die [sach] mit gedachten gefangen [enj 
in solche milterung gewendet haben, damit sie solcher unser au> 
christlichem, getreuen mitleiden besehenen fürbitt etwaz wiirckh- 
lichen genus befunden betten, ist uns doch ciaruf einige Vertröstung 
(»der widerantwort nicht erfolget, sonder werden des mer berichtet, 
daz auch die beschwerungen gegen disen armen leuten (für die 
sieh doch et wo vil ansehenlicher, dapfere, habhafte personeu zu 
gnugsamer burgschaft erboten) ie lenger, ihe mer gebeufet und 
gegen inen ein seharpfe, strenge inquisition gestattet, sonderlich 
aber daz auch gemelter Velsius noch hertiglicher und dermassen 
\erwaret werden soll, das nicht allein seiner hausfrauen oder an- 
dern verwandten freunden der zugang zu ime gentzlich vei*sperret, 
sonder auch ime allerhand notwendige ding, so er als ein gefangner 

*) Uher Justus Vthius, der seit lö.W an der Kölner Universität tcirklt, 
vgl. Knnen IV, & 6i>i*, 090 (hier auch über die Schrift: Krisis^, i&ojf. D<i* 
Vorgehen gegen ihn mir vor ailem durch die Universität selbst rtranlas*!, wäh- 
rrnd die Stadt an fangs zurückhaltend war. Im Märe 1666 icurde er getrattsaw 
aus der Stadt Köln entfernt. 
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zu billicher, christlicher und rechtmessiger Verantwortung und Okt.»*. 
defension gegen der vermeinten inquisition und seinen Widersachern 
iiit entrathen kan, entzogen und als«» ime sein glauben* und ge- 
wisses sach, die doch billich frei und unverbunden sein sollt, 
nih il ausser dem earcere zu verthaidingen sovil schwerlicher und 
v.ist unmüglich fallen soll. 

Dieweil dann diese ding uns gehörter massen angelangt, 
auch wir die Ursachen irer der armen leut Verhaftung nicht der- 
gestalt ermessen künden, sie daruinb in so langwiriger haft und 
beschwerung gehalten oder auch mit so geschwinden Processen 
solten angestrengt werden, zu dem uns auch zu erinnern gehabt, 
mit w as getreuem, embsigem fleis und ernst über andere hievorige 
gepflegne und bewilligte fridtstende uf jungst gehaltnem reichstag 
zu Augspurg daliin gearbait und verabschidet worden ist, damit 
allenthalben die armen gewissen in religionssachen unangefochten 
und unbetruebt gelassen, sonderlich auch das kein theil den andern 
daruinb fallen oder sonst beschweren soll, und darzu auch den 
underthonen freigestellt ist, sich unverhindert irer obrigkeit an 
andere ort, da sie irer gewissen und conscienz halb unhckiimert 
sein und bleiben mögen, zu begeben, 5 ) so haben wir hierum!) und 
anderer mer Ursachen wegen, bevorab aber daz wir aus christ- 
lichem, gnedigem und bruederlichen mitleiden, so wir billich mit 
denen, di in glaubens und religionsachcn, so neulichisten reiehstags 
approbiert, und zugelassen, tragen, nit umbgeen mögen, uns diser 
armen gefangneu noch ferrers anzunemeu und sie mit disem nnserm 
sehreiben zu verbitten; thun auch darauf euch hiemit ganz giin- 
stijrs, freuntlichs rleis erinnern, vermanen und bitten, ir gelcgenheil 
des bandels, und daz dannocht dise gefangne, wie wir des bericht 
sein, zuwider des hern wort und willen noch auch gegen euch 
oder anderer irer oberkheit in zeitlichen dingen sich einigen un- 
irebürlichen, verwisliehen ungehorsam nicht erzeigt, zudem auch 
den jungst gemachten reichsabschid zu Augspurg, als der zu pflan- 
znng und erhaltung des algemeinen geliebten fridens, vertreulicher 
«•inigkeit und gehorsam der underthonen mit stattlichem rath be- 
schlossen ist, bei euch selbst vernunftiglich erwegen, zusambt, in 
was Zerrüttung und nachtheil solchs loblichen werckhs und fridens 
es gelangen wurde, da dem abschied zuwider gehandlet, und dan 
euch darauf mit erledigung genierter gefangnen dermassen erzeigen 
und beweisen wellen, damit sie nit allein diser unser furbitt, die 

») Uruffrl IV, 671 £ lt. 
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tikt. so. wir inen aus gottseligem eifer und gnedigem, getreuen mitleiden 
zu allem guten gemeinen, wurkhlichen genuss empfinden, sonder 
auch sich des algemeinen beschlossenen IVidens unverlezt irer ge- 
wissen, wie sich das in allweg wol gezimpt und gebürt, erfreuen 
mögen. Daran thut ir Gott dem almechtigen ein anmuetig, leb- 
lichs und miltes werkh; so raicht es auch uns und unser, der 
sexsischen chur und fürstlichen gesanten, gnedigist und gnedigeii 
hem ö ) zu sonderm wolgefallen, hinwider mit günstigem und freunt- 
lichem willen zu bedencken und zu verdienen : hieruf euer wider- 
antwort bei disem hotten begerend. Datum Wormbs mittwochs 
nach Simonis et Jude apostolorum anno 55. 7 ) 

Der chur und fursten zu Sachsen gesandten zu Wormbs. 

St. P/alt //, 37. Abschr») 

X»v. /. Kanzler Fessler an Chr.: 

Chrs. kirchliche Ordnungen. 

nachdem er diesen Abend Chrs. Befehl.*) alle deren Ordnungen 
und handlangen, den ganzen statuin religionis belangend, erhalten 
hatte, fragte er sogleich heim Vogt von Bietigheim an und er- 
fuhr, das schul-, pedagogium-, Stipendiaten-, Visitation-, inquisition-, 
widertheufer- superattendenz- und eanzlei- (sovil den kiivhenratli 
antrifft) Ordnungen vorhanden, alles geschrieben, nicht gedruckt. 

°) Gnädig* t bezieht sich auf den Kfen., gnädig auf die Hzz. ron Sachteu. 

7 ) Ks liegen bei: eine entsprechende Fürbitte an den Kvtb. von Köln ton 
gleichem Datum; Supplikationen der Hausfrauen des Lorenz Vorsbach und 
des Justus Velxius an die Fürsten um ihre Fürbitte; endlich der keUerfres*iM 
oder roeiater artikel, d. .Justo Velsio im gefenknus uberantwort. 

•) Der. 3 schickt Kf. Friedrich an Chr. die Antwort der Stadt K»ln r»n 
Xnv. 11: die Betreffenden werden wegen Auflehnung gegen die Stodtordnuny 
gefangen gehalten und zwar von dem Statthalter des Krzbs., dem Grefen. Den 
Augsburger Abschied mögen sie geniessen; so werden wir, sovil derselb reiclis- 
abschied uns als einen reichs.stand begreifen thut, uns auch der gepure und un- 
verweislich eu halten wissen und dergleichen gewertig sein. — l.'rach, Dez. -o 
dankt Chr. dem Kfen.. und ist daraus wol abzunemen, wie der artikel friden* 
religionis hin und her gedeutet und ausgelegt noch würdet werden. — Kl»<. 
Konz. - Vgl. nr. 309. 

lti'i. ') Worms, Okt. 3o schrieb Chr. dem Kangler: Kf. Friedrich trotte 
das hl. Krangelium in seinem Kurfürstentum einführen und die Kirchen re- 
formieren lassen ; er selbst habe sich zu aller Förderung erltoten ; darauf hal t 
der Kf. um die wirtbg. Kirchen-, Visitation-, Inquisition-, Khe- und ander* 
Or<lnuii(jtn gi fteten, weshalb sie Fessler schleunig zusammensuchen, *ra* nicht 
gedruckt ist, ahsclireihen lassen und unverzüglich Chr. zuschicken sallr. — th: 
.St. l'fal: Hb II, 3u\ Or. jträs. Kor. 1; rgl. Druffel IV, ti'tS. 
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zusammen etwa 2o() Blätter; es braucht also Zeit, sie abzu- Xov. 
schreiben, znsampt dem, das obberurt Ordnungen alle (ausserhalb 
der superattendenz- und canzleiordnungen) gleich uf das leidig und 
< «Höschen Interim gestelt, also das sie noch ieziger gestalt der 
sachen \v«»l etwas emendation und besserung leidon mögen und 
erfordern. Der Vogt will deshalb bis zu Ohrs. Rückkehr alle 
vornehmen, sie bessern und kopieren lassen. Schickt die Kirchen- 
nnd Einordnung mit, ebenso Hz. Ottheinrichs Schul- und Ein- 
ordnung*) — Stuttgart, ]:>')» Nor. I. 

»St. Kunzlcimchtn 10 k. Or*) präs. Worms, Nor. I. 

I8H. Aufzeichnung Chrs. Xot. 

Xidwtndigkeit und Aufgaben f iter Zusammenkunft der A. K.-vmr. 
Für »ten. 1 ) 

Diewoil der Inden religionis auf jüngstem rciehstag aufgericht 
in sich hegreift diejenigen, so sieh der A. <.'. anhengig und under- 
wirfig machen, und die andern lehren ansschlnest, als Zwinglianer, 
widerteufer und dergleichen, und aber laider allerhand Spaltung 
und oppin iones privatae und auch publicae under denen, so sich 
der A. t\ beruemen, sind, wie dan for äugen, wölcher gestalt 
U'twan auch in einem land, Stetten und under ainem fursten und 
magistrat ) die Vorsteher Gottes worts spaltige lehren füeren, wider 
ainander schreiben und predigen, ja auch schier dahin komen, das 
ain ieder noch seinem gutdunken ime ain glauben und religion 
schepfte, solches in trink lest ausgeen und mit der schritt ver- 
t bedingen will, wolches dan nit allain den schwachgleubigen und 
die noch in des pabstums bliiidhait wonen, sonder auch den recht- 
jrleubigen, wan sie also hem, wie ain prediger den andern auf 
der canzel und predig aushipt, ainander schelten und schmollen, 
grosse anstoss und ergernus jiibt. l ud wiewol zu der Naumburg*) 
in anno 53 von ezlichen theologen und auch chur- und f. raten 
stattlich und wol bedacht, das solches bei den predigeru abge- 

-) Uber die kirchlichen Ordnungen Chrs., dir spater alle in der „Grossen 
Kirchenordnang u zusammengefasst wurden, vgl. Warft. Kirehengtschichte (nun 
Calwer Verlagsverein/ S. 3 IG ff. ; Regscher 4, 8, IL 12. 

3 ) Aufschrift con Chr. : soll alles sauber und furderlicheii ahgem hrilM ii 
worden, zugleich wie ich kurzlich dem herzogen zu Preiisscn auch gesehirkt hah. 
- Vgl. ur. W5. 

18ü. ') Vgl. Chrs. Aasfahrungen in nr. 'in. 

*) Über die Ben-blasse des Naamburger Tages vom Mai L>54 vgl. die 
Hand II nr. 64 t n. 4 citiertm .Stellen. 
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JS\u\ schaffen solle werden, auch allenthalben verboten das schreiben 
und trueken wider ainander, so befindet man doch, das demselben 
nit nachgesezt wirdet, zu dem das ain sollieher contemptns gött- 
lich« worts, leicht vertigkeit und licencia under hohes und nider 
Stands entstanden, das wa nit bei zeit der Sachen geholfen, da> 
ubel noch erger wirdet. Darumben bedacht wurdet, das da gut 
und von hohen nöten, die chur und f. der A. ( •. in aignon personen 
zu häuf komen weren und iere schidliche theologos und ret mii- 
genomon netten, zu beratschlagen und zu erwegen, wie solche 
abgeschafft und dem sponso .lesu Oristo ain ainhellige, gottselig 
kirchen angestellt möchte werden, das auch zuvor ainander von 
den Stenden zugeschriben wurde, was auf solcher zusamonknntt 
tractiert solte werden, damit ain ieder chur- und f. zuvor dahainiei 
mit den seinigen darüber sich beraten möchte, und also dester 
sehleiniger in der zusamenkunft mit der handlung fortgehen und 
dest gottseliger die suchen abhandlen und schliessen möchte. 

l ud were zu bedenken, das ain ainhellig vergleichung und 
inetodos der lehr vermog A. C. angerieht, die sophistieae und sm- 
lastieae cavillaeiones von der eanzel. auch schneien, abgeschafft 
wurden. 

Das auch ain vergleichung in den cerennmiis s«»vil möglich 
angerieht und, so nach gelegenhait der landen und ander Ursachen 
wegen die nit geleich gehaltn wurden, das doch ainer den andern 
darumben nit verachtet und auch ain certus ordo christenlicher 
ceiemonien bei der administration und haltung des herrn nacht- 
mals. des taufs, gemeiner teirtag, gesungen und andern mehr ver- 
glichen wurde. 

Item wie auch ain rechte, gottselige ecclesiastica dixiplin 
und ceiisura als wol gegen den phfarrern. diaconeu und andern 
kireliendieiiern als «lau laien und weltlichen angerieht werden 
mochte. 

l ud da sich Spaltung und scismata under den A. ('. verwandt« n 
Monden in suchen der religioii zutragen widte oder wurde, wie die 
abzustellen, wöleher gestalt derwegeii zusamenzukomen, über solche- 
zu judicieren und wie die eoudonmaciones conmni consilio anzu- 
stellen seien. 

Item da* kaiuem predig er. ferst eher und audern in religiuih- 
sachen zugela>sen werde, was zu schreiben und in truck ausgeeti 
zu lassen, wo das zuvor durch den magistrat und ezliche gelerr». 
gottselige prediger. >o in iedem land von dem magistrat verordnet 
nit gesehen. judi» iert und approhirt wurde. 
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Wie auch die vocaciones, ordinaciones und examinacioncs Nov. 3. 
minist rorum in eeclesia ainhellig anzustellen weren. 

Wölcher gestalt auch geleiche, einhellige und ordenliche vi>i- 
tacion in den landen sowol auf die pfarer, pastoren, clericmn und 
iiniversiteten a) als auch den laien, bet rettend die doctrinani et 
vi tarn, nach gelegenheit anzustellen weren. 

Wie auch auf iezt vorstehendem reichstag das eolloquinni zn 
bewilligen, was man mit guter gewissen propter concordiam ad- 
versae parti nachgeben oder nicht mochte, was von theolugis zn 
ordnen, wer inen zuzugeben, wolche auch ex nostratibus dem col- 
loquio presidieren mochten. 

Das auch ainhellig verglichen, in religionssachen ainhclig- 
lichen auf reichstagen und sonsten zu stimeu, sich kains wegs 
von ainander zu sondern, auch den friden religionis, wie der ge- 
stelt, zu erwegen, ob der genugsam seie, ob man den also bona 
consciencia künde bewilligen und was weiters alda zu handien 
furfallen mag. — Worms, Jöö~> Nov. H. h) 

St. ReicfwUtgsakten 14 d f. 469 f. Von ('Urs. Hand. — Abschr. Man- 
dien St. K. hl. 27 ljll als Beilage zu nr. 194. 

IH9. Chr. an Meister und Rat von Strassbimj: .w. 

Mite um Sachverständige in der Flußschiffahrt. 

der Ksr. hat ihm. nicht nur seinem Fürstentum, sondern auch 
anderen oberländi selten Ständen zn gut, 1 ) bewilligt, den Neckar 
von Heilbronn bis Cannstatt schiffbar zu machen, und hat diese 
Begnadigung mit den nötigen Freiheiten und Privilegien be- 
festigt. Beabsichtigt dies schleunigst auszuführen, allein an 
einigen Orten sind starke Wasserbauten nötig, die er zum Teil 
schon beratschlagen Hess; es fehlt ihm aber an Leuten, die der 
Schiffahrt und der Wasserbauten genügend kundig wären, um 
sagen zu könfien, wieweit es die Schiffe in hohen Gefällen aus- 

«) und UDtrcrritotou ron anderer Hand um li<tnd. 
Iii Datum ron anderer Hand, 

189. l ) Chr. liebte et, darauf hinzuweisen, das* die Öffnung des Xerkars 
nicht bloss ihm, sondern auch dem Herzogtum Hagem, weiterhin allen ober- 
ländi* chen Prälaten, Grafen, Freiherren und Stadt in zu gute kommen würde: 
tto schon in einem Bericht von Febr. 3 an den Ksr. — Ks ist wohl nicht ohn< 
Absicht, wenn tri obigem Schreiben übergeht, das* die Sachverständigen vor 
allem zur Zurückweisung der Einwände der Stadl Jleilbroun gebraucht werden 
sollten. — Ausführliche Akten über die fhwühungm f'hrs. um die Neckar- 
schiffahti, besonders über die Verhandlungen mit der Stadt llrilbronn, St. J^j'. 
Heilbronn. Vgl. L 7*8. 
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\»r. it. halten oder wie diese beseitigt werden können. Da aber Im 
ihnen die Breusch fast dem Neckar gleich ist. haben sie ohiu- 
Zweifel geeignete Personen, weshalb er bittet, ihm eine oder zwei 
unverzüglich hiebe r nach Stuttgart zu schicken. — Stuttgart. 
l.V>:> Nov. iL 

Stadtarchiv .strassburg AA ti -ib. ttr. pnnl. vor dein Hat X»r. Ii 
reprod. vor Hat und 21 Mar. le*. 

Xo,. it. IUi). Chr. an Woffgang. Administrator des Hochmeister- 

tums in Prcussen und Meister Deutschordens in deutschen und 
welschen Landen: 

Auxprurh auf liurg und Dorf Kirvhhauscn. 

begehrt, auf (irund des Befunds in alten L< henbüchern und 
Reversen, einen Teil von Buvg und Dorf Kirchhausen um Noofi. 
einlösen zu dürfen und die übrigen Teile als verschwiegene 
und unerf orderte Lehen seinen Bevollmächtigten zuzustellen. 1 1 
— Stuttgart. t Nor. 11. 

St. K. <vs i>'. 17 Ii. .'</". Or. prä*. Mergentheim, Nor. 21. 

\»r. ii. IUI. Markgf. Albrecht an Chr.: 

]: glaubigung. Jtittc am ein Anlchcu. 

beglaubigt Wilhelm von Crumbach und Jochim von Zitze u/t: 
zu rert reinlicher, mündlicher Werbung. Paris, J Nor. II. 

Eigh. Postscr.: Wir (!) bitten K. 1. freitdlieh, die wollen im> 
zu hesuchung des ta<rs mit dem kleinen anlehen zu hilf keinen: 
dan uns des jars grosser Unkosten ut'gelanl'en, wie K. 1. denken 
niair. Wir wollen es umb K. 1. wider verdinen und so uns (in! 
zu dem unsern hilft, elnlieh erstatten. 1 ) 

St. lirandeuburg 1 r. tßr. priis. Xiirtingm. Ihz. 1U. 1 ) 

I.'mj. ') Xoc. :.'s erwidert Wedfgang, Kirchhausru *ci rar mehr als Un> ,hn\- 
reu ohne Erwähnung von Leheuschaft »der \V itUrla.siing von .seinem Vorjahren 
Eberhard ron Saunsheim gekauft worden ; er glaube dshalb nicht schuldig :w 
fein, fhrs, Ansinnen zu erfüllen. - Ebd. Konz. 

IUI. ') Ob das Anlehnt wirklich den Zweck hatte, dem Markgf en. den 
Besuch de.fi in Aussicht stehenden Unierhaudlungstagx zu ermöglichen, ist mehr 
eds zweifelhaft: denn gleichzeitig lehnte er den lies ach des Tages ab und hü 
se ine lerandenburgi.se/un Vetter um Untert-i ritzung stiner Rate twi den Vtrhunel- 
hingen. Zudem -sind gerade fjrumbach und Zitzewitz diejenigen, dir fortgrstt.t 
mit uiiermüiUichcm Eifer die gewaltsame Zurückfuhrung des Markgfen. biirUhm 
tnd zu duseiii Zwickt mit lleiuptkuten und Rittmeistern in Inttrhandluntj 
»landen - auch ist einl «cht<n<(. dass der kriegerische Austrug der Xatur def 
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192. Landyf. Wilhelm von Hessen an Chr.: Nor. i». 

Jjumlfjf. Philipp und die persönliche Zusammenkunft der A. K- Vene. 

Hat seinem Vater berichtet, was K. 1. anfenglichs und vol- 
lends der auch hochgeborn fürst, lierr Kriderich, pfalzgrave bei 
Khein, churf., unser freundlicher lieber herr und vetter, in K. 1. 
beisein mit uns lezlich zu Wormbs geredt, 1 ) etlicher puneten halben, 
welche fürnemlich unser christliche religion, die ceremonien, den 
landfriden und anders belangend, dero wegen sonderlich die chur- 
und fürsten etwa im februario zu Kobuig sollten in der persou 
zusainenkommen. Sein Vater hält persönliche Zusammenkunft 
nicht für so gar nötig, sondern glaubt, dass dies auch durch 
Zusammenschickuny vertraulicher Räte und Theologen verrichtet 
werden kannte, one das auch solliche zusaiuenkunft der fursten 
in aigner person über den aufgerichten IViden bei kai. und küu. 
inten, vil aufsehens und nachdenkens geberen merhte. Würden 
jedoch Kf. und Fürsten zu Sachsen, auch Chr. persönlich er- 
scheinen, wollte sich Philipp auch nicht absondern, sondern 
würde auch im Februar oder Marz zu Koburg oder Schmal- 
kalden erscheinen. Chr. möge dies an Kf. Friedrich berichten. 
Rauschenberg, i.-5.0.j Nor. P.K*) 

München St. A. K. blau lo/jl. Unvollständige Ah.svhr. Ergänzt mich 
Htppe, Geschichte des Protestantismus I Heil. 1. 

Markgfen. mehr zusagte als die endlosen \ crmittlungsrersuehe. Einer wirk- 
lichen Unternehmung war bis jetzt nur dir Mangel an Geldmitteln hinderlich 
genesen und so wird die Werbung bei Chr. den übrigen Versuchen zu deren 
Gewinnung anzureihen sein. — Vgl. Voigt, Markgf. Albrecht z!, ^31 ff., auch 
ftrtloß; Geschichte der Grumbachischen H'imhl 1 S. 92 ff. 

') Beü. ein Zettel von Grumbach, x. d., er sei gestern abend hier in Nür- 
tingen angekommen und lütte um Benennung einer Stunde. — Ebd. Dr. — 
Vgl. nr. 169. 

192. ') Horch die ganze unten citierle lAtteratur sieht sich die Verwechs- 
lung des zweiten Wormser Tages in der katzenelnhogischen Sache (Okt. bis Nor.) 
mit dem ersten <Jnli), vgl. nr. 193. 

•) Pfullingen, De: 7 dankt Chr. : ist noch zu persönlicher Teilnahme an 
einer Zusammenkunft bereit : Lundgf. Philipp sollte auch bei Kf. und Fürsten 
zu Sachsen darum anhalten; eine Zusammenschickung wäre wertlos. Schon 
plant der Satan neue Zwietracht unter den A. K.rerw. Ständen, du Nikolaus 
Amsdorf gegen Brenz und andac wirtbg. Theologen schreiben will, demn </• 
eine Antwort nicht wehren konnte. Wilhelm möge deshalb l>ei seinem Vater 
persönliche Zusammenkunft fordern. Will die Meinung des Landgfen. Philipp 
an Kf. Friedrich berichten. — Ebd. Absehr. gedr. Xatdeckn; Neue Beitrage J. 
114 f. — Kf. Friedrich wandte sich auf du Mitteilung von Wilhelms Schreiben 
Dez. 20 an Landgf. Philipp selbst, billigte die Meinung, dass eine Zusammen- 
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Xn t \ 20. 193. Landgf. Philipp von Hessen an Chr.: 

Kalzenelnbogische Suche. 

sein Sohn Wilhelm hat ihm nach der Rückkehr ans Worms 
i'thcr Ohrs. Fleiss bei der nassauischen Unterhandln mj und über 
seine Bereitwilligkeit, einiges Geld zu leihen und weiteres auf- 
bringen zu helfen, berichtet; 1 ) dankt hiefür und hofft, Chr. 
habe bei der Wormser Handlung gefunden, dass der Manuel 
nicht an ihm und seinem Sohne lag. 2 ) Rauschenberg. !■>'>'» 
Nor. :iO. 

St. Hessen 8. Or. pnis. Pfullingen, Dez. 6'. s ) 



schickung der Hüte der persönlichen Zusammenkunft voreingehen «olle, und hat. 
beides bei einigen Kff., Fürsten und anderen Ständen zu fördern. In gleichen! 
Sinne schrieb Kf. Friedrich an Chr. — Inzwischen hatte sich Chr. Dez. 4 an 
die lies, von Sachsen gewandt, um den drohenden Angriff von Amsdorf auf 
Brenz zu verhindern. Dez. 15 antworten die Hzs., dass sie von einer solchen 
Absicht Amsdorf« nichts wüssten, das« sie aber diesem bei seinem bekannt w 
Festhalten an der reinen Lehre nicht Mass geben könnten, teenn er etwas gegen 
die Unterdrücker der reinen Lehre veröffentlicht habe. Doch icollten sie jetzt 
von Chrs. Nachricht Notiz nehmen, nötigenfalls weiter antworten, da sie an 
unnötigem Theologengezänk auch kein Gefallen haben. — In der gleichen Sache 
hatte sich auch Landgf. Philipp (noch vor Empfang der kurpfälz. Mahnumi 
von Dez. 20) nach Weimar gewandt ; er erhielt eine Abschrift des am 15. Dez. 
an Chr. gerichteten Schreibens zur Antwort. — Vgl. Ncudecker, Neue Beitrag: 

1 S. 115 f.: Wolf, Zur Geschichte der deuisc/ten Protestanten S. 8—10: Kuglet 

2 S. Off. — Am 21. Dez. berichtete Landgf. Wilhelm an Kf. August aber da* 
erneute Drangen Chrs. — Heppe 1 Beil. S. 4. — Vgl. ferner Corp. Hef'tr». 
VIII nr. 5677, 5660, 5890 : an letzterer Stelle sclweibt Melanchthon an Cawe- 
reirius, dass am Uoft über eine Synode beraten werde; idque petuut (lux Oha- 
ritiuorum (Wiribg.) et Palatiui et arbitror, tdv A&oxiov autorem rs$c buju> 
conßilii. Ego laconicuiu illud ou respondi. 

193. l ) Dez 7 antwortet Chr., indem er die Erfolglosigkeit bediiueri. - 
Ebd. Konz. 

2 ) Vgl. nr. 16Ö. — Ausführliche Akten über den Bucharachcr Tag, tUr 
mit Rücksicht auf Kf. Friedrich schliesslich nach Worms verlegt wurde, bt- 
finden sich in der Büschel St. Hessen 6, mit vielen eigh. Aufzeichnungen Chr*. 
( W ährend des Druckes erschien : Meinardus, Der kat zenelnbogische Erbfolge- 
streit II =- Nassau-oranische Korrespondenzen II; hier sind jedoch die Ver- 
handlungen des Jahres 1555 viel zu kurz abgemacht : es sollte doch der Verlaut 
der Tagungen kurz skizziert sein.) 

9 ) In einem Schreiben ron Dez. 12 erklärt dann der Landgf.. da** tr 
die zu Parsau unwiderruflich festgesetzte Revision in keiner Weise disputiere» 
la**e. — Ebd. Or. prt/s. Stuttgart, Dez. 22 — worauf Chr. Dez. 26 erklärt, er 
nei Itereit, die Vergleichung wie er könne zu fördern. — Ebd. Konz, eott 
Fessle r. 
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194. Chr. an Pfalzgf. Wolfyang: \'»v. ji. 

Hessin und Xassau. Zusammenkunft der A. K.- Vene. 

er hielt dessen Schreiben von Okt. II. Das Scheitern der Unter- 
handlung zwischen Hessen und Nassatt wird Wolf gang erfah- 
ren haben. 

Ihre geplante Zusammenkunft ist seiner Geschäfte wegen 
cor Fastnacht nicht möglich. Sendet die Ursachen, aus denen 
er sie wünscht. 1 ) damit Wolf gang sie auch bei anderen fördere. 
Der Kf. Pfalzgf. und er haben dies auch dem Landgfut. Wil- 
helm, auch den kfl. und fürstlich sächsischen Gesandten zu 
Worms zugestellt, ivas jener an seinen Vater, diese an ihre 
Herren gelangen zu lassen versprachen, von denen er Förderung 
der Zusammenkunft hofft.-) — Stuttgart, / >.">.> Nov. 21. 

München St. A. Iii. S,l\tl. Or. pras. Xcuenmarkt, Dez. 

lUiS. Francois de Cleves 1 ) an Chr. Nor. ^'j. 

Monsieur mon cnusin! .I'ay receu la lein- quil vous a pleu 
m'escripre en faveur du sr. de Belvnye. qui faict plahirte que, 
mos ofticiers luy ont faict quelt|iie enipesclienient en la jnyssance 
de sa terre d'Auxon qiril tient en tief de moy, chose, monsieur 
mon cousin, qui n'a este faict ä mon sceu et y saurey si bien 
reinedier pour le desir que j'ay et auiw tonte ina vye de faire 
chose qui vous soyt agrreable, qu'il eu aura contantenient, connne 
presentement je luy escriptz, en volnnte de deiucurcr bien hunible- 
ment recommande ä votre bonne gräce. — Kaie, t~>~>~> Nov. 22. 

St. Frank reich 16 c. Or. 

196. Chr. an Kanzler Fessler: N»i. zu. 

Klostcrordnuny. 

er Süll sorgen, dass das Uedenken. Deformation der Klöster 

104. l ) Kbd. Abschr. ran nr. tss. 

*) Neueumarkt, Des 6 antwortet Wolf gang, er habe das Scheitern der 
C nl tr handln ny nicht yerne gehört. — Ihr übersandten l'nnktc werde er mit 
seinen geheimen Haien und Theologen cnräyeii und, wenn sich Chr. mit den 
anderen ]{ ligionsverw. aber eine Zusammenkunft entschliesse, sieh auch betet' 
ligen. — Ebd. h'ont. — Verhandlungen Wolfgangs mit seinen Hüten und Theo- 
logen ebd. 

195. ') Unterschrift: votn« plus afectiniH' eousin Francis de ricve». 
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Xnr. betreffend, 1 ) sogleich an Chr. iiberschickt werde. — Böblingen. 
i:,:>.j Xor. 

•St. lieliijiomffticht n lo i. Dr. präg. Xuc. . 

Xm\ s t . Pfalzyf. Ottheinrich an Chr.: 

bittet tun Beurlaubung des Pfarrers Joachim Agrikola zu Scharn- 
hausen, der sich bereit erklärt hat. in Lauingen in seinen 
Dienst zu treten. - Xeuburg, / V> *> Xor. 47. 

St. V/alz 6 a. Gr. pril*. Stuttgart. Dez. 6. 1 ) 

Dc~. /. 198. Kg. Ferdinand an Chr.: 

danht für zeitweilige Überlassung des Claus ton GrafewrU: 
derselbe hat sich bei Kg. Maximilian wohl gehalten. — Wien, 
l.V)o Dez. t. 

St. Srhmidl Koll. IS. Abschr 

lhz. i. HM. Kg. Philipp an Chr.: 

liigitrungsunlritt in den Xiedcrlandai. 

nachdem ihm jetzt sein Vetter die. Regierung dieser nieder- 
burgundischen Erblande abgetreten hat. will er dies berichten. 

196. ') Ober die neue Klosterordnun,,, dat. lf>56 Jan. 9, vgl. Sattln; 
Herzoge 4 S. y8 und Beilagen nr. 36. 

197. ') codem schicken die .,räth zu Verrichtung der kiircheudiensten- 
diesen Schreibrtl an Chr. und bemerken zugleich, das diser pfarrer gelcrt und 
die reit er E. f. g. im ministcrio gedient, seiner kürchen al wegen treulich und 
dermassen mit sonderm vleiss vorgestanden, das seinthnlhen ieiuals ainiche clay 
nit furkoineu; oh ntiii hieruf E. f. ime gnedig erlauhen wollen, das steet zu 
dorn gnedigein gefallen. - J'Jbd. Or. — Auf dienen Ilrirf schreibt Chr.: Die- 
weil ich nit verniui, aus was Ursachen diser pfarrer sein kirchen verlassen und 
sich ander enden begeben will, zudem mir andere nit bewist dan das noch raangel 
an Kirchendienern in meinen, land seie. auch wa man also zusehen solte, das 
wa aiiicr ain bessere enndicion weste, sein kirchen verlassen, von wegen des 
ganz ander enden zu ziehen gestattet solte werden, welches dan ain ser be- 
schwerlichen, ja auch ergerlichen eingang i*eben wurde; darumben sollen die 
visitazionsrate ain furantwort herzog Otthainriehen geben, ucmlich: sie hetten 
in meinem abwesen das schreiben erbrochen, und dieweil sie nit sofil macht 
hetten, in diser lieferten Sachen zu handien, wolten sie solches an mich gelangen 
lassen; es were auch nit claiuer mangel hei mir an gutherzigen, gelerten predi- 
canden, und was des din.sts mer niuchte sein. Pas auch er pfarrer beschickt 
und ime heuert wurde, wissen« zu haben, oh er der kirchen sich begeben wolte, 
und wer an sein statt der enden zu verordnen sein wolle, und mich solches alles 
nuttnrttiglichen alsdan berichten. Die tntsprechende Yorantwnrt an DUhcii.- 
rieh rnn lhz. H, > bd. Konz. — Vgl. nr. XQS, 1. Ced. 
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und beglaubigt zugleich seinen Kämmerer Wilhelm ron Croy ihz. 4. 
und den Präsidenten zu Luxemburg, Felix Hönning, um diese 
Übergabe mitzuteilen und Chr. seinen geneigt* n Willen zu ver- 
meidet!. 1 ) — Brüssel, !.%'>'> Dez. 4. 

St. Spanien 1. Gr. prüft. Jan. 7. 55(!>. 

200. Chr. an die Visitationsräte: Dez. 6. 

Abbruch der Fddkirchen. Baulicher Zustand der Kirchen. 

hat vor mehr als einem halben Jahr befohlen. 1 ) dass die Feld- 
kirchen, darinnen nit gebrediget oder der enden da die toten liin- 
begraben werden, abgebrochen werden sollen : findet beim Keitm 
durchs Land, dass dem wenig nachgelebt wird, so s. it. zu 
Böblingen: es soll dies sofort nicht bloss den geistlichen Ver- 
waltern, sondern auch den Vögten befohlen werden. Auch sah 
er an zwei Orten, dass die hieinen Götzenhäuslcin mit einzel- 
nen Altären nicht abgebrochen s/nd. sondern ron neuem bedeckt 
und hergerichtet werden. 

Ausserdem hat er ihnen vor drei Jahren befohlen, dafür 
zu sorgen, das die kireben in bau und wesen gelullten werden: 
er findet, dass auch das nicht geschieht, und wenn er auf dem 
Land in den Kirchen eine Predigt hört, sind sie so zugericht 
und ausgebuzt, als ob die gesturmbt und gvnlimlert worden; 
namentlich ist hier, ausser im Chor, schier kein Fenster, was 
für den gemeinen Mann jetzt im Winter keine kleine Beschwerde 
ist : sie sollen deshalb rasches und ernstes Einsehen haben und 
besonders auch wegen dieser zweien Punkte den Superattcn- 
dtnten Befehl geben. — Pfullingen, 1:~>:>:> Dez. f>. 

St. Religionssachen Wh. F.igh. Konz. 

m. ') Schon Iö5ti Jan. 3 schreibt Kf. Friedrich an Chr., die Gesandten 
des Kffft. von England seien vorgestern abend in Nenschloss angekommen, und 
Hi-hickt Abschrift des von ihnen iiberbrachten Schreibens: Philipp r .eigt seinen 
Regierungsantritt an, nicht bloss weil ihm sein Vater befohlen hat, mit den 
Gliedern des Rtichs gute Korrespondenz zu halten, sondern auch ircil er selbst 
hie zu geneigt ist gegen Kff. und Fürsten des Reichs, für dessen Mitglied und 
im herzen einen rechten natürlichen Teutschen wir uns selbs auch halten und 
erkennen. — Jan. 6 schreibt Chr. an den Kfen., gestern seien die Gesandten 
su ihm gekommen; ihre Werbung stimme wörtlich überein; sonst hübe er nm-h 
besonders von ihnen gehört, dass der Kg. von England Unterhandlung des rnm. 
Kgs. und der Kff. und Fürsten zwischen ihm und Frankreich wohl leiden könnte 
und diese von dem bevorstehenden Reichstag erhoffe. - St. Pf ah !>, II. 
') Vgl. nr. M n.tta. 
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Drt. h. 201. Chr. an Kanzler Fessler: 

Entfernung der Greuel aus den Kirchen. 

Da der ReHyionftfrie.de der weltliehen Obrigkeit zufässt. 
in Religionssachen nach der A. K. oder nach dein Papsttum 
sieh zu richten, und aber in nnserm fiirstenthumb vor dem laidigeii 
Interim allerhand ungleichen in den kirchen mit den bildern, aucli 
altaren und dergleichen gehalten, dieweil wir dann gedenken, mit 
göttlicher Verleihung dem hera Christo ein gleiche und einhellige 
kirchen durchaus in unserm land anzurichten, bedenken wir auch 
von nöteii sein, das der greuel aus den kirchen, so noch nach 
dem babstumb schmeckten, als vile der alter, munstranzenheuslin. 
weihwasserstein, fanen, abergläubische gemel und bilder und was 
des gaugel werks mer ist, aus den kirchen zu thun sein. Er soll 
mit Brenz und andern zu den jetzigen Reformationssachen ver- 
ordneten beraten, wie dies abgeschafft werden könnte. Pful- 
lingen, l'ui'i Dez. b\ 

St. lUHginnssmhen 10 k. <)r. Eigh. Konz. ebd. 

Dez. Vi. 202. Instruktion Chrs. für Wolf von Dinstetten an du 
Kff. von Sachsen und Brandenburg: 

Zolharff. Zusammenkunft der A. K.-Veiir. 

er soll bei Sachsen Chrs. Schreiben übergeben, auf Wunsch den 
Revers zeigen und um Fertigung des Konsensbriefes bitten und 
sich hernach mit der hfl. Kanzlei über die Verehrung der 
Billigkeit nach vergleichen. Ebenso soll er Kf. Joachim das 
beil. Schreiben und den Revers übergehen und für die frühere 
Bewilligung danken. x ) — Stuttgart. l'nVi Dez. IS. 

Nebeninstruktion an Sachsen: Kf. Friedrich und Chr. 
haben neulich zu Worms den sächsischen Gesandten ihre Mei- 
nung wegen einer Zusammenkunft der A. K. verw. Stände er- 
öffnet : dieselben werden dies mitgeteilt haben und Chr. bittet 
nun, sich hierauf zu resol vieren. Da voraussichtlich zu der 
beumssten Heimfahrt nach Gera" 2 ) der Kf. von Sachsen und 
andere der A. K. verw. Fürsten personlich kommen werden, 
könnte vielleicht eben um diese Zeit ein Tag angesetzt werden. 
Wie Chr. hört, wärm auch der Landgf. von Hessen und Hz. 
W olfyang zu Zweibrücken bereit, eine Zusammenkunft zu be- 

M)L ') Vgl. 11, USI. 
9 ) Vgl. nr X)d. 
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suchen ; würde der Kf. und andere in Gera erscheinen, so würde De:, u. 
auch Chr. nicht ausbleiben?) — Stuttgart, Dez. Ii. 

St. Zollsaclien B. Kon». 



203. Chr. an Markgfin. Emilie von Brandenburg : l ) De: u. 

Bedenken gegen den Besuch der Hochzeit. 

Antwort auf deren Schreiben?) Wünscht Glück zur Heise. 
Da er weder aus dem Schreiben noch aus dem beil. Verzeichnis 
ersehen konnte, ob einer der Kff. und Fürsten bei der Heim- 
fahrt erscheint, will es ihm bedenklich sein, allein persönlich 
dahin zu gehen, namentlich da er erst zu Schlei? mit der 
Markgfin. zusammentreffen soll. Denn da die Läufe gar selt- 
sam und geschwind sind und des Markgfen. Albrecht von Bran- 
denburg Land, durch das er zum Teil nach Gera ziehen muss. 
in fremder Hand ist. so könnte ihm allerlei begegnen, ihm dies 
auch von dem Kfen. von Brandenburg, von dessen Bruder, von 
Kf. August, von anderen Agnaten des Hauses Brandenburg 
und vom Markgfen. Albrecht selbst falsch ausgelegt werden: 
denn wie die Markgfin. weiss, war der verst. Vater ihres Tochter- 
manns, des Burggfen., einer der grössU n Feinde des Markgfen. 
Albrecht. Würden jedoch die geladenen Kff. und Fürsten zum 
Teil, namentlich die Nachbarn, bei der Heimfahrt erscheinen 
und er würde rechtzeitig hie von benachrichtigt, so würde er 
samt Gemahlin auch zur bestimmten Zeit in Schleiz ankommen 
und der Heimfahrt beiwohnen ; wenn aber keiner der in dem 

s ) Die Antwort des Kfen. August, dat. 15äti Jan. ti, erklärte eine Zu- 
sammenkunft vor dem Reichstag für unnötig: er zweifle nicht, das* auch die 
anderen wie er hei der A. K. bleiben werden; komme der Beichstag zu stände, 
so wolle er seinen Gesandten Befehl gehen, mit anderen zu verhandeln, soweit 
er und andere seihst kommen, können sie dies persönlich thun. — München 
St. K. hl. 107! I Or. Unvollständige Absehr., von Chr. Jan. 1U an Kf. Friedrich 
uberschickt. — Über die kursächsische Auffassung vgl. besonders Wolf, Zur 
Geschichte S. 10, auch oben nr. 192 n. 2. 

203. ') Chr. war, Ansbach, Okt. 13, von Markgräfin Emilie und Markgf. 
Georg Friedrich von Brandenburg zur Hochzeit seiner Scfwügerin Dorothea 
Katharina mit dein jungen Beuss von Flauen auf 2. Februar nach Gero ein- 
geladen worden, und hatte zunächst, Nov. 2',, zugesagt. — Ebd. 

l ) Des. 4 hatte die Markgfin. an Chr. geschrieben, dass sie ihn und seine 
Gemahlin nicht in Ansbach ertraiien könne, um dann gemeinsam nach Gera 
rti reisen, da sie bald noch Wtihnachten nach Jhesden tu ihrem Bruder. Kf. 
August, gehen und von da dii Heimfahrt antrtten wolle. — Ebd. Or. pru*. Dez. 6. 



Digitized by Google 



1555. 



303.— 305. 



Dez. u. Verzeichnis genannten Fürsten kommen sollte, so bittet er. auch 
ihn zu entschuldigen?) — Stuttgart, /,>.>.> Dez. 14. 

St. Brandenburg lg, 14. Konz., von Clor, knrrig. 

De:, ig. '104. Chr. an Severin von Massenbach und Hieronymus 

Gerhard, jetzt zu Reutlingen: 

Wahl de# K reisober sttn. 

die pfälzischen Räte l ) berichteten ihm gestern, der kfh Kreistag 
sei neulich zu Wesel gehalten worden. Der pfälzische Kf. sei 
Oberster, wider der geistlichen Kff. Praktizieren, die gerne den 
Kfcn. von Köln gehabt hätten. Sollten nun auf dem schwäbi- 
schen Kreistag die Päpstlichen es auch dahin dirigieren wollen, 
dass ein Geistlicher zum Obersten erwählt wird, so sollen s/V 
dem nicht beistimmen, sondern nur für Markgf. Karl von Baden, 
nicht für Gf. Friedrich von Fürstenberg stimmen") auch in 
allweg und mit allem tleis die sachen dahin helfen richten, damit 
kein bapstiseher zu einem kreisnbersten erweit werde, mit aus- 
lirrung, dass die platten in die kirchen und nit in das fehl zu dem 
krieg gehörten; seie jeres heruefs und profession nit. Sonst sollen 
sie sich nach ihrer Instruktion verhalten. — Nürtingen. I'ü't 
Dez. H>. 

Ludwigsburg. Kreishandlungen 4. (fr. jtnl*. Jßez. IG. 

Des. /;. 205. Chr. an Kf. Friedrich: 

Kirchliche Ordnungen Chrs. 

schickt ihm auf sein freundliches Begehren seine Konfession. 
Kirchen-, Kasten- und Eheordnung, wie wir die vor diser zeit 
in truck usgoii, und dan daruf aiu geschribne instruetion und Ord- 
nung, die wir zu Verrichtung der kürchengeschefteu in unserni 

a ) Obwohl die Markgßn. dem Hz. am 31. Dez. das Erscheinen anderer 
Fürsten in Aussicht .stellte, blieb dieser bei seiner Ablehnung und fertigte om 
30. Januar 1556 Albrecht Arbogast Freihr. zu Heiren als Vertreter ab. — Ebd. 

304. ') Diese waren, wie es scheint, zum Zweck der Unterhandlung in 
dem Streit zwischen Pfalz und Rosenberg zu Chr. gekommen. Kf. Friedrich 
hatte für sie um schriftliches und lebendiges Geleite nachgesucht, weshalb Ci*. 
in einem an Frssler gerichteten Briefe noch eigh. beifügt: und ist ie schimpf- 
lieh zu hören, das ain churf., dazu aiu genaebparter und anereuzter, schriftlich 
und lebendig «jelait für iere diener von wegen aines vom adel begaren soll» 1 . - 
St. Kaden S b. I „SS. Über den jetzigen Kreistag rgl. nr. 300. 

'■) In der Instruktion von Dez. 15 hatte der Befehl gelautet, entweder für 
Markgf. Karl oder fj'f Friedrich ran Faistenberg zu xliwmen. — Ebd. (Ir. 
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furstenthumb hievor ft) begreifen und brauchen haben lassen, in Dez. n. 
hohem freundlichein Vertrauen zu anrichtung deren christlichen 
vorhabenden werks. Da diese Ordnungen für diejenigen, so 
K. 1. zu dero vorhabender refonnation ersten anfangs verordnen 
und brauchen werden lassen, vielleicht ohne Anleitung nicht 
überall deutlich sein werden, wäre er bereit, auf einige Tage 
einen der Seinigen, der hierin erfahren, zu schicken. — Die 
Übersendung verzog sich, weil die Ordnungen zum Teil revi- 
diert werden mussten, und wegen anderer Geschäfte. 1 ) — Nür- 
tingen, 155') Dez. 17. 

München, Reichsarchiv Württemberg, Literalien 10 1/6. Konz. 

206. Severin von Massenbach und Hier. Gerhard an Chr. : Dez. is. 

Bericht vom Kreistag in Reutlingen. 1 ) 

gestern nachmittag wurde die Beratung einem Äusschuss über- 
tragen und die Punkte des ersten Teils der Handhabung alle 
nach Chrs. Instruktion und Bedenken verglichen. Heute ging 
man zum zweiten Teil, der Exekution, und verhandelte über 
Oberst und Zugeordnete, und K. f. g. im ausschutzs mit anteili- 
ger, gemeiner stimbe zu einem obersten von den Stenden under- 
theniglichen zu ersuchen und zu bitten sein beschlossen, auch 
solcher beschluss alsbald allen anderen Stenden auch furgehalten 

a) Im Konz, horrig. für: tot dlier icit. 

205. *) Nach einem Bericht Gadners, der in Sachen der Neckarschiffahrt 
und wegen dee Streites über das Geleite auf dem Neckar unterhalb Heilbronn 
zu Kf. Friedrieh abgeschickt war, von 1556 Jan. 1 ftatte der Kf. Chrs. Aner- 
bieten mit freundlichem Dank aufgenommen. Nachdem aber ir ch. g. E. f. g. 
zwen articl zugeschribcn, dieselben dero theologos beratschlagen ze lassen, als- 
bald dann iren chf. g. derselben resolution zukeme, so wolten sy alsdann mit 
ieren gelerten und Ideologen diae sach nach notterft erwegen und mit ernst 
daruf bedacht sein, auf daz in ir chf. g. landen ain ainige christliehe Ordnung 
angericht werde. — St. Heilbronn II B. 4. (ir. 

206. ') Der jetzige Kreistag hatte die Aufgabe, die auf dem Reicftstag 
beschlossenen Einrichtungen zur Exekution des Landfriedens ins Werk zu setzen 
(vgl. Neue Sammlung der Reichsabschiede III S. 32 $ 102). Dass der Kreistag 
nicht, wie in der letzten Zeit üblich geworden war, in Ulm stattfand, hatte 
seinen Grund in dem Widerstreben des Bischofs von Konstanz, der geltend 
maclUe, das nf jüngstem zu Ulm gehaltnem kraistag uns zu spott und unseru 
dienern zu nachtail von denen von V\m usser hochmut dermassen handlnugen 
begegnet, das uns die zum höchsten zuwider, weshalb er einen Kreistag zu Ulm 
nicht besuchen würde. Ausführliche Akten Ludwigsburg Kreishandlungen 4. 

- Ein Teil des Abschieds sowit ein Schreiben an den Kg. wegen iler von 
diesem ausgezogenen Kreisstünde bei Goldast, Politische Reichshöndel S. 1<MX)f. 
Etnit, Rriafw. d»i Uit. Chriatopb. ITT 24 
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hez. 18. und von denselbigen gleichergestalt einhellig des ausschutzs be- 
denken inen gefallen lassen ; dabei wir dan E. f. g. entschuldigun? 
vermag der instruction furgewend, aber von den botschaften be- 
schlossen worden, in namen aller kraisstend etliche zu E. f. g. zu 
verordnen und deshalben nndertheniglichen zu bitten, wie sie dan 
mit einem credenz an E. f. g. abgefertiget.*) Da aber bei E. f. g. 
solchs, dessen sich doch die stend nicht versehen, ie nicht zu er- 
halten sein wurde, ist alsdan von etlichen graf Wilhelm zu Eber- 
stein beuant. 

Was die Zugeordneten betrifft, so kam Zweifel auf, ob 
dieselben auch in Person bestimmt werden sollen.*) Einige 
wollten diesen Punkt so verstehen, dass die Bänke auf Beschrei- 
ben des Obersten jedesmal einen schicken, welcher mit selbiger 
schickung legitimirt sein solte. Die meisten aber verstanden dies 
so, dass gewisse personen bestimbt nominirt, auch vermag des 
abschids jurirt sollen sein, wie dan der buchstab solchs mit sich 
will bringen. Der Zweifel kommt daher, dass die geistlichen 
Fürsten, auch die Städte, besorgen, dass sie ihre Zugeordneten 
nicht ohne Besoldung bekommen werden. Hierüber soll nach 
Mittag beschlossen werden, ebenso über die Frage, ob die Hilfe 
an Geld oder an Volk geleistet werden soll;*) die Stände werden 
sich hierin nicht gerne vom Abschied abbringen lassen. — über 
die Zahl der Zugeordneten hat man sich verglichen : von geist- 
lichen und weltlichen Fürsten zwei, von Prälaten und Gff. zwei, 
von den Städten zwei; wegen Benennung der Personen wird 
man verabschieden müssen, dass sie binnen eines Monats nach 
dem Abschied dem Obersten nominiert werden sollen. — Täten 
dies in Eile durch zufällige Botschaft mit. — Reutlingen, i5o> 
Dez. Vtf. 

Ludwigsburg. Kreishandlungen 4. Or. präs. Nürtingen, Dez. 19. 



J ) Kredenz der Kreisstünde von Dee. 18 für Dr. Andreas Winter, Wolf 
von Hoheneck, Deutschordensritter, und Jörg Pfister, mit dem Befehl, Chr. um 
Übernahme des Kreisoberstenamtes tu bitten, — ebd. Or. präs. Nürtingen. 
Dez. 19. — In einem Bedenken von Dez, 30 raten Chrs. „verordnete Hält' 
noch einmal von der Annahme der Oberhauptmannschaft ab. — Ebd. Or. von 
Bers Hand. 

') Vffl' § 56 der Exekutionsordnung (Neue Sammlung der Reichsab- 
schiede III S. 25). 

') Während die Exekutionsordnung 80 S. 29) eine Hilfe mit Krieg*- 
volk in Aussicht nahm, bemühte sich Chr. immer noch, die Kreisstände 
Bewilligung einer Geldhilfe zu vermögen ; vgl. nr. 207. 
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207. Chr. an Severin iwn Massenbach und Hieronymus The. 
Gerhard, jetzt zu Reutlingen: 

Bedingungen für die Annahme des Krtwober*tenamts. 

sie wissen, dass er auf die Werbung der Gesandten des schwä- 
bischen Kreises die Sache bis morgen, Samstag, in Bedacht 
nahm. Sie sollen nun den Kreisständen, unter Dank für die 
Ernennung zum Obersten, folgende Antwort vortragen: Wer 
auch Oberster werden mag, jedenfalls müssen zuerst folgende 
Artikel erledigt werden: 

1. Bestellung der Zugeordneten; Festsetzung ihrer Pflich- 
ten und Eide. 

2. Kreishilfe mit Geld, nicht mit Leuten. 

S. Bestellung eines Unterobersten für das Fussvolk, meh- 
rerer Hauptleute und Rittmeister. 

4. Ein Geldvorrat, nämlich zwei Monate nach Anlage eines 
einfachen Römerzugs, ist nach Ulm zu erlegen; ein Pfennig- 
meister zu verordnen. 

Dem Pfennigmeister ist vom Kreis jährlich Geld zu 
geben zur Bezahlung von Unteroberst, Hauptleuten und Ritt- 
meistern ; auch zu anderen Ausgaben für den Kreis. 

(>. Sobald in der Not der Vorrat angegriffen wird, haben 
binnen 14 Tagen alle Kreisstände wieder zwei Monatsölde, und 
so fort, so lange man des Kriegsvolks bedarf, in den Vorrat 
zu erlegen. 

7. Zum 7. das die kraisverfassung und bestallung vermög 
des reiehsabschidz bestimbt und geordnet wurden, aber der under- 
obersten, haubtlent, rittmeister und andere änibter ire bestallung 
und aid auserthalb der besolduugen vermög ein notel gestellt und 
dieselbige dem obersten von wegen des krais gelobt und gesehwom 
weren. 

#. Der Oberst und die Zugeordneten haben dm Unteroberst 
und die bestimmte Anzahl von Hauptleuten und Rittmeistern 
anzunehmen. 

9. Zum 9. das auch der oberst sambt den zugeordneten alle 
des krais notturft, sovil die kriegsverfassung belangt, und sonder- 
lich auch das geschütz und munition zu verordnen betten; und 
damit disfalls dem krais nit zuvil uncostens aufgieng, das mit den 
fürnemen Stetten gehandlet wurde, im fall der not etliche benante 
stuck von kartanen, singerin, notschlangen und dergleicben maur- 
brecherin, sambt iren notwendigen kuglen und pulfer dem kreis 
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Dez. tiu. darzuleihen, welches auch von dem krais treulich erstattet sollte 
werden. Schaden an dem vom Oberst dargeliehenen Geschütz 
ersetzen die Kreisstände. 

10. Da der Oberst Reitern und Kn. die Bezahlung ver- 
sprechen muss, soll ihm von den Ständen ein Schadlosbrief 
nebst seiner Bestallung gegeben werden. 

IL Dem Obersten samt Zugeordneten soll sogleich ein 
Staat gemacht werden. 

Sind diese Punkte erledigt und ist das Kammergericht 
nach dem Reichsabschied visitiert (dieweil doch dise handhabun? 
auf den landfriden und das Cammergericht fundiert), will sich Chr. 
über Annahme des Oberstenamtes erklären. 

Gegen die Städte sollen sie erklären, dass er das Obersten- 
amt keinesfalls annehme, ehe ihm die Städte das, was sie ihm 
noch schuldig seien, bezahlt haben. 

Der Verschiebung auf einen anderen Tag sollen sie nicht 
widersprechen. Wir seind auch des entlichen entschlossen, wa 
gleich wir die oherhauhtmanschaft annemen werden, das wir in 
vorgeschribnen puncten kein enderung oder Minderung thun werden 
lassen. 1 ) - Stuttgart, ir>')~> Dez. 20. 

Ludwigsburg. Kreishandlungen 4. Or. präs. Dez. 21. 

Drz. 27. 20H. Hz. Ottheinrich, Pfalzgf., an Chr.:') 

Recinträchtigungen durch die benachbarten Geistlichen. Verabredung 
der A. K.-Verw. vor dem Reichstag. Pfarrer zu Scharnhausen. Un- 
zuverlässige Räte der A. K.- Vene. Geringe Aussicht der Religion in 
Ragern. Salzburg. Kammergericht. 

Unser freundlich dienst, auch was wir liebs und guets ver- 
mögen, allzeit zuvor, hochgeborner fürst, freundlicher, lieber vetter 
und brueder! Nachdem unser der A. C. verwandten stende not- 
turft erfordert und auch an ime selbst christlich und billich ist, 
das wir einander in religionssachen sowol als in andern fällen 
und mer in denen die Seligkeit beruerende weder sonst ainichen 

20T. ») Da man in Reutlingen bei Ankunft dieses Schreibens schon zum 
Abschied eilte, beschlossen die wirtbg. Räte, diese Punkte den Standen n*r 
summarisch vorzutragen und auf den in Aussicht genommenen weiteren Kreistag 
zu verweisen. — Ebd. Schreiben von Gerhards Hand. Or. präs. Stuttgart, 
Dez. 22. 

2()8. ') Ich gebe das vorliegende Schreiben ausführlich, weil es gectt/ntt 
ist, die Schwierigkeiten zu zeigen, die sieh bei der Anwendung des Frligiont- 
frieden* auf die konkreten Verhältnisse ergaben. 
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andern faal, do es die not erfordert, mit hilf und rat nit verlassen, ij*g. 27. 
sunder ob einander zum besten halten, welchs wir uns dann bei 
E. 1. und andern christlichen Stenden unzwei venlich getrösten, also 
haben wir nit umbgeeu mögen, E. 1. wie auch etliche andere mehr/) 
darzue wir ein sonder guet vertrauen tragen, nachvolgender Sachen 
und widerwärtiger eiuträg und Verhinderungen, so uns furnemblich 
unserer waren christlichen religion halb von dem bäpstischen 
häufen über jungst aufgerichten religionfriden und ergangnen 
reichsabschied begegnen, hiemit freuudlich und vertraulich zu be- 
richten: nemblich wiewol angeregter religionfriden unter anderin 
lauter vermag und mit sich bringt, das ein ider stand des reichs 
sein religion in seinein land, oberkeit und gebiet anzerichten und 
zu erhalten haben und daran von meniglich unverhindert bleiben 
sollt, und wir auf solchs an des hochwurdigsten fursten, uusers 
besonder lieben herrn und freunds, des cardinals und bischofs zu 
Augspurg stathalter und rethe zu Üillingeii wie auch andere mer 
Herrschaften und lehenherrn, die pfarrn in unserm furstentumb 
und hoher oberkeit haben, guetlichen gelangen lassen und begert, 
die pfarrn, so gedachter ir herr der cardinal in gemeltem unserm 
furstentumb zu verleihen hat, als da ist Reistingeu, Witislingen, 
Thonaualthaim und Schretzhaim, 8 ) in einer bestimbten zeit mit 
gottseligen, christlichen predwanten, die unser religion sind und 
unser ausgangne kirchenordnung halten, sich auch unsere Super- 
intendenten zuvor examiniern und hören lassen, zu besetzen, mit 
dem vermelden, wo es nit bescheen, das wir alsdann gwissens und 
oberkeit halb nit umbgeen wurden künden, selbst der ende, doch 
unvergriffenlich des lehenherrns gerechtigkeit, notwendige fursehung 
und bestellnng ze thuii, damit die untorthonen an christlicher, 
rainer leer und dein rechten gebrauch der sacramenta nit inangel 
leiden durften, zuedem auch in diesem fall ein gleichait unsers 
lands durchaus gehalten wurd, das wir doch die volg disfalls bei 
denselben dillingischen raten nit erlangen mögen, sunder dieselben 
haben uns etwo lang über die bestimbte zeit vergebenlich und 
gevehrlich aufgezogen und inmitels die sachen an die rom. kon. mat,, 
unsern allergnedigsten herrn, gelangen lassen, auch bei derselben 
schreiben an uns ausgebracht, daivon wir E. 1. copi, mit A sig- 
niert,*) hieneben zusenden, daraus sie zu verneinen hat, das die 

a ) Z. B. den Landyfen. von Hessen; vgl. Druffel IV, 6M. 
») Heistingen, Wittialingen, Donaualtheim, 6chretzh*im t alle bat/r. A.-G. 
Dillingen. 

*) Beil. A : Wien, Nov. 24 Kg. Ferdinand an He. Ott/ieinrich : trotz des 
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hez. 27. gaistlichen und auch ir anhang die religion der nidergerichtlichen 
oberkeit zuaignen und also den abschied in disem fall für sich 
zum besten declariera und deuten, Weichs aber bei uns den ver- 
stand gar nit hat, und wir versehen uns unzweivelich, E. 1. werde 
den handel bei sich selbs auch nit änderst versteen und auslegen, 
weder das der landsfurst die religion one mitel anzurichten und 
zu verfechten hab, wie wir dau der landsfurst und die hohe ober- 
keit an allen den vorbenanten bischofischen orten sind und dem 
stift der ende änderst nichts weder one mitl seiner reut, zins und 
gulten sambt der nidergerichtlichen oberkait und was derselben 
anhangt, gesteen.*) Das ist für ains. 

Zum andern hat der stift Augspurg auch ain dort* one mitl 
in unserm furstenthumb, Grembhaim 6 ) genant, Weichs ein filial 
und in ein pfarr zunegst dabei gelegen, mit namen Plintheim, da 
wir ein evangelischen pfarrherrn aufgesetzt, gehörig ist, welchem 
pfarherrn wir bevelhen lassen, das er ie zu Zeiten in der capelln 
zu Grembhaim predige und wo not die sacramenta raichen soll, 
das er also thun ; aber der bischofisch vogt daselbst hat ine pfarr- 
herrn nit in die kirchen lassen wollen, sunder angezaigt, seine 
heim, die dillingischen räte, hetten ime solchs verboten; welcher 



zu Augsburg beschlossenen Religionsfriedens hört er von Statthalter und Räten 
zu Billingen, dass der Hz. in vier Dörfern des Stifts Augsburg seine Religion 
und Kirchenordnung einrichten wolle. Ob nun gleichwol deiner lieb, wie wir 
erinndert, der enden die hohen malefizischen Sachen zu strafen zuestendig, doch 
mit solcher raas und beschaidnhait, daz deiner lieb ambtleut in berürte vier 
flecken zu greifen nit macht haben, sonder inen ermelts cardinals ambtleut die 
malefizischen personen für den etter heraus antworten; dieweil aber berurte 
dörfer und underthanen sonst deiner lieb weder mit landsesserei noch icht aodera 
oder weiterm, sonder on alles raittl dem cardiual und seiner lieb stift Augspurg 
mit aller hoher und nidergerichtlicher oberkait (allain daz malefitz mit ietr- 
gehörter massen ausgeschlossen) als mit steur, raison, Zinsen, gülten, geboten, 
verboten und sonderlich auch mit dem kirchensatz und gaiatlicher Jurisdiction 
underworffen, so bittet er den Hz., von seinem Vorhaben gütlich abzusUfun. 
und erbietet sich im andern Fall zur Entscheidung auf dem nächsten Reichstag 
— Abseht: — Ks scheint, dass das bei Druffel IV, 680 wiedergegebene Schreibt» 
der bfl. augsburgischen Räte von Nov. 6 sich auf obige Sache bezieht ; der Aus- 
zug ist aber so schlecht, dass sich nichts damit anfangen lässt. — Diese Streitig- 
keiten OttheinricJis waren wohl der Hauptgrund gewesen, weshalb er noch Sept. U 
den Ausschluss des Bs. von Augsburg vom Religionsfrieden wegen seiner HaU 
lung verlangt hatte. — München St. bl. 271/it. — Vgl. II nr. 802. 

») Zu Ottheimichs Bemühungen, die Religion ausdrücklich ah Attribut 
der hohen übrigkeit festlegen zu lassen, vgl. nr. 2ö n. 3, nr. 4() n. 1, nr. 02a 
(zu § 10 des fürstlichen Entwurfs). 

") Grcmhzim uml Blindheim, beide bayr. A.O. Höchstädt. 
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fall sich allererst nach jungst gehaltnem augspurgischem reichstag neu. 27. 
zuegetragen und unsers erachtens demselben abschied auch ent- 
gegen ist. 

Zum dritten als wir in einen flecken, Wisend genant, 7 ) der 
auch unwidersprechlich in unserm furstenthumb gelegen, mit wel- 
chem der inhaber desselben ie und allwegen unser landsess ge- 
wesen, sich auch noch dermassen erkennt, einen predicanten unserer 
religion geordnet und bevolhen, das gaistlich einkomen doselbst 
ime, dem predicanten, ze raichen und dem pfarer zu Werd,*) 
welchs dem bischof zu Regenspurg zuegehört, dahin vor alters 
diser flegken Wisend ein filial gewesen ist, nichts mer vervolgen 
ze lassen, weil derselb kein fnrsehung dis orts thuet; hat sich ob- 
gedachter bischof gleichwol erstlich eins solchen in Schriften gegen 
uns beschwert und vermaint, weil gemelter flegkh in sein pfarr 
Werd gehörig, derselb auch von alters hero in den gezirgk seiner 
gaistlichen Jurisdiction gerechnet worden sei, wir sollen gemelte 
unser Verordnung endera und ime sein religion furthin, wie vor 
alters bescheen, aldo zuelassen und gedulden. Und als wir solchs 
wie noch keinswegs schuldig ze sein bei uns befunden und ime 
also sein begern gewaigert, hat er darauf ein schmählich, unzimb- 
lich mandat, darvon copi mit B. gemerkt hiebei ligt, 9 ) zu Werd 
obgenant wider unsern predicanten zu Wisend und sonderlich 
unser religion verkünden und anschlagen lassen, in welchem der 
tag des datums ausgelassen ist, das unsers erachtens mit willen 
und darumb bescheen sein wird, das er, der bischof, im fall er 
darumb angefochten wurd als das es dem angeregten augspurgi- 
schen reichsabschied zuwider, sich alsdann entschuldigen möchte, 
es were vor publicierung desselben gescheen, Weichs aber nit ist; 
dann wir grundliche und aigentliche erfahrung bekomen, das be- 
ruert ungebührlich mandat allererst nach dem reichstag ange- 
schlagen worden, welchs wir ime dem bischof durch unsern ge- 
sandten, den wir vergangen Nicolai zu eim craistag gein Kegens- 
purg geordnet, vor den gemainen kraisstenden oder dero gesaudten 
mit sonderer beschwerung verweisen lassen und darauf billichen 

') Wiesent A.O. Wörth tu d. D. 
•) Wörth a. d. Donau. 

*) Beil. ß: der Bischof verbietet seinen Unterthanen in- und ausserhalb 
der Herrschaft Wörth, den Prädikanttn der neuen verführerischen Lehrt zu 
Wiesent anguhören, und befiehlt, bei den alten, wohlhergebrachten Pfarrherrn 
zu bleiben, hei Vermeidung schwerer Ungnade und Strafe, auch der Aumreisung. 
- Abtchr. 
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De*. 27. abtrag derhalben an ine, den bischof, begert haben, über Weichs 
sich sein, des bischofs, verordnete rate an statt desselben ires 
herni verneinen lassen, inen hette ir lierr gleichwol nichts vou 
der sachen angezaigt, sie wollten aber, wes sie verstanden, ine 
iren herrn berichten; der wurde gebührliche antwort geben und 
do wir derselben uit ersettigt, so kunte uns derselb ir herr reeh- 
tens nit vor sein. 

Zum vierten haben wir vorlangst aus gruud der heiligen 
schrift und christlichen gueten uhrsachen die götzen und bilder, 
was dann des dings zu der bäbstischen abgotterei dienstlich und 
noch bei den kirchen unsers lands vorhanden gewesen, hinwegthun 
lassen; und ist auf dasselb ein solchs uusers lands und hoher 
oberkeit in eün dorf, Hohen tham 10 ) genant, dem administratori 
zue Waldsachsen zuegehörig, durch unsem pfleger des ambts 
Klosserburg, n ) wie an andern orten seins ambte sonst auch ge- 
scheen, verrichtet, sind auch also die vorhandene bilder und tafel 
an ein ort, da es on ergernus oder verlezuug der gewissen wol 
sein mugen, gethon worden, aber der gedacht administrator hat 
solchs seins achtens in craft seiner nidergerichtlichen oberkeit (die 
dannocht als unausgefuert noch zweiflig ist) nit guet sein lassen 
wollen, sunder sich merers weder ime geburt, angemasst und durch 
die seinen eigens gewalts in die kirchen zu Hohentham fallen, die 
bilder wider herfur neinen uud aufrichten, auch dem pfarherrn. 
der sich unserer kirchenordnung der ende guetwilliglich unter- 
zogen, sagen lassen, das er auf schierst liechtmess sein uhrlaul» 
haben solle. 

Solchs und dergleichen begegnet uns von den bäbstischen ie 
lenger ie mehr und weil es nach vergangnem reichstag beschicht, 
muessen wir schliessen, das sie den reichsabschied in dem und 
andern zu irem vorthail gewaltiglich ziehen, uns und andere, die 
etwas mer dann etliche und der mehrerthail unserer religions- 
verwandten reichsstende mit land und leuteu unter sie eingemengt 
sein, ires gefallens oder doch zum wenigsten dahin dringen wollen, 
das wir in bedacht des daneben erclerten landfridens mit inen 
taglaisten und mitl annemen sollen, wie der kon. nit. schreiben 
hievor gemelt vast die mainung mit sich bringt, welchs aber 
gwissens und ehrenhalb weder uns noch andern ze thun oder 
einzegeen sein wird, sunder wir nemen unsei*s t-ails den reichs- 
absehied dem rechten, unzweivelicheu verstand nach billich an die 

H»l*nth*n A.G. Tir*ch*nreuth. 
"I Fl^nbüty A G- Xt-uttadt an der H'aLinaab. 
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band nnd geen demselben nach, haben auch in bedenkung eins int. 27. 
solchen, sovil das stift Augspnrg betrifft, die kon. mt. laut hi«*Wei 
verwarter copi, mit (.*. bezaiehnet, 1 *) beantwortet und sind alberait 
im wergk, sein, des stifts, pfarrn, sovil der in unserm furstenthumb 
sind, zu besetzen, weil es von dem bischof oder seinen raten nit 
beschicht; so ist unserm pfarherm zu Plinthaim verschafft, das 
Mschofisch filial Grembhaim vorigem besehaid gemes zu versehen 
und der daneben verordneten handhabnng darüber zu gewarten. 

Des bischofs zu Regenspurg halb steet es auf der antwort 
und es lende sich die wohin sie wolle, so gedenken wir bei unser 
Verordnung des predicanteu zu Wisend als christlich und dem 
reichsabschied gemess ze bleiben und darin keinerlei enderung ze 
fluni oder zu gedulden, sonder vil mehr auf begerten abtrag und 
liandhabung ze dringen. 

Und dann haben wir auf des administrators zu Waldsachsen 
iinbilliche handlung unserm pfleger zu Flosserburg bevelh gethon, 
das er die götzen und bilder von neuem gar hinwegthun und der- 
niasseu verendern soll, das solche nit mehr aufzustellen noch zu 
dem abgöttischen gebrauch wie bisher zu verwenden sein mögen 
^ambt dem, wes sich gegen den frävlern, so den vorgemelten ge- 
walt und einfall zu Hohentham geübt, ze handien wol geburt. also 
das uns beedes, der religion und hohen oberkeit halb, nichts ent- 
zogen werde. 

Dieweil nun angezogne widerwertige handlungen sich etwas 
mehren möchten und etlicher anderer gaistlicher und weltlicher 
dem babst anhengiger stende thun und wesen über jüngsten reichs- 
abschied bisher noch nichts anders dann haimbliche böse pratiken 
und hinderhaltnen trüz und gewalt zu versteen geben, wir aber 
unsers tails von unserm fueg, auch dem, des uns der reichsabschied 
und religion friden zuelässt, nit weichen künden, so haben wir nit 
nnderlassen wollen, K. 1. freundlichen rat und vertreulich guet- 
aehten hierüber zu ersuechen, wie wir uns doch in angeregten 
teilen und do man uns also weiters eintrug und Verhinderung thun 
oder sieh eins mehrern und ergern dann bisher wider uns oder 
zuvorderst unser allgemaine, wäre christliche religion angemasst 
werden wollte, halten und erzaigeu sollten, vetterlich bittende, 

") Beil. C: Neuburg, Dez. U7 üttheinrich an Kg. Ferdinand: vertritt 
»ein Recht vermöge der landesfürstlichen hohen Obrigkeit in dm vier Dörfern . 
und gebart mir als einem landsfursten vermog der hohen forstlichen regalien 
und sonst niemand der ende in religion und hochgerichtlichen fallen als vorateet, 
Ordnung zu geben ; hofft, der Kg. werde ihn bei seinem Recht schütten. — Abseht: 
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U't, 27. E. I. wölle uns solch ir rätlich guetachten freundlich und vertrau- 
lich mittailn, auch bedacht sein, ob nit guet und ratsam sei, da* 
wir, die religions verwandten, vor dem ausgeschrieben schirsteu 
rciehstag eintweders selbs oder durch unsere rate an ein gelegne 
malst al t zusamen kommen oder aber doch unsere gesandte zum 
wenigsten sovil desto ehe zu bestimbtem rciehstag zosammen ordne« 
und vertreulich unter einander bedenkens haben und darvon reden 
und sehliossen, was auf jungst ergangnem reichsabschied unserer 
unzweifelichon, waren roligion, auch erhaltung halb derselben, und 
das dem bähst ischen häufen sein disputierlich und gefährlich suechen 
und furnemen sovil muglich abgestrigkt und benomen werde, wie 
auch zuvorau in den handlangen, so gemelts kunftigs reichstags 
auf die bau kmnen möchten, als christlich, hochnotwendig und 
gart bei einander unzweivelhaftig getrost und vertreulich steen, 
halten and bleiben, darzue dann der allmechtig sein gnad und 
gedeihen, so wir uns darzue selbs suechen und ünden, one allen 
zweivel reichlich geben und widerfahren lassen wirdet. Das alles 
haben wir E. 1. aus christlichem, guetem eifer, auch vetterlichem, 
frenndlichem vertrauen nach, des wir zu derselben tragen, freund- 
lich nit unvermeldet lassen mögen, und sezeu in keinen zweivel, 
E. 1. werden es auch änderst nit dan christlich und guet versteen 
und aufnemen, uns auch derhalb ir vertraulich antwort, rat und 
guetachten hierüber zuekomen lassen. Das wollen wir umb die- 
selben E. I. ganz vetterhYh und freundlich verdienen. Datum 
Neuburg den 27. decembris anno 55 

/eigh./ Otthanrich pfalltzgrove ss. 

/. (V</.: Hat Chr. schriftlieh ersucht, ihm den Pfarrer zu 
Scharnhausen zu einem Kirchendiener in Lauingen zu über- 
lassen, hört nun aber, dieses Seh reiben sei Chrs. hiezu verord- 
neten Käten überantwortet worden, müsse dem Hz. erst referiert 
u erden: wiederhat seine Bitte.'** 

;\ (Vi/.. Auch fruni lieber, lieber vetter und braeder, ma^n 
\> ir E. 1. w eilers in sonder fnintlichem vertrauen nit verhalten. 
da> wir bisher und »>:ider!i<hen in venrangner reichshandlung ?e- 
spurt und befunden haben, das etliche auf unserm der religions- 
verwaudteu tail besonders ander den reten der religion nit vast 
\w! nvwi^vn und aiustail> an- h in dem manglhaftig gewesen, <ls> 
s\ v : .:e it'h.vl:: 1 .^! cid vrr;r;;li, heu ge>:-reeh und handlungen nnd 
\\a> u:>. dva \* r«.>n>::eu. I- • e>tea verwart und gehandlt 
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worden sein sollt, wenig bedacht, sonder solhs dem gegenthail vor Dez. u7. 
und ehe es sich wol gebärt, eröffnet haben ; dann wie wir berieht, 
so sollen die churftti-sti sehen sachsischen rete, die der ehurfürst 
zuletzt auf den reichstag geordnet, 14 ) eben die sein, weihe kaiu 
naigung zur religion getragen, welhs under anderm aus dem ab- 
zenemen, das der von Karlowiz sich hörn lassen, sein herr, der 
chnrfürst, wer des pfaffenartigkls, als das diejenigen, so in den 
stiften unser religion annemen, ire benefitieu and pfründen ver- 
lassen und die unsern widerwertigen, den bapisten, bleiben und 
wider haimfallen sollen, auf welhs die kö. mt. alsdann stragks 
gangen und gedrungen, also das solher artigkl in den religion friden 
komen und bleiben müessen, weil der von dem fürneinbsten stand 
unserer religion für gut geacht und bewilligt worden. So waiss 
man zimlich wol, das ainstails die hessischen und andere mer ge- 
sandte die gehaim und was wol von nöten gewesen vor dem gegen- 
teil nit verschweigen oder behalten könden, daraus uns, den ver- 
wandten, zugleich besonders aber unser religion, nit geringer nach- 
tail erfolgt, auch noch täglichs zu gewarten ist, also das wol von 
nöten, zu künftiger Verordnung in reichstägeu und sonst so vil 
möglich bessere und solche bestellung und fürsehung ze thun, da- 
mit der gegentail uns zu seinem vortl und unserem nachtail nit 
also wie besehenen ausnemen und daher seinen willen erhalten mög. 

E. 1. sollen auch wissen, das wir unsers lieben vetters von 
Bairn halben hievor verhoft't, es solt mit seiner lieb der religion 
halben etwas vertrulichen zu handien gewesen sein ; wie wir aber 
seither zum tail selbs spüren und befinden, auch sonst erfarn, so 
wird es, sonderlich noch zur zeit, verlorn sein. Dann s. 1. die sind 
dem bapst noch stargkh anhengig und haben ir stäte schigkung 
und potschaft zu demselben; soll auch neulichen durch irn rat 
doctor Hundt und den secretari, weihen sy fürneinlieh zum babst 
schigkt, 15 ) ain haimliche Inquisition zu Inglstat gehalten haben, 
in dero sich etliche gutherzige Christen befunden, die sich ver- 
neinen lassen und gebeten, wo sy ie der religion halb nit one ge- 
vard geduldet werden möchten, das mau sy doch zum weuigisten 
vermög des reichsabschids mit irn güetern abziehn lassen wollt; 
was für beschaid aber darauf gefallen, ist noch nit offnbar. 

u ) Geyen den .Schlang des Reichstags hatte Kf. August eine besondert 
Gesandtschaft zum Empfang der Bclehnuug nach Augsburg geschickt. Nach 
Schwabe S. 288 waren unter anderen ein Graf von Stclberg und ein Graf 
von Mansfdd dazu ausersehen gewesen. 
Heinrich Schtceicker. 

r 
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De*. Xebeu dem soll s. 1. das parfuessercloster zu Inglstat, welhs 

an ordenspersonen etwas blos worden, den .Thesubitern eingeben 
wollen und noch. 1 *) Was hotfnung nu der religion halb da sein 
mag, das haben E. 1. auch zu erwegen und wird wol von nöten 
sein, das wir, die religionsverwandten, die besonders under dem 
bäbstisehen häufen zumal gar gesessen sind, uns wol umbsehen 
und vor, auch in künftiger Handlung bedengkens haben, wie wir 
bei inen bleiben und rttebig sein mögen. 

Per bischof von Salzburg soll (wie wir berieht) wider seine 
undorthanen, die Got und sein wares wort lauter bekennen und 
anneinen, allerlai besehwerlichs sich anmassen, auch dero vil ans 
seinem stift geschaft haben, inen aber ire güeter nit verfolgen 
lassen wellen. Das und dergleichen werden diser und andere 
platten allem anseheu nach noch nierers und weiters furnenieii und 
sovil an inen, unser religion abbrechen wellen, ungeacht das es 
dem religionfriden und abschid zugegen ist. 

Verrer könden wir E. 1. fruntlich nit bergen, das uns an- 
langt, die alten camergerichtspersonen sollen sich vernemen lassen, 
sy haben der religion halb oder in denselben sachen was zu handlen 
von kai. oder kö. inten, als die sy geordnet kainen bevelh. So 
sollen sy auch et liehe evaugelisehe personon, so von unserer con- 
fessions verwandten Stenden auf ergangne jüngste reichshandlung 
dahin geschigkt werden, nit annemen noch dieselben einkonien 
haben lassen wellen. 17 ) Wo nn dem also, wer es dem abschid nit 
gemes und daraus auch änderst nichts abzenemen dann das man 
gemeltem abschid zu geleben weuig bedacht, wie dann ain sobV 
aus andern feilen mer abzenemen und ze sliessen ist. Damit sich 
aber sovil dest bas in die sach ze richten und die notdurfl dar- 
wider zu bedengken und zu handlen sein mög, zaigen wir E. 1. 
solhs fftrnemlich dammb an, ob sy als der dem camergericht nehner 
weder wir gesessen, sovil sy vorhin nit bericht het, sich nochmals 
erkundiget, wie dise ding endlich ireschaffen. Da dann E. 1. dessen 
ain aigentlichs wissen bekemen, bitten wir fruntlich, uns desselben 
auch vertrulich zu verstendigen. Das wellen wir umb E. 1. vetter- 
lich und fruntlich verdienen uml haben ir solhs wie vorgemelt in 
sonder vertrauter gehaim brüederlich uud fruntlich nit mögen ver- 
halten. Datum ut in literis. 

") \ \fL 7>'X?c< IV. «knJ. / tetirt* du Verhandlungen zum Air 

X\ >1 ,'-...*> .<< ,\: -i :. 
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X. Ced.: %) Wenn es Chr. geraten dünkt, wäre er des Vor- Dez. 27. 
Habens, seine Beschwerden gegen das K.-G. auf dem nächsten 
Reichstag vorzubringen und einen Anfang zu machen, so dass 
dann dir. mit den seinigen nachfolgte und auch Pfalz, Hessen 
und Baden dazu bestimmte; darmit wurd sonders zweifls der kö. 
nit., auch chur und fürsten ursach gegeben, ja auch dieselben dar- 
dnrch gleich gedrungen, zu den sachen auch ernstlich ze greifen 
und dermassen abstellung und einsehens ze thun, darmit die gross 
parteilichait ainsmals aufgebebt und meniglich ain gleichs, billichs 
recht gefordert wurd und gedeihen möcht, Wenn sie nicht alle 
zusammen klagen, unterbleibt das; Chr. möge seine Meinung 
schriftlich mitteilen. 

St. Bayern 10. Gr. präs. Jan. 6. 1% ) Vgl. zum Haupt stück Drußel 
IV, 689. 



a) Mit ti 9 tntr Adrtue und Unttrichrift, dagtfpn: datnm at in literis. 

") Stuttgart, 1556 Jan. 8 antwortet Chr., er hört nicht gerne, das* Ott- 
heinriche christlicher Eifer solche Hinderung erfahre. Und wissen uns wol zu 
erinnern, das diso disputation nf jüngstem zu Augspnrg gebalt nein reichstag 
auch fUrgefallen und hin und wider weitleufig, letztlich aber dahin bedacht worden, 
das die religion expresse weder der hohen noch nidern oberkeit angebeft, sonder 
«User articul in genere gesteh und gelassen solte werden. Dieweil aber dise 
sachen wie gemelt nicht ein werk eins oder etlicher, sonder aller der A. (\ ver- 
wanten stend ist, so lassen wir uns E. 1. bedenken der gemeinen zusamenkunft 
halben nochmals wolgefallen, halten es auch für ain sondere notturft, inmassen 
dann wir zu vilmaln bei andern A. <\ verwandten chur- und fursten auch an- 
regnng gethon. Wa aber solche zusamenkunft vor ietzt vorstehendem reichstag 
nit solte besehenen und E. 1. mit guter richtigkeit bei den vermählten gaist- 
lichen nicht erhalten kunte gedult zu tragen bis uf gemelten reichstag, alsdann 
möchte weiters der sachen rat gefunden werden. — Ced. : Teilt auf die Frage 
nach seinen Kindern und Geschwistern mit, dass er nur eine Schwester, Anna, 
hatte, die im Jahr 3t) starb, und dass er zwei Söhne und fünf Tochter hat: 
Eberhard, Ludwig : Hedwig. Elisabeth, Sabine, Emilie und Eleonore : sind 
Gott loh noch alle in leben. — Noch vor Empfang dieser Antwort schrieb Ott- 
heinrich weiter an Chr.: hat vor wenigen Tagen über die Verhinderung durch 
die Pfaffen bei Anrichtung der wahren christlichen Religion geschrieben, darauf 
jedoch noch keine Antwort erhalten. Entzwischen tregt sich nu zne, das uns 
auf unerfindlich angeben der dillingischeu rethe, als das wir damit wider den 
jüngsten reichsabschid gehandelt und in die peen des landfriden gefallen sein 
solten, vom kai. chamergericht mandiert wirt, mit besetznng des Stifts Angspurg 
lehenbarn pfarren, unsers fiirstentuinbs und obrigkait gelegen, in nie zu steen, 
und uns nit allain der reichsabschid alsbald unverhörter sachen zu der pfaffen 
vortl als verbrüchlich fürgeworfen, sonder auch unser ober- und gerechtigkeit, 
so wir in den gemelten bischofischen flecken haben, sovil an inen, stritig zu 
machen widerstanden. Da die Sache wichtig ist, wollte er Chr., su dem er he- 
eondtrs gutes Vertrauen hat und der schon Gleiches erfahren hat. Abschrift 
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des Mandat* schicken, und bittet um dessen Rat, ob er mit Besetzung der 
Pfarren fortfahren oder sich am K.-G. einlassen soü, da sich solche Fülle auch 
hei anderen zutragen und diejenigen der alten Religion, wie sy die nennen, *i> 
wider den klaren Buchstaben des Reichsatutchitds von der ganzen wahren christ- 
lichen zu dringen versuchen kannten: deshalb hält er es für hochnötig, hierin 
mit Chr8. und anderer Outherzigen Rat zu handeln. — Neuburg, 1556 Jan. W. 

Oed.: Erhielt bei Fertigung dieses Schreibens Chrs. Antwort. Das aber 
auf jüngstem reichstag zn Augspurg der bandl dahin bedacht sein soll, daa ex- 
presse die religion weder der hohen noch nidern obrigkeit angeheft, daramb 
derselb articl in genere und gelassen «ei, ist es unsers erachten« übl genug be- 
dacht, uns diser Sachen halben dertnassen in unendlichen strit ze fuern und were 
vil besser, man hette es lauter und clar und nit dennassen disputierlich gesetzt, 
damit sich ain ieder stand im reich darnach richten mögen. Es haben es aber 
villeicht die alten vermaintlichen geistlichen zu irm vortl dahin befürdern. Aber 
dem zuwider wellen wir E. 1. hinwider nit bergen, das wir eben des gegenspils 
und glaubwirdig bericht sind, das dis puncten halben gleich wo I vil strit* rurge- 
fallen und derselb etwas allerseits für sich zu ziehen gesetzt, aber endlich dahin 
beschlossen sei, da der verrer zu ainem strit gelangen solt, das man niemant 
andern, die religion zu verordnen, zueachten möge dann denjenigen, so die hoch 
obrigkeit und das malefiz zu strafen haben, und das aus den sonderlichen Ur- 
sachen, weil die ketzerei ain criminal, dafür ain teil den andern zu beschuldigen 
vermaint, und doch ain ieder stand, bis ain anders decerniert, hei seiner kirchen- 
haltung bleiben, die er iezo hat oder noch seins fürstenthumbs anrichten mag. 
das dann in chraft desselben ainem ieden stand gebür, an orten seiner habenden 
hohen obrigkeit sein religion anzerichteu. Man zweifelt auch nit, da diser strit 
auf nechstkonftigem reichstag angebracht, derselb werde also one einige verrere 
disputation dermassen erkennt und erörtert werden, in bedacht das auch wol 
unserer religionsverwandte stende als wol als der gegen th eil auch leut und under- 
thonen in irer obrigkeit sizen haben, und möge sich derhalben wol uf kö. mt 
und die stende des reichs dizfals gezogen werden. Wiewol uns nu aus vilerlai 
Ursachen unser» gewisscns und obrigkeit halben zum höchsten beschwerlich fallen 
will, den kai. ausgangen mandaten vom chamergericht zu parieren und zu ge- 
horsamen, angesehen das demselben unsers bedenkens zu vil und das damit ein- 
geraumbt, das es für tan die religionsach auch für sich ziehen und macht haben 
wellen, darin Ordnung und mass zu geben, wellichs doch unleideulich sein wurd 
und dem chamergericht bilüch nit gebttrt, auch nit gestattet werden solt, so 
wellen wir doch derhalben mit aufstellung der predicanten bis auf E. 1. rath 
inmittels zu ruhe steeu. 

Ist Uber Zusammenkunft oder Schickung der religionsverw. Stände vor 
dem Reichstag gleicher Meinung wie Chr. und hält sie für hochnütig. Wird 
sie auch von anderen, bei denen er ebenso angeregt, für ratsam gehalten, to 
wäre es nicht wenig förderlich. Andernfalls müsste man wenigstens den Ge- 
sandten zum Reichstag befehlen, einträchtig zu handeln und hierin für Einen 
Mann zu stehen, da sonst nur allerlei Nachreden entstehen, sie seien dann 
selbst nicht einig. Wünscht darüber Chrs. Gutachten. — St. Bayern 10. Or. 
— Chr. erwidert dann Jan. 21 : tr wisse sein Bedenken nicht tu ändern. Und 
mochte unsers erachtens der best und furstendigst weg sein gewesen, das £. 1. 
auf der rö. kug. mt. ausgangen schreiben dise Sachen im namen des almechtigeo 
iugestelt betten. Dan dieweil diser stritt zu Augspurg nach vil tel tigern, laag- 



Digitized by Google 



208. 



383 



wirigen disputirn und ratschlagen nicht verglichen mögen werden und in dein- 
selbigen (wie wir uns wol zu erindern wissen, auch die acta und protocolla mit- 
bringen) bei vilen Stenden zweifelig gewesen, ob es zn erbauung und ausbreitung 
nnser christlichen religion und confession furstendiger, dieselbigen der hohen 
oder nideren oberkeiten zu underwerfen, so haben £. 1. fruntlich zu erachten, 
das es bei vilen Stenden bedenklich fallen wurt, in ein oder den andern weg 
disen stritt schliessen zu helfen ; dan wir E. 1. vertraulich nicht verhalten wollen, 
das im fall diser stritt simpliciter auf die hohen oder landsfurstliche oberkeit 
gestelt oder verglichen solte werden, wir uns dessen auch nicht wenig zu be- 
schweren netten, in bedenkung, das wir an etlichen orten unser christliche re- 
ligion bei unsern underthonen angericht, da uns allein die nidere und anderen 
Stenden die hohe oberkeit zustendig, daran wir dan Mb hieher unverhindert 
pliben. Aber wie dem, dieweil dise Sachen ein gemein reichswerk und mit ge- 
meinem raht darinnen geschlossen inuas werden, so were nochmals unser frunt- 
lichs bedenken, das E. 1. dieselbigen mit gedult ingestelt, des reichstags erwart 
und hiezwischen mit geburlicher entschuldignng, warum und ans was Ursachen 
E. 1. solchs furgenoroen, die ausbrachte proeess und mandaten bei dem kai. 
ehamergericht abgeschafft hetten. 

Was wir dan auf künftigem reichstag diser und anderer sachen halben 
E. 1. und nnser christlichen confession zu gutem und befurderung derselbigen 
neben anderen Stenden handien können, in dem allem soll an uns kein mangel 
erscheinen. Wir haben auch, als verschiner tagen der kai. mt. auf jüngstem zu 
Angspurg gehaltnem reichstag gewesner commissarius doctor Felix Hornung bei 
uns alhie gewesen, allerhand disputatio und reden von wegen des religion- und 
handhabung des landfridens und das derselhig etwa« unlauter gestelt, gehabt, 
der uns zu verston geben, das er in der underhandlung und ganzer traetation 
gemelter baider, insonderheit aber des religionpunctens alwegen die fursorg 
tragen, das mer Weiterung und misverstand dan gute richtigkeit daraus werde 
orvolgen, aucb lezlichen von der kug. mt. also abgeschiden, das auf künftigem 
reichstag die Hachen weiter erwegen und erleutert sollen werden, also das wir 
in guter hoffnung, es solle diser und anderen beschwerten auf künftigem reichs- 
tag mit gnaden des almeehtigen abgeholfen mögen werden. 

Was die Beschwerden gegen dan K.-G. belangt, so gieht der Reichsab- 
schied Ordnung für die Visitation, auch sind die Punkte, worauf sie mu richten, 
verglichen worden : den Ständen ist auch unbenommen, ihre besonderen Grava- 
mina den Verordneten vorbringen und darnach fragen eu lassen, auch soll der 
grösste Teil der alten Assessoren schon selbst abgetreten sein und die noch vor' 
handenen zum grössten Teil den Abschied leiden können; es steht also tu Ott- 

heinn'chs Gefallen, seine Gravamina mr der Reicfutversammlung oder vor den 
verordneten Visitatoren vorbringen zu lassen. — Stuttgart, 1566 Jan. 21. — 
Ebd. Konz, von Gerhard. — Der Streit über die vier uugsburgischen Dörfer 
ging noch lange weiter: am 10. Aj>ril 1657 ernannte Kg. Ferdinand (Ihr. und 
Hz. Albrecht zu Kommissarien, die schliesslich im Februar 166b einen Vcr~ 
handlungstag in Donauwörth tu stände Irrachten. Als aber der hier abgeredete 

Vertrag die Religion in den vier Dörfern dein R. von Augsburg zuwies, ver- 
weigerte Kf. Ottheinrich die Annahme. — Ausführliche Akten ebd. — Als Hz. 
Albrecht an Chr. das Konzejn" eines Briefes schickte, worin Ottheinrich zur 
Annahme des Donauwörther Vertrages ermahnt werden sollte, unter anderem 

durch Hinweis auf den Augsburger Rtligümsfriedtn, da erklarte Chr. in seiner 
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1hg. hi. 209. Chr. an Kf. Friedrich: 

Fürbitte für die gefangenen Kolner. Kammergericht. 

Antwort auf dessen Sehreiben von Dez. 20. Wäre zu dein 
Schreibet! an den Erzb. von Köln bereit gewesen,*) allein sein 
Gesandter, den er vor wenigen Tagen bei diesem hatte*) hat 
ihm berichtet, der Erzb. habe auch die Sache dieser Gefangenen 
angeregt und erzählt, namentlich Justus Velsius Jiabe hin und 
wider allerlei aufrührerische Worte trotz wiederholter Warnung 
vernehmen lassen. Man habe ihn dann vor die Entscheidung 
gestellt, sich der gefährlichen Reden zu enthalten oder die Stadt 
zu verlassen, wie er um solcher Cavillationen willen auch zu 
Strassburg ausgewiesen worden sein solle. Der Erzb. und die 
Seinigen hätten nichts lieber gesehen, als dass Velsius die Stadt 
Köln geräumt hätte, wobei man ihn sogar noch gerne gefördert 
haben tmlrde. Allein derselbe fuhr mit seinen unfriedlichen 
Reden fort und Hess sich schliesslich willig ins Gefängnis 
setzen. Dort giebt er, lediglich zur Erregung des gemeinen 
Mannes in Köln, Phantasien vor, wie ime etwas schwarz Reh- 
lingen anblicks fürkomen, davon er beschwerliche anfeehtungen 
eingenonien, aber bald hernacher ain cläre und was weiss erschi- 
nen, daruf solchen gaist und wäre erkantnus des hern empfangen, 
darfur er das ganz kaiserthumb nit nemen wolte etc. Mit solchen 
Phantasien habe er sich unterstanden, unter dem gemeinen 
Volk Anhang und Zulauf zu gewinnen; wollte sich jedoch 
Velsius ohne Tumult an einen andern Ort begeben, so hätte es 

Antwort an Albrecht von 1558 Okt. 22 dies für nicht berechtigt: dan wir E. I. 
vetterlich und fhintlichen nicht zu verhalten wissen, das wir selbs aaf baidr 
weg in unserm furstcnthumb, da an etlichen wenig orten die hohe oberkeil 
anderen herschaften, aber uns die underthonen mit allen andern nidern geriebt- 
barkeiten, aigenthumb sambt aller nuzbarkaiten, hinwider auch das wir in anderer 
herschaften dorfern die hohe oberkeit, aber die underthonen geistlichen furstes 
zugehörig, dermassen feil haben, das wir uns weder auf die gemeine recht noeb 
auch religionfriden mit denselbigen herschaften in strit ingelassen, sonder 
zu allen theilen gutlich nachgeben und erhalten werden mögen, des habon wir 
uns bisher gegen einander nachbarlichen settigen lassen. — Konz. POM Gerho< * 
St. Bayern B. 10. 

2oif. ') Des. 2t/ hatte der Kf., wie es scheint, auf eine Anregung Chrt. 
hin, ein neues Konzept zur Fürbitte für die gefangenen Kölner beim Erzb. an 
Chr. geschickt, worin auf die Antwort der Stadt Köln (nr. 186 n. 8) Beste 
genommen und die Bitte an den Erzh. selbst gerichtet war. — Ebd. Or. 

*) Vielleicht Eisslinger auf dem Rückweg van Brüssel? Der kölnische 
Konsensbrief sum wirtbg. Zottprirüegium ist vom 16. Dez. 1555 datiert rgi 
Bey*cher 17 S 6ä n. 45. 
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heim Erzb. und den Seinen mit der Befreiung keine Schwierig- Dez. oi 
keif. Sodann habe der Erzh. noch einen andern in Haft. 
welcher nun lan<re zeit heero durch die theolo<ros nit dahin zu 
Iwreden. da* Christus Gott und mensch gewesen, sonder hielt inen 
idlein für ein menschen und einen ziniiuennanssone. Der Erzb. 
wende zur Bekehrung von diesem Irrtum allen Fleiss an, lasse 
denselben auch täglich durch die Schriftgelehrten unterweisen, 
allein man habe ihm die Erkenntnis Christi noch nicht hei- 
hrinyen können. Derselbe habe auch sonst eine unsinnige 
Weise, iceshalb ihn der Erzb. so lange im (ief Unguis halte, ob 
</• vielleicht mit Hilfe Gottes zur Erkenntnis seines Sohnes 
r 'firisti gebracht werden könne, wozu es der Erzb. an -nichts 
fehlen lassen wolle. Chr. kann dem nicht glauben : dann wie 
ilie pfaffen und derselben anhang über die ^uthertzijren erbittert 
>* ien, das ist offenbar und am tajr; hält deshalb, auf des Kfen. 
Verbessern hin. für gut, wenn dieser im geheimen durch einen 
Gutgesinnten, etwa den (i rufen von Neuenahr oder Graf Wil- 
helm von Nassau, nach der Wahrheit sich erkundigen Hesse, 
so dass man dann nachher für sie bitten könnte. Will das, 
was der Kf. hierin für gut ansieht, gerne ins Werk setzen 
helfen. [st mit des Kfen. Schreiben an Kammerrichter und 
Beisitzer, sowie mit dem an den Kfen. von Mainz, der In- 
sinuation wegen, einverstanden, und der Antwort des Kfen. von 
Mainz gewärtig.*) Hält auch wie Friedrich dafür, dass dem 

3 ) In seinem Schreiben von I)ez. 20 (n. 1) hatte der Kf. auch mitgeteilt. 



:m Königseck und Antendorf mitgeschickt, dat. Esslingen, Dez. 11, worin dieser 
bestätigt, dass der Abschied ihnen noch nicht zu wissen grthan sei ; nach einem 
.Schreiben des Kgs. von Nov. 26 sei der Erzb. von Mainz damit beauftragt. - 
Darauf hatte sich, Dez. 20, Kf. Friedrich mit einer Anfrage an den Erzb. von 
Mainz gewandt. — Ebd. Abseht. — Über die Insinuation des Rtichsabschieds 
t*im Kammergericht vgl. Hat sprecht VI «S\ 79, über den starken Wechsel in 
'im Personen in dieser Zeit Wlbetlin II S. 67 Ii ff. — Dez. 29 erklärt der Erzb. 
dem Kfen. Friedrich die Verspätung damit, dass er auf den Druck des Reichs- 
abxchiea 7 * gewartet habe, der erst am 24. Dez. beendigt worden sei : gestern abend 
*tien einige Exemplare des Drucks in seine Kanzlei gekommen und heute habt 
er einen eigenen Boten mit dem Reichsabschied und Kammergtrichtsordnunn 
an Kammerrichter und Beisitzer abgefertigt. — fjer Befehl des Kgs. an den 
I'<rzb.. worin et ihm die Insinuation auftragt, i.sl dat. Wien, Nov. 1', . gedr. 
Ooldast, Reichshandlung, zweites Buch S. 2&>, der Befehl des Kgs. an das 
K'immetgcricht von Nov. Ui ebd. S. 2tiü. 
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Jh;. ji. Kammergericht erst bei der nächsten Visitation, obwohl es so- 
gleich nötig wäre, auferlegt werden soll, sich der Parteilichhit 
zu enthalten und den Heichsabschied zu halten : hofft aber, das 
Kammergericht werde auf die Insinuation hin sich etwas W- 
sirliaidmilicher dann bisheer goselieben, verhalten ; ist einverstan- 
den, dass auf der bevorstehenden Zusammenkunft Uber MitUI 
und Wege hiezu beraten werde. — Stuttgart. / *>">.> Dez. 

.St. Pfalz 9, 11,43. Abschr. - Auszug Jtrujfel IV, tiUl. 

Iu:. 2IÖ. Wilhelm von Grumbach an Chr.: 

wie es mit der gütlichen Unterhandlung wegen Markgf. Alb rechts 
steht, zeigen beil. Schriften. 1 ) — 1 :>:*:>*> Dez. XL 

St. Brandenburg 1 e. Or. präs. Stuttgart, 1550 Jan. 1. 

De:. 211. Gf. Georg an Chr.: 

Drohender Ein/all der Franzosen. 

wie aus beil. Verzeichnis zu sehen ist, soll der Franzose di> 
Grafschaft Burgund einnehmen wollen : der französ. Kg. soll 
nun täglich mit viel Volks zu Dijon ankommen und einen 
Einfall nach Burgund ins Werk setzen. Bittet um Rat, was 
er in diesem Falle thun soll. Mömpelgurd, lo:>:> Dez.' 'i 

Ludwigsburg S. 7 L. III. Or. präs. Stuttgart, 1Ö50 Jan. 11. 

:U Or. UM. 
In Zahl fthll. 

2W. ') Kabarg, JJtz. Ii) teilen Alb/echt* Anwälte dem Kg. seine Kni- 
Schliessung auf den Abschied von Sept. 26 mit. ( Vgl. Voigt, Marhgf. Albrtehi 
2, 23bß'.l — Stuttgart, löf)(i Jan. 2 schreibt Chr. aber dieses Schreib.» au 
Grumbach, es sei scharf genug und wtrde beim Kg. mehr Verbitterung tnul 
Verhinderung als Förderung bringen: künftig sei grösser Bescheid n/u :u 
empfehlen. — Ebd. Konz. 

211. l ) 1556 Januar 2;'> schreibt dann Georg weiter, t on dem Franso* u 
sei es stille geworden: bei einem Einfall wurde er s;ine Wapp n anschlagen 
lassen, wie Chr. und seine Bäte früher bedacht hatten. — Ebd. Or. prns. Stutt- 
gart, Febr. 2. — Der Empfang die*'* Schreibens veranlasst dann Chr. zw 
folgenden >igh. Aufzeichnung: in der beratschlagung, was meinem vetter Jit 
raten sein welle, so der Franzos in Burgund feit, ist zu bedencken, da> di< 1 
Schweizer, als Bern, .Soloturn und Fre.vbnrg, sich auch nit sonien werden, sonder 
was inen an den freien bergen und gegen Mortau, welschen Neuenbürg und der 
enden gelegen, einneiuen werden, welche* der Franzos immer zulassen wnnk't. 
damit sie nur desto williger werden, wider Kngelland zu handlen. Nim Ibn 
die bei schuften alle, so von wegen ornngiaeher snecessinn ieh nnfi« lit. der end»-n. 
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als Keaulmout, Siicon, Mion, Bniudans und Williavas len vieus, des sie auch 
einneiite» werden. 

Was dan Montfaulcon antrifft, da» ligt bei Bisanz; die andere herschaften 
von Xenschate hermerend ligen alle herwerz Bisanz und wirdet vermnetet, das 
d»*r von Hüffe, der graf von Cheteauvillain, graf von Moruvell, so l>ey den 
Franzosen in an.sechen und gnaden, auch vermainen alda gerechtigkait zu haben 
;i!m die, so for joren sich mit Neuschntte oft verheiratt haben, solkhe herschaften 
ausbitten werden. 

Was dan Elieourt, Cleiuont und Schattülon antrifft, so Ottenburg inen 
hat und nit in Burgund gehören, ist zu bedenckeu, das der Franzos gegen den- 
seibigen nicht werde furnemeu, es geschehe dan in favorem des Reingrafens 
und Besteins, ho du vermainen, ansprach zu haben; aber Lill ligt in Burgund, 
>o auch den von Ortenburg zugehoren; ist zu bedencken und underachidliehen, 
was da hinc et inde zu raten sein wolle. — St. Hawarvhir K. 4 V. 2. — Vgl. 
zu diesen Ansprüchen Chrs. I nr. SO it. 3: II nr.Hl. 



Hei läge A. 

Ubersicht Uber die Reichstagsverhandlungen. 



/. Vom 5. Februar bis zum 24. April. 

Febr. :>: Proposition ; vorläufige Beantwortung des Kgs. nr. 2'i 
n. 2 bis 4 (nr. 41 n. 4). 

Febr. (I: Mahnung des Kgs. an Mainz zur Eröffnung der Ver- 
handlungen, nr. 2tl n. (I. 

Febr. 7: In beiden Räten Verhandlung Uber die kgl. Mahnung; 
Ablehnung, nr. 2d n. (i. 

Febr. s; Der Beschluss wird dem Kg. berichtet, nr. Ml n. >>'. 

Febr. VJ; In beiden Räten Beratung über die Eröffnung ihr 
Verhandlungen. Der kfl. Beschluss weiterer Verschie- 
bung geht durch und wird auch von den Städten 
approbiert, hr. :i:i. 

Febr. 21: Der Beschluss wird dem Kg. berichtet, nr. :■!">. 

März 4: Gemeinsame Sitzung mit Vortrag des kgl. Vizekanzlers 
Jonas; darauf beide Räte für Beginn der Beratung; 
Mitteilung des Beschlusses an den Kg. nr. 42 n. 2 
(nr. Ml n. ti). 

März > ü: Kfl. Beratung über den modus procedendi; Beschluss: 
Voranstellung des Religionspunktes. Fürstenrat <4. 'n>.> 
für Voranstellung von Landfrieden und Exekution 
und für gemeinsamen Ausschuss. nr. 42 mit n. 2. 

März 7: Austausch zwischen Kurfürsten- und Fürsten rat: 
nr. 42 n. 2. 

März 7.-U: Vergebliche Ausgleichsversuche zwischen Kurfürsten- 

und Fürsten rat. nr. 42 a mit n. t und 2. 
März II: Bericht an die Städte, nr. 42a n. I. 
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Kurfürstenra t. 
März Vi: Kfl. Plenum ii her den 
L'efigions frieden . 1 Erwei- 
sung an den Aussehuss. nr. 
h-J n. /. 

März Ii: 14: Kfl. Aussehuss 
über den Ret ig ions frieden. 
Vorentwurf, nr. <>2 n. 1. 
Mar: 1.'>H6: Kfl. Plenum. Wün- 
sche zu dem Vorentwurf, nr. 
h'j n. 1 : H2a n. H; <M n. 17 a. 
Marz W: Weigerung des Kurfürstenrates, die fürstliche Reso- 
lution in der fränkischen Sache anzuhören, nr. 
:>Oa n. I. 



F ü rsten rat. 

März 11: Wahl des fürstlichen 
Ausschusses zur Beratung 
über Landfrieden und Evc- 
kution. nr. 50 a n. 1. 

März VJiltl: Fränkische Sup- 
plikation ; Hz. Erichs Schrei- 
ben, nr. 5o n. 1. 



Marz mihi: Kfl. Plenum. Fort- 
bildung des Entwurfs über 
den Religionsfrieden, nr. ti2 
n. 1; <>2a n. H; HO n. 17 a. 

März 1<J: Kfl. Plenum. Geist- 
liehe Güter, nr. 02 n. I. 

März 20: Kfl. Aussehuss. Kor- 
rektur des Konzepts über den 
IUI ig ions frieden, nr. 02 n. 1: 
' > Ja n . H. 

März XI: Kfl. Plenum. Be- 
schlüsse den Entwurf zur 
Einholung der Resolution 
nach Hause zu schicken, 
nr. 02 n. 1 ; 62 a n. H. 

März 221 April 22: Landfrie- 
den und Exekution, nr. 02 
n. 1: dazwischen: 

April :>!*: Kfl. Plenum. Streit 
über die Geschäftseinteilung, 
nr. 62 n. 1. 

April Ulli und 15: Kfl. Plenum. 
Wieder vornähme des am 21. 
März nach Hause <p schickten 
Religion s frieden sen twu rfs. 
nr. 02 n. 1: 02 a //. :■{ : s <j 
n. 2 a. 



März ls: Befehl an den Aus- 
sehuss. den Religionsfrieden 
vorzunehmen. nr.50a n. 1. 

März PJI25: Fürstlicher Aus- 
sehuss über den Religions- 
frieden, nr. 50 a n. 1. (nr. 
50 n. 1.) 

März 20: Fürstliches Plenum. 
Der Entwurf des Ausschusses 
über den Religionsfrieden: 
Bedenkzeit bis zum 2s. (bezw. 
HO.) März. nr. 50 a n. I. 

März HO: Fürstliches Plenum. 
Beratung des Religionsfrie- 
densentwurfs. Streit. Zurück- 
verweisung an den Aus- 
sehuss. nr. 50 a mit n. 1 u. H. 

April t : Fürstlicher Aussehuss. 
Austausch der beiden Ent- 
würfe (der Geistlichen und 
Weltlichen), nr. 5oa n. 4. 

April 21 f: Fürstlicher Aus- 
sehuss. Verhandlungen über 
den Religionsfrieden, nr. 50 a 
n. L 

April r>; Fürstliches Plenum. 
Bericht des Ausschusses und 
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Kit r fürst enra t. 



April Iii: Kfl. Plenum. Neuer 
Streit über die Gescttä f tscin- 
te ilung. nr. fr* n. 1. 



Fü r steil ra t. 
Annahme des Ausschussenf- 
wurfs. nr. 50 a n. 4 : fr* b n. '»'. 
April ti/ 22: Fürstlicher Aus- 
schuss. Vorbereitung einer 
n eu en La n dfriedcnskonstitti • 
tion. nr. ~>ti n. 12. 
April 22: Vergeblicher Versuch, die Religionsfriedensentwürfr 
der beiden Hüte auszutauschen, nr. fr* n. I : fr>b n. I. 
April *:i: Kammer gericht. nr. April 2X124: Umarbeitung des 
fr* n. 1: ll'J n.H. Religionsfriedensentwurfs. 

nr. fr2 n. I; fr*b n. 1 u.:i. 
April 24: Austausch der beiden Religionsfriedensentwürfe, nr. 
fr2 n. 1. 

IL Vom 24. April bis zum 21. Juni. 

April 2~>: Öffnung des französischen Schreibens an die Reichs- 
stände, nr. tu*. 

April 2t i: Übergabe des franzosischen Schreibens an den Ky. 
nr. tm. 

April 27: Verordnete der Räte beim Kg., der sich gegen dir 
Zulassung französischer Gesandter wendet. Bericht 
der Verordneten hierüber. Schreiben von Lüttich 
und Braunschweig, nr. (Ui. 

April 24 I Mai 11 :') Kammerge- April 2ti: Plenum. Über du 



rieht, nr. n. 2: IV.) n. .7. 



Mai 217 : Passauer Vertrag, 
gravamina. nr.x.tn. *: VM 
n. 2 a. 



beiden Entwürfe des Reli- 
gionsfriedens, nr. tm. 

April 27: Die angesagte Aus- 
schusssitzung wird verscho- 
ben, nr. tm. 

April 2*1: Ausschuss. Annahm* 
des kfl. Entwurfs. Streit über 
die Freistellung etc. nr. tm. 

April Hoff.: Ausschuss. Frei- 
stellung etc. nr. tm, 71. 

Mai 2: Plenum. Bericht des 
Ausschusses, dass er nicht 
einig sei. Ausschussentwnrf. 
nr. 71 mit n. 1 und 2. 



■) Da in der J-ol !f t : it der kfl. Au-sudum« keine Jtullt- mehrxpirlt. hemmt 
ich nicht mehr aumirricklich, das* das l'hmim yt meint ist. 
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K urf ü r s t e n r a t. F ü rste n r a t. 

Mai 4: Plenum. Österreich 
m ahnt zu m En t gegen kam m en . 
— Nachher neuer Entwurf 
der A.K.- Verw. nr. 1 1 mitn.:>. 
Mai s : Allgemeine Reichsnrsammlnng. Schreiben des Mark- 
grafen At brecht, nr. 7.1. 
Mai s oi: Fränkische Sache: Mai »117: Ausschuss. Vermitt- 
irirtbg. Zoll und and. nr. lungsrersuche von drei welt- 
v; n, -j, liehen Katholiken. Herstel- 

lung eines Ausgleichsent- 
wurfs. Abbruch durch die 
A. K.-Vcrw. nr. 7.1 7(>, 7s, 
7», *4. 

Mai 41: Übergabe der gespaltenen fürstlichen Entwürfe an den 
Kurfürstenrat. nr. s:t. 

Mai '44! Juni 1: Beratung über Mai 44 •>:>: Ausschuss. La mi- 
die beiden fürstlichen Ent- frieden, nr. */. 
würfe des Religionsfriedens, 
nr. *7 : *'J mit n. 1 und 4; 
»4 mit n. 4. 

Mai 41 : Allgemeine Reicim'cr Sammlung. Fränkische Sache, 
nr. *7. 

Juni J: Übergabe des zweiten kfl. En twurfs an den Fürsten rat. 
nr. w mit n. 1. 

Juni 4: Fränkische Sache; Juni <i <? >: Plenum. Die Pera- 
nr. 04 n. U. tinig wird verschoben, nr. 'Ja. 

Juni :>: Wirtbg. Zolle rhöhung : Juni x : Plenum. Vornahme des 
Supplikationen, nr. U4 n. \K neuen kfl. Entwurfs. Litis- 
Juni *>l W: Exekutionsordnung. pendenz. Geistlicher Vorbc- 
nr. \)4 n. I). halt. nr. !U. 

Juni Ulla: Weitere Verhand- 
lungen über den geistlichen 
Vorbehalt, nr. ( J4. 
Juni W: Zwiespältige Relation des Fürsten rats an den Kur- 
fürstenrat über den Religionsfricden. nr. U4 mit n. 'J 
und la. 

Juni V4: Litispendenz : geist- 
licher Vorbehalt, nr. *J4 n.J. 
Xaehmittags: brandenburg. Sache. Schreiben Ottheinrichs, 
nr. <J4 n. 11. 
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K u r f ü r s t e n r a t. F ü rste n r a f. 

Juni U'l.~>: (hu Istlicher Vorbe- Juni L~>: Plenum. Fränkisch' 
halt. nr. U4 n. 11. Sache. Brandenburg und 

fränkische Stände. Marhjf. 
Alb recht, nr. U'J. 
Juni l't: Zwiespältige Relation des Kurfürsten rates an den 

Fürsten rat über den geistl. Vorbehalt, nr. IH) mit n. 
Juni 17: Religionsfriede. Fürst- Juni 17: Plenum. Geistlicher 
liehe Wünsche vom I<>. Juni. Vorbehalt, nr. Wh 
nr. «w n. (>. 

Juni 17 nachmittags: Austausch zwischen Kurfürstenrat und 
Fürsteurat : K. über die weiteren fürstlichen Wünsch* 
com 10. Juni. F. zwiespältig über den geistlichen Vor- 
behalt, nr. Mi mit n. (> und 7. 

Juni 1» vormittags: Vorbehalt: 
Seestädte, Ritterschaft etc. 
nr. 101 mit n. 1 a. 
Juni is nachmittags: Austausch zwischen Kurfürstenrat und 
Fürsten rat über diese Punkte; Markgraf Albrecht, 
nr. 101 mit n. H. 
Juni IV: Bericht an die Reichsstädte. Supplikationen, nr. W>. 
Juni '^0: Über die Form des 
Berichts an den Kg. nr. W'.i 
n. 9. 

Juni J<>: Erwiderung der Städte. Ansage beim Kg. nr. lo:i. 

Juni >1 : Übergabe des Religionsf riedensentwurfs an den K<j 
Forderung des Kgs. wegen des Kriegsgewerbes in 
Niedersachsen. Bitte der Stände wegen Unterhandlung 
zwischen Brandenburg und der fränkischen Einuwj 
sowie wegen Markgraf Albrechts, nr. PH. los. 



III. Vom 21. Juni 

Juni W.'M: Erekutionsord- 
nung. dazwischen wiederholt, 
über die sächsischen Kriegs- 
gewerbe. Mz. Protokoll: nr. 
11 -J mit n. :t und 1. 



s zum 30. August. 

Juni VV: Plenum. Einstelliuuj 
der Beratung über den Land- 
f rieden . . 1 usschuss : Krkg*- 
gewerbe in Xiedersachseu. 
Plenum: Annahme des Aus- 
sehussbeschlusses über du* 
Kriegsgewerbe, nr. 1<>1 wit 
n. Ib. 
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K u rfü r s / e n r a t. F ü r s tenr a t. 

Juni 22: Der Kurfürsten rat Zehnt die Beratung der sächsischen 
Kriegsgewerbe ab. nr. toi. 

Juni 23: Die angesagte Sitzung 
kommt nicht zu stände, nr. 
W4. 

Juni 24i2(i: Plenum. Kriegs- 
gewerbe in Sachsen. Aus- 
schuss : Exeku tionsordn u ng. 
nr. lo\). 

Juni 2(>: Allgemeine pcUhsrersammlung: Sehreiben des Hz*. 

Heinrich von Braunschweig, nr. UM. Kur- und Für- 
stenrat: Supplikationen, nr. 110. 

Juni 2712*: Plenum. Bestal- 
lung wegen der sächsischen 
Gewerbe, nr. 112. 
Juni 2U und Juli 1: Ausschuss. 
Landfriedenskonstitution, 
nr. 112. 

Juli 1: Der Kurfürstenrat lehnt Beratung des Landfriedens 
ab. teilt dem Fürstenrat seinen Entwurf der Exekutions- 
Ordnung mit. nr. 112 mit n. 2. 

Juli 2: Ausschuss. Festhalten 
an seiner neuen Landfrie- 
denskonstitu tion . vom 1 7r- 
num approbiert, nr. 112. 
Juli :-S: Der Fürstenrat bietet den Kurfürsten noch einmal 

seine Landfriedenskonstitution an. nr. IVJ mit n. 1. 
Juli .7 *: Kammergerichtsord- Juli :i;~>: Die Entwürfe der 
nung. nr.IIUu.::. Exekutionsordnung werden 

an den Ausschuss ver wiesen, 
der Augsburg und Wirtbg. 
mit der Vergleich ung r .">./!> j 
beauftragt, nr. 119 mit n. 2. 
Juli >. Der Kg. lässt des Ksrs. Antwort wegen Metz etc. mit- 
teilen, /'erlangt Resolution wegen der Kriegsgewerbe, 
nr. ll'J. 

Juli -s': Der Kurfürstenrat übergiebt dem Fürstenrat seinen 
Entwurf der Kammergerichtsordnung, nr. 1 l'.f mit n. :t. 

.///// BH12: Siiehsisches Gewerbe. (Austauselt zwischen Kur- 
und Fürsten rat .> Bericht an die Städte und an den 

s~ 
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,///// WI2 , .>: G rar am hin : säch- 
sische Kriegsgewerbe ; Zoll 
für Wirtbg. und Ulm : Münz- 
ordnung ; Monopolien etc. 
nr. 121 : EU n. 1 und 2 a. 



Kurfürsten rat. Fürsten rat. 

Kg. Hessische Supplikation. Markgraf Albrecht, nr. 
124. Mz. Prot. 

Juli Hl Iii: Ausschuss. Exeku- 
tionsordnung, nr. 124. 

Juli 17: Plenum. Das Aus- 
schussbedenken über Exeku- 
tion wird mitgeteilt, dann 
abgeschrieben, nr. 127. 

Juli 1712:}: Ausschuss. Kam- 
meryerichtsordnuny. nr. 127 

Juli IX: Plenum. Anfrage des 
legi. Vizekanzlers wegen der 
Session des Hzs. von Hol- 
stein, nr. 127. 

Juli 24127: Plenum und Aus- 
schuss. Exekutions- und 
Kamme ry er ichtsordn ung. nr. 
12'.i mit n. 1 und 2. 

Juli 2H: Der Fürsten rat referiert dem Kurfürsten rat seine Ent- 
würfe über Landfrieden, Exekutions- und Kammer- 
gerichtsordnuny. Kfl. BescJiluss in der fränkischen 
Sache. Erinnerung an die Gravamina. Hz. Erichs 
Schreiben, nr. EM mit n. 2. 

Aug. 2: Ablehnung des fürst- Aug. 2: Plenum. Peschlussjloi 
liehen Direktoriums über den Kurfürstenrat an den Artikel 
Landfrieden, nr. 14* n. 1. der Reliyionsveryleichuny zu 



Aug. :i: Über die fürstliche An- 
regung wegen Religionsvcr- 
gleichung. nr. Eilt n. :i. 



erinnern, nr. Eil n. :>. 
Aug. H: Plenum und Ausschuss. 
Gravamina. nr. i:u. 



Aug. :-i: Der Kurfürstenrat referiert dem Fürsten rat zwiespäl- 
tig über Religionsverglei< hang, nr. EM. 



A ug. '> x : Exekutionsordn u ng 
nr. 14* n. E 



Aug. ~>: Plenum. Religionsree- 
glcichung. Über Anmahnuwj 
beim Kg. um Resolution im 
Religionsfrieden. Grunt- 
in in a. nr. EM. 
Aug. H: Der Fürsten rat referiert dem Kurfürstenrat die />'- 
Schlüsse des ~>. August, nr. IM mit n. 1. 
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A r ii r f ü r s t e n rat. F ü r s tun rat. 

Aug. *: Über Anmahnung beim 
Kg. : Religionsrergleiehung. 
nr. 1:14 n. 1. 

Aug. Uta: Supplikationen, nr. lio. 

Aug. P>\14: Kammergerichts- 
ordnung, nr. 14s n. I. 

Aug. IH: Abhör der Entwürfe 
über Exekutions- und Kam- 
mergerichtsordnung, nr. 14* 
n. 1. 

Aug. 17 und IV: Der Kurfürsten rat referiert dem Fürsteurat 
über Exekutions- und Kammergeriehtsordnung.- und 
über die Graramina. nr. 14* mit n. 1. 

Aug. Zoll für Wirtbg. Aug. JJiM: Plenum. Die kff. 

und Ulm : französ. Sehreiben : Resolution über Landfrieden. 

Münzordnung; Moderation. Exekution. Kammer gerieht, 

nr. /.*:» n. /. nr. l~>. : f. 

Aug. Der Fürsten rat referiert dem Kurfürsten rat über Land- 
frieden. Exekution. Kammergericht, nr. t.VI mit n. 1. 

Aug. X*: Der Kurfürsten rat referiert dem Fürsten rat über Land- 
frieden, Exekution, Kammergericht, nr. F>7 mit //. ?. 

Aug. V.'/: Bericht an die Städte. Deren Beschlüsse, nr. /■">/ 
mit n. V. 

Aug. :to: Relation an den Kg. über Exekution und Kammer- 
gericht. Übergabe der kgf. Resolution über den Reli- 
gionsfrieden unter Mahnung zu rascher Beratung, 
nr. /.*»; mit n. Ui und .7. 



IV. Vom 30. August bis zum 25. September. 

Sept. 2 und f: Über die kgf. Sept. V nachmittags: Plenum. 
Resolution im Religionsfrie- Über die kgl. Resolution im 
den. nr. /."»;; n, c>: 101 n. 4. Religionsfrieden, nr. l.VJ. 

Sept. 4 nachmittags: Austausch zwischen Kurfürsten- und 
Fürstenrat über die kgl. Resolution, nr. /.">.<> //. ii. 
(Bericht an die Städte über die graramina. Mz. Prot.) 

Sept. :> ror mittags: Plenum. 
Weitere Beratung über die 
kgl. Resolution, nr. I V.f n. n. 
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Kurf ü rstenrat. Filrste n r a t. 

Sept. •> nachmittags: Zweiter Austausch zwisclien Kurfürsten- 
und Fürstenrat über die kyl. Resolution. Bericht an 
die Städte, nr. 1~>U n. (>. 

Sept. n nachmittags: Erwiderung der Stände auf die kyl. Re- 
solution im Religionsfrieden, übergäbe des Bedenkens 
über die gravamina. Empfang der legi. Resolution 
über Exekutions- und Kammergerichtsordnung, nr. 
m n. n. 

Sept. ?: Verhandlung des Kgs. mit den A. K.-Verw. über den 
Religionsfrieden, nr. WO mit n. *.). 

Sept. s vormittags: Beratung der A. K.-Verw. über den Reli- 
gionsfrieden, nr. WO. 

Nachmittags: Fortsetzung der Verhandlung zwischen 
Kg. und A. K.-Verw. Ultimatum des Kgs. nr. WO n. V. 
Sept. U vormittags: Beratung der A. K.-Verw. über den geist- 
lichen Vorbehalt, nr. WO n. !h 

Nachmittags: Der Kg. gewährt den A. K.-Verw. ein* 
Frist von in Tagen. Bericht des Kgs. an die altkirch- 
lichen Stände, nr. Inn n. V: Hin n. V. 

Sept. W : Plenum. Über die kyl. 
Resolution in Exekutions- 
u . Ka m m erger ich tsordn n inj. 
nr. in:i n. 1. 

Sept. 11 vormittags: Über die 
kyl. Resolution in Exckutions- 
u. Kammergerichtsordnung, 
nr. WH n. 1. 

Sept. 11 nachmittags: Austausch zwischen Kurfürsten- nn<l 
Fürstenrat über Exekution und K.G.O. nr. WH n. I. 

Sejtt. 12: Beratung der katholischen Stände über den neuen Ent- 
wurf des Religionsfriedens, Bericht an die katholischen 
Städte, nr. Wn n. V. 

Sept. i:>: Replik der Stände auf die kyl. Resolution in Erekutimi 
und K.G.O. nr. HM. Antwort der Katholiken an ihn 
Kg. über den Religions frieden, nr. Wn n. 2. 

Sept. 17 : Antwort des Kgs. über Exekution und K.G.O. mnl 
anderes, nr. Wn (hier dat. Sept. HU; nr. in:i n. I 
Erwiderung des Kgs. an die katholischen Stände, 
nr. Wn n. I. 
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Kurfü rstenrat. 



Fürsten rat. 



Sept. IS; Beratuny über die kyl. Sept. IS: Plenum. Beratung 



Sept. in: Austausch zwischen Kurfürsten- und Fürstmrat über 
die kyl. Antwort von Sept. 17. nr. HM (dat. Sept. 17). 

Sept. W: Bericht an die Städte, nr. HM. 

Sept. 20: Erwiderung der Stünde auf die kyl Resolution von 
Sept. 17, Exekution betr. Veryleichuny hierüber. Wei- 
tere Funkte, nr. WH n. 1, tau n. 1. Antwort der ka- 
tholischen Stände an den Kg. nr. KM n. 2. 

Sept. 20121 : Abschluss der Verhandlungen über den Religions- 
frieden zwischen dem Kg., den A. K.-Verw. und den 
katholischen Ständen, nr. Ws mit n. 4. 

Sept. 21: Erklärung des Kys.. einen weiteren Reichstay und 
anderes betr. nr. WS. 

Sept. 22. Beratung über den Sept. 22: Plenum. Beratung 
kyl. Vortrag von Sept. 21. über den kyl. Vortrag von 
Mz. Prot, f. sti4. Sept. 21. nr. Ws. 

Sept. 22: Austausch zivischen Kurfürsten- und Fürstenrat hier- 
über, sowie Bericht an die Städte, nr. Ws. Mz. Prot, 
f. S7()f. nr. Ws. 

Sept. 2~>: Publizieruny des Abschieds, nr. las n. 7. 



Antwort von Sept. 17. Mz. 
Prot, 



Uber die kyl. Antwort von 
Sept. 17. nr. WC (hier dat. 
Sept. 17). 
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Beilage H. 

Die Entwürfe des Augsburger Religionsfriedens. 



Kur- 
fürst! i du 
Entwürfe. 



I. Bis zum ersten Austausch zwischen Kurfürsten- und 

Fürstenrat am 24. April, 

1. Entwurf des Mainzer Kanzlers und des Aus- 
schusses rom ULI Ii. März, ohne Bestimmungen 
über die geistlichen Güter, nr. 02 n. 1 <S. //> 
und 120 k 

2. Entwurf des Mainzer Kanzlers, am 7*. dem kfl. 
Ausschuss, am V.K dem kfl. Plenum vorgelegt, auf 
Grund der Beratungen des /',. und HL Mär: 
= nr. 02 n. 1 Entwurf A. 

Sächsisch-brandenburgischer General begriff 
über die geistlichen Güter — nr. 02 n. 1 R 
Mainzer Gegenentwurf über die geistliche)! 
Güter = nr. 02 n. 1 ('. 
:i. Entwurf nach dem Beschluss des 21. März zur 
Einholung der Resolution der Kurfürsten noch 
Hause geschickt mit Unterstreichung der stritti- 
gen Stellen; nr. 02 n. I l> fS. 120 und 12h. 
i. Entwurf am 24, April dem Fürsten rat übergeben 
= nr. 02 a. 

."». Entwurf des Zasius und Hundt am V.l. Mörz 
im Ausschuss vorgelegt; nr. 02 b n. I (A) und 
nr. .~>0a n. 1. 

0. Der erste Entwurf des Ausschusses, am 20. März 
im Fürstenrat vorgelegt: nr. 02 b n. 1 (IH nr. 
:><t a n. J. 



Fürst- 
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lich* 
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7. Entwurf der W eltlichen, am 1. April im Aus- 
schuss eingereicht : nr. nib n. t (('). nr. ~>oa n.4. 
*. Entwurf der G eist liehen, am I. April im Aus- 
schuss eingereicht : nr. (Hb ii. 1 d>). nr. ~>oa n. 4. 
Der zweite Entwurf des Ausschusses, am :>. April 
im Fürstenrat vorgelegt und angenommen : nr. 
tili) n. 1 (K). ///■. :>na n. 4. 
l<>. Entwurf am 14. April dem Kurfürstenrat über- 
geben nr. rrib. 



//. Vom 24. April bis zur Übergabe an den König am 21. Juni. 



ficht 
Entwürfe 



K 



Wünsche der A. K.-Verw. zum hfl. Entwurf, 
am Hi. April im Fürstenrat vorgetragen, 
nr. im mit n. /.>. 
//. Entwurf des fürstlichen Ausschusses vom I.Mai; 

nr. «:i n. v i Ai, nr. 71 mit n. V. 
11. Entwurf der A. K.-Verw. vom 4. Mai ; nr. n. J 
i H), nr. 71 n. H. 

Die entsprechenden Änderungsvorschläge der 
Geistliehen vom U. Mai. nr. ;;; n. I. 
/.»'. Entwurf der fürstlichen l'nterhundler vom IL Mai. 
nr. ;>• //. /. 

//. Entwurf der A. K.-Verw., am II. Mai dem Kur- 
fürsten rat übergeben ; nr. n. 1 \ \)), nr. n. 1. 
i:>. Entwurf der Katholiken, am II. Mai dem Kur- 
fürstenrot übergeben: nr. Kl n. ? Hu ebd. n. I 
Schlu ss. 

Kurfürstlicher Entwurf am :i. Juni d< m Fihsfcnrut über- 
gaben: nr. «<j n. I. „. /. 

Fürstlicher Artikel de, IM,'.,,, ,„!, n: nr. "/ „. :t. 
katholische Wims, !,, , ,„„ s hnu nf „ / - n ,m 

1». Juni. nr. '// „, 
Protestantische Ii/,,,,,/,, ,.,„„ , M hn}/ ,„ ,„ n. 
Blücher V, tr u, mlf ,,„„ ff fmi/ jn . „, „ i f Min- 
derungen rn t „ /s ./„„, fnftf „, „. fJ 

hurfursthrhe Ilching mm ,/, .hnu. nr. »■ 
■U'dt.scher Enhmrf. ,„„ ,,,,,,„„. „ ,„ ,,, , „;.,,,„ IvV-i, 
übergehe,,; nr. In; „ , 



Digitized by Google 



400 Beil. B. Die Entwürfe des Augsburger Ileligionsfriedens. 

I 

/*. Entwurf, am V/. Juni (Inn Kg. Ferdinand übergeben: nr. 
um n. 11. 



III. Von der kgl. Resolution bis zum Abschied. 

Kgl. Resolution vom HO. August: nr. 177 mit n. :t. 

Antwort der Reichsstände auf die kgl. Resolution: 
nr. l.V.t n. t>. 

Ii*. Entwurf, vom Kg., nach den Beratungen mit den A. K.-Venr., 
am ( .t. Sept. vorgelegt; nr. WO n. U. 

Geistlicher Vorbehalt nach dem Vorschlag der A. A\- 
Verw. von Sept. »o. nr. W* n. :i. (Lehenmann 
S. 106.) 

Kgl. Deklaration von Sept. 24. nr. WH n. ;>. 
X<>. Der Religionsfriede im Reichstagsabschied. 
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(Die Zahlen bedeuten die Nuuimeru. Der Zusatz „n." bedeutet, dass das Stieh- 
wort nur in den Noten vorkommt. Hei nr. 3 bezeichnet die Zahl allein den 
allgemeinen Teil S. 4 — 8; die in kleinerem Druck beigefügten Zahlen bezeichnen 
die einzelnen Artikel ili = S. 9 -16; U» = S. 17—20 etc.) 



Äbtissinnen s. Prälatinnen. 
Abzug als Gebühr für Auswanderung 
Ü2b. 

Adel »ii, 56, 04, 101, 171, 1TL 

Administration, geistliche 94 

Afterlehensverhältnis Wirtbgs. s. Wir- 
temberg (Österreich). 

Agrikola, Joachim, Pfarrer zu Scharn- 
hausen 197, 2ÜS. 

Alb JL 

Alber, Matthäus, D., wirtbg. Theologe 
4L, 156, 162. 

Alpirsbaeh 56. 171. 

Altäre in der Kirche 201. 

A melius, Dr. Martin, bad. Rat öiL 

Amerbach, Dr. Bonifatius, Jurist 150. 

Amsdorf, Nikolaus 192 iL 

Andreä s. Schmidlin. 

Anhalt 3, 26. n., lÜ2n. 

Antitrinitarier 8ün. 

Apokalypse Zln. 

Armenpflege 50, (62 a), 62 b, 8iL 

Arnold, Christoph, Kanzler Ott Hein- 
richs 25. a. 

Arras, Bischof von 3il, 67, 179, im 

Arrest zur Ministerienunterhaltung 56, 
Ü2a, 62b. 

Asotns h. Soto. 

Augsburg (s. Konfession, Reichstag). 

— Stadt 14 n., 2ün., 27, 160, 168. 

— Christoph, B. 6iin. 

— Otto, lt., Kardl. (kais. Kommissar 

Ernst, Briofw. det Hst. Chriotopb. III. 



auf dem Reichstag) 27, 65, 113, 
153, 20Ü 

Augsburg, Otto, B., Kardl., zu Chr. 
3n., 14n., 15, 63, 6iL 

— — zum Reichstag (*. Braun) 8, 21 n., 

29 n_, 31^ 33, 3än., 37, 46, 50n., 
BÜan., Hin., 90. n., 94 n., 99, 
lßün., lüZn., 112, 119, IMn., 
lMn., 136n.. IDJin., 2iBn. 
Auswanderungsrecht s. Unterthanen. 

Bacharach, Tag in der katzenelnbog. 

Sache s. Katzenelnbogen. 
Backnang hl il 
Baden iL 

— Baden-Baden (s. Varnbüler) 31, 3iL 

— Philibert, Markgf. 2Ujl 

- Markgf. Karl (s. Habsberg, Offen- 
burg) 13, 26, 27, 63, 64, 82 n., 
(103), 118, L3ün., 170, 204, 20& 

— zum Reichstair 3, 13, 28, 31, 33, 
50 a n., 82 n., 92, 

— zu Kg. Ferdinand 13, 50 a u., 58, 92. 
— - Anna, Markgfin. LTOn. 

Balduin, Dr., Jurist 52. 
Balingen (5. 

Bamberg, B. von 24, 33, 40, 86 n., 90 n., 

103, 121in. 
Basel 114n. (s. Konzil). 
Bayern 189 n. 

— Albreclit V., Hz. (s. Langenmantel, 
Pfalz, Salzburg, Schwenker, Stock- 

26 
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hammer, Zierer) 63, 92, HO, 117, 
133, 184 n., 208 n. 
Bayern, Albrecht V., zu Chr. ^ 3»p, 
8, 9n., 1^ 12n., 13j HL 24j 25 n., 
26 n., 50 n., 63, 65 n., 9i, 92, 93. 
100, 121^ 123, 124, 136, 151^ 115 n.. 
2iMn. 

im Heidelberger Verein 3?, 24, 

21 n., 41 n., 91, 184. a. 

— — zum Reichstag (s. Hundt) 1 n., 

3, 3u., 8, 9n., 10 n., 12 n., 24 n., 
26 n., ah 3j^ 34, 39, 40, 5iin., 
50a, 54 n., 58, 66, ZI n., 73, 76. 
78, 79, 83 n., 87, 88, 89. 90j 9_L 
94, 99, 100, 108, 112, 129, IMn., 
134 n., 136. n., 153, 1ML 

Religion in B. 54, 2Q8, 

zu Pfalz-Neuburg 25 n., 31 n., 

40, 46 n., 208. 

— Anna, Albrecht« Gemahlin 19, 34, 
8L 

— Jakoba, Albrechts Mutter IS, 

— Mechthild, Albrcchts Schwester JiL 
Bebenhausen 171. 

Beichte 12. 

Beilstein (Pfalz) 211 il 

Belvoir (?), Herr von 19JL 

Ber, Kaspar, wirtbg. Rat 1, 2, 3, 20 n., 
26,28, 29, 32, 33, 34, 35, 37, 42, 
42a, Ü2a n., 69, 71, 80, 81, 85, 93, 
95, 99, 10U 103, 104, 106, 106 n., 
107, 109, HO, 112, Ha 122n., 124, 
127, 129, 131, 133, 134, 135, 136, 
137, 139, 140, 141 n., 158 n., 159 n., 
160, 162, 164, 165 n., 167 n., 176, 
179. 

Bern 211 n. 

Bertsch, Kilian, wirtbg. Rat 168 n. 
Besigheim 13 n. 

Besserer, Eitel Eberhard 62, 136 iL 

— .lörg, von Ulm 22 IL 

Beurlin, Jakob, 1)., wirtbg. Theologe 41. 
Biberach 3u 

Bietigheim, Vogt von s. Hornmold. 

Bilder in der Kirche 12, 201, 208. 

Bischöfe (s. Visitation) 3 i, 12, 21^ 31^ 
41,55,62b, 85, 86, 87_n., 94, QÜu., 
102n., 158, 159 n., 160, 162, 165, 
168, 17L 



Bischöfe, Eid der B. gegen den Pap*t 
41j 50, 62 b, 71, 81^ 85, 86, S4 n.. 
95. 

— Eid der deutschen B. gegen dt-n 
Kaiser 86. 

Bitsch, «f. Jakob von 183. 

Blasien, St., Kloster (s. Offenbarg) L 

3 18, 63 n. 
Blanbeuren 56, HL 

— Diakonus von 15 n. 
Blindheim AG. Höchstädt 2U8. 
Böblingen 200. 

Rüdigheim, Gerhard von, Oberamtmann 

zu Weinsberg 26 iL 
Böhmen (s. Maximilian II.) 41, 106, 

140. 

— böhmische Lehen Curs. 1, 3isn., 19, 
20, 102. 

Bönnigheim Hüil 

Boxlcr, Ambrosius s. Königsbronn. 

Brandenburg 24n., 34 n., 99, 10& 

— Joachim, Kf. (s. Pystelmeyer, Schu>- 
ben, Strassen, Trott) 30 n., 32 n., 
84 n., 42 n., 62 n., 62 a n., 66 n.. 70, 
89 n., 94. n., 96, 99 n., 103, IMn., 
105, 112n., 133, 140, 159 n., 160 n., 
162 n., 166, 168, 169 n., 202, 20A 

— Hans Georg, Markgf. 23, 34 n., 70, 

im 

Biandenburg-Küstrin 3, 3n. 

— Markgf. Hans 3n., 26, 30. 5Üa n.. 
6^7^7^8^ 94, 95, 96,99, 10 t. 
104n., HO, 110 b, 112, 112a, 127. 
129, IMn., 136, 140, 162. M 
203 (s. Zoch). 

Brandenburg- Ansbach 3, 3n., 7n., 61 
140, m 

— Streit mit der fränk. Einung 24 n.. 
99, 104, 108. 

— Emilie, Markgfin. 11_L 203. 

— Barbara, deren Tochter Hin. 

— Dorothea Katharina 203 
Brandenburg-Kulmbach 3, 3_jl 

— Albrecht, Markgf. (s. Grumbach, 
Strass) 3 m, 24, 34 u., 49, 65, 71 
94n., 97, 99, 101, 104, 105 n.. M- 
113, 124, 152, 169n., 210. 

zu Chr. 49, 63, 65, 97, M 

113, 169, 191, 203, 21<I 
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Braun, Konrad, Dr., bfl. augsburgischer 
Kanzler 3 a, 46 n M 56 n., 76 n., 105, 
10_7_n., Hian., 11^ 124, lMn, 
133 n., 15M. 

Braunschweig 3, 4. 

— Erich, Hz (s. Niedersachsen) 5Üa n., 
Tßn., 102, llün., lßlu. 

— Heinrieb. Hz. 24, 2fin., 40, 62, 66, 
99, 102, 103^ 109, 12Hn., 153. 

Br^nz, Johann, Propst zu Stuttgart 
3n., 12, 14 n., :-i8n., 41 i 42n., 51^ 
53. 54^ 55, 56. 52 n., 69, TT, 85n., 
86, 95. Öfin.. 105, 107, 127, 137, 
138, 140, 156, 160, 162, 164, 165, 
lfiln., 176^ 184, 192, 201. 

Buchdrucker 11 n., 51 u., 51 n. 

Bulle, goldene 3«, in, 3a, 24, 112, 
112 a. 

Burgund 4än., 2LL 

— zum Reiche 3, 3 «, u u., 22* 
Bretten 112. 

Breusch, Fl. 18iL 

Calvin 57, 8fin., IMn. 
Camerarius, Joachim, Prof. 192 n. 
Cannstatt (s. Wanner) Ö3n., 1ÖIL 
' 'asteil, Elizabeth, Gfin. zu 7n. 
CVrenionien, kirchliche 62 a, 62 b, 66, 

70, Zfin., 71L 85, 96, lQZn., 160, 

lfifin., 184, 188, 1112 
Chatelot 211 n. 

Chateau-Villain, Gf. 132. 211 n. 

< hristologie 209. 

Ciain, Christoph gen. Hess 72. 

Clemont 211 n. 

Cleve*, Francis de 195. 

' occius, Sebastian, Lehrer des Prinzen 

Eberhard öS, 
Collatoren 3_l. 
' ompostela 63. il 

Croy, Wilhelm von, Kämmerer 1 99. 

Declaratio Ferdinandea 168. 
Wenkendorf 5iL 

l»«roeation früherer Ordnungen im Re- 
ligionsfrieden 62 a, G2b. 

Deutschland und Deutsehe (s. Frank- 
reich, Reich) 3 r, ?, b, 26, 36, 44, 
50, 62 a, 86, Bln., 165, lüün. 



Deutachorden 3 u. 

— in Mergentheim (Deutschmeister 
Wölfgang) 16, 89, 91, 129 n., 190, 

Dienheim, Johann von, Amtmann zu 

Kreuznach 155. 
Dillingen aoft. 

Dinstetten, Wolf von, wirtbg. Diener 

202. 

Ditzenbach b. Wiesensteig Z5il 
Donaualtbeim bei Dillingen 208* 
Donauwörth 12 n., 2öSn. 
Drechsel, Melchior, pfSlz. Rat 2fin* 
Dreytweiu, Dionysius, von Esslingen 
63 iL 

Dystelmeycr, Lamprecht, kurbrauden- 
burg. Rat 105 iL 

Kberstein, Gf. Wilhelm von 2ÜfL 
Ebingen 3».-., 6n. 

Eckhart, Heinrich, Pastor in Laden- 
burg 112 il 
Ehegericht 85, 86, 152 ü. 
Ehehindernissc 12, 
Ehingen 3». 

Ehinger, Sebast., wirtbg. Registrator 3. 

Eichstätt, R. von 26 n., 211 n., 31, 35 n.. 
5iln., 50a n., 62a n., 67, 68, ÜÜn., 
94 n., 112. 

Einheit, kirchliche, des Territoriums 
62 b, 188, 201, 208. 

Einspännige Knechte llila, LL2a. 

Eisslinger, Balthasar, Liz., wirtbg. Rat 
und Gesandter zu Augsburg 6, 8, 
9, 27, 28, 34, 63, 8ün., 87, Öln., 
93, 95, 99, 100, 101^ 103, 104, 105: 
107, 109, 12ön., 121^ 123_n., 124, 
155, 178, 179, 180, 209 n. 

Kllwangeii, Propstei Zfin. 

England 21, 178, 211 n. 

— Kg. s. Philipp. 

— Kgin. Maria Hin. 
Ensisheim, Regierung zu 1 18. 
Erbach, Gf. 11 iL 

Erbeinigung (s. Naumburg) llüb, 129_il 

— von Sachsen, Brandenburg und Hes- 
sen 24 n., 32 n., 110b (vgl. Pfalz: 
Bayern). 

Erbfälle vor dem Kammergericht 15_7_ iL 
Erer, Philipp, hohenlohischer Rat 144. 
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l->**n„ JH. 

— franz..*. Praktiken in I^ar^blami 
1. -^«. ^n.. ISn . 06. 105 n.. 1*1 n.. 
l">ln.. 166. 

- zn Chr. 1. 3 4 , 18, 119n., 211. 
Frauenberc. Ludwiir von , Oborro^rt von 

Lauffen, wirtbg. Gesandter in Aa-s- 
bur? 26, 28, 29, 32, :S3, 34, 86. 
39, 42, 17ön. 
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'reibnrg 211 n. 

dreier Zug (s. l'nterthauen) 9_9_n. 

Freistellung 32 n., 50 an., 6_2n., 62a, 
62b, 6^69,7^13,78,79,81^82, 
87, 89. 94, 99j 101, 103, 109, 130, 
154, 158, 159, 162, 165, lüL 

Friede und Recht 8. Exekntionsordnung, 
Kammergericht. 

Friedrich EH., Kar. 

-- seine Reformation 22, 112. 

Frieds, Moriz. kais. Rittmeister 135.il 

Fün*t, Hans Konrad von 93. 

Fürstenberg, Gf. Friedrich von 2ü4« 

Fürstenrat (s. Grafen und Herrn, Kur- 
fürstenrat, Österreich, Prälaten). 

— Sitz- und Geschäftsordnung 3, 3 n . . 
25 ii., 2ßn., 50a, 12L 

— Gang der Beratungen 26, 32 n.. 33, 
37, 42, 12a, 45, l£n., 5Ün., 5Üa, 
56, 62, 02 b, 66, 71, 73, 78, 79, 8^ 
82, 83, 85, 87, 89, 90, 94. 99. 101, 

104. 105, 109, 110, 110a, 112. 119. 
124, 127, 129. 131, 133. 134. 139, 148, 
153, 157, 159, 163, 166, 168 n.. l&L | 

— geistliche Fürsten 3, Hu n., 3a, 31, j 
37. 41, 42a, 50, 5j)an., 02 b, 66, 
61), 71, 73, 76, 79, 82, 83, 85, 89, 
90, 94, 99, 10^ 108, 109, 129, 130, 
133, 148, 153, 159, lfi8_n., 184 n., 
199 n. 

— weltliche Fürsten 3, 3un., 3a, 26, 
31, 33, 37, 40, 4Jj 42 a, 44, 46 n., 
50a n., 621», 66, 71, 79, 83, 85, 89, 
9L 94. 99. 101, 108, 110b, 129, 
130, 140 n.. 142 n., 148^ 153, 154, 
158 n., 159, 177, lB4n., lüün. 

— Ausschuss 3, 26, 42 a, 46 n., 51» n., 
5üan., 5Jin., 60, 62. Ü2bn., 66, 
71, 73, 76, 83n., 87, 92. Ü4n.. 101, ! 

105, 109, HO, 112, 112a, 1 19, 124^ 
127, 129, IM ii., 133, 148. 

Gadner, Georg, wirtbg. Rat 2Ü5n. 
Garacz, Liz., Ferdinands Gesandter beim | 
K*r. 15A 

Gebiet im Religiousfrieden 62 a n.. 62 b. 

Hu., 8_9_n., [LL 
Gefälle, geistliche 3^ 50, 62 an., 62b, \ 

78 u., 79, 81, 85. 2t>*. 



Geistliche (s. Bischöfe, Erzbischöfe. Re- 
servation) 3_r, 12, 25 n., 26, 31, 50, 
ßün., 62, 62a, 62b, 66. 71, 73, 76, 
78. 79, 8Ün„ 81^ 82, 85, 87, 89, 
90, 94, 99, 103, 107, 109^ UÜa, 
112 a, 127, 130, 136, 139, 140 n., 
147, 154. 158, 160, 162, 166 n., 168, 
177, 204, 208, 20JL 

Geistliche Güter 3u n., 12, 26, 38n., 
41, 50, 56, 62n., 62a, 62b, 66, 69, 
Zln., 78n., 79, 82, 86, 89, 94n., 
99 n., 105 n.. 112 a, 140 n., 153 u., 
158, 160, 162, lfiö (s. Normalzeit, 
Restitution'. 

— Eid der Geistl. s. Bischöfe. 
Geldern 17JL 

Geleite 3?», 63 n., 204 n., 205 n. 
Gelnhausen 119 n. 

Gemel, Dr., neuburgischer Rat 46 u., 
107 n., 130 n., 136 n., 163 n., 166 n., 
lfiün., 180 n. 

Gent IIS. 

Georgen, St., Kloster 56, 171. 

Gera, Hochzeit des Reuss von Plauen 
mit Dorothea Katharina von Bran- 
denburg- Ansbach 202, 203. 

Gerhard, Hieronymus, Dr., wirtbg. Rat 
und Gesandter zum Reichstag 15 n., 
ü n., 62, Ü2bn.. 63, 64, 66, ßl*n., 
7^,7^76^7^79^8^8^87,89, 
90, 9JL 94, 105, 141, 147, 148, 149, 
153, 154^ 157, 158, 159, 160, 161, 
162, 164, 166, 167, 168, 184, ißan., 
204, 206, 207, 2Q8_n. 

Gerichtsbarkeit, niedere 62 a n., 62 b, 
20Ä 

Gewissensfreiheit (vgl. Untertbaneii > 
2n., 3i, 25 ii., 26, 50a n., 56, 62 a, 
62b, Iln., Tön., 82 n., 94^ 09 n., 
133 n., 159 n., 18üu. 

Giengen IHfS. 

Gienger, Georg, kgl. Rat 6_n., 93, 

Gmünd IMn. 

Gold, zu Silber 3h, 16JL 

Gonzaga, Ferrando von 8. 

Göppingen 26 n., 31 n., 63n., 107n. 

Grafen u. Herrn 3 u, 41, 71 n., 177, 200, 

— im Fürstenrat 3, 29. 5D_a n.. 62, 101^ 
108, 112, 162 u.. imu. 
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Grafen und Herrn, oberländische 150 n., 
189 n. 

Grafeneck, Claus von, Obervogt in Urach 
198. 

Granvella, Vater 3jl 

— Sohn «. Arras. 

Graseck, Florenz, wirtbg. Sekretär Öl n., 

165 n., HL 
Gräter, m. Kaspar, Chrs. Hofprediger 

51, 162. 

Gravamina auf dem Reichstag 2, 3 t, 
i, tt n., 3a, 26, 62, 83n., 131, 133, 
134, 139, 148, lßün., lßün. 

— Beschwerden der weltlichen gegen 
die geistlichen Stände 3 1 il 

Gremheim A.G. Höchstädt 208. 
Gremp, Ludwig, Dr. 5n., 38. 
Gribald, Mathco, Jurist 85 n., 86, 95, 

105_n., 127. 
Grumbach, Wilhelm von 65, 97, 1()8, 

113, 169, 191^ 2ÜL 

— Conz von, dessen Sohn 113n. 
Gülten 3m, 62a, 62b, 73 n., 76 n.. 

2Ön., 208. 
GUltlingen, Balthasar von, wirtbg. Land- 
hofmeister L 3j 12 n., 18 n., 20,22, 
53, 54, 56, 69, 21n., 75, 80, HK 
112 n., 12ün., 137, 160u., 163, 164, 
176, 179, 181, 184. 

Habsberg, Ludwig Wulf von, bad. 

Diener HL 
Hagenau lßün. 

üailea, Philipp, Dr.. pfälz. Rat 1 12. 

Halberstadt 168 n. 

Halle a. d. S. 168. iL 

Handhabung des Landfriedens s. Kxe- 

kutionsordnung. 
Hansestädte (s. Seestädte) 

— in der Exekutionsordnung Lil ik 

— im Religionsfrieden 5(ian., 62a n., 
62b, 66, 89.li., 101, lä8n., lliün. 

Hartmann, Dr., pfälz Rat 136 n., 142 n. 
Hasenrat 20. 

Heerbrand, Jakob, D., wirtbg. Theo- 
loge 4_L 
Heidelberg 32 n. 

— Universität 1 1 0. 

— Abschied in d. pfälz.-bayr. Sache 1 17. 



Heidelberger Verein (s. Bayern, Wirtbg. i 
3», 5, 24, 26, 27, 47, 61, 63, EL 
91, ?A 135, 136ii., 184 a. 

— Einungstage 27, 64, 133. 

— Kriegsräte 27- 

— Kriegswesen 27, 64 n. 

— Pfennigmeister 27, Iii 

— Vorrat 27, IBia. 
Heilbronn 189, 205 n. 

Helfand, Liz., neuburgischer Rat 25n.. 

40, 4£n., 60n., lilln. 
Helfenstein 15. 
| — Sebastian, Gf. 75, 183. 

— Ulrich, Gf. 25. 
Henneberg, Katharine, Gfin. 103. 
Herbrechtingen 5iL 

Hermann, Michael, Buchhändler 43. 
Herford 135 n., 136, 140 n. 
Hericourt 211 n. 

Herren im Fürstenrat s. Grafen, 
nerrenalb 56. 
Hessen 4Hn. 

— Philipp, Landgf. (s. Katzenelnbogen, 
Lersner, Pistorins) 5, 24 n., 27, 32. 
34n., 64, 26n.. 84, SOn., 103, 115, 
124, 126, 128, 13Ün., 175, 184, 192, 
194, 202, 208n. 

— zu Chr. (s. Kassel) 5, 17, 26, 2B. 
50a n., 62, 70, 84, 95, 96, 101. 116, 
126, 128, 136, 149n., 179, 1SÖ, 

192, 193, 194, 208. 

— zum Reichstag 3, 3u., 26. 28, 31, 
:*3, 39j 40, 50a n., 62, 89, 94, 95». 
104ii.. 105, lüln., 110. 110a, UJ: 
124. 140, 142n, 143, 146, 155. 
162 n., 208. 

— Wilhelm, Sohn Philipps 114, Iii 
116n., 126, 126, 179, 186, l&L 

193, 194. 

— Barbara, Tochter Philipps Hu. 
Hewen, Albrecht Arbogast von, wirtbe- 

Rat 27, 28, 34, 70, 84, 91n. T 95j 
90, L3ün., 203n. 
Hieronymus, Dr., s. Gerhard. 

— Orden des hl. IL IIS, 
Hirsau 56. 

Uofmann, Hans, kgl. Rat 03. 
Hohenberg 3 a», (Ansprüche an wirtb? 
Klöster) HL 
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Hoheneck, Adam vou, neuburg. Hat 
25 tl, 26 n., 40, 46 n. 

— Wolf von, Deutschordensritter 206 n. 
Hohenlohe (s. Erer, Stuttgart) 7, 91_ 183. 

— Eberhard, Gf. 7, 144. 

— Georg, Gf. 1S2. 

— — Marie, dessen Tochter 182. 

— Helene, Gfin. L 

— Ludwig Kasimir L 
Hohenthan A.G. Flossenbürg 
Hol], Jorg von UK. 
Holstein, Hz. 12L 

— Ernst, Gf. 182, 
horae canonicae 12. 
Hornecker, Goddert, in Köln 18*i. 
Hornmold, Sebastian, Vogt von Bietig- 
heim 3j», 26, 51 n., 75, 182. 

Hornung, Felix, kais. Kommissar beim 

Reichstag 6, 199, 208 
Hundt, Wiguleus, bayr. Kanzler fiün., 

EiQan., 62b n., 66, 73, 7ün., 83n., 

124, 159 n., 20M. 
Hürnheim, Hans Walter 171. 

Jesuiten 208. 

Ilsung, Georg, kgl. Rat, Landvogt in 

Schwaben 63 n., 94. 
Ingolstadt 208. 

— Barfässerkloster 2(iH. 
Innsbruck 1 22. 

— Regierung zu L 2Qn., 22, 29 n. 
Interim 38, 41, 7b, 79, 81, 160, 165, 

187, 20_L 

— neues L 3i, 12 n., 36, 136 n., 162. 
Johanna (die Wahnsinnige), Mutter 

Karls V. und Ferdinands 8_L 

Johanniterorden 3n, 129 n. 

Jonas, Dr. Jakob, kgl. Vizekanzler 6, 
20n., 2fin., 33n., 35, 39, 41 n., 
42n., 5_Qan., 62n., 63, 87, 93, 100, 
119, 127, 154, 155, 168 n. 

Italien 8, 44. 

Juden 94. 

Jülich (s. Neuenhof, Omphalius) 5, 64, 
114, 115, 135, 175, 184 n., 184 a. 

— zum Reichstag 3, 35 n., 40, 50 a n., 
nn., 7^7^7^79,89,94,99, 
105 n., 108, 122, 127, 129, 136 n., 
142 n., 143, 146. 



Julius III. s. Pap*t. 

Jurisdiktion, geistliche 12, 62 n., 62 a n., 
62b, 66, 71, 76, ihn., 81^ 82, 86, 
86, 89, 94 n., 99n., 101 n., 112a, 
133 n., 153 n., 168 n. 

— — in protestantischen Gebieten 3^, 

i7, 12, 38 n., 41, 56, 62 n., 62a n., 
62b, 66, 69, 71, 73, 76, 7_fin., 
81, 86, 86, 87, 162, 208. 
Jnterbogk 168 n. 

Kammergericht und Kammergerichts- 
ordnung 1, 3i,o, ton., 3a, 22, 24, 
26, 37, 56, 62, 62a, 62b, 63n., 66, 
69, IV, 73, 78n., 80, 82, 83n., 87, 
90, 94, 99, 110b, 112, 119, 122, 
Iii 127, 129, 13^ 133, 134 n., 148, 
153, 157 n., lfiün., 162, 163, 166, 
184, 208, 209. 

— Eid am K. 3i, io n., 80, 127, 157 n. 

— Prokuratoren 3 io n» 

— Visitation 3ion., 3 a, 22, 56, 62, 
80, 90, 127, 130, 153 n., 163, 168 n., 
184, 207, 208 n., 20JL 

— Chr. und das K.G. 1, 3io, un., 3 a, 
32n., 80, 87, lifin., llön., 122, 
129n., 130, lö4n., 168n., 184, 
208 n., 209. 

Kammin, Bistum 162 n. 
Kapitel 89, 94, 29 n., 107, 162, 168, 
177u. 

— Residenz der K. Zfin., 78, 79, 81, 
160 n. 

Kardinäle äi, 2iL 
i Karl V., Kaiser (s. Arras, Ferdinand, 
Pfinzing, Seid) 3n, 8, 44, 49 n., 
10_5_n., 174, 178, 180, 185, 199. 

— zu Frankreich 3», «, 7.3 n., 9Ün., 
136, 199 n. 

— zum Reich 3s, o, io, un., 3a, 22, 
24, 50, 86, 97, 108, llüa, 110b, 
112a, llün., 127, 129, 130, 133, 
135, 136, lß_2n., 153, 155, 157, 
163 n., IM n., 168, 109 n. 

— zum Reichstag 2, 3, 3 », 21, 25 n., 
26,32,36, 3_L 42n., 42a, 87, 105 n.. 
112a, 119, lain., 143n., 145, 153, 
157. 

| — kais. Koinmissäre (s. Augsburg und 
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Hönning) 2üu., 3J, 4^ 6^ 82, 89, 
95, 103, 105, 108, 122. 
Kar) V., Kaiser 

— zum Religionslrieden 2, 3i, 25 n., 
26, 37, 41, 42 a, 50.M)a, 62 a, 62 b, 
69, 71, 82, 85, 87, 94, 99 n., 107 n., 
127, L36n., 154, 155, läiin., 160, 
162, 2Ü£L 

— zum Religionsstreit 3 i n., 38, 40 n., 
41, 44, 50 a, 53, 55, 62, 62a, 7_in., 
86, 95, 99 n., U2. 165, 180 n., 184, 

192. 

— zu Wirtbg. 3, 3_i, », ien., 7, 62, 67, 
135 il, 155, 178, 180, 185j IML 

— Hofgesinde 178, lfiün. 

— Hofrat 3 a n, 8. 

— deutsche Räte HS. 

— Kanzlei 122, 168 iL 

— kais. Erblande (s. Niederlande) 3j\ 
s, 62b, 8iln., 99n., llilb, 158n., 
lßiln., lfiüii, lBün., 177, 180, 19JL 

Karl, Krzhz. 2Ün., 2iin. 
Karlowiz, Christoph von, sachs. Rat *J< >h. 
Kaspar, Dr., s. Ber; m. s. Wild. 
Kassel, Vertrag von 15, 34, 126, 128. 
Katholiken 44, 60, 184, 204, 208. 

— auf dem Reichstag 37, 41, 46, 62 a, 
U2b, 71, 76, ZSn., 83 n., 85, 89. n., 
90 n., 94 n., 95, 99, 101 il, 103, 
lilZn., 109, 127, IMn., 15ün.. lfiün., 
165, 166 n., 168 n., 177n. 

— weltliche kath. stände 62a n., 62 b, 
21 n., 7^7^7^7^,82,89,94, 
1112 n. 

Katholische Kirche 38, 41, 66, 09, 21 n., 

7^8^,81,86, 140n., 153n., 158n., 

160, 162, 165, 177, 201. 
Katzenelnbogen, 

Streit zwischen Hessen und Nassau 

5, 124. 

— L Wormser Tag (Juni— Juli 55): 
88 n., 91 n., 105 n., 114, H5. 123 n., 
126, 128, 136 n., Uü. 

— 2. Wormser Tatr (( >kt. - Nov. 55, zu- 
erst nach Buchurach angesetzt): 
l£3n., 128. 130, lüün.. 173. 179, 
182, 185, 186, 192, 193, 194. 

Kaufleute 3?, 63 n., 157 n. 
Kessler, Kaspar, Oberst lü2u. 



i Ketzermeister in Köln 186 iL. 
Kiene, Konrad, von Rosenfeld, Bach- 
händler 43. 
Kindertaufe 186. 
Kirchen, niederländische 184 

— oberländische 184. 

Kirchen (s. Feldkirchen) 56, 62a, ö2l>. 
94 iL 

Kirchenbauten 50, 62 b. 
Kirr.hengcbräuche 62a, 62b. 66, 21 n., 

Hin.. 79, 85, 160, 16Ün. 
Kirchengesang 12, I8fl. 
Kirchenordnungen 62a. 62b, 66, 70, 

21 n., 26 n., 79, 94, 160, 168 n.. 2UÖ. 
Kirchenzucht 70, 186. 
Kirchhausen 190. 

Kirch schlager, kgl. Sekretär lfiSn. 

Klöster (s. Wirtbg.) 12, 56, 62a, 62b, 
Zfin., 78, 79, 82. 

Knoder, Hans, wirtbg. Rat 1, 3, 18, 
20, 22, 53, 54, 56, 69, 21 n., 80, 
81, llln., J23n., 126n., 176. 179. 

181, 184. 

Koburg (Plan einer Zusammenkunft der 

A. K.-Verw.) 122. 
Koch, Arnold, pfälz. Protonotar 117. 
, Kollegien, geistliche 26 u., 107, 160, 

168. 

Koller, Wolf, Hauptmann zu Eckarts- 
berga 122 iL 

Kolloquium 1, 3_j, 26, 32, 37, 41, 46. 
53 iL, 54. 62, 62 a, 71 n., liiln., 13JL 
159, 175, 179, 184, 188. 

— zu Regensburg IL 

— zu Worms 3i. 
Köln. Stadt 186, 202. 

— Universität 186. 

— Krzbistum 3n., 32, 33, 42 n., 62h., 
62a n., Win., 89 n., 94, 112n., 131 n., 

182. 186 n., 204, 202. 
Konfessiou, augsburgische 2n., 3_^, 2ö, 

26, 36, 37, 40, 41, 50_a, 54, 60, Wj 
86, 89, 94, 99, 130, 158n.. 160. 
162. 165, JÜ8n., 188, 192, 2ÜL 

— augsburg. Konfessionsverwaudte s. 
Brotestanten. 

— sächsische 3 u 

— wirtbg. 3 in.. 26, 36, 50 au.. 62, 
184 u.. 205. 
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Königsbronn r, 3i«, 56,63, 131 n. T LLL 

— Boxler, früherer Abt l^ie, 63, 122. 
Königseck, Johann Jakob, Freih. zu K. 

und Aulendorf 202 u. 
Könneriz, Erasmus von, knrsächs. Rat 

26 IL 

Konstantinopel 136il 
Konstanz, B. von ^ 15, 33, 69, 108, 
184, 206. 

Konzil l J 3.n.,21 J 26 1 37 1 41 l 4G 1 53 1 
54, 55, 62, Ü2a. Zln., 86, 86, 95, 
103, 159, 162. 

— von Basel 3^, 26, 4L 

— von Trient 3i, n t 2L 26, 36, 38 n., 
41, 46, 50 an., 62. 158 n., 184 n. 

Kram, Franz, kursächsischer Rat 21 n., 

34 n., 112n., 122, 154 n. 
Kreise 3s n., 22, 2ün., öOan., 104, 

12Zn., 12Sn., 163, HL 

— (Kreisordnung s. Exekutionsordn.) 

— bayrischer 26n., 136 n., 208. 

— burgundischer 163, 166n. 

— fränkischer 2fin., 136 n. 

— kurfürstlicher 166, 204. 

— niedersächsischer i^L 104. 

— oberrbeinischer 26 n., 40, 136 n., 166. 

— obersächsischer 24, 104 

— österreichischer 2Ün., L36n., 103, 
lfiün. 

— schwäbischer (s. Reutlingen) 1. 3n, 
»n., 15. 26, 33, 130, 136 n., 184, 
204, 206, 202. 

— westfälischer 104. 
Kriegsfürsten von 1552 15 il 
Kriegsvolk, italienisches 136n. 
Kurfürsten 3», <, io, n u., 3a, 22, 24^ 

2ün., 02u., 62n, 91, 1ÜL 110a. 
llün., 127, 129. 130, 133, 139, 145, 
153n., 168, 184n., liiün., 204n. 

— rheinische tL 

Kurfürstenrat 3, 3n., 26, 32, 33, 42 n„ 
42a n., 46 n., 4In., 48n., ßlia n., 57, 
60 n.. 62 n., 62a, 66, 73, 76, 78 n., 
^^8^^8^9^94,99, 
101 n., 103, 104. 1 10, 112, 119, 121, 
121 n., 130. 1^ 133, 134, 139, 
140, 148, 153, 157, 159, 163. Hi>i. 
168. 

— geistliche 3, 62 u., 69, 76, 82, 89. 



ÖÜn., 94^ 99, 101, 108, 119. 130, 
133, 134^ 159. lßgn., 204. 
Kurfürstenrat, 

— weltliche 3,32n., 62n., 62a n., 62b, 
66n., 76, 82, 87, 89, 94, 99, 101^ 
103 n., 108, 12L lüln., 134, 136 n., 
Llün., 142n., 143, 169, 160. 

— Aus8chuss 62 n., 62 an. 

— zum Fürstenrat 3, 3u., 26, 
42n., 42a, 50a n., 5fin.. 62. 62a n., 
62b n., 66, 71. 73, 76, I8n., 79, 
^8^8^8^81,8^9(^9^99, 
10L 103, 104, 105 n., 112, 112a, 
11_!\ 124, 126. 129, liilj 133, 134, 
139, 148, 153, 157, 159, 163, Jiüi, 

Kurz, Franz, wirtbg. Kammerschreiber 
3, 12 n., 50 n., 62 an., 62b n. 

Ladcnbnrg 112 n. 

Laienkelch 12, 54, 186 n. 

Landfriede (s. Kxekutionsordnung) 1, 
3 i, », 3a, 22, 24, 26, 28, 38, 40, 
41^ 42n., 42a, 50a n., 56u., 62, 
62a, 62b, Zln., 83, 87. Sön., 90, 
104, 105, llo, 110a, 110b, 112, 
112 a, 119, 127 n., 130 u., 131^ 134 n., 
148n., 153, 152 n., 163, 166, 184, 
192, 207, 208. 
I Landsberger Bund 88 n. 

Landsberger, Jakob 103. 

Landschad von Steinach 

— Hans Pleiker, kurpfälz. Marschall 
117, 12än., 136n., 142. 

i — Christoph, pfalz-z weibrück. Hofmei- 
ster 52, 

Langenmantel, Ulrich, bayr. Rat 136 n. 
Lasco, Johann von 122 n. 
i Lauften s. Frauenberg. 
Leben 73 n., 26 n., Z8n., 110 a, 166 u., 
208. 

1 — deren Verlust bei Rcichsaclit 3 a. 
Lehensrecht 50, 110 a, 112 a, 129 n. 
Lehenschaft, geistliche 62a n., Ü2b, 69, 
73 n. 

Leibeigenschaft, im Religionsfrieden 
62b, 71 n., 78n.. 89n., 99n.. 159n. 
Leipzig, t'niversität 1 U». 
Lentersheira. Friedrich von 1 13. 
i Leonberg s. Münchingen. 
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Leonore, Witwe des Kgs. Franz 178. 
Lcrsner, Heinrich, hessischer Kanzler 
15 n., 32. 

Lindemann, Lorenz, kursächs. Rat 99, 

(105), IMil 
Linz, Verhandlungen von 1552 1, 3i, 

*,ion., 42a, 50n., 62, 139, 153 n. 

— Rossmarkt zu L. 48 n., 98 n. 
Litispendenz 62n., 62 a, 66, Z3n M 89, 

94, 99_n. 
Lochinger, Gottfried IIB. 
Lothringen 119. 
Löwen 03 il 

Löwenstein, Gff. von 2S. 
Lüttich, Bistum tili. 

JI:t^deburg, Stadt 168 n. 

— Stift lß2m 
Mailand 8. 

Mailänder, Johann Ottmar, Pfarrer zu 

Urach 75 n. 
Mainz, Erzbf. und Erzbistum 3», 26, 

47, 49, 61, 64, 152n., 163n., 173, 

184, 209. 

— zum Reichstag In., 3 an., 11 n., 
2ün., 29, 31j 32j 33j 35, 42n., 62n., 
02 a, 89 n., 94 n., 99 n., lQln., 112n., 
119n., 131 n., 134n., 140, 15Zn., 
lüün. 

Mainzer Kanzler (Chr. Mathias) 3, 26 n., 
32, 33,35, 39, 62n., 62a n., Ü2bn., 
«6u., 73, 83n., 89 11., 94n., 99, 103, 
104, 109, 112, 119, 121, 131 n., 
13J.ii., 140, 148 n., 159 n.. 166. 

Major, Georg, Dr., Theologe 4L 

Malsburg, Otto von der lD^n. 

Mansfeld, Gf. 208«. 

Marbach, Johann, strassburg. Theologe 
4L 

Maria, Kgin. 154. 
Martin, Dr. 5iL 

Massenbach, Wilhelm von, wirtbg. Mar- 
schall 56, 52. 

— Severin von, wirtbg. Rat 61 n., 204, 
206, 207. 

Mathias, Christoph s. Mainz (Kanzler). 
Matthäus, Dr. s. Alber. 
Maulbronn 56, 122. 
Maut lül 



Maximilian L 1, 22. 

— (II.) Kg. von Böhmen 3», 44, 103, 
198. 

Gemahlin 103. 

Mecklenburg 3. 

— Johann Albrecht, Hz. 24 n. 
Melanchthon, Philipp 41, 96, 122 n., 

132 n. 
Merseburg 168. 

Messe 12, 14, 38 n., 41, 51, 54, 79, 8V* 
103, 107, 112, 138. 

— evangelische 124. 
Metz 1, 3_i, 5, «, 119, 180. 
Ministerien (s. Pfarreien, Pfründen). 

— Entscheidung von Streitigkeiten über 
U. d. M. 62a, 62b, Zln. 

— Unterhaltung der M. 56, 62 n., 62 a, 
62b, 71 n., 79, 86, 89n., 94 n., 99n. 

Möckmühl 64 n. 

Moderation der Reichsanschläge 3u. 

32 n., 62, 140, 149n., 153 n., 163, IM. 
Molinäus, Dr. Karl, Jurist 57, 11k 
Mömpelgard 17, LL4n., 116, 161, l£4n., 

184, 

— Georg s. Wirtemberg. 

— Friedrich, Gf. 18, 
Monopolien 131 n. 
Monstranzenhäuslein 2ÖL 
Montfaucon 211 n. 
Montrevel, Gf. von 21 1 n. 
Mordeisen, Ulrich, Dr., kursächs. Kanx- 

ler 96. 
Morone, Kardl. 44, 46 n. 
Morteau 21L 
Moskowiter 103. 
Moy, Jeannc de 132. 

— Nicolas de 132 n. 
Munderkingen 3*5. 

Münchingen, Werner von, Obervogt m 
Leonberg, wirtbg. Rat und Gesandter 
zu Augsburg 6, 8, 9, 62, 63, 64, 
66, fi9n., 71, 73, 76, 78, 79, 82» 
83, 87, 89, 90, 93, 94, 141, U7, 
148, 149, 153, 154, 157, 158, log, 
161, 162, 163, 166, 167, 168, 184= 

Münchsteinach, Kloster 7n. 

Münster, Bistum 26 n., Ib4n. 

Münze 1, 3 s, »», u, » n., 32 n , 62, 131» . 
148 n., 153 n., 166, 168. 
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Münze, Mandat wegen der JütL 
Murrhardt 5JL 

Nachsteuer bei der Auswanderung der 

Unterthanen 62 b, Zln., löän. 
Nagold Bis. 

Naogreorg, Thomas, Pfarrer in Stutt- 
gart 77. 151L 
Nassau (s. Katzenelnbogen). 

— Gf. Wilhelm 5n M 114, 115, 182, 

Nationen, fremde 139- 
Nationalkonzil 1, 3i f 26, 86, 87, 40 n., 
41, 46, 5än., 62^ 62a, lüZn., 152. 
Naumburg lfifin. 

— Beratungen von 1654, Mai 1 88 . 

— Zusammenkunft der sächsisch-bran- 
denburg.-hessischcn Erbeiniguugs- 
verwandten 1555 32 n., Mn., 50 a, 
136 n. 

— Fürstenzusammenkunft (Pfingsten 
1555) im 

Neapel 8j I L 

Nebra in Thüringen 122 il 

Neckarschiffahrt 13, 189, 2Uqil 

Nellingen, Propstci 3ie, 29, ÜÜ. 

Ncuchatel 211 n. 

Neuenahr, Gf. von 2(>9. 

Neuenbürg 184. 

Neuenhof. Wilhelm von, gen. Lai, jü- 

lich. Hofmeister 99, 135.11., liiün. 
Neiienmarkt 125 n. 
Neuenatadt 64 n. 
Neuffen L 

Neuhausen, Wilhelm von, wirtbg. Rat 
80> 81. 

Nidpruck, Dr. Kaspar, kgl. Rat 136 n., 

143, 145. 146, 1ÜL 
Niederlande 3v, 8n., 154, 155, 178, 

180, im 

Niedersachsen, Kriegsrüstungen in 102. 

— — deren Behandlung auf dem 

Reichstag 99, 104, loön., 109, 
110 n., 112^ 119, 124, min. 
Nördliugen 175 n., 181. 
Normalzeit für die geistlichen Güter 
62n., 62a, 62b, 6ün., Z8n., 79, 
S2n., SÖii., Üln., öün. 
Nürnberg (s. Reichstag) 40, 1ÜLL. 



Oberpfalz ITA 

Obrigkeit als Grenze des Religions- 
friedens 62 b, 89. n., QA.ii. 

— hohe, im Religionsfrieden s. Reichs- 
stände. 

Offenburg, Tag zwischen Chr. und St. 
Blasien Sie. 

— Tag zwischen Markgf. Karl von 
Baden und seiner Mutter Uli iL 

Ölung, letzte 12. 

Omphalitis, Jakob, jülich. Rat 136 n. 
Oppenheim 15*2. 
Orunien, Prinz von 1 15. 

— Streit Chrs. mit O. 211 iL 
Ordination der Kirchendiener 1 88. 
Ortenburg, Gff. 211 il 

Osterreich 3 <j, i«, «», 3 a, 22, 54, 184 n. 

— im Fürstenrat 3, 26n., 33, 37^ 5üa, 
6^7^,7^7^78,79,87^ 89, 94^ 

99, 103, 112, 129, 131, 134, 153. 

— österreichische Lehen Chrs. (s. Wir- 
temberg) L 3^ 19, 2iL 

Ötüngen, Wolf, Gf. 29. IL 

Pappenheim, Georg von, Reichsmar- 
schall 3^ 33^ 62n., 8_L 

— Christoph von tlL 

Papst 1, 3i n., 3a, 21, 26, 41, 44, 50, 
53, 64, 55, 85, 86, 87, 82n., 95, 
9ön., 14ün., 153, 154, 2ÜiL 

Passau, Wolfgang, B. von 12, 21^ 26, 
62a n., Ö2bn., 99n., 153n. 

zu Chr. 12, 48, 5In., 98. 

— Verhandlungen von 1552 3_i, », io, 
5, 37, 62 u., 62 b, 06, 90, 153n. 

— Beschwerden von (s. Gravamina) 2, 
3 s, io, 32 n., 62. 83 n., 131, 153 n. 

— Vertrag von 2, 3^ i n., 5, 15, 20, 
29, 32i 33, 37, 38n., 41, 12 n.. 
12 a, 45, 5Ün., 50 a, 60, 62, 62a n., 
62b, 66 n., Zln.. 78, 79, 8Un., 
83 n., 89 n., 94 n., 110 b, 112, 112 a, 
131, 133, 134, 13B, 139, 145, 153, 
152 n., 19Jin. 

— Vertrag von (zwischen Wirtbg. und 
Kg. Ferdinand) 1, 3ai n., 56, 93, 

100, 121. 

Patronatsreehte 3 1 n., 25 n-, 4Ün., 
62a n., 62 b, 85, 2US. 
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Paul IV. s. Papst. 

Pfaffen s. Fürstenrat; Geistliche; 

Reichsstände, geistliche. 
Pfalz Ali iL 

— Kf. Friedrich (s. Dieuheim, Drechsel, 
Hailes. Hartmann, Koch. Landschad, 
Prohns. Weiler. Zirler) 3t, ion., 5^ 
27, 64, 91, 114, 115, 151, 179, 186, 
192. Iü3u., 194. 2<4, 2i>8. 

zum Reichstag LL 28. 31^ 32, ; 

37. 41n., 42n., AAn ., 4Ün., 5ßn., I 
G2n., ß2au., üfin., 7_3n., 79, 
89n.,94n.. [hin.. 104, 107, 112 n., 
131 n., 133. 13ün.. 140, 142. 143. 
148 n., im 

— — als Reich svicar 3 a, 184. 

zu Bayern 32 n., 40, 117, 15L 

zu Chr. lKlBn., 26 n., 32, 44 n.. • 

49_n., 64, 91, 116, HL 130, , 
136 n.. 142. 143, 146, 151, 152. 
112 n.. H3n., 175, lBlin., 1 
194, lSSn., 204. 205, 208, 2Ü2. 

— fürstliche Häuser 3, 3n., 1 17. 

— -Xeuburg 3 

— Ottheinrich, Hz. (s. Arnold. Bayern. ] 
(iemel, Helfand, Hoheneck) 25, 117. 
187. 

— — zum Reichstag- 4, 25, 2ti n., 31 n., | 

40,42n., 46, 60. 62, Ü2a n., 83 n., 
Üiu., lüZn., 130n., 153n., 162 n., ' 
165 ii.. 166 n.. 180n., 208 n. 

— zu Chr. 4, 25, Ein., 40, 42n , 
46, 60, 77, 86. 107 n.. 114, 125, 
1.36n., 139 n., 197, 208. 

— -Simmern 'A. 2iin.. liün. 

— Oeorg, Pfalzgf. 2L 

— -Zweibrücken ?L 

— — Wolfering, Hz. (s. Landschad) 

26, 31 n., 41 n., aUan., 52. 70, 
96, 13iiu., 175, 176, 181, 184, 
194, 2112. 

— — — des-en Oemahlin 181. 

— Reichard, Pfalzgf., Dompropst zu 
Strassburg UÜn. 

Pfandschaften 186h. 
Pfändungen, gemeine 1 10h. 
Pfarreien 50, ü2a. 62 b. Z8n.. HL 

— Besetzunc 2an.. Hin.. 62a n., 188. 



Pfarreien, Unterhaltung a. Ministerien. 

Pfennig, gemeiner 3u. 

Pfinzing, Paul, kais. Rat 122, 136n. 

Paster, Jörg 2Üfin. 

Pfründen, geistliche 12, 25 n.. 62 h, 69, 
ISn., 79, 86, M, 

Pfullingen 171, 2ÜLL 

Philipp, Kg. von England. Prinz von 
Spanien 8n., 44, 76 n., 154, 178, 
180. UhL 

Philipps, I>r., pfälz. Rat s. Hailes. 

Piemont. Prinz von 8. 

Pistorius, Johann, hess. Theoloire 4L 

Plieningen, Hans Dietrich von, Ober- 
vogt von Stuttgart 17, 93. 95, 99, 
100, 101, 103, 104. 105, 107, 109, 
110, 112, 119, 122n., 124. 127. 120, 
131, 133, 134, 135, 136, 137, 139, 
Uli 

Polizeiordnung des Reichs 3», 32, 62, 

139, 148 n., 166. 
Polus, Kardl. 44, 13ÜIL 
Pommern 3, 50 a n., 62^ 110, 110 a, 112. 

12ün.. 182n., 166. 16iL 
Ponikau, Hans von, kursächs. Rat U6. 
Pont ideale Romanum 8JL 
Post 32, 44, Z3n., 76, 89. 161^ 164. 

III 

Potentaten, fremde 24 n., 136, 149. 

153 n., IM n. 
Profanierung geistlicher Stiftungen 

62a n., fi2h. 

Verbot der Prof. als Ersatz des 

ireistlichen Vorbehalts 34 n., 9_9_n.. 

159. n., 160, 162. 
Prälaten 3m. 56, 62a, 62b, 69. 94 u., 

Ö9_n.. 10]^ 107, 159, 162, 168n.. 

182 n., 206, 
— im Fürätenrat 3, 41^ 50 an.. 62 

99. 108, U2. 
Prälat innen 3. 

Präsentationsrecht 3n., 25 n., 40 n., 

Ü2hn., 94 n. 
Predigt LL 38 n., 54, 188, 
Preussen 16, 162 n., 181 n. 
Priesterehe LL 54. 
Priesterweihe 12, 85. 8iL 
Prohns, Dr. Christoph, pfälz. Kanzler 

32 u M 117. 
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Prorogationsversuch des Kgs. 32 n., 
IMn., 136, 139, 140, 142, 143, 146, 
146, 148, 149, 153n., 154, 155, IM, 

Protestanten (s. W'irtemberg) 3i n., 25^ 
26, 4P, 44, 70, 86, 96, 103, 171), 
181, 184, 188, 192, 202, 208. 

— auf dem Reichstag (s. Substantial- 
artikel) 4, 25 n., 26, 31^ 37, 40, 41, 
46, 5Üa, 53, 54, 55 n.. 60, 62, 62 a, 
Ü2b, 66. 71, 73, 74, 76. 78, 79, 
ÖQn., 82, 83, 84, 85, 87, 89. 94, 
95, 96, 99. 101^ 10B, 105, 107, 109. 
113b. 127. 130, liUn., 136. 
139, 142, 148, 140 n., 153 n., IMn., 
157, 158, 159, 160, 162, 164, 165, 
166, 168, 2U& 

Proviantsperre 56, 62 a, 32 b, 63, 69, 
Pürseh, freie 6n. 

Recht im Reiche 3_r, «, », 3 a, 22, 26. 
37, 32a, 62b, lliia, 112 a, Lliln., 
129 n., 133 n., JMn. 

— geistliches 50, 511 a, 86, 153n. 
Rechtfertigung, kgl. 122, LZHii. 
Rechtfertigungslehre IL 
Redwitz, Wolf Christoph von 1 1:>. 
Regensburg (Kreistag) 2> im. 

— B. Tiiii., 2U8. 

Reich (s. Karl V.) 3i, », s, e, 26, 40^ 
42, 50, 62, 86, 89 n„ !Mn., lüln., 
104. liiön., KlZu., 130, 133, P16, 
139, 142 n., 15Jn., 1511 n., Hülm, 
163. IMn., 177, 180. 

Keichenweiher 161. 

Reichsacht 54n., 89n., 94 n.. 108, 110a. 
LL2a, 178n. 

— gegen Filrstuiässige 3ion., 3 a. 
24, 119, 127, 129, 13U, 15B. 157, 
158 

— Aberacht LLüa, 112 a. 
Reichsanlagen 1^ 3io, n, 62, 66, 
Reichsanschläge (s. Moderation) 112, 

131 n. 

Reichskanzlei (s. Mainz) 62 b. 
Reichslehen, geistliche 50,ü2n., ö2a, 6iL 
Rcichsmars« hall s. Pappenheim. 
Reichsordnung 3?, 32 a, 153 n., 132* 
Reichssachen 1, 3», 4, n, 15u., 62b, 88. 
im, 178. 



ReichsstÄnde (allgemein) 3^ t, », e, n, u, 
fin., 21, 22, 24, 37, 42, 62b, 73, 
101_. 103, 104, llü a, 113, 121 n., 
130, 139, 149, 1Ö1L 

— im Relitrionsfricden 3 tu., 26j 41, 
42j 50 a n., 56. 62 a, 71, 94, 99 n., 
101, 158 n., 153 n., 165, l&L 

— kirchliche Rechte und Pflichten der 
R. 3m. 12, 25 n., 26, 37, Hin., 41, 
50. 56, 62, 02 a, 32 h, 66, 71, 79, 
89, 94, 125, 162, 165, 168, 184, 
201. 2lltL 

— geistliche R. 50, 53, 54, 62, 32 a, 
32b, Hin.. 78. 85, 86, 89, 94, 107, 
158, 160, 162. 

— weltliche R. 50. 50 an., 54, 55, 62, 
62a, 32 b, 71, Hin., 78, Sin., 94, 
911 n., 103, liün., 15ün., 153 n., 162. 

— oherläudische 189. 

Reichstag, allgemeines 3, 83 n., 165. 

— als Mittel zur Religionsvergloichung 
3j, 62 a, 7_1il 

— Protokolle 3, 3m. 26 n., 33 n., 
62a n., 8JL 

— Überstimmen 3_i, 31, 40, 41, 50 a, 
IMn. 

— zu Augsburg 1530 3_i, 8iL 

— zu Augsburg 1548 3 a, 22, 32 a n.. 

— zu Augsburg 1551 2<L. 

— zu Augsburg 1555 (s. Augsburg, 
Baden, Fxekutionsordnuiur, Ferdi- 
nand, Fiirstenrat,firavamina, Hessen, 
Jülich, Karl V., Kurfürstenrat, 
Mainz, Niedersachsen, Pfalz, Proro- 
gatiousversuch, Protestanten, Reli- 
gionsfriede, Religionsvergleichung, 
.Sachsen, Salzburg, Städte, Suppli- 
kationsrat, Wirteinberg). 
Vorgeschichte 1, 2, 3. 3», i«, 6,62b. 

— Proposition 3^ 6. 8. 10, 15n., 19, 
25, 26, M. 32, 35, 36, 37. SS_n., 
40 m, 41, 42. 42a, 62, 112, 127, 
lüln., 131L 

— Geschäftsordnung u. Sessionsfra^en 
1, 3, 3 »7, 3 n., IQ n., 42 n., 46 n., 
62 n., 83 n., 83 u., 94_n., 99, 103, 
lüln., 112, H7, 127, 113 n., 157 n. 

— (leschäftseinteilung 15. 25n., 26, 
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28, 32, 33, 37, 40, 41, 42, 42a, 
4fin., 5üa, 62 n., 104, 109, 131 n., 
133, 139, 148n., 157n. 
Reichstag, Beratungen 26, 29, 33, 35, 
30, 42, 42a, 48, 50a, 62, fi&n., 66, 
71, 73, TB, 78,79,82,83,85,87, 
89, 94, 99, l(n, 103, 104, 109, 112, 
124, 127, 129, 131, 134, 145, 148, 
157. 159, 160, 163, 108, 2Q8n. 

— Ausschuss, gemeinsamer 26, 32, 33, 
37,41, 42 n., 42a, öüan., 62,ü2bn., 
131 n., 133, 134, 139, lii& 

— Abschied lMn, 107, 168, 176, 179, 
181, 184, 186, 208, m 

— zu Nürnberg 1524 1, 3n. 

— zu Regensburg 1541 3t, 41, 62a n., 
71, im 

1546: 15JL 

1556: fi3n., 136, 145, 149, 166, 

168, 175, 179, 184, 188, lü9_n., 
202 n- 208. 

— zu Speyer 1526 3_i n., 2iL 
1544: 3i n., 26, 62 n., lfiQ. 

— zu Worms 1521 3n., 22. 
Reichsvorrat 3io, n, 62, 
Reistiugen bei Dülingcn 208. 
Religion (s. Bayern, Wirtemberg) 21, 

140 u. 

— der Religiousstreit als Ursache des 
Misstrauens und der Spaltungen im 
Reiche 3 1, 37, 41, (42), (62 b\ 94 n., 
99 n., 158 u., 184. 

Religionsfriede (s. Exekutionsordnung, 
Ferdinand, Freistellung, Gebiet, 
Jurisdiktion, Karl V., Leibeigen- 
schaft, Litispendenz, Ministerien, 
Obrigkeit, Profanierung, Proviant- 
sperrc, Reichsstände, Reservation, 
Resolution, Ritterschaft, Sachsen, 
Sekten, Schutzverhältnisse, Städte, 
Unterthanen, Versicherung, Vorbe- 
halt, Wirtemberg) 1, 2, 3_«, 3 a, 4, 
8^ 2j^ 2^ 3j^ 3j^ 3J^ 3j^ 40, 
41, 42, 42a, 46, 5ila, 56, 60, 62, 
62a, Q2b, 66, 69, 71, 73, 76, 78, 
79,82,83^ 85, 86, 87, 89, 90, 94, 
99, 101, 103, 104, 105, 109, Ulla, 
110 b, 112 n., 112a, 127, 130, 131 n., 
133, 136 n_, liüu., 145, 153, IM 




157, 159, 160, 161, 162, 165, lüfin., 
168, 177, 179, 186, 192, 2Q& 

Religionsvergleichung (s. Ferdinand, 
Kolloquium, Konzil, Nationalkonzil, 
Reichstag, Sachsen) L 2, 3_i, 8. 
12, 21, 26, 32, 33, 37, 4Qn., 4L 42. 
42a, 62, 6_2a, 62 b, 7J n., Zfin., ISn., 
I9u., 85, 89, 94, 9Jln., 103, 127. 
133, 134, 145, 148 159, 168. 

Reliquien 12. 

Renten 56, 62 a, 62 b, 7_ln., 7tfn., 
ISn., 208. 

Reservation der Geistlichen im Reli- 
gionsfrieden (§17 des ftirstl. Ent- 
wurfs) 50n., 62a n., 62b, 66, 71 n., 
Ifin., Z8n., 87j 89n., 94, 99n. 

Residenz, bfl. Zfin., ISn., 79, SL 

Resolution, kgl., im Religionsfrieden 
1Ü1 u., 133, 134^ 157, 158, 159, lfiü 

Reuss von Plauen 203. 

Reutlingen 6iL 

— Schwäb. Kreistag 1555 Dez. 204, 
206. 

Rheingraf 211 iL 
Ritterschaft (s. Adel). 

— im Religionsfrieden II n., 18. n., 
19 n., 89 n., 94, 99 n., 101, 158 n., 
lfiün., lfiün., lüfin., m 

— Belegung der Ritterschaft in der 
Exekutionsordnung 127, 13Q, 

ROmerzug 3n, 93, 2ü7_ 
Rosenberg, Albrecht von 151, 2ü4il 
Rothenburg lfi£L 

Rotte, streifende, von 1554 lfifi, 
Rottenburg 6n. 
Rottweil 56. 

— Gericht in R. 139 il 
Ruffey, Herr von 211 u. 

Sachsen 24, 34 iL 

-■- sächsische Kirchen 184. 

— Albertiner 3 a, 6, 32 il (s. Koller, 
Konfession, Kram, Mordeisen, IV 
nikau). 

— Kf. August 42 n., 103, 116n., 136d., 
184 r 185, 186, 192, 194, 203, 

zum Reichstag 26, 28, 31, 

33n., 34. 40, 42n., 66, 89^ 95, 
105, 112 n., 119 n., 122 n., 
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140, 148, 154, 208 (s. Karlowiz, 
Könnern. Lindemann). 
Sachsen, Kf. August 

— zum Religionsfrieden 25 n., 26, 28, I 
32, 40, 42n., 60n.. 62n., 62an., 
üün., 79, 89, Ü4n., QSn., 103^ lßln., , 
159, lßQn., 162 n., lßfin., 208. 

— znr Religionsvergleichung 26, 41 n. 

— zu Chr. 26, 40 n., 42 n., 70, 95, 90, 
104, lD5n., 136, 184, 194, 202, 203. 

— Moria, Kf. 2, 3^ », io, 42 a, 70 n., 
131, m 

— Ernestiner 3, 3^ 70, 84, 96^ 99, 
103, llüb, 185, 186, 192, IM. 

zum Reichstag 26, 30 n., 50 a n., , 

53, 54, 55_n., 62, 66, 71^ 89, ! 
95, 99, 104, 105, 110, 112, 127, j 
129 n., 140, 142, 14^ 153n., 
102 n. (s. Tann). 

zu Chr. 26, 70, 95, 96, 101, 103, 

105, 106, 109, 112, 121 n., 136, 
140, 158, 161, 184, 192, 194. 

— Johann Friedrich d. M. 70, 96, 103, 
106 (b. Weimar). 

d. J. KML 

— Johann Wilhelm 106, 186. 
Sainsheini, Kberh. von, Deutschmeister 

190 n. 

Sakramente 12, 86, 162, 188, 208, 
Sakramentiercr 26, 62a, 60. 
Salamanca 171. 
Salm, Gf. Niklas von 18. 

— dessen Sohn 48. 
Salzburg 86, 208. 

— zu Bayern 1, 3»», 39, 

— auf dem Reichstag 33 n., 42 n., 50 a, 
62 n., 66, 89, 90, 94 n., 101, 108, 
11211. 

Satisfactio 12, 

Saurer, kgl. Sekretär 26. n. 

Schelklingen 3»». 

Schertlin, Sebastian 29 n. 

Schiedsgericht über Ministerienunter- 

haltung s. Ministerien. 
Schlieben, Stachiiis von, knrbrandenburg. 

Rat 90. 
Schmalkalden UfcL 

— Bund 3JU, 63, 185. 

~ Krieg LiLin., 138 n., 181, 18ü. 



Schmidlin, Jakob, D., wirtbg. Theologe 

4L. 75 n. 
Schnepf, Erhard, Theologe IL 
Schretzhcim bei Dillingen 2< )S. 
Schrift, hl. 12. 

Schulen 12, 50, 02 a, Ü2b, 86, 188. 

Schntzverhältni8se, frühere, im Reli- 
gionsfrieden 62 a, 62 b, 69, 89 n. 

Schwäbischer Bund 40 u., 63, 122. HL 

Schwarzenberg, Reitorführcr 136, 140 n. 

Schwarzenstein, Endris von, wirtbg. 
Tmchsess 98* 

Schweicker, Heinrich, bayr. Sekretär 
208. 

Schweinfurt 103, 119. 
Schweiz 49 n., 130, 159 n., 21 In. 
Schwcnkfeldianer 26, 43 n, 
Seeland 118. 

Seestädte 49n., 62 an., 66, 89 n., 99 n., 

101, 121 n., 129n., 180 n. 
Sekten 12, 26, 70, 186, 209. 

— im Religionsfrieden 2n., 3 ,, 8, 25 n., 
26, 37, 41^ 62a, 62b, 66, 89n., 
90 n., 158 ii., Oi8. 

Seid, Georg Sigmund, kais. Vizekanzler 

In., 3^, 178, 180. 
Senft, Walter, bad. Rat 13, 92. 
Sleidan, Johann L4än., 164 n. 
Solothurn 211 n. 
Soto, Peter a. 112, 124, 13L 
Spanien (s. Johanna, Philipp) 8, 155, 

178, 180. 
Speyer (s. Reichstag) 119 n., 160 n. 

— B. von h 69. 

Spitäler 50, 62 a, Ü2b, 28 u., 7iL 

Spolien, schlechte 22. 

Städte 3 „, 22, KU, 206, 202. 

— bischöfliche 26 u., 81, 168. 

— katholische 166 n. 

— oberländisehc 63, 185), 20L 

— beim Reichstag 3, 15, 20 n., 33, 38 n., 
42 a n., 76 n., 10L, 103, 109, 133 n., 
157, lß9n., 160, 162, 100. 

— im Religionsfrieden 50 a 62a n., 
Ü2b, 66, 78, 79, 81, 89, 94, 101_j 
lfiSn., läOn., 160, 162, 177. 

Stände im Religionsfriedcn (s. Reichs- 
stände) Zln., 82 n., 89 n., 90n.,84n., 
90 ü., iüL 
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Steinlachthal 3»s. 
Stcringer, Wilhelm 8Qn. 
Steuer 208 n. 

Stifter, geistliche ä,„ 56, 02a, 02 b, 
Olm, SSn., Mn., 160, 162. 

Stipendiaten 50, 62 b. 

Stockharamer, Georg, Dr., bayr. Rat 31L 

Stolberg, Gf. 11 n., 208n. 

Strasa, Christoph, Kanzler Markgraf 
Albrechte 97, LUL 

Strassburg, Stadt 38, 57, 72, 160, 
IMil, 170, 189^ 2Q1L 

— Bistum (s. Pfalz, WHsinger, Zim- 
mern) 29 n., 38^ aOn., 66, 69,9Uu., 
Olm, 99j 105 n., 112, 153 n., HiL 

Strassen, Christoph von der, kurbran- 

denburg. Rat Bln., 162 n. 
Stuttgart 43, 1 16 n. 

— Obervogt s. Plieningen. 

— Hohenlohischer Tag zu St. In., 1H3. 
subsidia charitativa der Bischöfe 85, 

8iL 

Substantialartikel der Protestanten im 

Fürstenrat öJL 
Successionsprojekt Ön., 44, 154. 
Sulz, Gf. Alwig von 1SÜ, 
Supplikationsrat 14Q. 
Syntagma von Brenz 4L 

Tann, Eberhard von der, ernestinischer 
Rat und Gesandter zu Angsbnrg 
öüan., Ü2an., 66. 103, 105, 109, 
127, 131 n., Hilm, 154, 158, 159, 
161, 166. 

Tartaren 103, 

Tauföl 8Ü, 

Thoinasins, Christoph, wirtbg. Registra- 
turgehilfe 3. 

Tiffernus, Michael 59 iL 

Tiller, Michel, in., neuburgischer Prä- 
dikant 25 iL 

Toni ^ 3 «, 119, 

Trautson, Hans, kgl. Marschall 9, 93, 
Trient 8. 133 n. 

— Konzil von s. Konzil. 

Trier, Erzbistum 3», 3 a, 5^ 20 n., 31. 
32,33, 42 n., 62 n., 62 an., 64,66n., 
89 n., 99 n., 112n., 115^ 119n., 130, 
I3J.ii., Ihl ii. 



Trott, Adam, branden bürg. Rat 96- 
Truchsess, Wilhelm, Österreich. Rat 

33 n., ÜL 
Truppach, die von 112» 
Tübingen 1, 3a&, 14 n., 51 n., 57. 61 ii.. 

116n. 

— Universität 57, 77 il, 8üil 
- Konrad, Gf. 7, 144 n. 

Tuchhandel 3 l 

Türken 3 j, u n., 22^ 90 n., 145, 154 n. 

— Türkenhilfe, dreijährige HL 
Tyrol 22. 

— tyrol. Lehen Chrs. s. Österreich. 

Ulm 3 „ h 29n., 131, 153u., 206, 2ÜL 
Ungarn 103» 

Universitäten 50, 02 b, 86, 188. 
Unterthanen 3 n., 63j 64, 90 n., 107 n.. 
LLÜ a, 112, 130, 208. 

— Belegung der Unterthanen in der 
Exekntionsordnung 127, 129 n., 131 n. 

— im Religionsfrieden (s. Gewissens- 
freiheit) 2n. t 3„ 25 u- 26. iL. 
50a ii., 54, 56, 62a. 02 b, 66, Tin.. 
(82 n.), 89 n., 94 il, 99 n., 130, 153 n.. 
lüSii., 159, 160, 162, 16a 168. 
177, 184, 186. 

— Auswanderungsrecht (s. Abzug, Xacli- 
stcuer) andersgläubiger Unterthanen 
25 n., 26, 37,40n., 62 an., 62 b, 66. 
71 n., 89 n.. 99 n., 158 n., 159 m, 
160, 162, lOßn., 177. 200. 

Urach 81 n., L7_2n. (a. Mailänder, Oii- 

feneck). 
usus pii 50. 62a n., 02 b. 
Utrecht 3o. 

Vaihingen 3 ,. 
Vannius s. Wanner. 
Varnbüler, Job. .lak., Dr. 58, 
Vellberg, Wolf von 65, ÖL 
Velsins, Justus, in Köln 186, 209. 
Verdun 1^ 3 s, n, 1 !'■>. 
Vergadderung s. Werbungen und Kriegs- 
rüstungeu. 

— Mandat gegen V. 1 63. 
Vergerius, Pctnis Paulus 12 n., I4n.. 

31 n., 85 u , 86, 95^ 105 n., 12L 
Versicherung d. Religionsfriedens durch 
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Kar., Kg. und Reichsstände ü2a, 

62 b, Söll , Diu., 99 n. 
Villingen 5iL 
Visch, Konrad, Dr. Sa. 
Visitationen der Bischöfe 12. 85, 86. 

— in Protestant. Gebieten 1S8. 
Vorbehalt, geistlicher 50a n., 94, 99, 

101, 103, 105 n., 107, 109, 127, 130, 
133, 139, lüln, 158, 159, 100, 
162, 104, 166, 106, 167, 108, 177, 
184, 208. 

— Verschiebung der Entscheidung bis 
zur Religionsvergleichung 09. n., 103, 
154n., 159u., 160, 162, 165. 168. 

— Ersatz durch Verbot der Profanie- 
rung s. Profanierung. 

Vorsbach, Lorenz, in Köln 180. 

— Mathias 186 n. 

Waisenpflcge 86. 

Waldburg, Helene geb. Freiin zu L 
Waldsassen, Kloster 2( >8. 
Wallenfels, Hans von 1 13. 
Wanner, Valentin, Pfarrer zu Cannstatt 

14, 51, 15 n., (107), 1 12. 
Wechsel 3?. 
Weihwassersteine - 
Weil, Reichsstadt 170 u. 
Weiler, Burkhard von, pfälz. Gross- 

hofmeister 3_2.il 
Weimar, ernestinische Hochzeit zu W. 

70, 84, 91 n., 95, 90^ HKJ. 130 u. 
Weingarten 6n. 
Weiusberg (s. Bödighcim) 64 n. 
Welsinger, Christoph, bn\ strussburg. 

Rat üüu. 

Werbungen und Häftlingen (s. Nieder- 
sachsen) 24, 26n., 34, 40, 76n., 99, 
105 n., 118. lüfin., 152, 153, 1 i>7. 

Wesel (ktl. Kreistag) 204. 

Westhofen, Heinrich von 178n. 

Wiedertäufer 26. 43 n., 62 a, tili* 158u. } 
U2n., Pöti, 188. 

Wien 22. 

Wiesensteig HL 

Wiesent bei Wörth a. I». 208. 

Wild, Kaspar, iu.. wirtbg. Hat 16, !"<>■ 

Winter, Andreas, l>r. 206 n. 

K rmt, Briefw. des Hu. Christoph. III. 



Winter, Rentkaiumerrat 
Wirtemberg, 

— Ablösungshilfe 5JL 

— Adel ISO. 

— Archiv 128. 

— Bibliothek 150. 

— Buchhandel 41L 

— Ehegericht 3 n., 8üil 

— Eheordnung 187, 205. 

! — Elle, Gericht, Eich und Mass 180 u. 

— Finanzen 3n, 72, 93, 100, 114, 
123 u., 140 n., 185. 

— Forstwesen 3 2*, 6, 63 n. 
I — Gestüt 48 n., 98, 1ÖL 

— Inquisitionsorduung 187. 
i — Kammergut 185. 

— Kanzlei 3. 

— Kanzleiordnung 187. 

— Kastenordnung 205. 

— Kirchenbauten 2< h i. 

— Kirchenordnung 26, 62, 15 n., 180, 
187, 201, 205. 

— Kircheuräte 3i:, 187. 197. n., 208. 

— Klosterordnung lt)(i. 

— Landesordnuug 63 n., 180. 

— Landrecht 180. 

— Landtage 56, 180 n. 

- Landschaft 1, 56, 63, 123 u. 
- Märkte 5i>, 63n. 

— Metzgerordnung 116n. 

- Pädagogium 187. 
Provisioner 105 n. 

i 

I - Registratur 3, 1.71. 

— Rentkammer 150. 

— Schulordnuug 187. 

— Städte 63 dl. 

» - Stipendiumsordnung 187. 
I — Superattendenten 200. 

— Superattendentenorduuug 187. 
Theologen 38, 41, 62, 85, 86, 105, 
125, 107, 192 n., 205 u. 

— Cngeld 180. 

-- Cnterthanen 185. 

— Verwalter, geistliebe 200. 

-- Visitationsordnung 187, 205. 

— Visitationsräte 191 n., 200. 
Vogte 200. 

— Vorrat 185. 

2Z 
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Wirteinberg:, 

— Weingärten lßün. 

— Wiedertäuferordnung 1 87 . 

— Zollprivilegium 8ün., ÜAn., 1 2 L 
134 n., 140n., 153n., 155, 171^ 180. 
181, 202, 2Ü9_n. 

Wirtemherg, Christoph, Hz. (s. Augs- 
burg, linden, Bayern, Brandenburg- 
Kulmhach, Esslingen, Exekutions- 
orduung, Frankreich, Hessen, Kam- 
mergericht, Karl V., Konfession, 
Offenburg, Oranien, Österreich, 
Passau, Pfalz, Rechtfertigung, Sach- 
sen). 

vor dem Regierungsantritt 1, 14, 
hl iL 

Arzneibuch üiL 

— Befinden 8, 19, <LL 

— Bildung 2iL 

— zu den benachbarten Bischöfen (s. 
Augsburg) L. 3 i ? n., 69, 208 n. 

zu K<j. Ferdinand L^ 6j 9^ 10, 11, 
15, 19j 20 n., 26, 29, 31, 32 u., 42 n., 
44n., 4ün., 50an., 51. 53, 58, 02. 
63, 67, 7_ln., 74, 84, 88, OL, 93, 
100, 106, 110, 115, 120, 123, 130, 
liiln., 136, 139, 140, 14L L13n., 
145, 146, 149, 151, 154, 171, 174, 
198. 

im Heidelberger Verein 3_jl 5, 24, 
26, 27, 47. 63. 64, 93, 123. n., 1BÖ. 

— zu Klöstern und Prälaten (s. Offen- 
burg) 1, 3 m t ia, an., 56, 63, 69, 81, 
123n., 177, 184, ÜML 

— zum Kriegswesen 3u n . 102" ^07- 

— zu Österreich (Afterlehensveihältnis 
s. Passau) 1, 3is, 6, 10j 12 n., 19, 
20, 93, 100, 121^ 123 n., 126 n. 

— zu seinen Räten 3, 3n., 26 n., 56, 14, 

— zum Reich 1, JiulL 

zum Reichstag 1, 2, \ (Sessions- 
streit 3, 62), 3 1. y, 3n., da, 4, 
6, tL 9. 10, 15, 19, 2Ün., 25 n., 26, 
28, 29. 31. 32. 33, 34, 36, 37, 2S;n., 
39, 40. 4L 42. 42a, 45, 46 n.. 48 11., 
50. 511a, aan., 62, 66, (»9, 71, 73, 
74, 78, 7^ 8U 8J, 8j^ 84, 85, 
87, 88. 89_n., IM, 92, 93, 94, 95, 96, 



99, 101, 1112 n., 104, 10*^ 110, 112. 
112a, 119, 122, 123, 124. 127, 129, 
130, lain., 136, 139, 141, 142, 143, 
145, 146, 149, 154 n., 158, 160 n . 
161, 164, 166. 167, Mn., 1H4 
Wirteniberg, Christoph, Hz. 

(Wirthg. Protokoll 34u., 87, 9Jn., 
184.) 

zur Religion und Kirche hün.i;. 
4, Un, 14^ 22, 26, 32u., U. 
50nn., M, 54, 56, 62, ß3n-, ZU 
Zln , 74, 75^ 80, 81, 95, 9«, 105, 
107, 1H6, 137, 138, 140n., 147. 
158 n., 172 n., 175, HL 184, l»i 
187, löln., 200, 201, 205, 208, 2j& 
zum Religionsfrieden 1^ 2, 3m, 4, 
22, 25 11., 26, 28, 3i, 37, 38n, 4U 

41, 42, 42a, 45, 4fiu., 50, 5üa, 
52n., 53, 56, 57, 62, Ü2a n., 62b n.. 
66, 69, 71, 73, 74, 80. 84, 8k 86, 
87, 89 n., 92, 94 n., 99, 102 n.. 103. 
105 n., 107, 109, 127, 130. 139, 
154 n., 158, 160 n., 161j 162,164, 
165, 166, 167, 168, 175, 176, 177. 
179, 181, 184, 186u., 188, 20& 
zur Religiousvergleichung L 2. 3i. 
it 11., 12, 2^ 25, 26, 37, 38n.. 4L 

42, 42a, 4iin., 5Qn., 53, 54,55.62, 

74, 95i 10_li l^i mn - V®> 

140 n., 175, 184, IM. 
zum Zusammenschluss und Zusam- 
menkunft der A. K.-Verw. 3_i, i 
11 n., 26, 28, 30n., 31, 40, 42 n., 
50a, 62, 70, 84, 95, 96, 136, 142, 
143, 175, 179, 181^ 184, 188, IM, 
191, 202, 208, 208. 
Anna Maria, Chrs. Gemahlin '£L 
42 11., 57, 59, 70 n., Hin. 
Anna, Chrs. Schwester 2ü6n, 
Eleonore, Elisabeth, Emilie, Hedwig. 
Sabine, Töchter Chrs. 200^ 
Räte und Diener (3. Ber, Berich. 
Rrenz (Propst), Ciain, Dinstetteu. 
Ehinsrer (Registrator), Eisslinsrer. 
Kessler (Kanzl.), Frauenberg, Kredit. 
(Jadner, (ierhartl, Graseck. Gräter, 
Gültlingeu (Lundhofmeistcr\ Heer- 
brand, llcweu, Horumold, Knodor. 
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Kurz, Massenbach (Marschall), Mün- 
chingen, Naogcorg, Neuhausen, Plie- 
ningen, Schmidlin, Sehwarzenstein, 
Thomasius, Wild) 20n., 22 n., 26 n., 
41, 55 n., 68, 82 n., lßQn., 140 n., 
146, 160n., 161, 163j Hiün., 167, 
168. 174 n., 206 n M 211 iL 
Wirtcmbcrg, Christoph, Hz. 

— vier Räte (1), 3, 80, OL 
Wirteniberg 

— Eberhanl der Ältere 211 

— Eberhard II, Hz. 21L 

— Eberhard, Sohn Chrs. 50, 0_ßn., 208u. 

— Georg von, Gf. 17, 3T, 36, 45, 57j 
114n., 116. 123 n., 144 n., 160 n.. 
166, 21L 

— Ludwig, Sohn Chrs. 208. iL 

— Ludwig, Gf. 21L 

— Ulrich, Hz. 1^ 3, 3n, k, i«, 18, 10, 
20, 48n., 63, 126, 128, 1BJL 

Wittislingcn bei Dillingen 208. 
Wittlingen 1I2il 

Wolfgang, Deutschmeister a. Deutsch- 
orden. 
Wollausfuhr lfiS. 
Worms 152 n., 202. 

— Hf. Hin., 112 u. 

— Edikt 3_jl 

— Kreisversammlung v. 1551 15, 26 n. 

— Tag in der katzenelnbog. Sache s. 
Katzenelnbogen. 



Wörth a. D. 2ÜÖ. 

Wiirzbnrg 4j 21, 20n. ? HÜn., 40, 8!in., 

87, 103j 104, 120 n., lhl n. 
Würzen lüün. 

Zapfenbiirg (-- Sababurg) in Hessen LL 

Zasius, Johann Ulrich, ktrl. Rat 311 n., 
44, 5Üan., Ü2bn., GÜn., 73, 76, 70, 
83n., 04, 00, 105 n., 107 n., Liln, 
IMn., 137, 140, 153 n., 15U n., IMn. 

Zehnten 62n.. 02a, Q2b, 60, Uli., 
711 n., Tlin.. Z8n. 

Zeitz lfifin. 

Zierer, Leonhard, bayr. Diener 133 n. 

Zimmern, Johann Christoph, Gf., Dom- 
dekan zu Strassburg 17t>. 

Zinse 62n., 62a, ü2b, II n., Tlin., 
76n., Z8n., 208. 

— Berechtigung des Zinsnehmens 125. 
Zirler, pfälz. Sekretär 8n. 
Zitzewitz, Joachim von 101. 

Zoch, Andreas. Dr., küstriniseher Rat 

30, 0_L 
Zölle 157 n. 
Zollern 3 sä, ÜiL 

— Jos Niklas, Gf. IL 
Zutrinken 182 iL 

Zwiefalten L 3jen., 20, 63, HL 
I Zwingli 12. 

— Anhänger Zwiiujlis (s. Sakramen- 
tierer) 158 n., läS. 




S. 1 n. 2: Die Vermutung Wolfs, dass Druffel IV, ">2H in den 
April oder Mai /.">.>/ gehöre, wird durch Briefwechsel II 
nr. <;/; n. I bestätigt. 

S. //•*> (nr. oH Z. ii) lies Konsiliums statt Konziliums. 

S. 2X1 habe ich bei den Verhandlungen des 17. Juni irriger- 
weise die Ausführungen der Strassburger und Augsburger. 
auf welche die Wirtemberger Bezug nehmen, gestrichen, 
weil sie mit dem Referat des Zasius (S. n. 7) über- 
einstimmen. Ich hätte umgekehrt jene Ausführungen 
im Ted von nr. W) lassen und beim Referat des Zasius 
darauf verweisen sollen. 

S. 2'if n. t Z. > lies Juni 2H statt Juni Kl. 

S. .VI (nr. 1)7 n. I). Der erste Punkt in Christophs Bedenken 
dürfte sich doch wohl eher gegen den geistlichen Vor- 
behalt richten als gegen die dort angegebene Stelle. 

S. MIO (nr. n. 1> lies Seinsheim statt Saunsheim (ebenso 
S. fl't statt Sainsheinu. Zu Kirchhausen vgl. TU. Knapp. 
Gesammelte Beiträge zur Rechts- und Wirtschaftsge- 
schichte s. um. 
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